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Vorrede 
zum dritten Bande 


Hehiſchen Heb Opfers. 


Geneigter Leſer! 
RES machen nun hiermit im Na⸗ 
IR men GOttes, Da mir Das ein u. 
zwangigfte Stuͤck ans Licht 
ftellen, den Anfang zum dritten 
Bande des Hefifhen Heb « Opfers, und 
dancken zufoͤrderſt dem gütigen GOTT, der 
bisher feinen Segen und glücklichen Forte 
gang zu dieſem Werck gegeben, auch die zur 
Sortfegung nöthige Gefundheit und Krafte 
Des Leibes und Gemuͤths verliehen hat, Das 
bey leben mir der Hoffnung, Daß, wie daſſel⸗ 
be bisher nicht ungeneigt aufgenommen wor⸗ 
worden, es auch fernerhin, unter göttlichen 
Beyſtand, fich dergleichen Aufnahme werde 
- anverfprechen haben. 










Az Was 





Was fonft etwa alhier zu erinnern ſeyn 
mögte , kommt mit dem überein, was in der 
Vorrede des andern Bandes ift gefaget wor⸗ 
den , und mag ich alfo mit Wiederholung 
derſelben Puncte dem Lefer nicht befchwerlich 

fallen. Nur will folgendes hinzu thun. 
-1.) Es werden mir zwar alle Anmerckun⸗ 
gen, welche eingefchieket werden, und fo bes 
chaffen find , daß man fich einigen Nutzen in 
der Theologie und Philologie Davon verfpres 
chen Fönne, lieb und angenehm feyn: am ale 
ferliebften aber_ werden mir allezeit dieienigen 

Beytraͤge ſeyn, melche zu nachft zum Bau 
des Reichs GOttes etwas beytragen, weil doch 
zuletzt alles, was in der Theologie nicht dahin 
gehet, ſondern nur in leeren und muͤſſigen Spe⸗ 
‚ sulationen beſtehet, nichts iſt. | 
2.) Wenn groffe Gelehrte, oder andere 
durch Schriften fehon befante Männer , ets 
was mitzutheilen belieben molten , (tie den 
diefes Heb « Opfer bisher fo glücklich gewe⸗ 
fen,daß einige anfehnliche Maͤnner ihre-Opfers 
Stücke benzutragen , auch wol ihre Namen 
vorzuſetzen Fein Bedencken getragen haben) fo 
werde mich nicht nur bemühen folche vor andern 
allen bald eindrucken zu laffen, fondern auch Das 
E fehen , daß alles, auch in den allergeringe 
ften Kleinigkeiten , und in der Deutfchen und 
Sateinifchen Orthographie, unperändert gelaſ⸗ 

fen werde | 
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3.) Diefes bitte ich mir ee aus, 








daß man nichts, ſo man nachher in einem 
gantzen Tractat, und faſt mit denſelben 
Worten, der gelehtten Welt vorzulegen wil⸗ 
lens iſt, einſchicken wolle: als welches gantz 
= den Endzweck diefes Heb- Opfers feyn 
wurde. : 
4.) Wenn ein Gelehrter in dem Heb⸗ 
Opfer angegriffen, oder wider ihn etwas ers 
innert worden waͤre, und er für nöthig findet, 
ſich dagegen zu retten, fo wird man feine Ders 
theidigung, wenn er fie ung zufchicket, fo bald 
es möglich , eindrucken laffen : als welches 
nicht nur die natürliche Billigkeit erfordert , 
(defenfio enimektlicira) ſondern es haben auch 
dergleichen amicae concertationes * viel⸗ 
p.776. 


D. Ernft Friedrich Neubauer / 

S. S. Theol. Antiqq. wie auch Graecae 
unmd orĩeutt. lingg.P.P. aufder Hoch» 
fuͤrſtl. Heſſen⸗ Darmſtaͤdtiſchen Lud⸗ 
wigs⸗ Univerſitat. 
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& 11. Von den Abweichungen ber deutſchen Bibeln 


— EHER, 
M: Johann Gottlieb 
Bliecdermanns / 


Conr. zu Naumburg und Mitgliedes 
der deutſchen Geſellſchaft in Leipzig, 


Fortgeſetzte Anmerckun⸗ 

gen über die Abweichungen unſeter 

deutſchen Bibeln von dem Ebraͤiſchen 
Grund » Terte. 


5. 1. | 
Neier dem Nahmen derer Abweichun⸗ 
gen hat Lutkeri deutſche Bibel vie⸗ 

I Te Verſuchungen ausſtehen muͤſſen. 
Papiſten, Calviniſten und Lutheraner haben 
hinter dieſem Schilde geſtritten; und bie we⸗ 
vigften haben das Ziel erreichet, weil die mei⸗ 
* mie untuͤchtigen Waſſen verſehen ge⸗ 

eſen. 4 





—„XI | 

Was die Papiſten anlanget, Die ſich an 
dieſes Werck gewaget, fo hat es Denen mei⸗ 
ſten an einer gründlichen Einficht derer Hei⸗ 
ligen, und fonderlich der Ebräifchen Sprache 
gemangelt. Und auf diefen Schlag möchte 
man hernach mit QVINTILIANO fagen : 
Eil- 





— — 


vom Ebrdifhen Grund⸗ Tert. 7 
Felices demum artes fore, dummodo de iis 
foli artiices ĩudicarent. Der bekannte "Joh. 
Dietenberger muſte felbft geflehen, daß ex 
kein Hebraͤiſch verſtund: Dem ungeachtet 
fcheuete er ſich nicht, Lutheri Weberfegung 
freventlich zu meiftern. 2) Daherohat MICH, 
BECKIVS genug Gelegenheit gehabt, diefe 
Sadche in einer befondern Schrift abzuhan⸗ 
dein, b) und ich werde an einem andern Or⸗ 

te mehrer, Exempel Davon beybringen. c) 


. 2% | 
Unterdeffen ift die Anzahl dererienigen nicht 
geringe, welche aus Der Roͤmiſchen Kirche her⸗ 
vorgetreten, und in oͤffentlichen Schrifften ih⸗ 
ren Unwillen über dieſe Verſion bezeuget has 
ben. Wiewohl ſie auch erfahren müffen, daß 
es bey uns an ſoſchen Maͤnnern nicht mangelt, 
die im Stande ſind, die Ehre des ſeel. Vaters 
zu behaupten, und ſeine Ueberſetzung ruͤhmlich 
zu vertheidigen: Davon ich jetzo nur die vor⸗ 
nehmſten nennen, die Calviniſten und Luthe⸗ 
raner aber einer — Gelegenheit aufheben 


will. 4 F§F. 4. 
a) in der Vorrede feiner Bibel. Coͤlln. 1564. 
‚b) Differe, Iefuita in (chola Ebraica uapulans, 
.Ylm. 1693, | 
€) de ſoloeciſmis Ebraicis, ſo in MScr. fertig [ie 
get. Diefe gelehrte commentatio de foloccifmis 
> ebraicis ift-bereitd zu Naumburg / in ato auf 
2, Bogen gedruckt worden. D. N.) 





8 11. Von den Abweichungen ben deutſchen Bibeln 
¶ ER <a. menu 
— un Fur 4..“ > 
VOben an flehet unter denen Sutherifchen 
Bibel⸗ Geinden HIERON, EMSERVS,d) 
dem fo wohl LVTHERVS e) ſelbſt, als 
BALTH, RAITHIVS f) geanttoortet. Ihm 
folgeten IO,COCHLAEVS, g)IAC,GRET- 
SERVS, h)AD. TANNERVS, i) RO- 
BERT, BELLARMINVS , k) GEORG, 
EDERVS, 1) C, SCIOPPIYS, m ):FR, 
STAP=YLVS, n) THOM, BOZIVS, o) 
GEORG. WICELIVS, p) FRID, TRAV- 
BIVS , q) IAC, CRVCIVS,'r) CONRAD, 


VET- 


d) in Annott. inN, T. Lutb. Colons 1528. 8. 
e) von Dolmetſchen. 
vindiciae Germ, verſion. Luth. Tabing.1676. 4 
©) de altis & feriptisLutheri, Paris. 1585. 4 
b) in Luthero academico, | 
i) in Anatomia Aug. Conf. Ingolſtad. 1613,44 ” 
X) de uerbo Bei LII. c. II. — 
H Euangelifihe Inquiſition. Dillingen. 1573. 4. 
m) de auctoritate Lutheri. 
a) Apologia dg Scriprutae S. intellectu. Colon, 
1562. 8, R 
0) de fignis ecelefiae Dei, Rem. 1592. fol. 
p) kurtzes Verzeichniß in. die Wittendergifche neue 
Dolmetſchung der ganken Bibel, Leipzig / 
2536, 410, isem : Chriftliche gute Annotaten in 
M. Lutheri deutſchen Pſalter. Mayntz. 15554. 
g) Warnung vor Luthers deutſche Bibel, In⸗ 
golftade. 1578. 4 | 
z) de corrtiptione Scrĩpturæ 5, facta a Lutheto. 


Graͤtz / 1602, 8. 


-r 








IXX 


som Ebraiſchen Grund⸗Tert. 9 


en 
VETTER , s) IO. PISTORIVS, t) PETR. 
CANISIVS, u) THEOPH, RAYNAVDVS, 
w) CASP. VLENBERGER, x) MAXIMIL, 
SANDAEVS,, ‘y) ANTON. SANDERVS, _ 
z).FLOREMVNDVS RAIMVNDVS, 
a) CARL von Ereugen / b)MELCH. 
ZANGERVS, c) PETR. ROESTIVS, d) 
GEORG,HOLZATL, e) VITVS ERBERMAN. 


— 











NuS, fJLAVR. FORERVS, g) RICHARD 


SIMON, h) und andere. Welchen aber Die 
unfrigen gewiß nichts fchuldig geblieben. Als 

lermaſſen 5; €. der Jeftire Zanger von MICH, 

'BERINGERO, i) und Fame, BLANKEN- 
5 BVR- 


s) in Vibliſchen Luther | 
rd) Ai Lutheri, Colon. 1197. 4. 
u) CarholiffherCarechifmus. Dillingen. 1612. g 
vv) ıa Eroremat, de libris bonis & malis, Lugd, 
1653. 4. 
z)-in cauffıs faae ad Paparum defettionis. 
y)deEmolumentis$ynodiDordrac.Herbip.16 20.8. 
2) VindiciaeBiblicae, Bruxell, 1650. 4. 
2) Hiftoriz haerefium, Antvverp. 1654: 4. 
b) Unvertheidigter Luther. 
€) Examen verfionis Lutheri. Mayntz. 1605. fol. 
d) Hallucinariomes Lutheranorum, Col, 1622. 4. 
€) in Colloquio : Vtrum in Neo-Euangelicorum 
Bibliis germanicis uerbum Dei purum & in» 
corruprum reperiatur? Ingolflad. 1650, 
. luſta expoftulatio cum Lucheranorum dode 
ribus, Herbipol. 1663, 4, 
&) in VII. charadterib, Lutheri, Qilling. 1626.8. 
) Bifkoire cririque devieux Teftament, 


i) Rettung der deutſchen Bihel Lutb. Erf. 16 104 


/ 
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BVRGERO, k) Staphylus yon IAC. AN- 


DREAE; 1) der Singolftäbtifche Holzai von 
GEORG, GROSSHAYN, m) der Preußifche 
Jefuit von Creutsen von IO. MULLERO, 


'n) Forerus von MELCH, NICOLATI, 0) Ras 


fius von IO. MELCH, KRAFFT, p)Erber- 
mannus Yon IO,MVSAEO, q) Sandaeus von 
1O. SCHELIO, r) Simon von IO, HENR, 
MAIO, s) und andere von andern umfländ« 


lich wiederleget worden. 


1 ‘, J. | | | 
Und geſetzt, es hätte dieſen Wiederſachern 
an keinem Hülffe-Mittel gemangelt, eine Wie⸗ 
derlegung der dutheriſchen Ueberſetzung zu un⸗ 
ternehmen: ſo kan doch ſo lange nichts tuͤchti⸗ 
ges daraus werden, als fie ihre vulgacam 
zur Richtſchnur machen, nach der fie andere 
| xX Ueber⸗ 
k) Diſp. de non cortupta uerſione germanica, 
Argentorat. 1617. 
1) Erinnerung von ber deutſchen Bibel⸗Dolmet⸗ 
fihung. Thbingen. 65%. + 
m) Difp. pro verfione Luth. Getm. Erfurt.1659,4. 
'n) Defeafio Lutheri defenfi, . 
e).Lucherus uindicatus. Tubing. 1639, 
pP) Das andere 100. Jährige Jubel⸗ Fahr der 
Evangeliſchen Kirchen Hamburg. 1717. 4 
) Vindiciae Bibl, Luth. Ienae 1663. 4. 
Ä qHeutheriſche Rettung der Bibliſchen Dentſchuns. 
1646. 4. 
. s) Diſſertt. ſelectt. de feriptura S. p. 105. [4 
wie auch in feinen feledtiorum exercitatt, phi= 
: lol, & exeget, tom, 2. append, I, P. 873. (94. 





x 


+ 


vom Eßräifhen Grund» Lert, 2x 


— — — — ¶ — — 


Veberſetzungen beurtheilen. Denn es bleibet 
wohl wahr, mad LVCRETIVS gefagt hat : 
- = + in fabrica ſi praua eft regula 
IR 
Omnia mendofe fieri — obſtipa, ne- 
| e eſt. 
Wie weit aber die fü genannte vulgara yon 
denen Srund » Sprachen abgehe, haben 10. 
GERHARD, t) ABR. CALOVIVS, u) 
CHRIST. KORTHOLT, w) DAN. CHA. 
MIER, s)BRIAN. WALTONVS, y)SIXT, 
AMAMA, z) HVMPHR, HODY, a) IO. 
GOTTLOB CARRZOVIVS, b) und andere 


©) deutlich) gezeiget. 


d 





6, 
— „ ———— 
e) Confell, Cathol, P, ı. L. a. p. 130. 
u) Critico Sacro p. go2. ſqq. 


vr) de vagüis Scripturae $, editionibus. p, 91, (ge; 

x) Panftrar, Carhol, p- 242. [9q. ER 

y) Prolegom, Bibl, X, 

2) Antibarbaro Bibl. 

2) de Bibliorum text, original. & uerſionibus 
L. 111. P.II. p. 342. 

b) Critica $acr, V.T. p. 67 5. ſqq. 

e) Hierher gehören: Collectio auctorum, valga- 
tam verſionem damnantium, Paris, 1661. 4. 
CONR. DIETERICI Difertar. de verfione 
vulgara, und was IO. WOWERVS, MART, 

"€ MNITIVS, GOTTFR. LOMERVS, 
AEG. BVNNIVS, 10. MILLIVS, ANDR, 
RIVETVS, FRANC, IVNIVS, HVMPHR. 

 PRIDEAVX, &c, in ihren Schrifften Davon 
deybringen. | 
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| d: 6, . 

- Her hingegen bey Prüfung der deutfchen 
Ueberſetzung Feine andere Abficht hat, als von 
der Warheit der Lutherifchen Lehre mehr und - 
mehr uberzeuget. zu werden, GOtt felbft in 
feiner Sprache zu hören, und die Mund-Art 
des Heil. Geiftes zu behaupten > der thut 
nicht nur, was recht. und loͤblich, * fondern 
- auch, weſſen ihn Lutherus felbft hin und mies 
Der erinnert... Ja, wer fo mit GOttes Wort 
umgehet,der wird gewahr werden, Daß der feel, 
Bugenhagen mit guten ug und. Rechte 
geſprochen: Die Schriffe / ſo man mie 
‚Sleiß. darinnen liefee/ giebt alle Tage 
mas neues. d) 


on & 7. | Ä 
Genug, daß Lutheri Ueberfekung an keinem 


VOrte dem Grund derer himmliſchen Warhei⸗ 


ten oder dem Zuſammenhang und der ih 


* &8 verdienet von Der Beutichen a ae | 
Lutheri gelefen zu werben des fel. Hrn. D. 
Rambachs Erlduterung über feine eigeme 
Inftir, herm, facrae , jm 2. Theil p. 308. 1. f. 
da er auch Diejenigen tadelt / die aus unzeiti⸗ 
gem Eifer nicht leiden konnen’ wenn mangank 
befcheiden die Abweichungen der deutſchen 
Ueberfegung von dein Grund» Tert entdecket / 
dabeny er bemerdet/ daß ſich Die Auslander/ 
Danen/ Holländer / Engeländer ſehr ver⸗ 
wundern über unfere Superftition. D.N. - 
- d)1Q. MATTÄESIVS de vita Lucheri, con- 
cion, 53, —— | 


vom Ebraͤiſchen Grund: Tert. 13 


lichkeit des chriftlichen Glaubens Gewalt thut, 





und hingegen alle Lehre und Lebens- Pflichten 
aus derfelben deutlich und ungezwungen koͤn 
nen berviefen werden. eingelne Wor⸗ 


te oder den Nachdruck befonderer Redeng; 
Arten betrifft’ fo fan und darff freylich niemand 
läugnen , Daß heutiges Tages eines und dag 
andere in ein heller Licht geſetzet worden, 


$ 8 


_ Solches ift dermaffen klar und unwieder⸗ 
Iprechlic), Daß auch Diejenigen, welche mit als 
lem Steig ſich vorgeſetzet haben, Lutheri Ars 
beit gegen allen Wieder ſpruch zu vertheidi / 
Dennod) nicht anders urtheilen Eönnen. auf ö 
hat z. E. MıCH. BECK ein befonder Bude | 
e) Dem feel. Vater und feiner Heberfegung zu 
Ehren an das Licht geftellet, darinnen er wies 
der Die unbefugten Ausbefferungen alfo enfert:- 
f) füperficiariasillas emendationes, quas pri= 
_ ‚amslitteraeEbraicae intnitustyronibuseriam 
adfert, b, Lutherus cum collegis ignorare ne- 
quiuit. Gleichwol Fan er Furg Darauf nicht 
andere als alfo reden 3 ego ipfemer ali«. 
quoties eum [ l.ucherum ] ex amore uerita- 
tis & reuerentĩia auchentiae Ebraicae deferui, 
> 6% 
e) Verlio Megälandıi M. Latheri Diſquiſitioni. 
baus hermeneuticis uiadicata, Ylm, 1706, 4, 


)6 pag. 531. 8) p. 582, 


\ 
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$ I. | 
Es wird demnach der geneigte Lefer auch 
dieſen Meinen Auffag inder Warheit und kLie⸗ 


be beustheilen. .Genef, XVII, 4, 1877 wa⸗ 


fehet. Euch, man fol waſchen. imperfonaliter, 


al N) Gen, XXVIN, 37. WDx mot und Bo 


her. L. dir. ah? cum ‚7 parag.  Genef. 
XXXI, 18. ’s1x6 meinem Herrn. L. feinem 


Herrn. Gen. XXXVI, 20, TEN AP (die 


Horiten) welche im Lande wohnen. L. Der im 
Sande wohnet. gf. ’2% cum ? Parag. Exod. 


X, 7, Wppo 25 mon? NER wie lange folluns 


diefer (Mofes) zur Plage feyn ? L. wie lange 


follen wir Damit (denenStraften) geplagt feyn? - 
Exod, XII, 16; 77% 7? wiſchen deinen Aus 
gen. L. für deinen Augen. Exod. XV, 2. * 
ich will ihm eine Wohnungbereiten. L. ih will. 


ihn preifen. Exod, XXXIII. 14, 37? Did 


will dir Ruhe fchaffen/a 3 , L. ich will dich 
d 


jeiten, a na vers. 216, 2724} wir werden abe 
gefondert, x. geruͤhmt Levit, IX, 22.77, feine 
Haͤnde. 1. feine Hand, zevitic, XVII, zo, 


32 unterihnen, ꝛ. unter euch gl. Ryn, 


alſo auch Numer. XV, a6. Levit, XXV, 6, 
zn die da fremde find, 1. deine Fremd⸗ 


finge, her, AXVIL 27, 9? mach Deiner 


. Taxe, 


? 


om Ebedifhen Grund sLTert. 15 


ui —— — — 
VI. x. 


Taxe l. Nach feiner Würde. Num. XVI, ; 
J ap —* er (der-bEn) vor fich 
laffen.. L. der fol ihn opfern. um, XXl,ı7, 
22%, Brunn, fpringe hervor! L. über 
den Brunn. qf. zus 9.77 
. L, feinen Iudic, XIv, 
| N nein Bol L. dein Volck. Ruth, II, 
235. 2EM fie wohnet a 20°, L. fie Fam wie 
dar. a md, 1. Sam. XV, . 2% und er jan 
ckete a 29,1, ex machte einen Hinterhalt ab 
SAN LXXI, Ivndgsurs, I, Sam, Xxx ‚9 
a7 Mobrı pas ſey ferne von Dir, L, von mir. 
1.Reg. I, 35. 8” wenn er fommt. L. kom̃t 
ihr. 1. Chron, XXVI, 25. "TE und feine 
Bruͤder. L. ſein Bruder. 2. Chron. XxIXx, 8. 
2 fie Behreten zurück. L. er ließ wohnen. 
220° 2, Chron, XXIII, 6, ms 2 
die denen Leviten dieneten. L. die Leviten, die 
Da dienen. 2. Chronic. XXXIV, . Dyy 
nanDy Holgzum Fugen. L. gehoͤfelt Holg. 
Er. iv, 10. 7322 gu Diefer Zeit. L. in Canaan. 
Nehem, Y, 14. O3 ihr £andpfleger. L. ein 
„ Nehem, IX, 4, Nyp»y pn 
=’? und. er trat aufdie Cangel derer ?edi, 
L, je Leviten ſtun in die 
* N up nn oa Uber bie 
berfiegelten. L. Die Derfiegekr waren ı Job: 
2 j ser 


— 
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xvil, 5, TE NEN; muß ausgepauckt wer⸗ 
den. L. ich muß ein Wunder ſeyn. Prouerb. 
xX1,7. 008 Hann das Verlangen nach Guͤ⸗ 
tern ab tin L. das Harren derer Ungerechten. 
gl. ab X Prou, XII, 7. 27 flürge du. Li 
fie werden umgeſtuͤrtzt. Prou. XVI. 4. maynd 
nach feinem Willen L. um fein felbft willen, 
gl. 927? Prow XVII, 6. 9877 fie werden 
kommen L. fie bringen. Prouerb, XXV, 23. 
‚ zn er gebieret. 1. er vertreibet, Prouerb, 

XXVI, 25. DRWDI durch Betrug ab NUR’ 
decepit. L. Schaden thun qſ. a nrw uaſta- 
uit, Prou. XVII, 15. IP’ or wil rufen. Lee 
will.faffen. Palm, X 11; 3, 32989 du wirft ihn 
bewahren. L. du wirft uns bewahren gl. 
YIEM PL LVI, 8. DEV das iſt über alle 
Boßheit. L. das ift fehon vergeben. LXXI, 


— 


ums nz und, ge DK Jeſ. I, 13. V DIN 


vottloſe Febertage L. Mühe und Angſt. Ief. 
9 


INS IP IND vor meinen Ohren: 


(hat es gefagt) der HErr Zebaoth L. es iſt 
für denen Ohren des HErrn Zebaoth, leſ. 
XV, 5. 792 ihre Beftungen. L. ihre Flüch- 
tigen, Jer, IV, 16.0127 YP27 das. laſſet die 
Heyden mercken. L. wie Die Heyden rühmen« 
Jer. V. 8. 220 munter, L. muͤſſig. Thren. 
111, 54. 2% fie find übergefloffen. L. fie has 

ben uͤberſchuͤttet. Hoſ. VI, 4 VIRNDU ſoll⸗ 


¶ vom Chedifhen Brand» Sr "17 
—* Yon yon —28385* 
rg (und 1) Buben» — 7 

Sutter a verhöh. | 
—— — Kane ann LTE 
Te y Yemen 
—— —* — — * 
macheſt lebendig. Nah, I, 12. 27 und er 
der Rird 
ren — RT 
—— L, wird betvohnt werden 


& 10. 


Die Erinnerungdes Herrn Int 
| bene Pod er XV, 16, *) ift mir deſto 
* gl En Sign — fie 7 
e Dar m 

wor —*2 gegen 

| . a; und bleibt es wahrſcheinlich, daß die 
1X Xlis das Wort How von n5> hergeleis 
Let, und Dahero überfeget: eurreitcov, welcher 
Lurberus gefolget : — J— oder, laß in 
Vollkommenheit bleiben. 


xxi. Stück, BB HM 





Äh geſſiſ. Heb⸗ Opff. Part, XVn, p. 65 je 


811. Bon den Abweichungen der beutfihen Bibeln ıc- 
1 Iſt es unnoͤthig ¶daß ihinishe.jages 
dverwegen,) dem bekannmten Worte ha eine 
ungewöhnliche und ——— quzu⸗ 
Richten , und von deſſen ordentlichen Beguffe 


— 
“ 


° 
IR 
m 


324 —J ar: IHRE Me sr ig = i 
Ill. Streitet die Ueberſetzung des — 
in protlamando, illa wieder die gantze Forme 


diefes Wortes und müßte es auf: dieſen 


Schlag heiſſen: 7 


Geſchiehet denen Accenten Gewalt mit 
der Ueberſeung x inueniantur ſemper uerba 
tua, & in proclamando illa fine uerba illa 
tua mibi in gaudium, Denn folchergeftale 


2; 


wird augenfcheinlich der Sakephkaton auf 
zasany übergangen, und mehr vor ein Bind⸗ 


als Theitungs + Zeichen angel ehen. 


V. Gehet das &uris bep Dem Worte ⸗ 


auf das gleich nachſt vorhergehende Ae- 
Aewie ſolches der klare alngenfehem unge» 
zwungen lehret. * PEN ICH, 

Vn Dahero erſordern die Ebraifehen Wor⸗ 
te keinen andern Verſtand als diefen (polt⸗ 
quam) inuenta ſunt uerba tua egò Eptae 
deſiderio veluti) comedi ea: ĩmo fuĩt ſunum- 


— uerbum ruum auhĩ ſamanun coRe 


— di 
‚sis gaucum, RR 
“x. . „yo i 1... — —. ů UBER 
—2 
44 


er 


Se 


Me pe 14:6, Ws 2 .Hi "or 
ET 
UHR - erg 


Ehriftian Hechts, 


— Conſſt. und Infp. zu 187. 


na Unterſu⸗ 


vu “ nd: wie: feen- die: Geo 
Dfterlamme eintypus _ 

nalen D06- Heil Abendmahls 
* ie Baur am gervefen ?: Kia! Yıl 9 2 


or: VRR 
E D. Zeibich ka 


ti un betreen ri 

Tin n 2 2 x“; I ee 
nich in * Abhandiug 
foindem 13 Stuͤck der Heb⸗Opfe 
IH anter dem Titel: Ob und wie fern 
Bas Oferlamm/ als ein Säcränient 
des Alten Teſtaments / ein Fuͤrbild des 
Zeil. Abendmabls nach. der Abfiche 
BoOtrres gewefen fey? von p.208. biß 279. 
au leſen, 2» 27 5+ etwas gegen einige Saͤtze 
5, Hochmi Di D. ZEIBICHS zu Wittens 
berg; welcher er von dieſer Materie) in feinem 

Cohremtore &3elrvu‘p, 136, einflieffen laſſen, 
wit aller. g emenden Belcheidenheit erinnert $ 
Und es dieſem gelehrten Theölogo hierauf ges 
en at Kim De Fit anfaeenen 













20 11. Ob das Dfkrkaumm eiti typus innatus 
Fruͤchten 1737. von p. 210. biß 221, ® 
mir mie aller. Liebe zu antworten andıfeinen 
Satz zu vertheidigen, ne ch —2*— 
Daß er ſo lange werde das Oſter⸗ 
lamm fuͤr einen ıypum -illatuın »DES 
geil Abendmahls anfehen / biß 
ich aus der Heil. Schrift würde 
dargethan haben, daß der Heilige 
BGeiſt folchen 1ypum anweiſe; 
So werde ſolchen Beweiß vor dieſes mahl in 
aller Kuͤrtze zu führen mich befleißigen. 
| Sl, | 
Es war bey mir gleich anfangs, wie meine 
Abhandlung weiſet, diefe Kegel feftgeftellet, 
daß zum eypo ınnato, index dıgııms Spiritus 
S..in der Zeil. Schrift. erfordert werde, 
wie auch H. D. ZEIBICH mir zugeftehet, 
und ſelbſt die Nothwendigkeit deffen mit meh⸗ 
sern darthut. -$ U, 


Was deffelben erfiere Anmerkungen in eben 














von der augenbliclidyen Buſſe ibm inm 
Theil geantwortet habe, 


5. Coenae 


ner babed 
29, * N] —* ⸗ * 3 





— indicem — des Heil. A 


ten sicht im alten Sauerteige, auch 
= im — der — Far 
londern in dem 
Bea Frage Pr der aa 
* 6 ats Wi? Zr 


Der Zweck des an: war, die —* 
iſche Gemeine vom ihter bifherigen; fündie _ 





} und ſchadlichen Tolerance des größten 
—* DD; Aer⸗ 
ee ct 


un  —-- 

R Tan babe — DK Theologos por mich mehr 
firte * 5 ——— 
t aß e geglaube a [da 

(e 3ibe bendmahls in die Genieſ⸗ 

ung eb Sfterlamms/ eleget habe. Denn 
eines Theologi veri Pflicht ift fenlum a Spırı« 

eu 5, intentnma tum lircralem tum myfticem 


| indagar es. 


J 


ni alt, Das Sofern hin tin is he innddın a 
Be if Be IE Ad 6 


ben kr 
bay u) —— 


ıinb, 


00 dem Geiſt ſeyn. 

| 3. ve fie wicht En dazu durch dag 

a MN als eineg unfchuldigen, > 
a Bo At UN) Al ee ‚ni 





EN ri Genuſſes Deffeben; im nei | 


“ igen. Abend Rai und“ ‚vera 
= Sach en 


Ine7 J ihn 
eg J— ne. 338% 9 * = RT EN 


952 FB * 
leahre di Oi Dr 
dem — — Tertes Und — 
Zweck Pauli alle. Euer Ruhm / da ihre 
cuch weiſe gnug und ſattſam verſtaͤn⸗ 
Dig N ſeyn duͤncket, euch- 31 gonyern 
nicht fein / er wird genug, befles 
Ser durch dieſe Duldung des Hluta 
onen ee Hey⸗ 
X * in ir oT 0 & * Inti f ap% den 
intel Kir „of 
hr “ — Fler —— Aet gehertſchet / 
"Pa die Söhne ihre Minler heuratheten/ zeiget 












a das Erenpel‘ dee Koniges — * 


hilometorts, 
"X#B, SCHOMERYVS IH Exegeh. Ep: ph, ad 


| en gungs Yrfüchen braucht: 
5 le e a gypti⸗ | 
Kor) Fe Tan f 


. 


1. geynet / Die Duldung ſey * dekon⸗ 


— 


—— — 
= ei 
* 


2 m. 


des — ref ie € ld 


Den miche dulden vehrden in ihren Zus —* 
ſammenkuͤnften und: Freundſchaffts⸗ 
mäblen. Wiſſet ihr nicht / 
rannte 
Täutee oder daß wenn nur ein wenig 

96 ne en 
geblieben. wäre / ſolches die übrigen 
en äuerten Brodte verunreiniger/ 



















und fie alfo zum Genuß und Gebrauch 
des. Oſterlamms und Segehung des 
—— Der ‚seftes 





| * 35 







ap Heurtaih / ſo 
mn et JF a onſt Air] 
— m it es nicht wuͤrde gelit⸗ 
Daten angejehener Lehrer un: 
- J—— iſt nicht wahr ſcheinlich / ob 


Pattes und, GROVTVẽSſs es gem 
u, Yil, CALOVH Bibl, ital, æ— 


Be ERO i in Orar, pro Cluentio $, $. Nubir 

ofocrus, nullis aufpicibus, nullis auftori= 

ominibus omnium, O muliehik 

ir des incredibile & präeter hanc vnam tsemni 

5 — 7 Die Chriſten harten; um, fo 

mu ſich vor ſolchen Leuten zu hüten 

uf —— — 

43 alten / weil man ohnedem ihnen 

er zur Laſt legete. Dieimursfags 

Apol. adu, gentes c. VII- 

+ de ſacramento infantieiii & pa- 

| — de & poft ı contivium incelti, quod 

* — luminum cants; lenones feilicer te- 

aebratum & libidinum i im piatum, iavetecua⸗ 
"dia procutent. 


— 


24: 115 Id das Oſterlamm ein eypus innarus 


ne mm er u > 





Feſtes untuͤchtig folglich dem darauf 
geſetzten Fluch und Strafe GOttes 
unterwürfig gemacht haben wuͤrde. 
Darum thut / wie alles böfe, alſo auch 
befonders dieſen Unflaͤther / dieſes boͤ⸗ 
fe, und um ſich greifende Exempel von. 
euch hinaus; und ſchlieſſet ihn von eu⸗ 
ren Liebes ⸗ Verſammlungen / wo ihr 
des HErrn Abendmahl haltet, aus/ 
auf daß ihr auch als ein neuer ſuͤſſer 
. Teig und heilige Gemeine ItEſu Chris 
ſti angefeben werden koͤnnet; gleichwie 
ihrs billig auch feyn ſollet. rbile 
Det euch nicht ein/ ale wenn mans an⸗ 
izt im neuen Bunde eben ſo genauniche 
nehmen duͤrfe: Nein / wir haben auch 
ein Oſterlamm / und zwar ein weit hoͤ⸗ 
beres/ fuͤrtreflichers beiligers und un« 
ſchuldigers / als im alten Bunde. Es 
iſt Chriftus/ der für unfre Sünde zur 
Erloͤſung gefchlachter und geopfers 
rden/ der fich uns zur Speife im 
beiliden Abendinahl giebt , zu Feinem 
andern Ende, ale daß wir das, Ge⸗ 
daͤchtniß feiner gefchebenen Krlöfung 
und feines Todes cheils durch würdige. 
Genieſſung feiner felbft im heiligen 
Abendmabl/ ebeils auch darauf die 
gantze Zeit unferes Lebens durch einen 
unboflechten Wandel / im sa der 
aus 


_ Dei bebmahlsguscknräteen Ex. 17. 17.38 
— und der Wabrbei 6 dei. 7 





ge der 
Den) deinnach ale wahrhaffe 
vis elf — Chriſti aufführen. '.! 
- & m vu. | 

ran nehehe die Einfekungs- Hiftorie 
„anne md Eee DA 








einem 
Syfleis, ebesls-ps 119. Materia coeleſtis agui 


Pafchalis eft>:agaus pro nobis immolarus 


‚ Chriftus; adeoqus in illius fgwram in hoc ſa- 
cramento ractandus & NB, mwanducandus, 


De. hoe Pafehate Apoltelus: x, Cor. V, 7. 

adhibens:eam vocem, quae & mactationem 
& ı nahen vel oblationern iufert,. : Chri- 
DIE, ftus 


l 


} 


\ 
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— a: nn nee a nid nn > 





Rits- autem wei maclatus eſt pto nobis in pas⸗ 
fine Ita: anne ana nobis in Eucharĩ- 
das celebräriöneg>uihd pi 135. Vſus doctrĩ⸗ 
nae eſt „3 reuerenter 8. Euchariftiam' in’ 
m vocemus, neqque dubiam reddamus no⸗ 
bismeripfis petceptionem carnis Chrifti, :zuae 
spfismet Iraelitis NB, oo fini fancıra fait, (was 


iſt das anders als cypus innatus?) vr mobis 


minifbiaretur"EIOVRDA nandurariomischrilts 

färramentahs', vti iu illitione ſanguinis agnĩ 
iicio Sch perceptio ſanguĩnis Chrifti;: quia 
poſtes corporis:& cordis vel animae illinen ⸗ 
das codem ſunt figuraraes Idea: inbemur 
Pafcha noftrum alebrare;in'az ymisifinceri- 
tatisi&c 'veritatis;homin:fermento Kaxias u 
#röiel ats, quia Pafcha noftrumslonge dignius 


. quodcelebrare tum per omnes vitae dies de- 


bemus um inprimis inolemnirate Eucharıfliaes 
Ein gleiches findet ſich auch in deſſelben 2:- 
Mis Illuſiratis ad I. Cor. V, 7. pm. 2966 
Pa cha intelligitur metaphorice de agno Pa- 
ſchali N. T. adumbrato per agnos Paſcha- 
les V; T. qui ob fmiliendinem cum illis fie 


vdeatur s.idque partim ratione immolationis, 


partim ratione manducationis, quĩia ve affatus, 
‚manducandus erat, & quidem ſine paue fer⸗ 
mentato in azymis agous Pafchalis V.T, Ita 
Chriftus igne.irae diuinae cum oflerserur pro 
poccatis noſtris velut aſſatus nobis mandu- 

| 7 7.77; 


— > u 
“., £ 


ed 53 Abendmahls gemefen übern: Eor-s2r. 22 
candas in werbo & facrameuris proponitun 
ce * VER ser 1. Han B 
| — ri Zr | XR 
2 | L onen en pr iN« 
tern hgnifica a. Und Bedeutet Hei: 
Bi rihiciüum, partim ad 
Denn dis (ubietum 
TOrBETE zieh ‚dicatum, Talia auten 

a ft * aliz. tmittimtur & re- 
— Graben, Werm GH 
af a öf T Khlachten, [6 war 
- un encian, auch ſolches Audr, 


m —  —— 
—* t / wie ſich CALOvIvs berittet / 
w3 ſchreibt als im "Bibliis 
! — Al woſelbſt ex faſt mit 
DE, 457: iEr D, MOEBI, 7 Dt. D, 2 


handlung 





















Pr 7 ‚im An anfang —5 — A 

— te p. 268. anfrhtetrden typum iona- 
sch —— leugnet / und "wie 
sa SCHERZERYS BSTIVA einen Ponuficium 


N ‚Er fheinet Demnad) vergelien 
-au-bab Feine einem, Syltemare geſchrie⸗ 
{ Fan man gat wohl ex fervore etwas 
| eh an und vor ſich nicht zu net; 
werfen iſt / wenn es in ſeiner Ordnung be⸗ 
wird⸗ wenn man meynet / daß dem 
5 ri g delt in Borıbeil sahen 
"an e gt llepi EMNITN Bor 
su u Wie MOERI s Are jr e beweifen fa das 
N ee in folgenden aus Delle 


f DER ei 6, Ant! afchalıs mar typns 
vbbat riſti olim 'exkibendi , tam tatiose 
n — ** qua ı manducationis, 






8 115.05 das Diterlammein eypusianatus 
ungeſauerten Kuchen gegeſſen werden. Wenn 
es nun hier heißt #349, jo will Paulus ſoviel 
fogen: Wir haben auch ein Ofterlamm, wel⸗ 

es iſt Chriſtus, ER uns iſt zu einem Dpfer 
für unfre Sünde geſchlachtet worden , deſſen 
gecreugigter und gefchlachteter Leib aber auch 
ung in Heil, Abendmahl zur Speife, gleichtoie 
deffen Blut uns zu trincken gegeben wird, da⸗ 
‚ mie alfo unfer Leib, Seele und Geiſt beſpren⸗ 
— und wir deſſen Erld⸗ 
ungs Tod theils in reiner Genieffung, theils 
auch in einem, heifigen Leben und Wandel alle 
Tage unfers Lebens verkundigen follen. 
>. Yale ea a | 

Wolten S. Hochw. mir diefes auch nicht 
sugeben, fo zeigets der Heilige Geift in dem 
ort koeralwuev AI, Sol fıgnifcario ve- - 
ex in dem ort nur ſtatt finden, und 
nur fo viel bedeuten: Mactatus 6c ceu victima 
Patri oblata eſt, fo lieget der index typi inna- 
ti im Wort iogralaue, welches Prlgara gibt: 
Eßpulemur, LEIGH in Critica facta mit CAL- 
NINO : poft immolatum ſacrificium folemni 
epulo communicare, : Was hieß. bey Denen 
Süden beraZev, wenns vom Pafcha Feſt ger 
braucht wird? Dieſes, nemlich, mie unges 
ſaͤuerten Brodten das Gebratene Lamm 
effen, und durch die folgende ſieben Tas 
ge den Genuß ſolcher ungeſaͤuerten 
r Brodte 


de3 H. Abendmahl geimefen/über 7.Eor. 5/7. 29 . 


Brodte continsirenn.; Praecipuum , fchreibt 
R,CALOVIVS in Biblins ılmfirarıs, 
l, c. id in feſto Paſchatos erat comeflso ag Pa- 
fehalis, quae etiam.inprimis in Pafchate no- 
firo reguiritar myfdese.  Hicemimagnus pro 
nobis mactatus manducandum fek nobis prae- 
bet, partim fpiritualirer per fidem in illa per- 
petua continuaque.N, T, feftiuitate,, partim 
verofacramentaliter in Euchariftia ad confir- 
mandam in nobis fidem & fauciendam cer- 
titudinem aeteraae ſalutis. 
. Ä u $. X, 
Der Sel. GLASSIVS in Philol. Sacr. pag. 
459. ſchreibt unter denen typis innatis: Agaum 
Paichalem allarum & NB. a Ver, Teft. populo 
comeſtum, Exod, XII, 3. ſeqq. typum elle 
Chrifti, conftar ex Cor, V, 7. vbi Pafcha no- 
ftrum, qui Chriftus eft, dicitur pro nobis im- 
molarum. Nun kann ja comeltio populi 
agni pafchalis fein typus immolarionis gewe⸗ 
& ſeyn, fondern manducationis. Ich weiß 
nen natürlichen ——— zu finden. 
Waͤre GLASSII ung nicht dieſe gewe⸗ 
gen, hätte ex in dem erſten Theil feiner Pr 
Arion Der wanduc onis nicht gedacht ob er 
ich in dem andern deſſen nicht gebencket. 
Test 2 En — —— a 
{ * I xeꝑet, „oO 
'SCHOMERVS fchreibt in feiner — 
N 8 
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Pauli ädh. l.p. m; 81, alſo Confortitnti wniüs 
. hominis mali toti Ecclefiae nöcertieamgiie 
tam'exemplo cotrumpere quain fama arrode* 
re, docet exemplo :fethientir Atque ·adeo 
allud fermentum ciitiendum efle abaa Allego⸗ 
ria quaeſita Exöd KH, 18 ſeq. docet: Nam 
cum Agnus paſchalis mactandus &c vomeden= 
Aus etatʒ antea omne fermentum c omnis fer⸗· 
meſſtatus panis ex omnibus domo⸗·angulis 
conquirebatur⸗atque eiiciebatur a luduis, we 

ſecundum legem a2yınas feptiduow efsereritur. 
Pari modo etiam nos debere follicite ex domo 
Ecclefiaetale fermentunrfiue fcandalum tolle- 
28, yt puxa mente otmes & vt purus quidam 
gıex Dei ipſum vensrengur quiaperpetunm:Eae 
dcha celebramus; antitypum ſc. vereris Palchag, 
Chriftum, einſque feftum ‚sontinyo.agimus 
carpus. eius madaruny in Euehgriftia come · 
dentes. Eft enim.Euchariltia. epulum quad» 
tlam Gcxificiale,, quo participes teddimur.alta> 
is: Ih —— Hebr. X, Amin, 


\ Ber 1 ea 
ati — — XL. 








er — a 3 

Wolren im mir: ©, Sechreinben SCHER. 
ZERVM- entgegen fezen ; welcher in ſeinem 
isAnti-Bellarmıno' p:m. 4775. alfo: fihräißt : “Non 
hier. Cor. V; 7.:agitür!de'Euchariltid & va 
agni pafchalis iüxta ESTIVM in h, 1. cet. 
ſage ich, wie auch dei Augenſchein ti meiſet⸗ dab 
SCHERZER VS: lhie: 07 rdgumen- Ga 
sank BEL» 








2. 9.bnbmablegenehn äh» Cor. 5/7. zı 


BELEIARMINYM argumentire, welches er 
auch. an: Dem mir oppontten Ort pi sy3- 
thut, wenn er geſchrieben »Agnus Pafchalıs 
typus fuitinon Saerämeni,ifod ipfius:Chrifti. 
Icem : Agrus‘ Ichalis plane non. hsdihear 
Euchatiftiam. > Der unparthenifche Leſer fehe 
nur SCHERZERT angeführte Worte recht an 
und eins wie denn Diefer Neoloen⸗· an vielen 
Dre. nn — ſolche Art ein⸗ 





» Celebraro agni paſchalis 

kfuit Agsitnguoade/ efacsamentale,non quoad 

- jfaerihiejalen,s Zudem ſo habe ich: mich eben 

_ «auf. SCHERZERL Worte nicht gegründet, 

ſondern nur gejeiget, Daß fen mir e nicht zuwi⸗ 
der waͤren. 


F 9 — a 

Bgnra-: ÖL, gwalmwagne jönlirudine.: ad’ rypain 

anna 8 "BL —— ad Coenam 
— 53 N 


— Na du 


vten,- Er das thue? 
amm ſeyn, quoad 
‚ie —— — nach der —***ę 
Sam Gegeners nicht aber :quoad ‚faria- 
—J5 erlamm iſt ja nicht figuira _ 
he —8 ſondern weos inligais in- 
natus 
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42. 11. Ob daß Oſterlamm ein eypus innacus 
natus.Chrifti,madkari pro redemtione animä-- 
rum noftrarum ratione adgwsfitiönss in wacta- 
æione, & ratione apphkationis in manducatioue 
ſacramentali. Er lencket zwar 2 219, ein, und 
fpricht : ‚Der typus innatus bedeute auch Chri- 
tum in. Coena, aber nicht Coenam ſelbſt. 
Was heißt dieſes? Wie? Iſt denn Chriſtus 
in Eoena nur etwa mit dem Glauben zu ge⸗ 
mieſſen, ſecundum Caluini afledlas, oder iſt 
er da mit feinem Leibe und Blute genoſſen zu 
a ut ? Iſt nicht Coena der wahre Leib 
! Blur. Chriſti, nad) unfan Catechiſmo 
uber, unterm: Brodt und Wein uns: 
- se ften zu effen und zu trincken von 
io: (übfkiehngefese* Solglih muß 
‚Agaus.paichalis oomeſſus typüs feyn innacus 
Ohriſti corporis & fanguiinis: in — cöme· 
dendi & bibendi,, 
XI, | 
Wenn man alles wohl von einander. (one 
Dirty Das ſactilicjium und astamentum;, ſo 
Fönnen die Pontificii nichts an ung haben und 
auch Den Spruch 1, Cor. V. 74 Nicht verdre⸗ 
oben, wie fie zwar gern wollen, worauf aber 
der Sel. CHEMNITIVS in ExamineCörch. 
:Teident. P. Ip. m.264. bündig geantwortet: 
Deſſen or. mie Hr. D. ZEIBICH sum 
-theil entgegen Tan wollen, aber lender ver⸗ 
-flümmelt:t 55h will fie ganz herfchreiben. 
— ia Chrifteswplenn ehe & somo- 
re datio⸗ 





bed H. Abendwahle wersefet über 1. Cat. «/ 9; 59 
lationem & mandwcatsonems agni Pafchalis cer- 
tum eſt, Quomodo vero, quando & vbi, 
non ex noftris allegoriis, ſed ex declararions 





eruce femel; NB. dasrs vero ad mandusanduss 
in Coena, quotiescungue iuxta inflitutionenm 
hoc fecetimus,, quod in prima Coena Chri- 
ftus fecit, Paulus a, Cor, V, manducationem 
a2ymotum per allegoriam trausfert adnovamı . 
vitam, immolationem vero non alibi quam ig 
mactatione Chtift: impletam elle diait. 


| 6 xiv, 

Ich weiß auch nicht, warum S. Hochw. 
einen ſo groſſen Unterſcheid inter typum & 
ſguram machen, ben ich eben noch ben feinem 
Exegeren gefunden habey fondern «8 find Syn _ 
onyma, Daß auch GVRTLERVS feinen 
typum coenae im Oſterlamm gefunden , ift 
Fein Wunder; Diefer typus iugulirf Die hy- 
pothefin der Reformirten, Denn der Schluß 
iſt buͤndig: So wahrhaftig die "Jüdens 
Das wahre Fleiſch —— Lam⸗ 
mes gegeſſen und deſſen Blut vergoſ⸗ 
ſen und das erſte mahl an die Pfoſten 
geſtrichen⸗ So wahrhaftig genieſſen 
wir auch den Leib und Blut JE fü im 


34 11. Ob das Oſterlamm ein typus innatus 


EEE RE 








Heil, Abendmahl / vermöge der Verheiſ⸗ 
ſung Chriſti in feiner Einſetzung. Es 

muß ja aͤuch ein auctor nicht alles haben ein⸗ 
geſchen. Es bleibt unſer Wiſſen Stuͤckwerck, 


and wir laſſen denen Nachkommen immer ein 


Spicilegium uͤbrig. Des ſel. MOBBII vom 


Hr. D. Neubauer angefuͤhrte Lecus bervege 
mich auch noch nicht von meiner Meynung 


abzugehens welches mich: det index digitus 
Spiritus 8. verſichert: Und auch andre Got⸗ 
tesgelehrten. Mich wundert anbey, Daß der 


ſel. MOEBIVS CHEMNITIVM anführet, 


welcher hier propriam typi rationem- nicht 
finden Fönnen. Ich habe dieſes Theologĩ 
orte am angeführten Drte etliche mahl 
durchlefen, er ſagt Diefes nicht s So viel wei⸗ 
ſet er, daß agnus mactatus und immolarus fein 


typus coenae, ſondern eruciũxionis geweſen. 


Die kurtz zuvor angefuͤhrten Worte zeigen 
das Gegentheil. Er ſagt: Vtrumque in Chri- 
ſto impletum eſſe & immolationem & man- 
ducationem, (fi impletum eſt vtrumque; 


vtrumque praefigurarum fuit ex intentions 


Dei. in Agno Pafchali, Atqui, Ergo, - So 


fübfümire id) ) nur erinnert er, daß man 


beydes nicht nach eignem Willkuͤhr an ei⸗ 
nen Ort legen ſolle, wo es nicht hin gehoͤrt, 


wie Poutificii thun, da fieimmolätionemiin 
S, Coenam werfen, ſondern man muͤſſe dem 
ĩndici digito des Heil. Geiſtes in der heiligen 
wer? a ESchrift 


— ——— — — — — — — — 


228 5. Abendmahle geweſen / über 1. Cor./7, ze 
Schriſt neues Teſtaments folgen, welcher die 
immolation in feine Ereugigung, Diemandu- 
Cation in das Heil. Abendmahl fege. Wenn 
auch SCHMIDII, von mir p. 275. angeführte 
orte mir entgegen ſeyn folln, daer fpricht: 
Celebratio agni Pafchalis per omnia fuiſſe 
figuram expreffam celebrationis Euchariftiae 
negamus: So hats Bm. D. ZEIBICH nur 
es iſt wahr, was 








| N würde man irr f DL 
ayppm’ siehen, fi — 


Begy allen dem aber bin ich eben der Mey⸗⸗ 
tung nicht/ wie Hr, D. ZEibICHh befürchte 
p. ⁊ 17. als wenn Chriſtus ad analogiamcoe 
nae pafchalis das Abendmahl eingefehet habei 
Buben leydet auch die Hauptſache bey Diefer - 


agenen g kein⸗ 
Noth. Vid. D. DEVLNGII DIS], de arıgs 
Euchariſtiae ex rien Iudacorum Poſchali non 
etenda pP: 226 in ae Mificeh. Ä 
| et acc MU — 
Endlich ſind mir die Worte des Herrn 
D,DEYLINGS, ſo ©. Hochw. zulebt aus 
u a deſſen 


js m. Ob var Dſterlamm ein eyßu inardefe, 
führee, auch nicht zuwider. Ich will ſie 
adahi Wars Dicht Halb. herichen 
Typi pröprie dr & innati a Spiritu S. iplo 
önftituuneur.” Nam typi prophetici Prüprie 
& accurate loquendo nulli ſunt, nifi qui ex in- 
entiowe dinina Ge Praeeuttee (criprata les 
untut euoluti & -indicdrie«,. Fir autem 

illud typi innati indicium nonnunquam ex - 
preffe, (aene wutem NR, implicite tantum. 
Wilches auf Diefen typum inuacum wohl zw 
applicam, ‚ 
Schließlich werden S. Hochw. nach Ders: 
Leutſeligkeit mir gegenrodrtige Zeilen nicht übel 
deuten. Der Herr laſſe alle Lehrer beftäns 
dig im Süßteige der Lauterfeit und der 









Wahrheit, JEſu Ehrifti, fo wohl im Staus 


- ben täglich ; als auch im Heil. Abendmahl, 
theilhaftig werden und’in aller Aufrichtigfeie 
And ärereia wandeln: Wie ich mich denn 
crinnere, daß der fel. Herr >. RAMBACH 
folchen inbrünftigen Wunſch in meiner Ges 
genwart über Sr. Hochwürden that, als une 
deſſen Prolußo Academica de Theologo ad 
ſpleudorem folis ĩudicato zum erftenmahl aug 
dem Buchladen zu Seficht Fam, als in wel⸗ 
&er fie fonderlicd) Die emphafın des Wortes 
KAxeirun eruirt hatten, 1J — 
J IV. 


| 


“ ie 3 u 


m — —— — — — — — — 


M. Chrenfried Bebredt 
Alban, / 


Decani und Pal. zu Artern in der 
| Graufſchaft Manefeld - ' 


Anmerckung: 
Wie ferne, Die hoͤchſtbedencklichen 
Worten au: —— eIII.ix. Ich will 
ze du fegen —— dr 
„und zwiſche 

——— —— und bean 
- ‚Samen /’ nad den Symbolk 

fchen Bıichern / und a in der 
Apolog. der Augſb. Co on p. ye. als 
horribilis feotencia , ein entfeglicher Aus⸗ 

0 oder Urtheil, anjufehen fepn 2 


&: 5, 
Je erſten tröftlichen Worte vor die ar: 
men gefallenen Menſchen ſind, mit 
Einſtimmung der wahren Evange⸗ 
liſchen Kirchen, wohl dizjenigen zu nennen, 
die 1,5d, Mof. II, ı5. gelefen werden: Da⸗ 
her fie auch yon unfern Sottesgelehrten nicht 
hoch gnug rubne und troͤſtlich gnug ber 
3 





ſchrie⸗ 


1 F 


38 IV. Wiefeenn.B. Mof.3/15. nach den LL. SS. 
chrieben werden koͤnnen. Derfel. Lutherus 


chreibt von ihnen in der.bepgefügten made 


würdigen Randgloffe : Diß iſt das erfte 


Evangelium von. Chrifto/ geſchehen 


auf Erden / daß er folte Sünde, Tod 
und. Hölle uͤberwinden / und uns von 
der Schlangen Gewalt feelig macben : 
Daran Adam gläube mit allen feinen 


Nachkommen /davon er sum Chriften 


—⸗ 


nd ſeelig worden iſt von feinem Fall. 


nöre Gottesgelehrten laſſen es auch an herr⸗ 
lichen Lob⸗Spruͤchen nicht fehlen. Sie ſchrei⸗ 
ben von dieſen Worten Moſis: Sie ſind die 
erſte und. alleraͤlteſte Verheiſſung vom 
Meſſia, ja die Quelle aller andern Verheiſ⸗ 
ſungen , und aller Worte der Gnaden, die 


in Den ann Bibel zu finden » Ein. furger 


„Begriff des ganʒen Evangelii, wodurch 
der Bund der Gnaden aufgerichtet, und 


der erſte Grundſtein zum Tempel und Bau 
des Heyls geleget worden, von welcher Zeit 


an alle Glaͤubigen an Chriſtum ſeelig worden. 


Sie. find ein kurzer Text, über welchen die 


ganze Bibel eine Auslegung, das ganʒe Leben 


und Wandel, Leiden und Sterben, Auſferſte⸗ 
hung und Himmelfareh Chriſti eine Erflarung 


ft. Siefind voller Barmhertzigkeit und Tro⸗ 
ſies, die das ganze Werck der ap ſum⸗ 
mariſcher Weiſe darſtellen. Der fo gelehrte 


‚als fromme Doctot MICH, WALTHERVS. 


+ heken⸗ 





RE 


ein“ehtfenticher Mudfseub fe? : -9 





Pas 
| th ihren 
. Zroft, ja alle E Dre en, Evangeliften und 

Apoftel en und Predigten genoms 
—— min, Da en 


unter allen Siottesgelehrten isher genug 
Arab habereöer blau den ingfien Tag Tag e 
drtern werde Die ungemeinen Schäßg, fo 
Gold: Grube in ſich begreiffe. Er 
u: Auf diefen Haup 

der ſetze ich alle meine 5 
nung / daß ich auf Demfelben derein 
als. auf einem fanfeen Haupt⸗ Kůuͤſſen 
mir Aülfe des Heil, Geiftes fanft eins 
sufchlafen edende, und indemich. von 
feiner: Beit ganz eingenommen 
bins ſo will ich mir denfelben / da ich 
noch gefund und lebendig bin/ zu mei⸗ 
nem Leichen⸗ Tert erwehlen / der ich 
wiß glaube / daß ich / indem ich die 
Spruch hoͤchlich liebe / die ganze Er 
—— hertzlich liebe. Ja er hat 
fo gar Deutlich gezeiget, wie aus diefen IBore 
ten alle Haupt⸗ Articul der chriftlichen 

* können ‚gesogen: und erwieſen 
| &4 wer⸗ 
| — — Aiblic, p. m, 627, ſcqq. vbn 

effara ipfrus diligenter ac deuote vt Jegim- 
tut ac perpendantur , digna Sunt, | 












— 


sel. Biken 1 Bat na benLL.ss. 


werben, mag ietzo nicht erwehnen, —* | 
diele dieſe orte in heftigen Anfechtungen 
wiber den Satan gebraucht, und * DR 
9m —* abgewieſen und gerieben h aben. 
Ah, 
Zun@ertröfie dennifokch e orte allerdings 
u —** fo manche —8 halten 
ſie doch Sin jedes Woͤrtlein verdio⸗ 
net —* erivogen. And: ‘gehörig erklaͤret zu 
werden. Unſer theurer und: höchfterleuchtes 
ſter Lutheruo, als er dieſelben in ſeinemguid⸗ 
nen Comment. in Geneſ. auslegen ſollen, fuh⸗ 
\ 266 Diefe nachdencklichen Klagen: Es muͤſte 
wohl die Dunckelheit der Worte daran 
en ſeyn / daß diefer Spruch ,.dex 
—— gantz bekant ſeyn folte, 
manden weder alsen noch 
neuen 88 der Wuͤrde nach ſeyer⸗ 
klaͤret Kein Wunder denn, daß 
Diele —* * die heutigen Juͤden, wie 





en, verſchiedene Reformirten, 


die 

Socinianer, und —* ——— 
Außer der ſo genaunten Werrheimiſche 
Bibel, und uͤberhaupt alle Feinde der Eat 
geliſchen Zn höchfiverkehrten 
Sinn erftäret haben: Und eben dieſes bat 
auch unfere beften- und geuͤbteſten Gottesge⸗ 
lehrten bewogen, folchen Spruch nach Ver⸗ 
mögen gründlich zu erflären , und am ans 


ein nsfeplicher Uudforu Fey? 1 «6 


Widerſacher gehörig zu vertheidigen. 
de ich Dißfalls nur POLYC, LYSLEKvM, 
MICH, WALTHERVM, MART., “EIE- 
RVM „ ABRAH CALOVıYM , AvG, 
PFEIFERVM, 10, THILONEM , SE . 
BAST, SCHMIDIVM IO. HENK, MA- 
WM, PE HOACH, LANGIVM, und IQ, 
 JAC, RAMBACHIVM genennet haben, fo 
wird daraus ſchon zur Gnuͤge zu erkennen 
a. —* Muͤhe * unſere Gottesgelehr⸗ 
‚gegeben „ dieſe Schrift ⸗ Stelle 
Pe nos Licht iu legen, und Deutlich 
ala | 






u PT 
Macht ⸗ Spru fon 
fcben Buͤchern, 


123 unter andern mit bielem 
——— Con⸗ordiae, da c. V. 
p. m, Ti. ünfer Spruch genennet wird Die 
lerſuͤſſeſte Predige von des Weibes⸗ 
Sameny der Der Schlangen den Ropf 





Zee —* us 
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43 IV. Wie fern B.Moſez / ryenach den LL.58S. 
aus der Apologie der Augsb. Confeſſ. 
EL. pag. gg. edit, Rechenb;i wird dieſer 
ESEpypruch etwas anders angefehen und befchries 
ben. Dem dafelbfi,inac)dem die Scholaftici 
raxiret worden, Daß fie ſowohl die Erb-SSüns 
de, als derſelben Strafe zu verringern ſuchten, 
dieweil fie lehreten, der Menfch könne aus eis 
genen Kräften dem göttlichen Befehl thun, 
find im Lateinischen folgende Worte geſetzt 
"In Geneli aliter'delcribitur poena impofita 
pro peccato’ originis,' Ibi enim non fö- 
Ium morti & allis cot potalibus malis fub- - 
jicitur humana natura, ſed etiam tegno 
diaboli. Nam ibi fertur haec horribilis 
fententia : Loimicitias ponam inter te & 
“Omulierem, &inter‘femen tuum; &cfehen 
Pla er ade re ni 
ar) Ä u — —— ——— ie 
CR on von dev. Apologie der Augſb· Conf. 
—— KENN aa 
ſie Melanchthon zuer ſt geſchrieben / und dar⸗ 
"aus ſie nachmahls Juſtus Jonas ind Deute 
ſche uͤberſeet hat» (Siehe Buddei Kagog. ad 
theol. lıb, auc. 2, ad 5 7... P..m. 430. UND ad 
6. u. p. 465. und Hrn. D. Walchs introd. | 
in libros ecelef,' Luch, fymb, 1! 2.164. $. 8. 
. 421.) ſo wird‘ es dennoch nicht undieulich 
un / wenn wir auch Die Worte / wie ſie im 
deutſchen / (p. m.28. a. edit. Ftutrgatdt 16114.) 
lauten / hieher jegen. : fo wird doch die Stra⸗ 
fe / ſo GOtt auf Adams Rinder/äufdie | 
Erb⸗Sonde gelege/ im erſten BuchMoſt 
viel anders heſchrieben · Denn da wird 
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* ei enfeliger Ahr I? 








- möchten diefe Worte 
fremd umd felcfam Tee Ne de 
‚ der erfte nnd ale 


felbft in der For- 
maffen Die 
ſuͤſſeſte —— genennet wird, 
fententia ibilis, ‘ein erſchrecklicher 
Aus ſpruch oder Urtheil heifien muß. Das 
her wird es nicht undienlich ſeyn, dieſen Aus⸗ 
* unſerer Ye er a von 
*— 1 acht⸗Spru 
—— — = 


J "nenn mA 


BR Um m ı a 


Anter; A 
J Zwar das Das heran leiche zugeben, daß 
allerdings die Worte: Ich will Feind⸗ 
ſchaft —4 Satan, als die alte 
—2 der die ganze Welt berführet ‚en 
seht enfjeßliches Lrcheil geweſen feyn: Das 
er unlen elehrten oh bes 
upten, daß. Diefelben einen — vor den 
* lic Br, Sp 
RR een 
hi Uebel one ge 
* ich ‘ürsbeil gefäller: Ich will Feind; 
BL zvohl: Pe dir und dem Weibe / 
u brem ‚Samen und. deinem 
amen —* Ik. D, Ds. 


f 
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44 1V. Wie fen. B. Moſ.z / 15. nach den l. L. SS. 
Satan, hingegen einen Segen vor das 
Menſchliche Geſchlecht in ſich halten. Der 
berühmte Ds ABR.:CALOVIVS; braucht in 
ſeiner Difputation, ſo er über unfere Schrifte 
Stelle gehalten, dieſe merckwuͤrdigen Worte: 
Goncedi- us, Satanae maledictionem ic da» 
nunciari, Sed tamen cet. Und conceden» 
dum nobiseft, proroplaftis hic benedictionem 
promitti, Nempe fententia haec quoad cum 
eb maudarum, quo.iple vult, vi ſint nobis & 
vwigeant inimicitiae. cum, Sarana 5. quoadeuen- 
. zum, eft vaticiniam.de mittendo Mesſia, vindi⸗ 
ce generis humani, quoad Satanaın continer 
fapplicium certo cempore fecuturum, quoad 
Chtiftum, continerofhcium,, quoad nos eſt 
meorwayyrrov. Der gründliche und unferer 
Kirchen zu früh entrißne fel.D. Rambach hat 
faſt gleiche Gedancken von unſerm vorhabenden 
Macht⸗Spruche: Wie dieſe erſte Verheiſ⸗ 
ung ſchreibet er,* billig das erſte Evans 
welium in Anſehung des menſchlichen 
Beſchlechts genennet wird / ſo war ſie 
hingegen der erſte Blitz und Donner⸗ 
ſchlag auf das Haupt ihres Perführers, 








— — —— 
= den — — ber den ‚Rath 
5Dttes:'von der Seeligkeit der Men⸗ 


ſchen p. 373: wie ex denn auch noch s, erbau⸗ 
liche Betrachtungen in feinen Buch / Ehrift. in, 
Moſe / und war 4. gleich forne im erſten 
Dheil / dies. aber im Anhang des zweyten 
Theils angeſtellet hats A 





mn nm — — 
Eu zu 


— ein ein enefehliche — ſey 4 
Sadurdderfelben nach feinem Triumph, 
welchen er meinte über das mienfchliche 
se zu haben wiederum 

in den Scaub geworfen, geboͤnet und 
| | et worden. Voraus denn 

fr Onigee daß es freylich Dem Sa⸗ 
tan als hornbilis ſententia wird anzuhoͤren ge⸗ 
weſen ſeyn, Da er aus dem Munde 2 
nes GOttes, als feines Richters, Diefe 
— Worte Ben müffen : Ich 
— * wie ſich 










| = alle ——R———— geben, unſere 

von dem au Degen OL 

machen , und in Suͤnde zu ftüre 

Bez alſo Ar er in hoͤlliſche Heer 

| 2m mind dem —6 linie 
zu ägli 

berfuͤhren. wird Sa⸗ 

iu nun werde Adam 


—*— und mit ne br ng = 
Geſch unaufhoͤrlich ſeiner 
ſamen Gewalt, mithin dem Tode und 
—— Bes Einen ee Kanal 
4 en Mor uen wie⸗ 
der — Der mag aber Satan ere 
en ſeyn, als ihm der Sohn GOttes 
angefündiget , die gefallene Menfchen folcen 
don nun an nicht mehr feine Knechte und Scla⸗ 
ven, fondern vielmehr abgefagte Feinde ſeyn, die 
nicht nur durch ihn, den von J 
ey⸗ 


I 


46 IV. Biefen B.Moſ: / 15. nach den LL. 88. 

—5 der Welt, vermittelſt feines blutigen 
erdienftes von feiner Bothmaͤſſigkeit völlig 
erlöfet werden, fondern auch Durch göttliche 
Kraft fich ihm in allen feinen "Beginnen und 
Rerfuchungen ernftlich widerfegen und ihn ge⸗ 
wiß überwinden und, befiegen ſolten. Dieſer 
Aus ſpruch war ja wohl vor den Satan horri- 
bilis (ententia, Deren er ſich nicht verſehen 
hätte, hi | | | 
* | 6. V. a; re 
Allein das möchte allerdings bedenklich, 
ſcheinen, daß in mehr gedachter Apologie 
der. Augſb. Conf; jo gar in Anfehung Des 

gar Menſchen die Worte: Ich will Feind⸗ 
ſchaft ſetzenrc. als horribilis ſenrentia gus⸗ 
gegeben werden. Denn dahin zielt ja der Ende 
zweck, warum fie sngetühre, werden, namlich 
zu bemeifen, daß durch Die Sünde die armen 
Menfchen fo gar Dem Reich des Satans uns 
terworfen ſeyn. Doch 6 ſolchem Behuf 
haben unſere gottſeeligen Bekennet nicht un⸗ 
füglich erſt erwehnter Worte aus ʒ. B. Moſ. 
3. gedacht, welches ans ‚nachfolgenden er⸗ 
hellen wi—nuldd. 44. 
Wird niemand unter erleuchteten Clxi⸗ 
ſten daran zweifeln, daß hier der Sohn GOt⸗ 
tes, als durch welchen, Da er das felbftändige 
wort, der groffe GOtt redet). Das. Wort 
führe. Und zwar beze ust er I bil an | 

— | ich⸗ 


— — — Aush Ao?_ 4 


engen ae a —* 
* ’ en gewe⸗ 
Fe das Umebeit | 
von * 
de Gründen Dargethan, 
GoOttes nicht Die 
fine Schlange / das iſt, den leidigen Sa⸗ 
tan, ber ſich in jene verkleidet hatte, anrede, 
fu ein jonberbahres Gerichte über ihn ans 
le. - 
5 zu meinen, als werde dem Sa⸗ 
RE; Worten ? 5* ch will Feind⸗ 
ale feen ic. die —53 egen die 
Menſchen der ihm — 22 — 
—— en Widerfacher 
derer Menſchen hi ‚und ihnen auf _ 
alle En und zu fchaden 5 barzu 
en als zugeneigt. So . 
| Ba au die armen Menfchen in Sünden 
ihnen und Di ee "Sr Di 
) über fi. Er bi 


f 
Eigenthum an, und hatte *2*66 
ſie unter ſeiner Bothmaͤſſigkeit hart gnug zu 
— und endlich mit ſich in den Pful der 
ewigen —“ hinab zu fuͤhren. Da⸗ 
her. wär es ja Fein gerichtliches Urtheil wider, 
ſondern ein hoͤchſt guͤnſtiges Urtheil vor den 
Satan geweſen, fo ihm von GOtt ſelbſt ein 
fend ⸗ Derfahrm wider die Denkhen Ä 
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woaͤre aufgetragen worden; denn ſolcher geſtalt 


haupe Feindſchaft geſetzt wird, das Weib 
nicht vor. ihre Perſon allein durfe betrachtet 
Wwerden, ſondern in einem dreyfachen teſpectu 
zugleich, den ſie dazumahl allerdings gehabt. 
Denn tie unſere Bottesgelehrten wohl an⸗ 
mercken / ſo ferne fie erſtuch eine Ehegattin 
war⸗ ging die. gottliche Rede nicht allein fie 
art, ſoaden auch den Adam, ber eben ſowohl 
in Sünden gefalen, geofje Bewiſſens + Angit 
empfand, und Des göttlichen Troſtes bedinfs. 
tig war, alsfie. Iſt fie re als eine Mut⸗ 
ter aller. debendigen anzuſehen, fo begrif_ fie 
auch dazumahl das ganze menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht in ſich , welches, wie es Im und mit 
ihr. gefallen, duch in und. mit ihr durch Die 
Derheiffung des gefegneten Weibes Sa⸗ 
mens wiedet aufgerichtet wurde. Weiter 
mar fie ein Bild der ganzen wahren Kirchen. 
Gleichwie Adam als ein Vorbild Chriſti, des 
Haupts feiner Kirchen Ephefe g/ 31.32. an⸗ 
gegebent: wird: ſo ſiellete ſie auch dazumal alle 
und jede Glaͤubigen dar, Die ſich jemahls in 
der wahren Kirchen G Ottes befunden haben 
no 
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ein entfetzlicher Aut ſpruch fey ?_ #9 
RR — — 


verheiſſen. 
wir billig 
Bin ig 09 a Mana 3 mi yes Ä 


wollen, en 
— 3 
| Dem 





unaufhörliche Feind 







hehe | 
organ — ® 


——— Fa de Redens⸗Art nd 
Seindfcbafe fezen, nicht vorben zu 
1, ud Nahe Luc u 
mid, DA £t dieſelbe ſtif⸗ 

fe erfordern oder billigen , fondern nach feis 
ner Weisheit und aus gerechtem Verhaͤngniß 
sulaffen Si, ugleich äber wird Damit dem 
Satan Das Recht der Herrfchaft und Gefan⸗ 
FR ſo er ſich über.Die armen gefallenen 
Menfchen angernaflt, auf einmahl abgefpros 
dien, und Die Menfchen, an ftatt, Daß fie fer 
ner feine Knechte und Eigenthum ſeyn foH- 
fen, zu feinen befländigen a verordnet. 
Xx. 1, Stuͤck. Bi 


— — — — — 


so Iv. Wieſern BAſ nach den UL.SS. 


DiE feen der Keindfehare bedeutet auf 
Seiten der Menfchen nichts anders’, als 
GHttes ernſten Willen und Befehl / daß ſie 
dem Satan Feine Herrſchaft, darunter fie 
ſonſt der Stunde BA) ‚gerathen waren, fer⸗ 
ner ei geftatten, fondern ſich gegen den 
Sacan als abgefagte‘ Feinde erzeigen,, ihm in 
Slauben miderftehen und mit den Waffen 
der geiftlichen Ritterſchaft gegen ihn kaͤnpfen 


ſolten / welches fie um deſto eifriger und getro⸗ 


ſier zu thun hätten, je gewiſſer ihnen GOtt 
verſprochen, daß fie durch den Weibes Sa⸗ 
men vonder Gewalt des Satans ſolten erloͤ⸗ 
fet werden. Und fo hat denn ein berühmter, 
Lehrer unferer Kirchen Die göttlichen Ißorte : 
"ich wi Seindfenafe ſetzen 26. nicht. uns 
recht alfo erklaͤret: Du Satan haͤltſt zwar 


i90 die armen gefallenen ienſchen in 


Heiner Gefangenſchaft, und fie find 
deiner grauſamen Bewale unterwor⸗ 
fen : Aber ich verkündige dir / du wirft, 
fie nicht beftändig alfo bebalten, fie 
werden frey werden, dergeſtalt / daß fie 
goerden deine offenbabren Seinde ſeyn. 
Auf faft gleiche Art lege der in Erklaͤrung 
Heiliger Schrift höchfterfahrne und glückliche 
SEB. SCHMIDIVS * diefe Worte aus: Po- 
nam inter te,ferpentem ſpiritualem, & inter 
inulierem, quam feduxiiti, totumque huma- | | 
P ä ’ num 


® In Colleg. Bıbl, ptioti p. 15% 


ein entfeglicher Ausſpruch fey? 5 


mr —— re 
mım genus, feduftum in ea, inimicitiam, 
interque femen tuum, & femen illius ſingu- 
are aliquod, ĩta ve hoc mulieris femen con- 
terattibi capıt, dum calcaneum eius mor- 
debis, arque fic non obtinea‘, quod tua fe- 
ducũone intendifti , dominium fuper mulie- 
tem & vniuerfum femen eius, fed ab vno 
eius femine Meſſia vincaris, & omne domi- 
nium füper vaiuerfum humanum genus, 
ipfamgue mulierem ſeductam amittas; nilı 
fi qui negle&o per incredulicarem victore & 
redemtore ſuo tui maluerint efle ferui, qui 
tecum in aeternum damnabantur, 


5. VI . | 


Noach diefen angeführten Umſtaͤnden Pan 
nen wir uns nunmehr deſto wohl bereiteter zu 
denen Worten des Sohnes Gottes wenden, 
die in der Apologie der Augſb. Conf. 
horribilis ſenteutia genennet werden : Da 
denn vor allen Dingen zu mercken, daß nicht 
Der ganze verf. 15. Genef. 3. in obberührter 
Stelle unferer Spmbolifchen Bücher anges 
führt, und als ein entfeßlicher Ausfpruch Date 
geitellet wird = Sondern nur die Anfangs 
Worte deffelben: Ich will Feindſchaft 
fegen zwifchen dir und dem Weibe,und 
zwifchen deinem Samen und ihrem 
Samen. Denn die gleich drauf folgende 
Worte: Deri ange der gefegnete ii 

| 2 e 








53 IV. Wiefern 1. B. Moſ.z / 15. nach den LL. 88. 
bes Samen ſoll dir den Kopf zertreten / 
und du wirft ihn-in die Serfen ſtechen: 
halten gewiß nichts erſchreckliches vor Das ger 
fallene menfchliche Sefchlecht in ſich, fondern 
fauter füften und Evangeliſchen Troft: Sintes 
mahl darinnen die Ueberwindung Des Satans, 
und die aus deſſen Gewalt Durch Des.Heylarte 


des hochtheures Verdienſt zu vollführende Ero 
fung der armen Menſchen Elar und deutlich 


verſichert wird. Wenn nun auffer Diefen letz⸗ 
tern Worten, die voller Troſt, Geiſt und Leben 
find, die erftern: Ich will Feindſchaft ſe⸗ 
gen ze. genau betrachtet werden, fo iſt nicht zus 


‚Teugnen,, daß fie gewiſſer maffen als horribi- 
is fententia fönnen angefehen werden, niche 


allein in Anfehung des Satans, wie 5.4 ge⸗ 


zeigt worden: Sondern aud) in Anfehung 


derer gefallenen Menfchen. Denn 


1. Stellen wir ung zuerfi alle und jede 


Menſchen vor nach dem Fläglichen Zuftand , 
darinnen fie fich nach dem Fall von Natur bee 
finden, fo werden fie ja in mehr gedachten 
orten von dem Sohne Gttes felbft nicht 
anders betrachtet und befchrieben, als wie fie 
in der Gewalt und unter der Herrſchaft des 
Satans ftehen, und von Diefem ihren aͤrgſten 
Feinde gefangen gehalten werden. Denn fo 
Die gefallenen Menfchen nicht durch Die Suͤn⸗ 
de. Satans Eigenthum und Selaven wor⸗ 
den, was waͤr es noͤthig geweſen, Daß ini 

= en 


— — — — 


— — — — — [rn - 
— 


ein m entſetticher Ab⸗ proo ſetuc fen 7 52 


ſchen dem Satan und d denen V Menfchen eine 
beftändige Feindſchaft gefeget, ja des Weibes 
verheiffen worden, ald der den Kopf 
der hölliichen Schlangen zertreten, d. i. dem 
ver alles Recht, Macht und Gewalt über 
Menſchen benehmen, und fie von feiner 
Grit und Bothmaffigkeit erlöfen folite? 
Richten wir unfere Gedancken auf die 
— und boshaften Menſchen ins 
ſonderheit ſo fan ja aus den vorhabenden 
Worten des Sohnes GOttes zur Gnuge e⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie, da ſie ſich gutwillig 
wieder unter das Joch und die Herrſchaft des 
Satans begeben/ und unter dem Faͤhnlein ih» 
res Erloͤſets, "gegen dieſen ihren! abgeſagten 
op: wicht gehörig freicin,. allerdings durch 
ihre eigene Schud des Satans leibeigene 
Rnechte ſeyn, deren ſich der Satan, als der 
beſtaͤndig auf die Menſchen lauret, und ihnen 
ftellet ; zu ihrem groͤſſeſten Schaden be⸗ 
maͤchtiget, die er auch bewohnet, treibet,regiee 
setz und in feinen gi gefangen halt nach 
keinem Willen. Da. heifts von ihnen mit 
Hecht ::YDer Sünde thut / der iſt vom 
Teufel / denn der Teufel ſuaͤndiget vom 
Anfang. 1. Joh. 3,8 Deharren fie nun in 
foicher Gemeinſchaft und Dienfibarkeit des 
Satans big an ihr Lebens Ende, jo wird auch 
wit dem Satan ihr Lohn ſeyn in der unfelis 
gen Ewigkeit, —“ Pein und Dee Ver⸗ 


* 


54 1V. Wie fern 1.3. Moſ. / 15. nach den LL.SS. 
dammniß. Koͤnte wohl etwas entſetzlichers 
genennet werden? — * 
3. Gedencken wir auch zuletzt an die wahr⸗ 
haftig Wiedergebohrne und Serecht fer⸗ 
tigte, fo haben ſie zwar Den Satan, ihren 
boshaftigſten Feind, überwunden durch des 
Lammes Blut, und genieflen in Chriſto der 
völligen Freyheit von. des Satans Gewalt und 
Herrſchaft: Dennoch übet er unaufhoͤrlich 
insbeſondere gegen fie. Die Feindſchaft aus, die 
zwiſchen ihm. und‘ den Menſchen im Para⸗ 
dieß gefegt worden. Er goͤnnet ihnen nicht, 
daß ſie in der Bekehrung durch die Gnaden⸗ 
Kraft des dreyeinigen GOttes aus feinen 
Mord-Rlauen geriſſen worden: Darum ſtellt 
er ihnen unter allen Menſchen am meiſten nach⸗ 
Geht als ein bruͤllender Löwe umher, und 
ſucht fie zu verfehlingen. Cr braucht viel lis 
flige Rancke und geraltige Anlaufe wider fie; - 
ob:er fie Dadurch. endlich noch von G⸗Ott aba 
ziehen, und in. feine: Gewalt bekommen moͤg⸗ 
te; 1:,,Bald tagt er ſich durch heftige Reitzun⸗ 
gen zur Suͤnde, bald Durch ſchwehre Anfech⸗ 
tungen an fie, und drückt feine feurige Pfeile 
auf ſie ab, wo er weiß, und Fan. Da wills 
nöthig feyn, daß die Glaͤubigen gegen dieſen 
ihren liſtigen und ſtarcken Feind wohl auf der 
Huth ſiehen/ den Harniſch GOttes wider ihn 
anziehen, und ſich weder Der Sicherheit, noch 
Kleinmuͤthigkeit und Verzweilung ergeben 
* P Is 


Ve mil 


in ——* Ausſeu fen ? 7, 

bar Satan nicht gewonnen Spiel bey 
n Kampf gegen * Sa⸗ 
Fin plc mi Biee 9 Dh Gefahr und 
ee} und fie würden 


te tiber den Sa⸗ 

GEOtt nicht felbft 
zum Bernd und auf ihrer Seite hätten. 

ER ge ae In denn angft und bange 

Aaumahlim&tündfein der Ans 

fechtung, andie Worte gedencken: Ich will. 

Seindfchaft —— —— die gleich 


drauf Des Weibes Sa⸗ 
mer I 0 So — %c. ihnen wieder 
Muth) machen, und fie mitı Troft und 


—— wider den Satan ausruͤſten ſollen. 
‚vr ue ) RM 















— wuͤnſche hertzlich, daß ein 
der Die! fehr —— 
DI Rambadjeüber die bisher 

betrachteten 8 Moſis mit Aufmerckſam⸗ 
= Iefen mäge, indem er darinnen, fonderlich 
in det Nutz⸗Anwendung ,/ aufs nachdruͤck⸗ 


—— beweglichſte ſowohl Die Unbekehr⸗ 
en ermuntert, uͤber die nfchaft, die fie 
* mit der hoͤlliſchen Schlangen gehalten, 
und in der Ordnung der Buſ⸗ 

ih bon verfelben loß zu machen, als auch 
die Gläubigen erwecket, ihrem Heyland ger 
iu bleiben, und feinem 


Sf. 


6 V. Nachricht von den neuen Proſelyten⸗ Anſtalten 


nicht nur gegen den Satan muthig zu kampfen, 
ſondern auch den gewiſſen Sieg fich zu ver⸗ 
ſprechen. Nuno HErr durch dein Kraft 
uns bereit, und ſtaͤrck des. Sleifcbes 
Bloͤdigkeit / daß wir hier ritterlich 
ringen, durch Tod und Aeben zu dir 
dringen! is, A 9 HE 4 


— — — * wien — — 
J ı%* I Eu 


J 2 . 


— — 


⸗ 
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Weitere Nachricht 
‚don den neuen Profelnten Anſtalten 
RT... zu Darmſtadt. ING 
(Qye ift vorm Jahr in dem ı7. St. 
«2. 676. u. foeine kurtze Nachricht 
182? von diefen. Anftalten. erchrilet. wor⸗ 
ben. Da fie. nun Durch göttlichen Beyſtand 
bisher ihren guten Fortgang gehabt und zuge⸗ 
hommen haben, fo wird es dem geneigten Le⸗ 
fer, ſonderlich an auswärtigen Oertern nicht 
mißfaͤllig ſeyn koͤnnen, wenn wir einen. weite⸗ 
ven Unterricht davon geben. Wir werden 
ſolches nicht baffer thun koͤnnen, als wenn wir 
den eigenen Bericht des Herrn Hof Diaco⸗ 
ni Freſenii allhier einruͤcken laſſen. Es iſt 
zwar derfelbe ſhon auf einem halben Bogen 
gedruckt, folglich in hieſigen URN 
Fu — an⸗ 


— 441 








— befant ; weil weil er aber an mand)e, fon» 
derlich weit entlegene Derter, wo man etwa 
Beine Correſpondent bin hat, wol noch nicht 

mmen ſeyn, ſo hat man dafur ges . 
halten, daß es nicht ſchaden fönne, wenn - 


er alhier mitgetheilet würde, Gr lautet 


von Wort zu Wort alfo: Kurtze Nach⸗ 
richt von den neuen Proſelyten⸗ Anſtal ⸗ 
ten zu Darmſtadt, nebſt einer wohlge⸗ 
meinten Einladung zu einem milden 
Deymag vor diefelbige. 
So bis daher ſo wohl von vielen 
„Gottesr en, ale andern rechtichafte« 
* —2 gewuͤnſchet worden, daß in der 
iſchen Kirche beſondere Anſtalten 
erde werden mögten, in welchen man Die 


* a der Mömifchen Kirche, wie auch aus 


„ben Fupenthum zu uns übertretende, ver« 
irrete Seelensaufnehmen, und: dieſelbe an 


Seel und Leib beſſer ve ſorgen konte ſo 


* ſich dDoch hierin noch immer ein groſſet 
ereignet, und man hat dieſe gottſeli⸗ 
e, ju nicht geringer Betruͤbniß 
le die — * ohne Erfuͤllung geſe⸗ 
hat ſich die Evangeliſche Kirche 
ur gegen * Saltzburgiſche Emigran⸗ 
„ten, als gegen viele andere Proſelyten, die zu 








unterſchie denen Zeiten eingel zu ihr gekom⸗ 


„men, als: eine liebreiche Mutter fehr mild— 


„ehatg erwieſen: Welches ihr zur reichen 
D 5 „Gna— 


— 
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Gnaden⸗ Vergeltung im Buch des Lebens 
ol⸗ angeſchrieben bleiben; dabey kan aber 
keinesweges geleugnet werden, daß, was 
„ſonderlich die leßteren anlangetyanderen hin: 
„länglichen Verſorgung es noch an den meiſten 
„Orten bis daher gefehlet, und die Erfahrung 
„begeuget: es täglich „ daß ſolche arme Leute 
soft large Zeit ron einem Ort zum andernhers 
zum gewieſen werden; che fie zu ihrem Zweck 
sgelangen, und zur wahren Religion aufge 

„nommen werden koͤnnen; wodurch es denn 
sgefehiehet, daß Diemeiften, da fie ohne dem 
„wenig Licht und geitliche Staͤrcke haben, in 


auerley Arten von diederlichk eiten verfälleh, 


porn noch —— werden ’ —— 

ge f } 
HDiefes Seianmiertb-roürbige@EIeng ſo vie⸗ | 
‚tes armen Schäflein, die keinen Bitten ha⸗ 
Shen) und Anl beftandig in der Grre herum 
* - vr en, haben: ſich Ihro Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Durchlaucht. der regierende 
me Sand: Graf von Heflen Darm⸗ 
Itadt , unſer gnaͤdigſter Sürft Ind Herr/ 
⸗dhermaſſen zu Hertzen gehen laſſen, dag Sie 
„aus Chriſt⸗ Fuͤrſtlichem Eifer vor die Leibes⸗ 
zur Seelen Wohlfahrt derfelbigen in Dero 
— 5 Reſidentz Darmſtadt beſondere 
roſelyten⸗Anſtalten verordnet, und nicht 
„nur einen anſehnlichen — geſtiftet, daraus 

„die zu uns lommende roſelyten guten m. 
„on⸗ 





1er an Darmftade. 9 
samen — — 


„Fönnen unterhalten werden; fondern auch 


- „ein eigenes Collegium, welches vor derfelben 
„geifte und leibliche Wohlfahrt nach aller 
toll, gnadigft bejtellet. 

»ABovon in dem Heflifchen Heb--Opfer, und 
* im — —— 676. wie Di we⸗ 
in der, zu en Herrn D. Ram⸗ 

achs Erklaͤrung der Eoifie fi an die 
—n— Serrn D. hub gen vorge⸗ 
—* pag. 6, ſchon oͤffentlich Mels 


— hat ſich denn, um die 
— Colin Ihro Hoch⸗ Fuͤrſtl. 
—— er Ev erreichen, fols 
„gende Megeln vorgefchrieb 
1.) ‚Nimt —— alle BA Pros 
„elyten, fo viel die Einkünfte unferer An- 
„falten ertragen mögen, toilliglich an, und 
„teifet niemand fchlechterdings ab, weil 
„man fonft eben fo bald ein gutes Wei⸗ 
ft „hen Körnlein, als eine untaugliche Spreu 
Fönte, wenn man jemand 


hinwegwerfen 
ka rn; fortweiſen wolte: Jedoch 


2 Durch hinlaͤngliche Proben zu führen. 

Zu dem Ende werden ihre Abfichten ges 
mnau unterſuchet, Bu alle ihre Schritte 

„und Tritte wohl tung gegeben, und 
„ihre Fehler forgfältig und ohnvertveilet 
corrigiret⸗ dabey dringet man a 
* „au 
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 saufein inneres thaͤtiges Ehriftenthum, und 
zʒeiget ihnen mit vielem Machdruck, daß 
"die aufferliche Religion ohue Aenderung 
des Hertzens ſie gar nichts helfen wuͤrde; 
man ſuchet ihnen alle Gelegenheiten des 
Müuͤſſiggangs und der Verfuͤhrungen, fo 
viel möglich, abzufchneiden 5 und was 
ſonſt noch vor befondere Laͤuterungs⸗Ar⸗ 
„ten koͤnnen erdacht werden, die. nach ihrem: 
„»Zemperament, Neigungen, und vorherge⸗ 
„führten Lebens » Arten eingerichtet find. 
1 Bermuda ie 
3) Unter diefen Prüfungen nicht ausnalt, - 
‚und fich zur: wahren Nachfolge Ehrifti- 
„nicht will bringen laſſen, der wird, nach 
"suorbergegangenen  'genugfamen ı Stufen 
„der Ermahnung, fortgeſchickt, und alſo une 
ſere Anftalten von einem fo fchadlichen 
' „Unkraut bey Zeiten gereiniget. Dahin⸗ 
gegen any © i" th VETRRBN-: 
4) Diejenigen’ welche die heilfame Abfichten 
‚folcher Lauterungen‘ an: fich erreichen: laſ⸗ 
„fen; alle vaterliche- Liebe und Sorgfalt an 
„Leib. und Seel genieffen,auch fo lang mit 
aller Treue aus dem Worte GOttes un« 
„terrichtet twerden, bis fie von ihrem Glau⸗ 
„ben: felbft Rechenſchaft geben können. 
„Damit abe (ib 
5.) Ihre Keligion und Chriftenthummicht in 
„einer blofien buchfläblichen ge: e 
„ehe ⸗ 





> 


6i 


"ehe fondern —— ihr ill 
„zum Gehorfam der erkannten ABahrheif 












—* * von welcher Arbeit 
‚bisher den dee hen Segen 


| Zuchriofäte ul fo wer⸗ 
* he m —* — Glaubens» 

. Bekentniß ——6 und ſodam zur Ge⸗ 

meinſchaft unferer Kirche aufgenommen. 
s geſchehen, fo ſuchet man 

+ fo viel nur immer möglich 
ef Durd gu Recommendationes untere 
ubringen, Damit ſie nicht in ein neues La⸗ 
| then , und dem Feind durch 









ein n erumgehen Gelegenheit ge⸗· 


„geben werde/ ihnen Die Crone wieder zu 
„rauben, die ſie von GOtt empfangen har 
ben. Inwiſchen aber, bis fie wohl une 
U tergebracht werden Eönnen, werben fie zu 
fleiffiger Befuchung. der vorbemeldten . 
„det Stunden und andern geiftlichen 
Mebungen forgfältig angehalten. 

Dieſes nd Die Regeln, nach welchen wir 

Kr unſem n neuen Anſtalten mit denen Kir 
| „jede 


63 V. Nachricht vondenneuen ProfelytensAnftalten 
„felpten umzugehen pflegen, wobey zum Preife 
„GOttes gemeldet werden Fan, daß GOtt 
„diefelbige fchon zum Anfang dermaſſen ges 
„fegnet, Daß fchon manche Seele unter denen. 
„Erftlingen derfelben theils zu einem recht⸗ 
„Ichaffenen Ehriftenthum kraͤftig erwecket und 
„geneigets theils aber tircklich in den Wan⸗ 
„del des Lichtes übergeführet worden. 
„Damit mar aber diefes Inſtitutum noch 
„möglicher machen möge, fo ift man in dem - 
„Namen des Herrn entfchloffen, ein gerau⸗ 
„miges Profelyten-Hauß aufzubauen, worin 
„Die zu und Fommende Profelyten unter einer - 
„beftändig guten Aufficht bey einander woh⸗ 
„nen und verpfleget, auch defto füglicher, nach 
„ihrer verfehiedenen Sebens s Art, zur Arbeit 
„angehalten werden Fönnen. | 
„Dieweil aber fo wol zu Erbauung eines 
„solchen Hauſes, in welchem ſo viele Leute 
„Raum gnug haben, als auch zu ihrer Ders 
„pflegung ein folches Eapital erfordert wird, 
„dazu, wie leicht zu erachten, ben täglich fich 
„„nermehrender Anzahl der Ankoͤmmlinge, ver 
„von Ihro Hoch⸗Fürſtl. Durchlaucht. 
unſerm gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn, 
„geftiftete Fond nicht hinreichet; fo lebet 
„man des guten Vertrauens, es werden an⸗ 
„dere mildthaͤtige Chriſten, denen GOtt ei⸗ 
„nen Segen von zeitlichen Guͤtern geſchen⸗ 
„get, dieſes heilſame Werck durch eine * 
„reiche 


— 





| ae Darmfade.  - 6 
— ſo viel geneigter unter. 
«fügen helfen, weil daſſelbe nicht etwa zum 
nat Nutten einer Stadt oder eines Lan⸗ 
bes, fondern zum: Nutzen und der Ehre dee 

Evangeliſchen Kirche, zum Hehi und 
„Errittung vieler verirreten Seelen, und folgs 
j ar eig und —— des Na⸗ 


Ottes gerei 

Bleichwie num kein Zweifel iſt, GOtt 
werde ane ſolche Ehriftliche Mildthatigkei 
ran Dom bergelten ;alfo 
Proſely⸗ 
ingeſen⸗ 
—* Herren Col⸗ 
Kar — Ben Porn 
Au zeugen. 
„Darmſtadt, * 


Dana an 1739. 


F Sohann Philipp Freſenius / 
fer Di 
SR —— Dirr dr 
n 


Chen birfelbe Herr 7,Def Di Freſenlus 
bat eine ausführliche chreibung der 
neuen ——— zu Darm⸗ 
ſtadt entworfen, u. in dieſem 17 35. Jahr ums 
term 27. Febr. auf 4 4. Bogen ans Licht geſtel⸗ 

‚kt, dariner sondern gangen Werck in etlichen 
— * weiters Nachricht giebt, und im 
7. die 















oA V. Nachricht von den neuen Brofelgten-Anftalten 
7. die Einwuͤrfe, ſo man dagegen machet, 
widerleget. Dabey mir eingefallẽ iſt, daß ich auch 
wol gehoͤret, wie man dagegen eingewendet 
habe, es werde dieſes Werck Feine gute Wache 
barfchaft machen, da doch verfchiedene Roͤm. 
Catholiſ. Oerter ung fehr. nahe waͤren, um wel⸗ 
eher willen man wenigſtens hier zu Lande Feine 
dergleiche mweitläuftige Anftalten anlegen füntes 
* Man habe die Rom, Eathol. Stände bey an⸗ 
dern Fällen wieder gu gebrauchen, Die man ſich 
alfo nicht zuFeinden machen folle. Worauf aber 
gar ſchoͤn mie den Worten unfers fel. und 
vortteflichen Di Balth. Mentzers, der dis 
tern, geantwortet werden Tan, welcher in der 
Zuſchrift ſeines Evangeliſchen Wegwei⸗ 
ſers, das iſt / Widerlegung des von Joh. 
Piſtorio in Druck verfertigten Buchs/ 
ſo er genennet: Wegweiſer vor alle vers 
führte Chriſten ꝛc. Marburg, 1603. 8. an 
Landgraf Ludwig, den Alten, alfo ſchreibet: 
Oh denn wol Heute gefunden werden, 
die fich einer befondern policifchen 
Klugheit anmaffen, und nicht gern fer 
ben wollen / daß man wider angren⸗ 
gende und nabgefeflene Seinde dev 
Evangeliſchen Wahrheit / mit gebuͤhr⸗ 
lichem Eifer / nach der Propheten und: 
Apofteln, ja des Errn Chrifti felbf 
eigenem Exempel / reden und ſchreiben 
folk s Damit / ihrem Vermeinen — 
— uſ⸗ 








su Darmſtadt. & ; 
— u — — 


——— Ruhe / Friede und Einig⸗ 
De ein fondern in alten 








führer Fer 
l ie. 8, Br 5 eine * N beffer gegruͤn⸗ 

; und zur techtſchaffenen beſtaͤndi⸗ 

Ban inigkeit erbauliche YWieynung; 
‚Inden. fie den Grieden mic GOtt, und 
die .unverrüchte Evangeliſche Wahr⸗ 
beit böber und Föfklicher achtet und 
bäle/ als allen weltlichen $rieden und 
äufferlicbe ininkeie ic. D daß viele 
Print Perſonen heutiges Tages einen fols 
chen lautern Sinn ae mögten, ald Das 
mals Diefer —— bene gehabt hat ! Mid) 
Deucht; wir wollen haut zu Tage ein gar zu 
commodes Shriftenthum führen, bey welchen 
* nicht eine ſcheele Mine von andern erdul⸗ 
—— etwas um Chriſti willen vor 

elt leiden wollen. Wir gehen leider 

Dein ob wir ſchon dem Namen nach Evan⸗ 
geliſch⸗· Lutheriſch fenn wollen, gantz ab 
bori Dei Lehre Authert, welcher jum oͤftern 
pe ‚fügen pflegen: GOttes Wort und das 
] muß rumoren, wo es 
nt, Man leſe die leſenswuͤrdige Diff, 
er fel. D. Mayen: Paradoxa Lutheri 
ötthodoxa, Gieſſen 1711. paradoxo 5. p.' 5. da 
" olgende Zr te Lutheri anführgt aus dem 
XXI, — 6, E 4. Ab⸗ 





ir? 


65 V. Nachricht non den neuen Proſelyten⸗Anſtalten 

4. Altenb. Theil f. 113. und da Gott für 
fey, wenn es ſtille und Ruhe würde, ſo 
wäre das Evangelium aus. Es muß 
rumoren / wo es kommt: Thuts nicht/ 
ſo iſts niche recht. Wobey er Die Worte 


- Ehrifti anfuͤhrt, Luc. 12, 49. 91. Man ſehe 


auch, was vor eine Glaubens⸗Freudigkeit, die 


yon aller Menſchenfurcht weit entfernet iſt, 
aus dem Liede: O HErre GOtt / dein 
goöttlich Wort hervorleuchte, Da es v. 4. 
heiſt: Wer ſich des troͤſtt der iſt era 
loͤſttt und kan ihm niemand [chaden : 
Ob wolten gleich Pabſt, Kayſer, Reich⸗ 
Sie und dein Wort vertreiben: J 

doch ihr Macht vor dir nichts geacht t - 


ſie werdens wol laſſen bleiben. So 


waren unſere Vorfahren geſinnet. J 
MNꝛein hertzlicher Wunſch iſt, daß GOtt dieſe 
Anſtalten zum Heil vieler Seelen uͤberſcweng⸗ 
lich ſegnen, und dadurch mancher Unglauben 
befchamen wolle. Er erwecke zu dem Ende 
viele chriſtliche Seelen, die dieſes heilſame 
Werck durch einen milden Beytrag nach ih⸗ 
sem Vermoͤgen befördern: wie ich ſchon an⸗ 
derswo (als in der Vorrede zum 2. Th. Der 
Giefl. Reden des fel. D. Rambachs 6. 9. 
p. 28. und in dem 4. Th. derfelben p. 105. 
in einer Anmerckung) chriftliche Gemuͤther 
dazu erwecket habe, | 


VI. 


—“ —2 17, 


I 7— Suggraſs/ 


Doct. Med. cof. ad 
u * * Prouinc, Moguat, Ord, 
Be ng über den Ort 


Koͤn. 8, 7« big 1 f» 
Rachricht, m welche der Verfaſſer 
des Wert heimiſchen Bibelwer — 
von dem Urtheil, welches Der «ont 
ſehr berühmte er s D, DANZ in Xena, 
e 


über LUTHERI Wi A Da in der * 








Es if 
mir ein Bergmügen/ daß diefer. alte/ des 
nerablt / Eee einiſchen Schriften fonft 
betantey aber 7 der Ebräifche 2 
Bag drung ber H. Schrift ges 
hoͤri nicht unerfahtne berühmte 
—*— u —— Ya nicht 
pfer bisher fleiſſig ges 
an und burchgelefen/ (mie davon Kine 
dormals an mic) neichriebene Worte im 
" p. — 5—— geleſen werden koͤnnen) ſon⸗ 
Par anitzt felbft ein Opfer-Stüd zu dem⸗ 
ſelben beygetragen hat: Ich erinnere mic) 
‚ bierbey Her diatibes de medicorum meritis 
in ſacram Sctipturam, welche der Hr. Lic. Joh. 
‚von Seelen feinen mediratt. cxcgett. 
Te 2. num, 22, p. 699.--R3R. eindrucen 
aſſen ba er / nachdem S. 1. die Frage auf: 
‚gemorfen und beantwortet worden: an medi- 
cis licitam fir, factum codicem intetpretari ? 
63.1. feine groffe Ansahlvon Medicis, welche 
arwe der über gantze Bücher der Schrift / oder 


⸗* 


v2, Anmerckung 


68 | 
fen Sprache * gefaltet haben Toll, halte 


meines geringen Orts vor gang ungegruͤndet. 
Ich habe diefen Mann wohl gekannt, als 


gen, Fan mich aber nicht erinnern, jemahls 
Desgleichen, weder von ihm ſelbſt, noch von 
einem feiner Zuhörer, gehört zu haben: Lu⸗ 
cher babe’ niche ſoviel Ebraͤiſch ver⸗ 


fanden, als einer von feinen Schülern 


der nur einmal bey ihm, Herrn Damz, 
die Ebraͤiſche Grammatic gehoͤret haͤt⸗ 
ee: vielmehr habe allezeit gehoͤrt von vor⸗ 
nehmen und geiehrten Theologis; man muͤſſe 
ſich hoͤchſtens verwundern, wie Lutherus bey 
der groben und finſtern Unwiſſenheit derſel⸗ 
ben * su einer fo feſt gegründeten Wiſſen⸗ 
fchaft und Erkanntniß, habe gelangen mögen. 

en einigenallgemeinen Druckfeblern u. 


Abweichungen in denen teutſchen Bibel 


ren Da u, PO 
über gewiſſe Tapitel / oder auch nur über einzelne 
Verſe und Worte derſelben etwas geſchrieben 
haben / uach Alphabetuiſcher Ordnung erzehlet⸗ 
gleichwie im Gegentheil Hr. Joh Georg Bes 
ref naeuos medıcorum theolopicos, ex hılloria 
Jiteeraria adumbratos, zu Weiffenburg in Fran⸗ 
‚den 1728. 4. horgejtellet hat. Ich wun⸗ 





ſche / daß auch andere gelehrte und 


fromme Medici, wenn fie etwas gruͤndliches 


zur Erklaͤrung der Schrift beyzubringen wü⸗ 


ſten dem Ereimpel des Hrn. D. Burggrafen 
folgen/ und uns foldyes in ber Furcht des 
HErrn mittheilen mögten- D. N 


pn 


7 Anno 1692. in Jena denen. Scudiis obgele 


/ 


| * Eiche das 11. Stud dieſes Heb⸗Opf. p. 63. 


1 


Ar. 65 
Gin u | — — 
vom Ebraiſchen wird im Zeſſiſ. Heb⸗ Opfer 
gehandelt, als P. 2. p. 865. P. 9. pag. 362. 
P.AI.P. 57. 63. P. 13. P. 225. P, 19. pag. 
221. Dem aber ſey, tie ihm wolle; ich toill 
in diefer Sache mich nicht anheifchigmachen, 
oder fie zu beurtheilen Theil nehmen; viel⸗ 
mehranvere, Denen es aud) eigentlich zukommt, 
und Die eine weit gröffere Einficht und Ges 
fchieklichfeit vor mir befigen, folches überlafe 
fen, Suzwiichen habe, um zu den Heſſiſ. Heb⸗ 
Opfan auch mein Scherflein benjutragen, 
(daran mich nicht ſowohl meine Fundtion, als 
meine Geburts⸗Stadt erinnert, indem ich aus 


| ——— bin,) eine Anmerckung 


über die deutſchelleberſetzung Lutheri alhier mit⸗ 
theilen wollen. 
ch folte im Zahr 1712. einem gu⸗ 
ten Freund/ der gu Altdorf, pro gradu Doctoris 
in Medicina, de malo Punico {u difpatiren 
fich hatte vorgenommen, nach alter Gewohn⸗ 
eit gatuliren; wuſte aber Fein bequemer Ars - 
gument hierzu gu errodhlen, als, was das als 


te Spruͤchwort befügt ; Fides Punica; apud 


SALLVSTIVM, i,e, untreu, treuloß, falſch, da 
ich Demrzeigte,Daß fich deſſen ein klares Exempel 
2. Kön. 8, ı$. finde, Chafael, * Zwei⸗ 
fel ein vertraut geweſener Miniſter feines Koͤ⸗ 
mgs, wurde zum ‘Propheten Elifa, der eben 
nah Damafcus, Ded Königs in Syrien Ro 


. Sidentz, kommen war; gefandt, von ihm zu ere 
fragen; Ob der König von der Krankheit, 


& 3 wo⸗ 


20 VI. Anmerkung über 2. Kbn. 8/7. biß 15. 
womit er behaftet, genefen würde, oder nicht? 
Der Prophet, gewißlich aus göftlicher Of⸗ 
fenbahrung und Eingeben, fahe bloß und ent⸗ 
deckt, mie alle heimliche boͤſe Tucke des Her⸗ 
Gens bey dieſem Minifter und Gefandten, 
und wie er nach Cron und Scepterftündes alle 
auch ale die Umſtaͤnde diefes krancken Kr . 
nigs, im welchen er damahls fich mogte bes 
funden haben: fprach alfo zu Ehafael : Ges 
be bins und ſage zu ihm: (dem Könige) 
Du voirft genefen : Derftehe, wem er fich 
- felbit gelaffen würde, wenn er wohl und or⸗ 
Dentlich in dieſer feiner fonft nicht tödtlichen 
Schwachheit, bedient und gehalten wurde z 
Mir aber bat der HErr gezeiget, daß 
er des Todes ſterben werde Durd) Deie 
ne Nachſtellungen zwar, und Botheit, welche 
ganz Elar erkenne, auch weiß, welche betrübte 
Folgen auf den Tod diefed Königs kommen 
‚werden: Dann du foirft an feine ſtatt König 
in Sprien werden, und mit meinem Volck 
Iſraei hart verfahren, 2. Koͤn 8, 12. DA 
nun Chafael heim zum Könige kam, fagte er 
das erftere, welches ihm der Prophet geſagt 
hatte; nemlich: Dis wirft geneſen. Dar⸗ 
auf es we heiſt: Des andern Tages nahm 
er, Chaſael, eine Decke, tauchte fie wohl 
in Waſſer, , und breitete diefelbe über des 
Roͤnigs Angeſicht ber; füper facies Iphus, 
‚nicht uber ſich; wie es Lutherus uͤberſetzt hat. 
Da der König vielleicht mugera weyarw cr 
u —— cauio⸗ 








maligna, heftig kranck darnieder gele⸗ 
ſael auf ſolche Art diedtusdünftu 
En gene — 












ik. 


| morbificae das Herg erſtickt; Tunc 
mortuus elt, alles hatte GOtt vorher 


* 
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MATT .* 2m VII 


Joh Conrad Zſchorns/ 


$, $. Theol. Cand, zu Franckfurth 


am Mayn, 
Beſcheidene Anmerckungen über dag 
Schreiben eines. Gelchiten aus Leipzig, Die 
deutſche Veberfekung Lurheri ı. Cor, XIV, 
v. zı. betteffend , welches im ı9ten 
Stuͤck des Heſſiſchen Heb. Opfers 
2.207. u. f. ſich befindet. 
Er Sinn des Herrn lg ge⸗ 
het in obgemeldtem Schreiben haupt⸗ 
ſaͤchlich dahin, daß er unter andern 
Anmerckungen auch uͤber das im Grund⸗ 
Zert befinbliche Wort Lagbag)os einige Refle- 
xiones macht, und behauptet, Luchs; us habe 
nicht wohl gethan , Daß er es überfeyt uns 
teutſch: ind em es vielmehr ungriechiſch von 


Wort fu Wort heiſſen müffe, weil Der da⸗ 
ri La mali⸗ 


72 Vill. fiber die deutſche Ueberſetung 
malige Gebrauch dieſes Wortes beyden Grie⸗ 
chen einen ſolchen bedeutet habe, der die Grie⸗ 
chiſche Sprache nicht geredt, oder verſtanden. 
In beſſerem deutſchen will er es hernach durch 
| —— oder undeutlich, gegeben 
aben. — | 
Die angeführten Gründe find an fich ſelbſt 
unverwerfſich, wenn man die Sache in ab- 
ſtracto betrachtet; Aber wie es vielfältig zu 
geſchehen pfleget; Daß Die Dinge in Anfehung 
der allgememen Begriffe, Die man von ihnen 
hat, ſehr verftellee werden, wenn fie in den 
Sitten und Gewohnheiten der Welt als in 
"einen concreto angetroffen werden follen , fo 
geſchiehet es auch alhier. Die Gewohnheit 
zu dencken, und zu reden läßt gar oft die 
allgemeine Gruͤnde, fo eine gefunde Bernunft 
zu einem ordentlichen Gebrauch der Wörter. 
und Sprachen vorfchreibet , nicht rein und 
unverfaͤlſcht. Wenn fie zur Anwendung | 
kom men follen, ſo nehmen fie von dem -gemei« 
nen Sebrauch erft allerley Zufäße an, und 
laffen uns alfo ihre Sertalt in concreto nicht 
ſehen, die zu erblicken, ung eine fpecularivifche 
Abitraction Hofnung machte, - Ich will Dies 
ſes hier in einer befondern Application zu zei⸗ 
gen bemüht ſeyn. Wir Menfchen haben es 
im der Gewohnheit, dag mir oͤfters eine Eis 
genſchaft eines Dinges A, wenn wir fie bey 
einem andern B, antreten , auch in dieſem 
Be letzten 
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utheri „ter. 14/ 11. 3B 
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en mie einem ſolchen Beynahmen 
mim gedachte —5— wirck⸗ 
in Subjecto A. 


denn am ebeften zu gefchehen, theils mern mir 
Die Eigenſchaft oder Beſchaſſenheit eher bey 
A, als bey B. antrefien, theils auch wenn fie 
bey A fich in einem hohen und ſich fehr di- 
ftinguirenden Grade befindet. Ich wil den 
—— auf gewiſſe Spruͤchwoͤrter 
weiſen alda man von dem, - geſagt wor⸗ 
ig finden f * — iſt 
wort gediehen die Re⸗ 
den ei, um op ih ec oditie, 
item: Fides Pünica.* Hier wird im erften 
Fall die Eigenſchaft, fo fich an Dem Haß des 
— dem Haß anderer Per⸗ 
und ſo, als wenn dieſe Ei⸗ 
ent indem Vatiniano als in einem Sub- 
— rd befände. Vermoͤge ſolcher Art zu 
eden werden nun aus Nominibus propriis 
—— Aug praedicatis — commu⸗ 
nia; wie es angeführte Exempel offenbarli 
beweiſen. Und dieſes bringet auch Die N 
tur unferer Seele, benebft der Ordnung und 
u Regeln; ſo fie in ihren Vorſtellungen ber 
obachtet, mit ſich. Sie fällt nemlich perle- 
gem imaginationis Auf eine Vorſtellung, Die 
fie vorher gehabt , wenn fie vors gegenwaͤrti⸗ 
ge eine andre hat, die — mit Der erſteren 






ver · 


F Siehe ẽ vorher p- * 


74 vin, fiber, die deutſche Ueberſetzung 
verknuͤpft geweſen. Wenn nun ing beſon⸗ 
Dre Die zwey ehmals mit einander vorgeftellte 
Obje&a fich gegen einander wie ein Subjectum 
und ein Accidens, Proprieras oder Affectio 
verhalten, fo ftelt fich die Seele die Eigen> 
fchaft Des Subjedti vor, in fo_fern fie in ihm 
exiftiret; fo bleibt alfo ber Begriff von der 
Eigenfchaft nicht rein, und in Anfehung des 
Subjedti umvermifcht ; baher bringt dieſer Be⸗ 
griff auch Das, was er an fic) genommen, mit 

in Die Seele, wenn fie fich Die Eigenfchaft an 
einem andern Dinge, das mit jenem entroeder 
unter einerlen Gefchlecht oder Art gehoͤret, 
porftelle. Und tie es nun ausgemacht iſt, 
und ſonderlich von dem Herrn R.R. Wol⸗ 
fen in feiner dateiniſchen Piychologia ratio- 
nali augenfcheinlich Dargethan wird, daß wir 
und Feine Sedancken und Vorſtellungen Mae 
chen koͤnnen, es fey denn, Daß wir ſie mit Woͤr⸗ 
tern wenigſtens heimlich verknuͤpfen, und da⸗ 
bey auch jederzeit eine Bemuͤhung in den Or- 
ganis loquendi haben, Die heimlich mit den 
Gedancken verknuͤpfte Worte auszufprechen, 
ſo geſchiehet es daher, daß wir oͤfters die Ei⸗ 
genſchaft eines Dinges nach einem andern als 
einem Subjecto benennen, wenn wir dieſelbe 
in dieſem juerſt concretive ung vorgeſtellt, 
weil wir nemlich die Vorſtellung von der Ei⸗ 

fe nicht ohne Verknuͤpfung mit dem⸗ 
felben Subjacto haben, und weil der u. 





Eutheri 1. Cor. 14/ ır. 25 
ei 





don wir Beine Vorſtellung haben, indem wir 
die jum erſtenmal in Concreto 










— * en 


e —— die — * 
ein ſolcher Eindruck moͤg⸗ 


Und = Das en fi 5 zur —— ——— 
vorbringen, wenn Ansherus überhaupt von 
einem, der unverſtaͤndlich redet, faget, er 
w unteutſch. Ein Teutfcher wird gewiß 
den Begriff von einer unverfländlichen ober 
undeutlichen Rede am allermeiften, ja wol gar 
allezeit in gr Verknuͤpfung haben , wenn 
ein anderer Fein Deutfch redet, und alfo uns 
teutſch iſt. Weil nun nach oben gemachter 
Anmerckung eine Eigenfchaft den Namen von 
einem Subjecto befommt, das unter andern 
auch öfterer „ oder gewoͤhnlicher mit felbiger 
verknupft, undalfo Der Seele vorgeftellt wird, 
ſo gefhiehet es, Daß der Deutfche Die abitra- 
ae md genen Eigenſchaft, Die fh dw 


4 


einer Rede finden kann, (nemtich daß fie uni 
verſtaͤndlich ift, welches fo viel heift, Daß der 
vedende eine Sprache führet, Die Der, zu wel⸗ 


‚chem er redet; nicht verftehet) nach einem ber 


fondern eingelnen Subjedto benennet, und mit⸗ 


- bin das unteutſch reden heift, tern einer fü 


J 


vn. über die deutſche Ueberfetzung kutheri ze. 


redet, daß es der andre nicht verſtehet. Nem⸗ 


lich hier iſt das Subiectum, in welchem Die 


 Eigenfehaft der Unverftändfichkeitfich beſndet/ 


ein Colle&ivum, (menn man es fo nennen 


darf) das da alle Sprachen „fo kein deutſch 


\ Aind,unterfich begreift. Wenn nun das Sub- - 


jetum nach dem gegenwaͤrtigen Spruche 
Bauli fo geandert iſt, Daß es alle Sprachen 


anzeigt, die nicht die Griechifche find, fo ber 
nennt der Deutfche in dieſem Fall die Eigens 


fchaft der Unverftändtichkeit nicht nach dem 


Subje&to, fo daß er fagte ungriechiſch reden, 


fordern er fpricht unteutſch reden. Weilihm 
die UnverftändlichEeit gersöhnlich in einer ſol⸗ 


chen Verknuͤpfung ins Gemuͤth Fommt, da 


das Subjettum vagum yon ihr eine Rede iſt, 
die nicht indeutfcher Sprache verrichtet wird, 


vorausgeſetzt nemlich, daß der Deutſche ſonſt 
Feine Sprache erlernet. Aus dieſem wird 


auch zu erſehen ſeyn, Daß der fol. Lutherus Das 


bequemſte Wort vor einfältige deutſche ge⸗ 
nommen, wenn er das unverftändliche une 


deutſch nennet. Denn der gemeine Mann, 
Ber nicht viel abftrahiret, ſtellt fich Die er 
In aͤnde 


WM )ol | 7 

— — —— — — 

ſtaͤndilichkeit am klaͤreſten vor, wenn man ihn 

zugleich auf das Subjeftum führet, mit dem 
er ſih felbige am gewoͤhnlichſten vorſtellet. 





u VIII. 
Anmerckung 
wegen der Redens⸗NArt: Einem 
angewinnen / mr Vertheidigung 
der Ueberſetzung Lutheri 2.Chron. 13,19. 
(CS it in den Seſſt. Seb · Opfem 
Mc im XD Stuck p. 821. eines ge⸗ 
lehrten Mannes aus Leipzig Muth» 
maflung eingerückt, die Dahin gehet s Es fey 
m denen Worten der Lieberfegung Luther 
2. Chronic. 13, 19, Abia gewann ibm 
Städte any ein Druckfehler enthalten, und 
ſolle es vielmehr dafelbſt heiffen: Er gewann 
ihm ab, * —* 
Vb nun zwar Der ſel. Lutherus das Wort 
abgewinnen auch gebraucht, twiemohl es 
nur an einem einigen Orte, nemlich 1. Chrom. 
19, 4, gefchehen / und man meinen folte, es 
hätte eben Daffelbe auch in der vorangefuͤhr⸗ 
Selle ſtatt finden Finnen, zumahl da der 
Brunde Tert und Die Ueberfegung Der 70, 
Dolmerfeher in beyden einerley Worte fühs 
tm; So Fan Doch Die phraßs: sEinem ars 
gewin⸗ 





28 VII. Bertheidigung der Ueberſetzung Euthert, 
⸗ ", 4 
gewinnen in Dem loco’quzftionis ticht une - 
ter Die Druckfehlergerechnet werden. Denn 
x. Koͤmmt Diefe Redens⸗ Art in.der Vers 
fion Lutheri auffer dem loco allegato noch 
drepmahl, als Num, XXI, 26. und 1. Reg, 
XX,23, —— vor. Uberdiß iſt 





2. Dieſelbe annoch in unſern Kirchen» Lie⸗ 


bern gebraͤuchlich. Wir fingen z. e. in ei⸗ 
nem bekanten Oſter⸗Liede: (Erſchienen iſt 
der herrlich Tag) Das Leben ſiegt, und ge⸗ 
wann ibm an.* In dem Liede: Sch 
weiß, daß GOtt mich ewig liebet, (Serpil. 
Lieder ⸗Concord. n. 164.) heiſts verſ. 11. 
Laß des Satans arge Lift nicht etwas an mir 
angewinnen. Und wiewohl erwehnte phra- 
his heut zu Tage nicht vielmehr gebraucht were 
ben mag, fo Fan man doch behaupten, fie ſey 
3. eine gute deutſche Nedenss Art. In 
des Spatens (oder D. Caſp. Stielers,) 
Deutfchen Sprad-Schag findet man da⸗ 
von p. 2547. fa. folgendes : Angewinnen 
dem eft quod gewinnen. Dem. Seinde ans 
getoinnen , hoſtem obterere. Er gewinnet 
allen mit Beredſamkeit an, longe ceteris an⸗ 
zecellie eloquentia, &c Angewinnung 
ädem quod fimplex victoria & praerogätiva, 
| | Sole! 
#Belces der fel. Hr. D. Rambach in dem neu⸗ 
eingerichteten Heſſen· Darmflädtifchen Kirchen⸗ 
Gefang: Buch p: 108: alſo erklaͤret: Ward 
“in Herr. D. N. 





DE CE 7 
Shen REIT Kein EEE 


— hat die Ledion in obange 


tunen en 








st, Lgriedrid Balthaſar 
Grandhomme / 

v zu Klingelbach und Ca⸗ 
‚genbogen, Erläuterung der Worte 


° Luc, Il, 2 3. 
Ku) ER 7 Iness wer) dran Tduerra, 
BSKaMENDK,: ar, ws. ‚Wvouilero vs Imenp, zu HAI, 
Lerchken Ueberſetzung: 
Und IAEſus ging in das dreyſſigſte 
fahr, und ward gehalten vor einen 
zum ou welcher war ein Sohn 


= 2 % | & 1. 
Ga 

07% N biefen orten kommen ſonder⸗ 
Mderlich dreyerley Schwierigkeiten vor, 
WM uͤber welche Die Ausleger unterſchie⸗ 
dene einungen hegen, und zwar aͤuſſert ſich 
—* Schwierigkeit bey dem adverbio wrei, 
e8 bald conieduraliter erflähret wird, 
I es hier Anzeige, JEſus fey damahls 
ungefehr dreyſſig Jahr alt geweſen, = 





80 IX. Erlaͤuterung der Worte 
——— —— — —— dich — 


I 


Diefeg · ve vor ein vocabulum arndwor, 


wie das Ebraſche Caph Num, XI, ı, Cant. 


vi, i. Hof IV, 4. gebraucht wird, ange⸗ 
fehen, fo daß es heiffe: JEſus hätte Dar (8 
bie drenffig Jahr wircklich vollendet: Allein 
da diefes Wort nirgends (auffer Luc. XXil; 
"44. worüber doch auch die Ausleger noch nicht 
pöllig einig find) im Neuen Teſtament in 





ie e8 unfer fel. Lutherus gegeben, er ſey in 
> dag drepfligfte Jahr gegangen 5 bald hat man 





fignificatir alfertivo vorkommt/, ſondern alle _ 


mahl Gmilitudinem oder conieturam, wenn 
es zumahl bey Wörter, ſo eine Zeit und Zahl 
- bedeuten, gefeket wird, andeutet, über, dieſes 


. 


* 


ſem Orte aſſertive zu reden/ ſich leichtlich in 
der Griechiſchen Sprache, welche At Wor⸗ 
ten viel reicher als die Ebraͤiſche, ein Wort 
- gefunden hätte, wodurch Diefe; Allertion Deutz 
fich waͤre ausgedruckt worden, endlich das 
Ebraͤiſche Caph im Alten Teftament nicht ſo 
oft als ein mrrox n> Caph vericätis, ſondern 
mehrentheils als eintvoın > Caph Gmilit- 
dinis vorfommet, fo bleibt man an unferm Ort 
am ficherften bey Dem fignificatu famoßori ; 
und überfenee Diefes Wort conieciuralitet 
ungefebr: | 


Die andere Schwierigkeit findet ſich bey 


auch, wenn es dem H. Geiſt pe in dies 


⸗ 


dem Wort dene. Statt dieſes wollen 


— 


einige 


kuc.3 / 23. 81 
—— — ——— 


einige leſen texareos, und Darunter im) rICz- 
zreswamie verftehensandere fehen dieſes Wort 
gar vor überflüffig an, und fingiren hier einen 
Pleonafmum,* 8 mag aber wol etwas zu 
toeit hergehohlet feyn, Das fltt dexiuer.s fol 
sex apueros gelefen und über das ir rrßartırug 
in den Tert eingeflicket werden. So iſt auch 
dieſes dexsmeres Feines weges uͤberfluͤſſig: 
maſſen das verbum medium «X, vielfäle 
tig in H. Schrift vorkommt , Daß «8 bedeus 
tet, etwas anfangen, von etwas einen An⸗ 
fang madyen, und wird hin und wieder mie 
vielem Nachdruck gefeßt, 5. E. March. XIV, 
29. aka xaranoıriluda, da Petrus ans 
fing zu finden,gleich im Anfang des ſinckens, 
ehe er noch tief ins Derderben hinein Fam, 
ſchrie er. Matth. XVIII, 24. @sfausıs deautg 
eusaiser, als er anfing zu rechnen, ſo gleich im 
Anfang der Rechnung, es iftnichendthig, dag 
Der Herr unfer GOtt meitläuftig mit ung 
rechne, nein, gleich bey dem Anfang findet er 
groffe Rechnungs» Zehler und viele Schuls 
Den, Match, XXIV; 48=. so. Luc, XII, gg. 
45. Wenn der Menſch erſtlich in feinem 
vom Herm teichet y asEnlaı Tori, 
und einen unfeligen Anfang macht, die Bos⸗ 
XXI, Stüc. F heit 


Von welchem weitlaͤuftig gehandelt worden in 
des jüngern Hrn. Prof. Mayen difp.de pleo- 
nalmis linguac graccac in N, T. Occurtentie 


bus, Gieffen 1728, 18. p. 48. 14. D. N. 











— 


ſagen wollet, wir haben Abraham zum * 
| | te 


82 IX, Erläuterung der Worte 


m | U} 
heit feines Hertzens ausbrechen zu laſſen, fo 
kommt ihm der HErr zu einer Stunde, Da er 





nicht meinet. Marc.XI, 19. Matth. XXVI, a22- 


Luc, XXIl 23. n£avro Ausschau, Ay, uln- 


‚Tev, da JEſus feinen Juͤngern fagter daß eis 
ner unter ihnen Pi verrathen würde, ne'avla 


fingen fie an, verfäumten fie Feine Zeit, Date 
über zu trauren, zu reden und nachzuforſchen. 
Marc. X, 47. Hpgalo nalew, der blinde ar- 
timaeus füß am Wege und bettelte, es ſchei⸗ 
net aber, Daß er im Anfang, ob er ſchon mag 
gemercket haben, daß iemand vorbey paſſirte⸗ 
eben nicht um Errettung son feiner Blindheit 
mag gebethen, fondern nur um eine Allmoſen 


angeſucht haben, bis er. hörte, es ſey JEſus 


von Ragareth, Der vorben ginge, He&xlo wex- 
Cew , da machte.er einen Anfang, fein Ders 
trauen auf dieſen Meifter zu helfen mit ſchrey⸗ 
en zu erkennen zugeben. Marc, XI. I5. #5oro. 
inßanev, als JEſus im Tempel lehren wol⸗ 
te, fo machte er Damit einen Anfang , DaB er 
dasjenige, fo nicht dahin gehörte, aus Demfele 
ben austrieb. Luc, Ill, 8. un aegn:Ie Asyary 
da die Zeit herbey gekommen, Daß der grofle 
GOtt duch aus Denen Heyden Dem Abraham 
Kinder erwecken will Ator.XtIl.26.0!fo ma⸗ 


- het doch damit nicht einen unfeligen Anfang, 


eure Buffe und Bekehrung zu hindern, Daß ihr 
euch auf eure fleifchliche Geburth verlaffen und 


h 


Buc: 37 [1 
ter. AB, XI, ıf. ir de ıw arfadaı me Aurtın, 
indem aber ich gu reben, 8 in An⸗ 
fang meiner Rede, fiel der 5. 


eftättiger Diefes Petrus, er hätte fein Pte⸗ 
digt + Amt von der Taufe Joham is angefan⸗ 
Han, apt̃a utro⸗ dad r Barrisuarto: [mar 
Aa, 1,22; conf. Act. X, 36. 37. So blei⸗ 
bet das Wort im Text ftehen, und der Pa- 
. 82 ralle- 
* Sperfläret auch der ſel. Hr.D. Rambach in der 
Paſſions⸗Hiſtorie den Ausdruck &xro Avreic 
a1, Matth. 26/37. Marc.14/33. alſo / dak 
dadurch angereiget werde / wie ber Herr JEſus 
eine Traurigkeit freywillig übernommen ; in 
en Betrachtungen über das ganze Leis 
den Chriſti p. 3% 31. D. N. 





I 


4 IX. Erläuterung der Worte | 


’ - - 


rällelifmus zeiget an, was der H. Scribent 


mit demfelben andeuten wolle. Es iſt Diefes 
diejenige Erklärung, welche der grofie MAR- 
TINVS CHEMNITIVS cap, IV, prolegom, 
Harmon, Euang, cohcinnam & cum gram- 
mätica optime conuenientem genennet. 


§. 3. 

Die dritte Schwierigkeit in dieſem Ver⸗ 
ſicul befindet ſich in denen Worten: or, as 
 . Bvowilelo uns wen®, 18 Has, en der Diftin- 
&ion dieſer Worte find die Edicores Noui Te- 
ftamenti nicht einig. Einige laffen das Com- 
“ma zwiſchen «excmeres und «vr aus, andere 
fcheiden zwar dieſe beyde Worte durch ein 
Comma von einander, Doch fo, daß fie die 
Worte üs wouilero in Parenthefin einfchliefe 
fen, und fo fort &v und vs Tarnd mit einan⸗ 
der verbinden. in groffer Philologus unfes 
rer Zeiten hat gleichfals diefe letztere Verbin⸗ 
dung beliebet, und über das dieſe Worte, nach⸗ 
dem Das #v aus Dein vorhergehenden wieder⸗ 
hohlet und mit @ per hebraifnum TI UT 
vehementiflime afırmantem,verbunden wird, 
überfeht : Ipfe vero leſus annos quaſi trigin- 
ta natus fuit, füitque vere, quod & ‚putaba- 
tur, filins lofephi, Allein eg ftehet das vere 
fo gar nicht im Text, und der hier angebrachte 
hebraifmus dürfte wohl auch noch mehren 
Schmierigfeiten unterworfen ſeyn, und ift 
über Das zu beforgen, es mögte Diefe Ueberſe⸗ 
Kung darzu gemißbrauchee erden, — 

ey⸗ 


| 


| 


| 


Sue. 1125 © Du 
ee 
Heyland Dadurch ein wichtiger Charadter Mef. 
ſiae, welcher nach feiner Menfchheit Ara rue 
feyn folte, entzogen werde; fo wuͤrde auch Die 
Empfängnis und Geburth unfers Heylandes 
fo gar nicht unter mwahrhaftige Wunderwer⸗ 
cke zu zehlen fenn, wenn er nach feiner Menfche 
heit einen wirklichen Vater gehabt hatte; 
Denn obfchon der befante Engelländer BER- 
NARDVS CONNOR. in feinem Evangelio 
Medici oder Medicina myftica vorgeben moͤ⸗ 
gen : hi quis fecum rem rite perpenderet, vi- 

debit forfan, quod non magis ſtupendum eſt, 
quod homoexfola muliere generetur fine vi- 
si commercio, quam quod ex maris & foe- 
minae congreflu formetur ; und Diefem der 
17175. al$ Profeflor elegant. litt. zu Ma: 
firicht verftorbene JEAN du RONDEL in feis 
nen Reflexions für un chapitre de Theophra- 
fte beygepflichtet 5 fo miderfpricht ihm und 
feinen Anhängern doch der H. Geift ins Ans 
geficht, wenn er aufzeichnen laffen, daß Jo⸗ 
feph und Maria felbft über diefes göttliche 
Munder von einem Engel müffen unterrich- 
tet werden Macth. 1, 20.fegg. Luc. 1, 34. ſqq. 
und daffelbe foroohl im A. als N. Teſtament 
als ein folches Wunder vorgeftellt, fo die En⸗ 
r felbft gelüftet einzufchauen. Uebrigens 
agen fo wohl unfere teutſche, als auch fonft 
mehrere Vleberfegungen : Joſeph fey ein 
Sohn Eli geweſen, welches fich endlich 
noch Damit defgndiren ließ, Daß er als ein 


5; To 


‚86 IX, Erläuterung der Worte 


Tochter⸗Mann gar wohl ein Sohn feines. | 


Schmieger- Vaters hat Fönnen genennet wer⸗ 
den, tie etwa Die Naemi ihrer Söhne Wei⸗ 
ber Töchter genennet Ruth ı, ı1 Ob 
aber hiermit aller Zweifel gehoben und i 
lige Gewisheit geftellet werde, daß Lucas nicht 
das Gefchlecht « Kegifter Des Joſephs, ſon⸗ 
dern der Marien befchreibe, davon habe mei⸗ 
nes geringen Orts noch Feine Ueberzeugung, 
fondern glaube vielmehr, daß bey Diefer hypo- 
hei; da man vorgiebt; Lucas nenne Den Jo⸗ 
feph einen Sohn Eli, mider die von denen 
I. Evangeliften befchriebene Genealogie Des 
 Heplands noch viele Zweifel entſtehen Eöntens 

folchemnach deucht mich , e8 werde Die Sache 


viel deutlicher, der Zweifels⸗Knoten aber leiche 


ter aufgelöfet, und nicht rider Die Aehnlichkeit 
des Glaubens angeftoffen, wenn man hier 


Feine Umſchweife gebraucht, fondern nur die 
ſigua diſtinctionis an ihre gehoͤrige Stellen 

— rangiret, nach dem EIS AOL en Comma 

fest, und die übrigen Worte folgender Geftalt 


von einander unterfcheidet: @, ws ivanilers 
Ade Vauryd, 75 Hal, welcher war/ eben 
"Da er vor einen Sohn Joſephs gehal⸗ 


ten wurde, ein Sohn Eli. 
et, | . 4. F | 
Auf folche Art wird die Gottheit und 


Menſchheit unfers Heylandes in dieſem 
Texte gantz deutlich gefunden. Auros Inräs, 
eben dieler. IEſus. Ich, will wie Dem 


2 


4 


n voͤl⸗ 


| 


1 


. me. 3/23. fr 
(um —— EEE EESEEREE, GEHE, RER 
befannten$rancifcaner PETROGALATINO 
in Arcanis catholicae veritatis nicht behaus 
peen, daß das Ebräifche in im Alten, und das 
griechifche aurös im Neuen Teflament einen 
göttlichen Namen andeute, indeflen weiſet 
doch dieſes pronomen relariuum mit Fingern 
auf dasjenige, fo bey der Taufe Ehrifti vors 
gegangen, und wie da der Vater ſelbſt ein 
vortrefliches: Zeugnis von ber Gottheit Des 
Sohnes abgeleget Wie Diele avris zum 
Beweiß Der Gettheit unfers Heylandes gar 
nachdrücklich gebraucht wird Ebr. 1,12. eu ds 
ea ö duris, Du aber bift derfelbe, und Das 
x miegleichem Nachdruck Ef. 41, 4.Kın?aR 
ich derfelbe , gefegt wird. Doch von Dies 
iM pronomine relariuo durs, xy hat man 
einen, gründlichen Unterricht zu gewarten, 
wenn Herr D, Neubauer zu Gieſſen fein 
Verſprechen erfuͤllen und ſeinen gelehrten 
Tracat de problemate hermeneutico: au xın 
apud ebraeos & «urös apud Graecos nomina 
ſint Dei ? fo er allbereitd im Msc fertig liegen 
bat, * ang Licht ftellen wird, als worum man 
benfelben auch hiedsucch inftändigfi bittet. Es 
befindet fich aber nıcht weniger Die a 
heit unfers Erloͤſers gang deutlich in unferm 
Terte, da er ein Sohn des mütterlichen Groß⸗ 
Vaters des Eli genennet wird. Seine 
Wunder⸗volle men 3* Geburth ſolte gr 
4 m 


. ⸗ Siehe das 7. Stuͤck p. 755. und das 8. Stück 
Pr 3a. F 
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mit befant gemacht werden, daß er nicht ein 
toircklicher Sohn feines Pflege Vaters Des 
Joſephs genennet, fondern nur angegeiget 
wird, daß er von denen Menfchen und ins 
befondere von feinen Seinden Davor gehalten 
worden Matth. 13, ss. Mare. 6, 3. Joh. 
6, 42. Gleichwie aber dem Welt⸗Heyland 
zu allen und jeden > feine Gottheit von 
feinen Seinden befiritten und er vor einen 
bloffen Menfchen angefehen worden, fo haben 
ſich auch gleich im Anfang des N. Teftaments 
folche Menfchen gefunden, die feine wahrhaftis 
ge Menſchheit geleugnet, welche irrige Mei⸗ 
nung in den neuern Zeiten ACOB BOEHM 
in myfterio magno, ROBERTVSBARCLA- 
IVS inapologia theologiae verae chriftianae, 
ANTOINETTE BOURIGNON im Pros. 
bierftein, PETRVS POIRET in oeconomia 
diuina, D. Johann Wilhelm Peterfen * 
- im Geheimnis des Erfigebohrnen aller Crea⸗ 
turen, und anderein getoiffer maſſe wiederum 
aufgewaͤrmet, da fie dem Belt» Heyland bald 
einen Eörper,fo er von Adam vor dem Fall, bald 
ein himmliſches goͤttliches Fleiſch, ſo er vor 
Erſchaffung der Welt angenommen, zuſchrei⸗ 
ben, und ob ſie ſchon denen Worten nach die 
vor 

»Deſſen Ehefrau eben Diefe Meynung gehabt/ 
wie ich neulich angemerdet in der im Drud ges 
gebenen Predigt: Das kuͤndlich groſſe Be: 
beimniß der Gottſeligkeit von der Of⸗ 
fenbarung GOttes im Fleiſch / p: 38, in 

der Anmerckung. D. N. ** 





eue. 3/ 31. 8% 


von der Jungfrau Maria angenommene 
Menfchheit unfers Heylandes noch zu geben, 
fo fcheinen fie doch diefelbe im Grunde zu 
leugnen, wenn fie ihre wunderliche Einfälle von 
einer erbichteten und fich felbft widerfprechen« 
den himmlifchen und paradisfifchen Menfchs 
heit auf alle Weiſe zu behaupten fuchen. 
* Jim diefen alten und neuen Irrthuͤmern 
entgegen zu gehen, hat der H. Geiſt die muͤt⸗ 
»terliche Genealogie unfers Heylandes vom Lus 
ca beſchreiben und gleich im Anfang derfelben 
mit pieler Weißheit ſetzen laffen, daß er zwar 
vor einen Sohn Joſephs fen gehalten wor⸗ 
den, aber wircklich ein tmunderbahrer Sohn 
der Jungfrauen Marien ſey, und daß die 
eit herbey gekommen, Da eine Jungfrau 
chwanger morden und einen Sohn geboh» 
ren, der von ihr in Diefer erfüllten Zeit feine 
Menfchheit angenommen. Nun dieſer Wei⸗ 
bes Samen, ſo der Schlangen den Kopf zer⸗ 
treten, trete doch je mehr und mehr den Sa⸗ 
fan unter unſere Füſſe, er laſſe uns immer in 
diefer göttlichen Wahrheit beftärcket werden, 
daß er in der Fuͤlle der Zeit Sleifches und 
Blutes theilhaftig und unfer Bruder worden, 
Ä Ss und 

* 63 ift zu beDauten/ daß Dieienigen/ weldye Dies 
ſen Sag hegen / daß Ehriftus ſchon vor Er: 
ſchaffung der Welt eine wahre menſchliche Na⸗ 

tur gehabt / und alſo von Ewigkeit her der 


GOrt⸗Menſch geweſen / die übein Folgen/ 
welche daraus flieſſen / nicht erkeñnen wolle. D.N- 











95 X. Verſuch einer neuen Ueberſetzung | 
unnd laſſe ung Kraft feiner Bruder» Liebe Das 
Reich des Satans mehr und mehr befiegen 
und fein Gnaden⸗ Reich in uns. aufrichten. 














—_ — 
Chriſtian Hechts 


Unverfaͤnglicher Verſuch einer neuen 
VUeber ſebung der ſchweren Shriftſtelle 


Apoſt. Geſch. 10, 34.35. 36. 
— 

6 tig allhier darzuthun und auszu⸗ 
| führen, was vor vielen foft uns 
übermindlichen Schwierigkeiten und Miß⸗ 
deutungen dieſe Worte Petri unterworfen/ und 
wie ſie von denen Auslegern hin und her gezer⸗ 
ret worden, maſſen ſolches alles in POLISyn- 
ppſi Critic. OI FIi curis Philel, & Crit, 
and LINDHAMMERI Erklarung der Apoſt. 
Geſchicht ad h. J. zu finden iſt. u 

. 2. | 
Ich habe gethan, ald wenn ich ein altes 
- MStum, ja das Autographum Luca ſelbſt vor 
mir hätte, fo, wie befant, ohne interitiodtiones 
2. getvefen, und da habe ich folgenden 

laren und ungezwungenen mit Der ewapeie 
sextus: ynd Briehifchen Conftruftion — 


8. 1. | | 
Ein Zweck leydet nicht, weitlauf⸗ 





Apoft. Geſch. 107345 35. 36. 91 
[U — 
kommenden, auch keinen Mißdeutungen un⸗ 
terworfenen ſenſum gefunden: 

Avcıkas ds Tlergos To souw uımer 17’ αα 
xararaußaveuas ori un 851 MpTWmoAnmTns 0 Bess 
am’ er warrı — 
Lopsvos Sunasorurnmv ÖsXTos AUurW E51 Tor Acyav or 
AmeseıAt Tols vudig loganı wwayyerılouavos 17771200) 
dıa Ines Zus ETOS ES TR TWy Kugios, 


Indempetrus ſeinen Mund aufthat, 
ſprach er: In Wahrheit erkenne ich, 
daß GoOtt keine Perſon anſiehet / ſon⸗ 
dern in allem Volck derjenige, ſo ihn 
fürchtet und recht thut, ihm angenehm 
iſt, und er (auch ſolchen) das Wort des 
Evangelii, welches er ( meiner bißherigen 
Meynung nach) den Juͤden (allein) ges 
ſandt bat, verkuͤndigen laͤſſet den durch 
JEſum Chriftum gemachten Sriebden. 
(unter Süden und Heyden) Diefer IE der 
HEır ' aller cet. 
| S. 3. 
Man nehme hierzu Roͤm. 10, 12. 13. und 
Epheſ. 2, 11. ſeq. fo wird alles noch deutlicher 
werden, und betrachte das vorhergehende und 
nachfolgende. Die kleine parenrhelis, welche 
von or: bie zıenrnv Dazwischen fichet, irret nicht, 
. maffen dergleichen längere in der Heil. Schrift 
anzutreffen find, wie 9. M. WOLLE in feinem 
Tra&at de Parenchef ſacra Deutlich gezeiget hat. 
— | 9% 


t 
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Woolte man auch Diefe parenchefin kuͤrzer 
machen, fo Fönte man das evayyerloperos auf 
Metrum ziehen, und Fame der fenfüsfo heraus: 

cherkenne in der Wahrheit / da ich auf 

fehl GOttes jezo das Wort vom 
Meſſia / welches ich nur den Juͤden ges 
ſandt zu ſeyn vermeynet, verkuͤndigen 
ſoll dieſen Heyden / den Frieden, der durch 
JIEſum gemacht iſt. Dem Verſtand 
wird hierin nicht zu nahe getreten, da ſonſt in 
meiner LWeberfesung Das suayyersloneros auf 
GOtt gezogen wird... | 


g, ‘fo 

Der Har Graf Ludwig von Zinzen⸗ 
‚dorf in feinem Verſuch zur Ueberſezung 
der Hiſtoriſchen Bücher Neuen Teſta⸗ 
miancs / hat es fo uͤberſetzet: In Wahrheit 
nun erfahre ich,daß GOtt Fein Anſehen 
der Perſon hat / ſondern in allen Natio⸗ 
nen wer ihn fuͤrchtet und ſich der Ge⸗ 
rechtigkeit befleiſſiget / der iſt ihm recht, 
weñ er ſich das Wort ſagen lafe 
ſet / das zu den Kindern Iſrael 

geſandt iſt / den Frieden durch 
IEſum /den Neſſias / der HErr 
uber alles iſt. * Hier nimt * d 

‚Wort. 


Den · z6. Vers hat Hr. Fob. Andr. Korb in 
‚dem Verieichniß und neuen Lieberfehung der 


Aroſt. Geſch. 10 / 34. 35. 36. 9 
—— 


Wort weyysarouers paſſiue, welche Bedeu⸗ 
tung es auch Matth.'ır,s. Ebr.4, 2. hat, Ale 
fein die Conftrudtion iſt nicht fo flieffend, weil 
suayyerılousos vorher Den accufatiuum Awyar 
regieret und auch nun Das nachfolgende suemur, 

fo etwas ungewoͤhnliches iſt. Sonſt mag diefe 
und Die meinige Dem naturalifmo, und inditfe- 
rentifmo, den man aus Diefem Ort zu erabli« 
ren fuchet, * entgegen | 


8. 6 
‚ Auf folhe Art koͤnte man vielen vermeints 
lichen Schtvierigkeitenhelfen. Man lefe nach, 
was der fel. Herr Profeilor FRANCKE in feis 
nen braelect. Hermeneut, p. 71.19. davon ges 
ſchrieben. XI. 


meiften Derter der H. Schrift Alten und Neuen 
Teſtaments / melde in denen Srund:Spraden 
einen mebrern Nachdruck haben / (fo mit einer 
Nacherinnerung des Hrn. Graf vor Zinzen: 
dorf beraus/ und der Herrnhutiſchen Bibel 
angehänget ift) alfogegeben:: (Anlangende) 
das Wort / welches er den Bindern Iſ⸗ 
rael gefande hat / (indem) er durch JE⸗ 
ſum Theiſtum / dieſer iſt der HErr über 
alle / den Frieden / (nach Art einer guten 
Sotcſchaft) verfündigen laflen. D. N, 
* 9. Fob. Friedrich Freſenius (ein Bruder 
bdes Herren Fof: Diaconi Frefenii su Darme 
ſtadt) hat Dielen Irrthum mit mehreren wis 
Derleget in-einer zu Straßburg unter dem 
techtichaffenen Theologo Herten D.Fob. Mi⸗ 
chael Lorens 1737. gehaltenen di. cheok 
de diuo Petro, indifferentiftis nom patseci“ 
nate, Act, 10, 34 35. D. N. 
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| XI. Noua Litteraria. . | 
1.4m 16. Junii iſt unter D.Neubauern 

ro ſummis in philoſophia honoribus von 

ob. Ludw. Bönnern, aus Kirtorf in _ 

Heſſen, eine Difp. gehalten worden, unter dem 

Titel: Biga obferuationum philologico-cri- 

ticarurn, I,Emendatio & interpretatio vo- 

cum difhcillimarum vr'y’3d Meria fıs, qui» 

. bus de Metatrone fiue Meflia vfus eft liber 

quidam Rabbinicus Berith Menucha, II, De- 

fenſio verfionisSyriacae.Rom. I, 3 1. omisſio- 
nis vocis druerous 2 viris doctiſſimis immeri- 
to aocufärae, 3. Bogen, — 

2. Auf die im 20. Stuͤck p. 996. gemeldete 

Evangeliſch⸗Lutheriſche Originals 

Bibel wird annoch bis auf inſtehende Leip⸗ 

ziger Michaelis⸗Meſſe dieſes Jahrs Praenu- 

meration angenommen. 

3. Unter der Direction und Aufſicht des 
hochberühmten Arn. D. Walchs zu Siena 
wird eine neue Auflage aller Schriften und _ 
Wercke des fel, Lutheri beforget, welche zu 
Halle von "Job. Juſt Bebauer gedruckt 
und verleget wird, Das ganze Werck mit 
denen Kegiftern wird in 19. Quart- Bänden, 
Deren ieder, einer in Den andern gerechnet, ge⸗ 

en 9. Alphabeth ftarck ſeyn wird, geliefert. 

an Fan davon eine weitere gedruckte Nach⸗ 
richt bey dem Director des Hebs Opfers (wel⸗ 
cher auch darauf dig Praͤnumeration annim̃t,) 
befommen, In⸗ 


=) C% 5 
WET EEE, 


. 1, DErnft Friedrich Neubauers Vor⸗ 
rede zum dritten Bande des Heflifchen Heb⸗ 
Ofıis + 6 +» ⸗ p. 3. 
ll. M. "Job. Gottlieb Biedermanns, 
Conr. zu Naumburg / und der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft m Leipzig Mitgliedes, fortgeſetzte An⸗ 
gen uͤber die Abweichungen unſerer 
— Bibeln von dem Ebraiſchen Grund⸗ 
exte ⸗ — ⸗ ⸗ 6 
111, Chriftian Hechts / Paft, Confift, und 
Iuſpect. zu Laubach, Apologetifche Unterfus 
dung: Ob und wie fern die Benieffung des 
Oſterlamms ein typus innarus des H. Abend» 
mahls gerufen ? über 1. Cor. 5,7. Hrn, D, 
Zeibich zu Wittenberg betreffend... « 19 
IV, M, Ehrenfried Lebrecht Albani 
Decani und Paft, zu Artern in der Grafſcha 
Mansfeld , Anmerckung: wie ferne die hoͤchſt 
bedencklichen Worte 1. B. Moſis 3,15. ich 
will Seindfchaft ſetzen zwiſchen dir und 
dem Weibe, und zwiſchen deinem Sa⸗ 
men und ihrem Samen / nach den Sym⸗ 
boliſchen Büchern, und zwar in der Apo⸗ 
logie der Augsb. Conf. p. 58. als horri« 
bilis fencentia , .ein entfeglicher Ausſpruch 
oder Urtheil, anzufeben feyn? ** » 37 
V. Weitere Jrachricht von den neuen Pros 
ſelyten ⸗Anſtalten in Darmiladt ⸗ F 


96 he: x )ot 


Vn. D. "Joh. Phil. Burggrafs / des aͤl⸗ 
tern, Med. Pract. zu Sranckf. am Mayn und. 
Phyf. Prouinc. Mogunt, ord, Anmercfung 
überden Ort 2. B. Kön. 8, 7-15... 67 

Vvil. Joh. Conrad Sfehorns) SS. Theol. 
‚Cand, zu Franckfurth am Mayr, befcheidene 
Anmerckungen über Das Schreiben eines Ge⸗ 
lehrten aus Leipzig, Die deutſche Ueberſetzung 
Lutheri, x. Cor. 14, 11. betreffend, welches im 
19, Stück des Heffifchen Heb⸗Opfers p.807- 
u. fe fih befinde so es gı 

VII, Anmerkung wegen der Kedend- Art? 
Einem antgewinnen, jur Vertheidigung 
derlleberfeßungLutheri 2.Chron.ı3,19. e_ 77 

IX. M, $riedrich Balthaſar Grand⸗ 
homme, Pfarrers zu Klingelbah und Ca⸗ 
genelnbogen, Erläuterung der Worte Lu⸗ 

Äzı23. ⸗ ⸗0⸗ 79 

x. Chriſtian Hechts unverfänglicher 
Verſuch einer neuen Ueberſetzung der ſchwe⸗ 
sen schrifefteleAp.Sefch.10,34.35.36. 90 

XI. Noua Litteraria. 9 94 
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pe 19. 1. 3. lieg über u. Cor. V. 7. 
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Ein merewürdiace) undbichee ned 
| micht gedruckter Brief * * 
Br bdes betanten Bi 

Joh. Conrad Dippels/ 
an einen feiner vertrauteſten Freunde / 


in einem Sendſchreiben an den Director 
des Heſſiſchen Heb⸗ Opfers 


et 





| 86 Hochgelahrter / 

inſonders hochzuehrender Herr 

Doctor und Profeſſor 

ch gehöre mit unter die Zahl dererje⸗ 
nigen, welche die HeffIche HSeb⸗ 
DAMAOpffer mit Vergnuͤgen leſen, indem 
vieles darinnen zufinden, welches Den Vers 
ſtandaufzuklaͤren/ und den Wüllen zu beſſern 
vermögend iſt. Da es nun auswartigen Lieb⸗ 
habern der Wiſſenſchaften erlaubet iſi, hierin 
* G2 etwas 






100 1. Ein merckwürdiger Brief 


— — —— — 


— —— — — nn EUER TER WER 
e was beyʒutragen, es auch eine Unbilligkeit 


ſeyn wuͤrde, gleichſam bey andern. zu Gaſte 
zugehen, und ſelbſt niemals ein Gericht here 
zugeben, da es doch in ſolchem Fall billig na 
TERENTI Ausforuch gehen muͤſte ‚Coiis 
mus, ve efflemus de Symbolis; So habe eis 
nen Brief communieiren wollen, welchen der 
unruhige Dippel an einen feiner guten 
Freunde nach Weſel gefchrieben / welcher 
meines Erachtens verdienet, der gelehrten 
Welt bekant gemacht zu werden, und gebe 
Ew Hoch⸗ Ehrwuͤrden —* ob Sie es 
der Mühe werth achten / demſelbeneinen Platz 
in den Heſſiſchen Hebopfern zu gönnen. * ı 
Es lautet derfelbe alſo: | ) ff 1 en 
Maäarllen (#) 16. Mail 1713. 0.0. 
IE \ Yin 37790 A NIT 


A : \ “ — ’® * „ı F} n - 3* J 
AIR IT I MEILEN: 
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Es ſchict ſih derſelbe / girines Erachtens / guch 
um TTS | 
y Opfer nd 








Joh Conrad Dippeld. :T08 

"Ir Pratum auleifime,‘ 
INT, eſs fücceiifeas ; quod tam fero vi 
tuis difidetatis refpondeam, rielcio 
gübdiidm fetibenditsedium me iam poſſideat, 
— amisis öficia adimpt ee inte» 


Ju Zi Eat 








Der —“ feriptis quid Aotian 
—— Maulii' hYſctiptum bene artſit/ ſed 
deſiderõ in illo fidei faluificae defcriptionem, 
falten Aideiiconeomitantiam’ fublicuir ;' fa; 
cile enim nofttis diebus noſſe eft, () in Deum 
ad (alditens’wredere ,idern eft, ac fe toram Deo 
credere & tradere, abdicaris illis omnibus, 
quae ad aeterna deguſtanda aditum praeclu- 
dunt. Porrò non arriſit, quod ſtatuat · Deum 
& Chriſtam tanquam Domiaum eminehtem, 
poſſe abs nobis exigere praeceptis deſidetata 
(als ein ſouverainer ‚Herr, ceu loquitur) talis 
enum‘ deminaüs' DEO ignominioſus eſt, qui 

JA4. I- & 3° non 





zer r ein Doctor kind in Ham. 


& [4 Dippel su erkennen / daß er im 
— ie ärgfe Socinianer — 
zum: feligmashenden Glauben nithts mehr als 
Er: ergeben / und ablegen / was un 
„an dem Genuß bes Ewigen hindert / fo bra 
"wir einestheild keinen Heyland / de en 
8 auch nicht Meldung thut / andern 
% « aahl man aud) fagen / daf Cicero, 
oczates „ und andere dernünftige Heyden 
n feligmachenden Glauben gehabt /_ als 
* weiche gleiche Gedancken von der Religion 


oeheget. 
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& cuius omnia präecepta-non ſunt nil,gonfs 


lia mediga ; in. quibus.noltra ſalus. tam no⸗ 
litica guam aeterna refıder, imo posnae, quas 


ram in hac quam furura vita infliget inabedi- . 


entibus , nihil nifi: amorem & abedientiam 
ſpirabunt. non obedientiae gloriamn necof 

- fenfi vindidam, quae non niſi abie&is com- 
petit, „ Tertio videcur receptis diſtinctiuncu- 
lis nimium condelcendere in orthodoxorum 
placita, & quali anxius tergivetſati, ne forte 
videasur, omnino coetum malignaptium der 
ferere velle, Quorfum pettinet diſtinctio in- 

_ ter. perfeionem partium. & graduum in. ner 
gotio ſanctitatis noſtrae, cum enim ſanctiſi- 


camur a Deo in Chriſto, & non nos ipſos ad 


renorem legis petfectos reddere-ingendamus, 


at vero opera Dei perfecta ſint, & ad perfe- 


&ionem tendant, nec plus Deusa nobis exi- 
gar, quam dat, vana cautela haec diſtinctio 
admifcerur , : nam non faltem: perfectionem 
partium, ed & graduum Deum per Ohrift gm 


- opexari pofle & velle, ſctiptura, & fana ra- 


tio aſſerit, licet.interea negandum non fir, in 
aeternum ulteriorum perfectionum patere ia- 


i ex amore & ſapientia, nunquam eX- | 
heoeplacito abſoluto, cum hominjbusagie, ; 


- Auam“; ſed haec quzeftionem nan feriunt, 


qua quaericur, annon obtentu fir pofibilis 


illa (an&itaris perfectio, fecundum'gradus & 
partes, quam Deus hic a nobisexigit tenim 
ihhus ineroducendag grariay Chriſtum in car- 

a nem 


— 






"oh Eonrab Dippeld:' 103: 





nem mil, Qui negat. videtut mihi negare 
hmul,,;Chrißi, & zegenerationis.in eo my- 


ſterium,/ & omnino ignorare fidei (aluificae 
natutam, quae recepit a Deo , omnis perfe- 
Gionis,fonte,iguia parte (ui non metto dil- 
ttibuit ſpititus lancti chryfmara ‚. fed fingu- 
lis wmomentis patatus eft „ omnem (uam fala- 
tem nobiscommunicare. 
Sed ehen, quia pufillae fidei hominestam 
multa fetinemus, quae abiicienda eflent, hinc 
tam päncs diuinitatis poflidemus, &, noftrae 
focordiae fucum quaerentes, ipſum Deum ac- 
cuſamus, quod nec velit , nec forte poſſit, 
regnum tenebrarum penitus euertere , & o- 
mnia nouafilkere.. 
j Alterum: fcriptum tum in caufa Domini loch fir- 
‚mis paſſibus ambulat, comparatio tamen 
Dom. PYevem cum lohanne Baptiſta * claudi- 
cat, "# neo enim is mihi lohannes erit , vel 
ed G4 Iuce 





Wie ich muthmaſſe / fo wird rn 
gleicung verſtanden / welche in Job. Zeinr. 
RKeitzens Hiflorte der Wiedergebohrnen 5. 

Dheil p. 337. und ferner / iu finden if. D. N. 


AOhne Zweifel haͤtte es Dippel lieber geſehen / 
wenn m ihn — ke dem Taͤu⸗ 
fer ober Elia / in deſſen Geiſt und Kraft Johan⸗ 
Mmes anhergegangen iſt) verglichen haͤtte nach 
eder ihm geſchehenen und unten angefuhrten 
- Offenbarung : Baalitas ad inftar Eliac gladio 


' Smadabis. D. N. 





| —— 
so ., Ein mercwuͤtdiger Brief 


lüce vel abftinentis, vel Aidejarewr cwornlie* 
ve. pote ſectarius bene paſtus, & inter ma- 
gnos chariis , at adeo Metitulofns ‚ ve-ipfe 
päucös ante obitum dies wihimet confitente, 
. de nikilo magis in confpeätu Dei accuſatus 
füerit, quam de vano timore , & fidei in 
Deum defe&a , quo vetitates multas pteſſe- 
rit, & nimium {ui cohleruandi, & hominum 
fauori ſtuduerit, ## de caetero läude ſua 
non priuandus. u u chi, ee 
u ' ‚u Epice» 





* Wenn Dippel / wie ich nicht zweifle / dieſes 
Wort alſo geſchrieben / fo hat er Darın Dre 
Fehler begangen / indem es eigentlich alſo hats 
te ſollen geſchrieben ſeyn: a«meoswrorndiz. 
Wie denn auch bey der Latinitaͤt manches zu 
erinnern waͤre / indem der Priſcianus mehr 

| als einmal hier beleidiget worden. D. N. 
ar Mir deucht / > 3 habe ſich Dippel im lieblo⸗ 
ſen urtheilen an dem fel. D. Spener gar ſehr 
verſuͤndiget. Hat er etwa dergleichen / wie er 
hier vorgibt / zu ihm geſprochen / ſo iſt ſol⸗ 
ches aus groſſer Demuth und Erkenntniß ſei⸗ 
ner Schwachheiten und Fehler hergefommen/ 
wie er denn Auch in feinen Schriften bin und 
wieder, feine Fehler bekennet und uber feine 
natürliche Blödigkeie klaget. Wie ich vermü⸗ 
they mag er etwa Diefes u ihm geſprochen has 
ben / er werde von vielen verletzert / als ob er 
anweit gegangen / Neuerungen in der Kirche 
GOttes angerichtet / und dergleichen. Das 
von aber werde er in feinem Hertzen nicht 
‚ angetlaget / wol aber che davon / daß er 
aus menschlicher Schwachheit nod) viel su we⸗ 
nig gethan / daß er sin armer unnuͤtzer Knecht 


ſey / 


* ——— — — — 
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Epicedium denque tuum niemıni probo- 


tum non eg non — , depinxilti e- 
EitiaaN kai, I —G 5 nim 


= ————— ⸗ e — 
—X or. was andere dergleichen / aus einer 
3 


tigkeit Dr Hertzens ı welde der 
"rechte hack des fel. Speners war) her; 
gefloifene Reden mehr mögen geweſen fen, 


4 ——— geſagt haben / cr habe vie: 


de: n verborgen gehalten / und ſie 
der nt vorgetragen / ſolches Fan i 
mie unmdglich. einditden. Diprel ift n 


| Fi —* sind he 


—J meht der Mann / auf deſſen Zeugniß man fol: 


tan. :: Die vielen Schriſten D- 


mesg 
Ä —— und ſonder lich ſeine theologiſche Be⸗ 


und Conblia latina, zeugen jur gnü— 


| Wei nat Gegentheil. Da auch der fel. Spe: 


feinen coaßiliis & ıudı:tıs theol, Jatınis 


0 —— a. nicht zum Beſten vom Dippel 


————— unser andern geſchrieben: 
—— ſabiungis, illud 


eo tempote, ex quo 
fetipeum'ad meäs deuenit manus , magis ad. 


Aixit. Aominis ne nomen quidem ad illud. 


vaque cempus noueram, donec ixiſti illo in- 


—E 


J 


. notef eafı, Gillenfi vero academiae cul- 
pa an imputasi pogeft, quae cius eſt: quam- 
did enim Giflae ftudiis operam dederar, mter 


zelotas henipietillicor ipfe eminebat, vretiam 
ea relilta Argentorarum peteret cer. fo iſt leicht 


uu erachten / daß er ihm um deswillen nicht 


werde aͤlzu gewogen geweſen feyn. Siehe 


an Ebriftopbili Wohlgemuths Ent: 
ys des ſyſtematis Chiiltiani Demoeriki,, 


in der Borrede $. 9. wo angemerder wird/ 


daß Dippel in einer 1731. beraitsgegebenen 
Dercheidigung p. 251. u. f. ſich aufein mit 
dem eh D. Spener gehaltenes Geſpraͤch — 


#06 1. Ein merckwürdiger Brief 
aim ad vivum noſtrorum Samaritanorum'ge- 
nium 8 .bypogrilin.,. tam achrorum:, quam 
polycheorum , fed an non in amplificanda 
& aſſerenda ſalute demortuae nimium amori 
indulſeris, neleio⸗ licet ſciam. pauciſſimos 
ex piis hodiernum mori, qui talia ex obitu 
adipiſcantut. 
Notus tibi erat Meſchmannuis noſter, nu- 
per detunctus, homo, ceu videbatur, Deo de- 
ditus, a ſectis liber, in egenos liberalis , & 
converfationis. mitifime. Quid, aliquor a 
morte eius diebus cum eo miht in viſione in- 
tercefferit negotii, iam tibi aperiana, vt con- 
ftet, quam fallacia. fint hominum de falute 
huius vel illius, iudicia. Auogabar.cito, & 
intröibam magnum quoddam conclaue, ple- 
num hominibus, veritatis cupidis, inter quos 
multos facierenus noram 5. referebant mihi, 
eym in inem me vecatum eſſe, ve cum de- 
mortuo Mefchmanne fermones milcerem, 
jamiamcomparituro,& de ftatu ſuæ animæ a- 
micos informaturo. Conditionea me ſuſcepta 
a dextris forium me ftaruo,expedtaturus, do- 
nec acceſſetit. Dum omnes alto filentio ex- 
pectamus, Mefchmannus fores u & in- 
crat habitu ſatis inſolito & mirabili. Pal- 
u | lium 
bes melches ohne Zweifel daſſelbe ſeyn wird / 
defien er hier gedencket. Doc habe ich / weil 
ih Dippels Buch feldft nicht beſitze den Ort 


nicht nachſchlagen und hiermit vergleichen 


‚., Knmen D,N 


T = — 
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lium-indurus etat nıgrum pedes conrtgens, 






-pilegredäsipregrändi ‚ veleircamtereritiam 
{uam rotam turtus aequautis, & quadanre- 
nus pendulo, leu demiſſo. la vertice pilei 
geſtabat paruam accenſam candelam. ſed cu- 
us lumen ptagrandis iſte pileus ei omnine 
adimebat. Me illico accedebar , vuhu tri- 
Ai. vmido, dr oculis peneclaufis , ptopim 
adſtantem per Deum eum coniuro, vr nobis 
aperiat quo in ſtatu polt motrem verfaretur. 

. Refpondebat : Ceu tibi ex habitu conticere 
darar, nonsdmodum Ffelici & bono , & no- 
lite putare quod tramite vitae meae iufti- 
‚tige euatigelicae fatisfa&tunı fir, | 
ANaaec eſſerebat animo quali feruida, & 









ig fe ipfum iratö, lachrymis adhaec profufis, 
| Ioterea pröpius ad me fe conferens, forpi- 


cem ex ſacco caligarum promit, & arreprum 
 meum brachiam dextrum , reuulſis veftibus, 
ad vlnam meum cubitum denudar, me nul- 
hienus obftänte vel prohibente ,„ nadarum 
brachium-forpice quali dilaniarurus , frufa» 
tim miki enim profcindebar omnes mufcu- 
los , ige 'ihterea potius titillationem-, quam 
*dolorem fentiente „ &iubente, vt ſtrenue 
pergeret ,„ quo meo petito ‚quali artanitus, 
ceſſat ab opere , me defizis oculis intuens, & 
tandem dicens» Non credidiffem, te ad par 
tiendum cam promtum eſſe. Negabam, me 
quicquam 'perpeflätn eſſe, & quaerebam ex 
€, numinart ex candela in pileo ei aliquid 
— accre- 
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accrelceret ſolatii regerebat Nıhilomnino, 


Candela haec indicat, pias ſentent ias abs:me 
in, memoria collectas, ve & meas eleemo- 


Hnas, quibus forte aliis, nop.mihi-profui, 
libertas interea carnis, per-pileum:nigrum 


adumbrara ‚. qua, fidem extinxi, & genio in- 


dulfi , omnia 'hage inntilia reddit , praeluxi 
aliis, ‚nunquam ipfe lux factus in Domino, _ 


. .Alor. tamen ſub iufto Dei iudicio.fpe & 


uereDeo, non tibi. 


fide,. Tu difce cx damno meo fapere, & vi» 


‚ Abiit his dictis, &dum fores.exiret, mihi | 


ad, fe vocato, quaſi oblitus, forpicem qua 


brachium meum diffecauerat , in ſui memo- 


riam dono dedit, fed cum afpicerem inſtru- 


Inentum hoc, videbam, altera anfa effe fra- . 


Aum & mutilem , nec fatis magnum , ad 


fubeundum tale 'negorium , retinebam,tamen . 


in eius memoriam, lam vero omnes fufpenla 
expectabant, quid ex ore eius referrem, con- 
gregatae piorum tutbae referebam „ quae.ac- 
ciderant, quibus auditis maxima pars timo- 
. ze & pallore corripiebarur, praeprimis ditio- 
res, inter quos noti crant quam plurimi, tung 
ex Amftelodamenkbus quam aliis. Haec a- 
liquid ponderis habuifle in animum meum, 
non diffiteor „’nec credo , quemguam hact 
particula lucis dininae imburus eſt. 
Reſponſum meum ad conuitia & menda- 
ia Veſalienſium quoque fulpenfum eſt, calı 
| u 0 quodam 


ceu vana, adunco naſo ſaſpenſurum, qui 
11 


* 





| ann re aditantis, talia iniun⸗ 
"zit: MNos ampliu⸗ poßhat — 22* age⸗ cum 

Baalitis-® , fed eos ad —— heile 00 

Babis ol one n 0:0 

onitus haec dadiebem; ad —— * 
velle&a) won niſi diabolica tentamina repus' 
nl horror quidam me adeo 
sc upon a fcribendo, vr im- 














In 8 koe — — — 
m vihi fecias ultimi ‚feripti 
wahl Chriffsans Walt contta me; 
‚hafkamusilegere non contigic , forte 4 


re adhu ———— | erit ,„ fuo Fuß 
caritıra, ‚-DB8 eß — 

umed 4, 4: —— eorun fopel, 
Adendum expolili , tali ſcripuse 
aod ‚veritaris, & iaſtitiae kopi. 






re Romor 


Br u * daD; pel dieſes ge 
wäre feine ogenante vera 





— Un welcher er ia eine 


Menge vermeynter Baaliten auf einmal 
44 heraus gefordert hat) nebſt vielen 
. andern nachher herausgegehenen Streit: 
‚ Sheiften zurück geblieben. D. N. 
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170 „ Ein merömicbigerBriefFE. Dippels. 
mn — — m — — —— — — 
. Rumor de matrimbnio mihi ineundo pror⸗ 
ſus vanus ef ,, nunquam enim tam alienus fui 
in tali confortiox; ae nunc, ceu intelligo ho- 
mo quidam⸗vanus Eſſae commorans Niere 
nomine, .talia: in: ‚tegione.veftrk mentitus eft; 
ve & —RRRR viderit —E me⸗ 
cum collocutus ſit ·. nl 
Valete in domino, quotquot Veflize de 
geris amici, ac org veſtro porto protequi· | 


"mini: Pe Ijars la eh Er 19 a 
u.bs 57” Br 1. c. Dippelium: x 
"1171 77 ‚oh 609 4 3 


Hier haben Em. Hoch⸗Ehrwnden ng 
portrait von Dippel / wenn er traͤumet 
und Offenbahrungen hat. ESolte dieſer 
geringe Beytrag guͤtigſt aufgenommen wer⸗ 
den, ſo werde fernerhin mit einigen Stuͤcken 
dienen *, fo der gelehrten Welt nicht mißfal⸗ 
ken werden, der ich ·mit alter — 


verharre· 
org, 2er wi 
it 
in Dan 39. Io eroebenſtit Diener" ; 
pen ndreae & open 
— Paſtor und 





4 BIT wird mir ſoiches iebergeit fehr: Liehundane 
enehm ſeyn / und will darum dert Herrn Ver⸗ 
J fer “un ale ferundlilk — ha⸗ 
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iuncn J berufenen Diaconi zu St, 
orentz in Pürnberg, 


ie doch unvorgreifliche 
„Erläuterung . 


ve⸗ ſonſt ſchweren Ortes 


„Sam. V.v.8.coll. 6. 
MEI ba. nn ara m Ann 
DIE WEI RED MNN O’nbEn.nNXz 
15 VAN OR RD NO nos. DON 3 by 

Lutheri Uberſetzung: 


„De fprad David deffelben Takes : 
—* Du uſiter Bun und erlans 
BR die Lahmen und‘ 
—— die Seele Davids feind 
iſt, daber fpricye man : Laß keinen 
Blinden uch > Lahn ins Haus kom⸗ 


men. re A,:%: Kl KL 

— 23* J 
jiefer. nter. waſſen einer 
— untermorfen. 
"ro ‚unter: den 1 hnitforibern 













. 


den Mauren, ſich Dem, A Ei ieges⸗ 


Hi men ——— oe 
2 ber, fi ewo D DIE age: 


» fich fola Age hir, | 
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noch nicht ausgemacht iſt, mas eigentlich 
unter den Lahmen und Blinden zu verſte⸗ 
hen fens Zum andern, daß man hier insge⸗ 
meineineEllipfin etlicher Worte verſtehen, 
und ſolche aus x. Paral. X1,.6. erſetzen will. 

So ſaget CASTELLIO. in notis Biblıis fuis lä- 


tinis labiunctis p. m, z6. Haoe locuip mutie 


Aum effe'pater, tum quod: Tchtentis turta eRj! 
tum quod in fparalipp,slibi ne. 12, (veil. 
germ,) adiectum eſt, quod hic ee 


J Ba er, a 
Einige der Ausleger bot uͤnter dem 


Ausdruck der Blinden und Lahmen, mit 


welchen David ſchon v. 6. gedtohet wird, 


nichts anders, als eine chra niſche Redens⸗ 


Art verſtehen, als wolten die Jebuſiter, 
welche ſich auf Die natürliche Feſtigkeit des 
Ortes allzuſehr verließen, ſprechen Wenn 
auch nur. eitel Blinde und: Babme auf 


fölche 
uereib Mi 


| 0 Au — 


Heen entgegen ſette 
FR ArHUDEEN 5 Hi 
alfo 





10 










fen bey ihnen be 
haft und tapfer zu wehren, und nicht che 
weichen , als biß fie David alle dermaſſen 
wuͤrde zu ſchanden gehauen Kr daß kein 
einiger uͤnter ihnen mehr im gehörigen Stan⸗ 
de ſey/ fi) wehren zu koͤnnen ae sis 
olgli 


| 







2 - rF — 


3 —22 


BR 2. Er rang ;/ 8. 
Profi as: a Blinde , twürde F 


Br: Meynung Hält der gelehrte FLACIVS 
'obabel in 1a ba (et, sub voce elaudu: p. - 


— — Ze 
—*— 5. 3. 
(ben ſtehen in den Gedancken, Durch die - 


Blinde und * wuͤrden allhier die aus 
Stein gehauene Bilder und Figuren ver⸗ 
fanden, welche zur Zierde an die öffentlichen 
Gebäude geſetzet worden, welche gleichfim 
2 — oder Pfeiler an denenſelben un⸗ 
erftügen und erhalten Pen und Die zwar 
einsehen hätten; aber in alle 
Wege — Blinden und Lahmen gleich zu 
ten toären en indem fie wol Augen und Fuͤſſe 
= 5 aber Dennoch weder fehen nod) jichen 
R — der Verſtand des vorher⸗ 
gehenden d.6. dieſer wäre: So wenig David 
dieſe Atlantas oder Telamones wuͤrde erreichen 

wegthun können: fo wenig wuͤrde es ihm 

m noglich ſeyn, die Burg einzunehmen. 
in gehen die Gedancken des ſchon vorhin 
en Dainese ELLIONISin Äh Hr 
2 t feine fateinifhe Bibel: Qui Gar, inquir, . c. 
or ‚seci & elaudi, magna are elt, ego 
pi nificari es, quos arlantas græci, te- 
lamones Jätini, appellant ; quæ figna fuar, vi- 
lifigera mutulas, aut coronas in zdificiis ſuſ- 
Atque hänc efle huius loci fenten- 
jemärbittor, Taota eras arcis altirudo, ve 
am. uperari pofle,' Jebuſæi negarcar; itaque 
Dagsidi oppuguanti dicetent; tum demum 
"XXL Erbe. 5 inu. 
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ittupturum eſſe in arcem , quum telamenes. 


illos, qui cacorum ‘elaudorumgue fi üram 
referentes , in fumma arce erant , abiulilfet ; 


‚quod perinde erat, ac fi dicerene : fieri nen | 


pofle,.vreo irtumperent, Conf. etiam S. V. D. 


_ D. NEVBAVERVM de Columnis ‚Bcclef. p, 


59.99 | 
$. 4. 


| Die dritte Meynung gehet endlich dahin, | 
daß man glaubet , unter den Fahnen und | 


Blinden würden nichts anders alg die Goͤ⸗ 
‚ ‚genbilder, oder die Dii turelares, bey den 
Jebuſitern verftanden. Und eben Diefe, wo 
wir unfere unvorgreifliche Gedancken hierüber 


entdecken dürfen , düncket uns auch unter 


allen die mahrfcheinlichfte und gewiſſeſte zu 
ſeyn, und zwar umfolgender Urfachen willen: 
1. Weil geſaget wird/ daß die See- 

le Davids diefen Blinden und Lahmen 
feind fey. Nun mag man aber eine Mey⸗ 
nung von den z. erſtern erwehlen, welche 
man will: fo wird fich folche Seindfchaft Da⸗ 
vids nicht auf fie ſchicken. Niemand Fan 
glauben, Daß der fonft fromme König... ven 
Lahmen und Blinden Menfchen, melche Die 








Jebuſiter ihm zu Spott wolten auf di Maus | 


ren oder entgegen feßen laſſen, habe feind und 
gehäßig ſeyn Fönnen. Solche miferable Pers 
fonen erwecken bey einem sedlichen und gut⸗ 


‚gefinnten Gemuͤthe che Mitlepden, als einen 


Haß oder Berfpottung. Darnach fehe ich 
auch nicht, wie von Denen Aclantibus oder 


digu⸗ 





— 


2Sam 5/8. | 11p 


Figuren andenen Häufern, die,zu nichts ans 
dere, als zu einem Zierrath haben dienen fols 
in, Ban gefagt twerden, daß fie Der Seele 
. Davids verhaft eſen. Denn welcher vers 
uünftiger Menfch toirft doch wol einen aß 
aufeinen Stein,auf ein Bild oder@emahloe, 
An und vor fich? es wäre Denn, Daß man ein 
(old Heinen Bild zur Unehre desallein grofe 
fen Gottes mißbrauchte, tie eben ein Goͤ⸗ 
tzenbild, welches man dem lebendigen und 
wahren GOtt an Die Seite feßet, und ihm 
Dadurch feine Ehre raubet. Solchen hat wol 
die Seele Davids feind feyn mögen , doch, 
wie gedacht, nicht ſo wol anund vor fich, weil 
fie fteinerne oder hoͤltzerne Bilder wären,fon« 
_ dern darum, meil die Unverftändigen durch 
lche dem wahren GOtt feine Ehre raube 
ten, und folche ohnmächtige Dinge ınächtiger 
folten, als Der gervaltige und lebendige 

bor dem Volcke Gottes zu 
folder Abſicht heiſſet 8 
Des Fluchs werth ift 





Menfchen 

Unverft e 

2 il es heiſſet: Es follen Peine 
te Weil es bei 2 of Kr 


— 
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— — —— — — — —e 


Blinde und Lahme ins Haus kommen. 
Welches weder von Blinden und Lahmen 
Menfchen , noch von den telamonibus kan 
und mag verftanden merden. . Denn man 
fiehet Feine Urſach, warum man Die miſera⸗ 
bien Kruͤppel insgefammt von der Aufnahme 
ausfchlieffen und Eeinen in das Haus folle 
kommen laffen. Es wäre Diefes gewiß für 


| 


das allergraufamfte Gebot , rider alle, auch _ 


nur blos natürliche Liebe, zu achten. 


Die Aufnahme der Telamanum aber,in die 
Haͤuſer, darf nicht erft verboten werden, Denn 
ſie gehören ohne dem dazu nicht, fondern ſol⸗ 
fen nur von auffen zum Zierrathdienen. Aber 
von den Gößenbildern mag wol gejagt und 
verboten werden, daß man fie nicht ins Haus 
bringen folle, nenlich fie allda als einen Gott 
aufuftellen, und zu verehren. Wie es DAs 

von heiffet :Ef. 44, 13. Der Goͤtzenmacher 


macet das Goͤtzenbild / wie ein Mañs⸗ 


Bild / wie einen ſchoͤnen Menſchen / der 
im Hauſe wohne. Welches aber GOtt 
ausdruͤcklich zu thun verboten Exod. 20% 
4. y. Lev. 260,1. Deut. 4, 15: 16. c. 518. 
3. Weil die Heyden, dergleichen ia 


die Jebuſiter waren, ein groſſes Ver⸗ 


trauen auf ihre elende Goͤtzen ſetzten, 
und glaubten / daß ſolche ſie aus ihren 
Vsthen erretten koͤnten; wie hievon der 
Prophet gar nachdruͤcklich redet: Eſ. 148 7. 
as 





Das übrige machet er zum GOtt / daß 
es ſein Goͤe ſey, Davor er kniet und mie: 
derfaͤllet, und betet und ſpricht: Er⸗ 
retteimich , denn du biſt mein Gott. 
coll. Sap, 13, 17° 19. 

Daher alſo vermuthlich, daß die Jebuſi⸗ 
tet (sie hte Gotzen bilder auf Die Mauren | 
geſetzet in Dem ehörichten Vertrauen, daß fie 
David von ip Burg abtreiben lc 


urn rt —* >: 






— dienet hierauf zur Ant⸗ 
Me Def orte denen Süden nach⸗ 
as welche iederzeit von dem Go⸗ 


115; then Pſalm er yo ‚gang Et 
lich zu eben Der Zeit dieſer Eroberung der 
er gemacht haben. Diefe Wor⸗ 

te nehmen ihm alfo die Jebuſiter gleichſam 
aus dem Munde, und ſagen zu ihnen Spott» 
weiſe: Ihr haltet wol unſer Goͤtter für Lahme 
und DEE: aber ihr gr {hen zur genüge 


1: zus 


} 
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— — — —— 2····— —— — — | 
fahren , daß ſie fürfichtig und ſtarck genug | 
ind, euch von unfern Mauren abzutreiben.: 4 | 
* DieferMeynung iſt auhHr.D.Länge/Pracceprör - 
. -aetergum eqlendus ’ zugethan / im hiſtor i⸗ 

ſchen Licht und — bart.l.p. ᷣ0. 


3, . 2% . einher #3 
Wenn nun auf folhe Weiſe, wie ver⸗ 
hoffe, hinlaͤnglich Die erſte Schwuͤrigkeit Dies 
ſes Ortes gehoben iſt, fo muͤſſen wir nun auch 
die andere auf die Seite zu raͤumen ſuchen. 

Dieſe andere Schwuͤrigkeit iſt, wie gedacht, 
folgende, daß man insgemein glaubet, es ha⸗ 
be David den Nachſatz, aus beſonderm Af⸗ 
feet, hier ausgelaſſen, der doch 1 Paral. 
1156. hinzu geſetzet iſt: Nremlich der welcher 
„Die Jebuſiter ſchlaͤget, und langet biß an Die 
„Dachrinnen, * der ſoll ein Oberſter Des 
„Volcks werden. unse. PR 


Man ſtatuiret alſo hier eine Ellipſin von 
dreyen Worten: AMoy wns mw. Allein ich 
ſehe nicht, warum man das noͤthig habe; mir 
duͤncket, es ſey in dieſem Vers eine voͤllige 
Rede, nur daß man dag Participium n>n mit 
der. gar gewoͤhnlichen Ellipſi des verbi ſub 
ſtantivi ? oder wiv vor dem denuo malori 
accentu diſtinctivo wiederholen, oder aber an 
deſſen flatt Das verbum finitum nv. man oder 
perapocopen nr feße dürfte. Daß de Wor⸗ 
tenun alfo zu vertiren waͤren: Quicunque per- 
cuſſerit Jebufaeos & pertigerit ad canalem vs- 
que,is percutiat etiam claudos& coecos ibiex- 
paoſitos, Deos ſcil. tutelaxes Und fü wird nicht 

| nur 


— — — 


— — " z u 
2* 


R ren. a 


nur Diefes verbum pen dem Zerfehmeiffen der 
Soͤtzen gebrauchet, Mid). 1,7. ın> et 
fi wird auch das erſte verbum ausge⸗ 
— —* — wieder⸗ 
holen 8, 19. da poſt atnachum das 
— — er muß —* ers 












ba dimen feet hurin) 
—* pn omor un 
* — Colleg. Bikl, .rius 
= ee. habent verha; Mitor quod 


ee venit , de. conluerudine 
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213%: {22 du 


mA, io primis in plalınig, 
ein tepe⸗ 
— — in 7 
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uf folche Waſe til fich —* 
ie 2 28* nt — Ki 


* an kein 


> ol ins Zaus kom⸗ 
Nemlich * Be teil Da ze. 

| hien,dag wer andie 
—— — der ſole allda die mufgefhten 


auf Der Stelle jerfcheitern und 
iren / und fie nicht gang mit herunter neh⸗ 





— vielweniger etfoas Davon mit in ?das 
Du, ingenwel ne lich fonft bey den ge» 
yen; € ldru ng nicht Auwol reimen 
Ih; anf 
ns E N. Ele .. u 
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det ſchweren Ortä 
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3 u hard Bar Bez: he: 

Dieſe Erklärung duͤncket mir mun eines 
theils ‚nicht gesungen zu ſeyn, und auch 
nicht wider ‚Die. Accente zu ſtreiten; andern 
theils aber , wird dieſem Orte; wider Die. 
Schriftſpoͤtter feine. Ehre zegeben. Die XX 
verſio viralis hat auchehierinnen ziemlich, -; 
gefehlet, nicht nur daß fie gang mider die 
Accente verfahren 5, fondern auch Das Wort 
xve;s hinjugefeßet: Tupau, heiſt es daſelbſt, 
ar XWwA0ı SK EITeAturovran is omor ‚RVPIS z« da 
doch zu Davids Zeiten omon xvei noch nicht 
vorhanden war. Denn dag Durch das Wort 
ex nicht Das Tabernatul , * ſondern der 
Tempel verflanden werden müffe , kan man 
bey eben dieſer verfion deutlich fehen «Sam. 
7.5197 un — 


OR $.: 9. * url}, 
I a. ; j i 4 - 
Nachdem ich Diefes bereits gefchrieben hat⸗ 
te, bekam ich bey einem guten Sreund Gele⸗ 
genheit „. den Commentarium MichtalJophs 
nr na 
* Daß der Tabernackel auch MT? 2 ‚einen: 
weis oder IS oda Haus des Afrrn / 
genennet werde / fiehet man aus Pf. 5/8. Pſ. 
1506.13, fonderlich aber aus ı Sam. 1/ 24. da 
>, KEDIE LXX. gegeben: ug üurnAgor in axov 
wugle.b Zrrap, Ja Chriſtus ſelbſt nennet 
den Dabernackel alſo Marc. 2/ 26. rar tir- 
HIV eis Tor omov Ts ©, Daß alſo si 
"Davids Zeiten oixos xvols in gewiſſen Wera 
; Bande ſchon vorhanden geweſen. D.N. 
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— , welcher mich: in —— mei⸗ 
heinet;twieaus feine — — 
—** „über die 
uls alfo s. 855 
—ä [ I * mess ſagte Das 
olager, ads bie linden 2— 
in und 
men ſe und demoliren. 

ſtimmet ein Rabbi ESATAS|jh 
BVXTOREI Bibl. Rabb; welcher über diefen 
‚Ort alſo fhreibet vor ini sp Rapn 
oa ng ynRrnden * 
ie Esif eine abgetirszte Leſe⸗ 
and 1 * €, derdie Dach⸗ 

Hdie Lahmen und 
7 denen die Seele 


Bo I — * BÖCHÄRTVS in Ca⸗ 
ir 
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: Quisquis percuffe- 
— — —* in alueum muro' 


Proximum, tam — ‚gquam elaudos, ‚Da- 


uidi ern 
nen 10. 


aber ſchlieſſe/ ſo muß. hier auch 
einen: ie, pm ** * 
—— der heilige Seit eben dieſe Hi⸗ 

rab 22. ausfuͤhrlich aufſchreiben 
laſſen, und allda x | u’ on Ä 
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fehlen moͤchte; mithin brauche man ſolcher 
neuen Verſion gar nicht, indem in wol glaub _ ; 
lich, daß David, bey einerley Sache, auch 
einerley Worte werde gebraucher haben: Al⸗ 
lein hierauf dienet mit wenigem zur Antwort⸗ 
Es wird mit nichten »Baralorrodiefe Ge⸗ 
ſchichte, mit eben den Worten, und voll⸗ 
ſtaͤndiger, als hier , beſchrieben. Denn moi 
iſt doch dort nur ein Merckmal von den 
Blinden und Lahmen anzutreffen?) Der Au⸗ 
genſchein weiſet gar Deutlich „dag David 
dieſe Worte, auf eine gedoppelte Art, muͤſ⸗ 
fe. ausgeſprochen haben, ſo daß er einmal der 
Gotzen dabey Meldung gethan, und zugleich 
heſohlen , mas man mit Denfelben machen: 
tolle das andere mal aber, was man Dafür, 
vor eine Ba von ihm zu gewarten hate 
te. Das erftere hat dem heiligen Geiſt beliee 
bet- hier Sam. 5,8. auffchreiben zu laffen, 
das lehtere aber: hieß er ı Paral. Tı, mit ans, 
Ha ohne. von dem erßern etwas Meldung, 
zu thun. ER 55 re nee 
Warum aber der heilige Geiſt alſo vers. 
Fahre , Daß er einem Schreiber Diefes, einem 
andern wieder etwas anders, zu fchreiben . 
befohlen, wenn ſie auch nur einerley Geſchich⸗ 
ts. aufgezeichnet, darinnen haben wir nicht zu 
Flügeln, noch wielmeniger etwas zu meiſtern; 
fondern “vielmehr zu ‚glauben , daß er ſeine 
weiſen Urfachen "Darzu werde gehabt haben,’ 
welche wir im dieſem Leben , weil wir nur ” 
Dale es 


a. Te u 
| u 


DR »@am.$/8. | — 


——— — — 


weis erfennen , t allemal erlans 
gen.- Der ber — arD,.C Rd. 
| —— Ss.v TPLt 
ate Godic. Ebr.p.m alſo: ae 
> eonftiterunt cauflae grauiffi- 
— er uni hanc lectiouem, al- 

terius Hbri, ubi eadem pericope exhiberüt, 
—— Aam lectionem infpiraret, qua- 


— — — — 
IT “IR y par abitt m Br 
Ermwegung 
rninerlngen 
— 18ten Stuͤck 

en Heb⸗Opfer p. 737. faq. 
über vi im ten Stück p. 445. faq- be⸗ 
— von den Ers 
d Lezten Matth.:o, 


—— N worden. 
* bu. ur’; 

























iz: 
gen gen hub p; p. 738. die 
2 Bu A daß in ſolcher 
5* wieder etwas eingefloſſen, ſo ziem⸗ 
lich dunckel und gezwungen. Worauf 
ber iur Antivort blenet: Was dem — 

er⸗ 


ze 
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erfaffer alfo. fdyeinet:, iſt darum nicht in» 
der That alſo. Denn gleich ead. pag ſchei⸗ 


toen das Dein nicht von Groſhen Jondertt: 


von des Arbeiters Sachen erklaͤret wird. 
Aber nach. welcher Vernunft⸗Lehre mag wol 
das ein Widerſpruch heiffen „> wenn zwey 
unterſchiedene Worte, wie hier Das Dein und 
der Groſchen iſt, von unterſchiedenen Din⸗ 


gen erklaͤret werden? Ein Widerſpruch iſt ia 


das, wo man bey einerley Worten oder Sa⸗ 
chen nicht auf einerley Meynung verbleibet. 
Indeſſen iſt man nicht in Abrede, das Dein 
laſſe ſich auch fuͤglich vom Groſchen, das iſt, 
vorm ervigen eben erfldren. | hingegen top 
daſſelhe auch andersierfläree wird, ſo iſts Das 





Li 


rum Fein Widerfprüch. "Und in der Haupt⸗ 


Sache iſt guch eben nicht vieles daran gelegen, 


welche Erklärung man erroehlet. 
g gem E z Be EI 
Pa $, 2. Nr j 


erner halten die Annerefungen, cir, loc- 


vor ungereimt / daß die, melche das ewige 


Leben ſchon empfangen, annoch ſolten gemur⸗ 


ret haben. Aber der Herr Verfaſſer gibt da⸗ 


mie zu. erkennen, Daß er die Meynung Der - 


Betrachtung. nicht einmal vecht eingeſehen. 
Denn ungereimt würde es wol freylich ſeyn, 


woman vorgeben wolte, dieienigen hatten an⸗ 
noch gemurret, welche Das ewige Leben. bes 


reits wircklich nach dieſer Zeit in der Emige 


os] 


x _ = . ⸗ 3— 


über‘ die — und Matth 20. 6 * 


— — 


"aber die Betrad. 
— ondern grade wider⸗ 
und zeiget, das Empfangen des 
de —* nichts anders, als 
der — en Hertzen das ewige des 
ben zu ergreifen vorhalt, und die Gewiſſen emj⸗ 
—— wie fie den Himmel bil⸗ 
0 un ertvehlerfülten. Was 
nun hierbey eimtes? wo man fagt: 
"Die welchen der er GieiftGhottet Das ewige fe: 
ben, als einen Groſchen vorleget, haben dar⸗ 
gegen gemumet.. 












I, 

" Solte Ber Verfaſſer ettva un 
gereimt vorfommen, daß das ein Empfans 
gen des Bebens genennet worden, 
‚wenn Den heilige Beift den Kerken Das ewige 

‚Leben vorleget , und daß folches zu ergreifen 
fer bie Gewiſſen empfindlich überzeugets ſo 
iſt zu : Bo jemand feinem Arbeiter 
einen Hindie Hand Darreichet oder vors 

‚deget » der Arbeiter aber ftöffet den Grofchen 
. mit murren von fich> fo fpricht man gleichwol 
mit Recht, der Arbeiter habe ven Groſchen von 
dem darreichenden tirchlich eınpfangen. Nun 

thut ia der Geiſt Gottes mit ſeiner Bezeugung, 

Antrieb und Gewiſſens⸗Ruͤhrungen an die 
Hertzen nichts anders, als daß er ihnen den 

immel zu ergreifen (ı Tim. 6,12.) gleihfam 

in die Hand Darreichet, Hingegen — 
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326 III. Eriwegung der Ynmerdungen >: ... 

welche nach ‚einmal: ‚angenommene Bezeu⸗ 
gung des Geiſtes Gottes wieder zurück fallen, 
und den Ruͤhrungen widerſtreben, thun in der 
That nichts anders, als daß ſie den dargereich⸗ 
ten Himmel mit murren von ſich ſtoſſen, und 
jo zu reden » liegen laſſen. Wer mag nun 
hierbey in Zweifel ziehen, daß man der Parg⸗ 

bel zur Folge, nicht fuͤglich ſprechen koͤnne: 
Die Murrende hätten vom Geiſt Got⸗ 
tes das ewige Leben empfangen. Ss 
wird ia in der Parabel nicht geſagt, daß die 
Erſten den Groſchen mit ſich hinweg genom⸗ 
men haͤtten; ſondern da fie denſelben vom 
Hausvater empfingen, oder in die Hand dar⸗ 
gereicht bekamen, damurreten ſie. Wie mur⸗ 
reten ſie? Gewiß nicht anders, als wie man 
bey leiblichen Begebenheiten oft von Undanck⸗ 
baren ſprechen hoͤret: Wenn ich nichts meh⸗ 
rers haben ſoll, ſo mag der Groſchen auch 

liegen; ehe ich das wenige nehmen will, ſo wi 
ich lieber nichts haben. Obſchon dergleichen 
Leute nicht ausdruͤcklich dencken, noch mit dem 
Munde ſprechen: Ich will den Himmel nichts 
fo iſt Doch ihr Bezeigen vor GOtt eben fo viel, 
als ob der Ausfpruch von ihnen gefchehe: Soll 
ich das irörfche nicht haben , fo will: ich den 
Himmel auch nicht. Da Petrus JEſum vers 
leugnete , wars nicht anders, als ob er geſpro⸗ 
chen: Wenn ich nur.mein Leben erhalte, fo 
begehre ich Die Seligkeit von JEſu nicht. Und 
als Judas IEſum verrieth, wars eben fo = 
a 
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über die Erſten und Letzten Matth a0. xa7 


— — — — — — — — — 
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Doch fagen bie Anmerckungen «. 11. durch 
den Sroſchen ſey nicht das ewige Leben, “ 
Hondern uhm, Anſehen, Reichthum,“ 
Flor der Familien , und allerhand Gluͤck⸗ 
eligkeit in Diefer Welt * zu verſtehen, und “ 
fügen glei) hinzu Ob num ſchon dieſes “ 
weder bie oſtel, noch auch heut zu Tage “ 

treue Lehrer im Überfluß befominen ; foges 
nieſſen fie doch Davon fo viel als zur Erhal- « 
fung dieſes? von nöthens“ Hier wird 
eine aedoppelte Sorte irdifcher Güter gemacht: 
Tlberfluß und Nothdurft. Daher fragt 
fichs : Welchen Groſchen haben denn die Mur⸗ 
rende. oder erſt gemiethete empfangen? Iſts 
der Nothdurfts Groſchen, fo viel nemlich jur 
Erhaltung dieſes Lebens vonnoͤthen; fo frage 
ſichs weiter: Welche Sorte des Groſchens 
haben denn die Letzten empfangen? Spricht 
man, ſie haben auch nicht mehr, als den Noth⸗ 
durfts⸗Groſchen empfangen; fo möchte wiſ⸗ 
fen’, mo dergleichen Boͤſewichter unter ei | 
ichen 


| ———— Ci une 








*Wenn vor Diefe Meynung der fel. Spener 

und Die Glofarores der Erneſtiniſchen Bibel anges 

> führer werden/ fo geſchiehts ohne Grund denn 

dieſe hatten nicht nur irdiſche Guter / ſondern 
= dag ewige Feben mit vor den Groſchen. 
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38 . 1 Eridegung ber Anmerkungen 
— — — — — — — — rn EEE 
fichen Arbeitern mögen anzutreffen ſeyn, die 
daruber murren oder ſcheel fehen folten , wenn 
ihre Mitarbeiter nur ſo diel von GOtt geniefe 
fen, als fie zur Erhaltung dieſes Lebens von 
nöthen haben. Will man aber ſagen: Die 
Letztere haben denberfluſſes⸗Groſchen / die Er⸗ 
ftere hingegen nur den Nothdurfts⸗Groſchen 
empfangen s fo fprechen ia Die Murrende nicht 
zuin Hausvater: Du haft fie ung vorgegdger 
und ihnen mehrgegebens fondern es heilt: Du 
haſt fie uns gleich gemacht. Und der 
Hausvater fpricht, ich will dieſen Letzten 
geben, NB nicht mehr, ſondern gleich 
wie dir. Alſo fans fein ungleicher Groſchen 
ſeyn. Die Nothdurft aber, fonderlich mit 
Verachtung , Hunger, Durft, viel falten, 
Froſt und Bloͤſſe vergefellfchaftet, wie Denen 
Apoſteln ı Cor. 4,9013. Kor. 11727. und 
mehren treuen Arbeitern Ebr. 11) 36. 37. be⸗ 
gegnet, iſt ia ein gar ungleicher Srofchen mit 
den, der in Ruhm, Anfehen , Reichthum 
tor derer Fam llen und anderer Gluͤck ſeligke 
inder Welt beſtehet. Will man endlich vor⸗ 
‚geben, die Erften und Lehten hätten beyde Den 
VÜberfluſſes⸗ Groſchen empfangen s fo ftreitet 
erftfich Die Sonnen⸗klare Erfahrung Dargegeny 
und überzeuget ung, daß viele treue Arbeiter 
Faum des Lebens Nothdurft haben, da hinge⸗ 
gen viele Untreue und Lohnfüchtige groffen U⸗ 
berfiuß genieffen. Darnach its der Parabel 
gänglich entgegen » Uberfluß irdiſcher er 
ur 


— — — 





uber die Erſten und Eegten Tegten Datıh. ıo 19 





Inch gemacht * 
—— eichthum, Flor der ae und 
— ſeligkeiten mehr geben 
Zwar die Anmerckungen laffens. 72, 
* un eine des Hausvaters fich fo 
vernehmen Da es nun beydem erften heiffet:“ 
Der Hausvater fey mit ihren eins worden um “ 
u giebt er damit zu verftchen, “ 
dag eben diefe Arbeiter Diefen Lohn gefücht * 
haben ‚und ohne denfelben fich nicht zur “ 
Arbeit verftehen tollen. “ Aber es fey ferne 
vom HEren zu dencken, daß er mit folchen 
die da (mie sin den Anmer⸗ 
ckungen ©, 1, weiter lautet ) meinen, GOtt 
m: end Atbeite n ihre an⸗ 
gewandte Muͤhe und Arbeit vor andern 
vergüten, in ihrem Geſuch ſey eins morden, 
—7 u. — an GOtt ſich vorzu⸗ 
cks wider die Schrift. 
| En muß le ber Schluß vielmehr alfo ge⸗ 
macht werden: Weil ſonſt die gantze Schrift 
davon weiß daß GOtt Die geiſilichen 
Arbeiter mit Ruhm; Anſehen, Reichthum / 
ger der Familien, und ſo weiter, belohnen 
AXI,St, wol⸗ 
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130 Is Erwegung der Anmerckungen 


wolle; ſo laͤßt ſich auch allhier durch den Gro⸗ 
ſchen dergleichen Lohn nicht verſtehen "Und, 
weil die Schrift anderwerts allein den Schag 
im Himmel zur Vergeltung oder Verheiſ⸗ 
ſungs⸗ dohn anweiſet/ fo darf auch hier Fein 
anderer Belohnungs⸗ Groſchen, als dieſer 
Schatz, verſtanden werden, wobey auch ale 
les in der Parabel leicht flieffet, wo man nur 
die: Austheilung: ſolches durch den May on 
etzet 
et/ als 






bedeuteten Schatzes hier in dieſe Zeit ſetzet 
und das Vorurtheil gus dem Kopf raͤumet⸗ 
koͤnte keine andere Austheilung, denn nur in 
der kuͤnftigen Ewigkeit, ſtatt finden. 


Aber die Anmerckungen ſuchen p. 74. · 
aus der Frage Petri Matth. 19,27, darzuthun⸗ 
der Groſchen müffe nach Dem eigentlichen Zweck 
der Parabel nicht vom ewigen 2eben, fondern 
son irdifchen Gütern. erklaͤret werden. Hin⸗ 
gegen wer fiehet nicht, Daßnicht Die Frage Per 
tri ; fondern die Antwort Des. Heylandes Den 
eigentlichen Zweck zeigen muß. Wobey fole 
gendes zu erwegen: 1) Iſt in der Antwort ei⸗ 
me Betheurung v. 28. an die Apoſtel: Mahr⸗ 
lich, ich ſage euch, daß ihr, die ihr mie 
feyd nachgefolget inder Wiedergeburt 
da des Menſchen Sohn wird fingen auf 
dem Stubl feiner Herrlichkeit werdes 
ibr auch figen auf zwoͤlf Seäblen , und 
richten die zwoͤlf Geſchlechte Iſrael. Hier 
wird dem Petro,der nach Bergeltung, oder ei⸗ 


Hy { 
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che in bie Ken ang in der fünf. ⸗ 
—— un dar 
— ——— von irdi⸗ 

ch er bleibet 


—— ig Mn Sweden ae 


*8 — Be men eine Nerficher 
JEſu v.29. 18 I 


* "oder Bue⸗ oder 
„ober Dater, oder Mutter, 
| — ———— 
willen, der wirds hun⸗ 

nd nn ge Dasewige Leben _ 
Sier wird abermal zur Vergeltung 

das Erbtheil des ewigen Lebens 
vorgeleget. Willman einwenden, es werde 
| Doc) —— die Nachfolger JEſu ſol⸗ 
ten » was fie zeitlich verlaſſen, hundertfdltig 
nehmen; foiftdie Antwort: Wenn dieſes neh⸗ 
men mit zur Vergeltung oder Groſchen ſolte 
ger werden, ſo muͤſten zwey gantz un⸗ 
Hipp Groſchen ſeyn, welches aber der 
abel gar nicht gemas iſt. Darnach laſſen 

as die Worte nicht fo bloshin leiblicher 
verſtehen: Denn bey denen, die um 

-Ebrifti Willen alles verlaſſen, Forts manch⸗ 
mal dahin daß ihre geiſtliche Vaͤter, Muͤt⸗ 
ter, Brüder, Schweſtern und Kinder, ih⸗ 
nen mit ihren Häufern und Gütern im leibli⸗ 
\ ” wenig helfen Rn — 37. 
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aget, kein indie irdi⸗ 
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ige ¶ AM. Eribegung der innercna 


Sen demnach Chriſtus jagt, feine“ 
‚ger Teen dns AR) | BAR 
men, f0 hats Die Mehnuing ; 256) 
‚Verfolgungen (ers Miyua 
Ki welche Die Berläffung verutfächten, 
‚ ben Te 9 
zeitliche Verluſt , too guderß Cioftts Ro 
. Folthesgutfinde, in geroiffer Maße konte F 
Bet und gelindert werden; wo aber auch die⸗ 
fes nicht geſchehe, ſo wuͤrde doch die one 
bare Vergeltung das Erbtheil des ewigen Le⸗ 
bang feyn. Und. alfo bfeibet aberinal nachder 
eigentlichen Abſicht Chriſti das ewige Leben 


VB ö 
J 
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uf. 1— 
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der Groſchen 


©) Siebe die Antwort Chriſti eine allgemei⸗ 
ne Lehre/ oder Nachricht, wie es mit den Nach⸗ 
ſolgein JEſu ergehen werde, wenns v. 30, 
heiſſet: Aber viel, die da find die Er⸗ 
fen ; werden die Letzten, und die Lee 
ven die Erften feyn. Das Woͤrtlein aber 
führet grade auf die eben vorher ausgeſproche⸗ 
ne Rede Ehrifti zurück, mo Denen Apoſteln und 
allen Chriften zur Vergeltung der Nachfo ge 
Ef das ewige Leben war vorgeleget wor⸗ 
den. Daherfan in diefem Aus ſpruch Fein ans 
derer Verſtand ſeyn, als diefer : Diele wer⸗ 
den in Anfehung des ewigen Lebens die Legen 
fepn , von Denen man doch decken folte, ſie 
muſten wegen Der gut angefangenen Nachfol⸗ 
He JEſu die Erften ſeyn; und andere, welche 
Diesußten fcheinen mögten , werden die — 
| eyn. 


nen — — hr * | 


‚„. Fben bie bieErfen ml Le tgenn 205 ‚733 
— — 


fm. Dieibe: daher wiederum der Haipt- 
Io ige Leben, j m —* Dar Eros 
6. nd: Ma Dit 
"Oki wollen die die Anmerckungen p 

nicht Das’ ewige eeben, u. 
dern irbilche Güter bedeute, auch Damit bes 

weiſen: Beil — das * Leben, noch. 
en himmlifche Güter ein —53 mer, 
gen, nicht at mag/ 
eine Belohnung in irdiſchen on haben... 
ch Libr) Symb. edit.‚Lipf, Lat. p,95 Ant⸗ 
wort So oft ort Lohn oder Beloh⸗ 











— ⏑ü 
Sottes / t geſchicht, vor⸗ 
ee SR u himmlifche, nie⸗ 
| Die Symbolie 
[6 il zu beobachten ; 

F Diefenwgends Denen guten 


ae en irdiſchen Lohn zu , ſonde 
— N p sn m, [ode 
—— ‚son remimonis pec.,, % 
Satorumj aut iuflificationis, (Haec “ 
enim tantum fide confequimur Sed alio· « 
rum praemiorum ——— & fpirirua- % 
lum in hae vita. & poft un vitam, * 
—— bane vıtam a p. 137 
—— ie a duch eine 
Hong in * Site Ka 
froh EL 
Te % Math. 7 Inn 6/ 23. 33. Male 









Dr. io / 35. Uyor.ız/ 28, (224 ı8. 


1. Ermegunig Der Anmerckungen 


144 TU 
wel ⸗—— — — —— 


Machen die Symboliſche Bücher einen 
Unt eſchied unter dem Verdienſtlichen · und 
Snaden⸗Lohn, der um Chriſti nillenaus. 
Verheiſſung gegeben wird, und ſprechen p. 
137, Nos fatemur/ vĩtam aeternam merce · 
dem eſſe, quiaseftires uebita, propter pres 
milionem , non. propter noſtra merita 
USE il ur En ed 14 Ä en. RR | 
Es waͤre zwar annoch vieles gegen die An⸗ 
merckungen zu erinnern’ ‚teil aber der Raum, 
welcher u ein er iece in dieſen Heb ⸗ Opfern ox⸗ 
dentlich beſtimmet iſt, ein mehrers nicht ver, 
ftattet 5 ſo wird genug ſeyn, hiermit geſeigt 
zu haben, daß die Erklarung der Anmerckum⸗ 
gen mit Denen Symboliſchen Bücher ſo we⸗ 
ig als mit — t⸗Zweck der Parabel 
und andern Schriſt 
—* nn ſo nach 
zeuget / daß die einen Schatz im} 2 
Ben tollen , "allem irdifchen abſagen miſten 
fo ift fat zuvertoundern, dag man die Para⸗ 
ber auf einen andern Endzweck mit Gewalt 
ziehen , und nicht vielmehr alle Umſtaͤnde der 
ſelben nach" einem“ wichtigen Punct der 
| Sörift hinlencken toi Y 2 2 J KR Care - 
SNB; Nachdem der Herr Inſpector Secht 
zu Laubach im zr. Stück diefer Fb»: Opfer 
p. 91. eine Uberſetzung des ſchweren Orts 
Net. 10, 39.36. vorgelegt; als wird dem Le⸗ 
fer nicht unangenehm ſeyn, auch folgen! Us 
0.953. {o 
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eee die Etſten und Regen Math. 20. 
— bierburd zu vern — 
thaͤt ſeinen Mund au —* 
FT made — — oder fs 







| färchrerund seche ebut, ihm angenehm 
nach dem oder —* ct Mort nm Sic 


** —— 
den der de Be = 


* ich — Ter Ay ‚ überfes 
Be: nach dem Wortl lecundum illud ver⸗ 
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Aſiaʒ daſie die Parrierilapn 
wars, — auszulaſſe en/ und * 


ser alyer, t yara Tor Aayor, wie ör rgömer 
Matth. 23, uc. 13, 34. vor uud’ or "oe 
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Ay ibm 
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eam gem NEE Au ng. ud miſit ad ſi 
lios folches ſowohl mit 
der —— rt, als mit der Sa⸗ 

che ſelbſt voͤllig überein kommen. 
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——— dm — ſeyn — if keine 
andere Art und: Weiſe, als nur nach dem 
+ Dat, oder durch das Wort, 
„ben Kindern Iſrael geſandt, als er ihnen; den 





durch Chriſtum gemachten Frieden predigen 
laſſen ec. Gegeben Coroffentiuber na 20. 


nt 1739. LI KHUN. 
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hin eis 
gebr Da Dar Deren be befagten he 
ten etwas anders füge, als die Uberfegungen 
a 
’ ‚ Ze zu f . 
Tat Kanten} 9. au, 

"Det fLLLNTHERVS har die Worte w- 
5 I ·AMatth. 1.c. überfes 
get: So baldwirber fie euch laſſen: Lind 
da ber Deyland Marc. 1.c, fagt : x tudews 

* Jaeger aber, fo heifb es in der teutſchen 
50 wirders bald herfenden; 
ie Meynung des Herrn JEſu 

eh: it en ee * 

ei elbe 

ae. a mithin. hätten Die Jünger 
Beinen Anftand zu nehmen, den Befehl ihres 
‚Dies Be > Diefen Sinn druͤ⸗ 


W T. VM cken 


m — — — — — — — — — 
8 LVD. de IEV apud POLVM ip Syoopfi 
nn adlkarıbel.c. Was er vor Beweißgruͤnde an⸗ 
1 — 55 n nicht melden / da deſſen Animad- 
weist, ie. “T. auitt nicht bey der Hand ſind. 
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‘48 IV. Anmerkung über 

denauchdie meiften Überfegungenaud. So 
heiſt es in Der Palzara , Matth. c. & con⸗ 
fein: dimittet ess, und Tears lie: & con⸗ 
into illum dimitterihue, '|ERASM. SCHMI- 
Duvs überfekt Matth. 1. do ſtatim con- 
cedet eos, da es hingegen in der neben ſtehen ⸗ 
den Uberſetzung Des BEZAE heiſt: ſtatim au- 
tem temittet eos: Alſo auch Marc. Ner tum 
Natim eum hue mittet und BEZA: &eum 
Natim hue mittet. D. SEB. SCIMID. ap. 
Mare. tum ſtatim mittet illum hue md 
apud March, Ei confeſtim mittet eos. Die⸗ 
ſen Uberſetzungen ſolgen denn auch ſaſt alle 
Ausleger des evangeliſchen Textes am ıtem 
Sonntag des Advents/ und ziehen daraus ei⸗ 
‚nen Beweis von derAll macht und hertzlen⸗ 
enden Kraft unſers Heylandes. c) 
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| tigen D. Sper 
- ner Evangel· Glaubens kLehre page 19° 13. und 
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Matte br7 3 und Mare. 11/3. *2 
F gefchehener Einrede, vermelden, der 
„Herr, Den er etwa wol Fennen roürde, der 


— er werde ſie aber ſo⸗ 
ich und wieder zuruͤck/ oder 
ieher an den “fie die Juͤnger ablo⸗ 


1 liefen laffen: Diefer Mep⸗ 
Pi“ Wwenn er feine Ueberſetzung 























bey de geſtellet: ſtatim autem 
ren e08 ohnerachtet er folches Mare. 
l,e. pt Deutlich außgedrucket, wie oben 
zu Dem BEDA iſt VD. de DIEV 


‚wie POLVS nr ſup.cit aus dem⸗ 
da er ſchreibet: Ambigua 
1J fehterilia, poteſt ven. 
— AadChriſtum, gui uon diu 
tetenturüs (Di ex Be ) vel 2, ad He- 
€ hoc äüdiverit (Boch; ) mit- 
i auch GEORG. PASOR 


Hy wenn —— eriba 
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eat 44 
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8, (4) Der etwas näher zur Sache 
da ms 


07 aber 


mitte, qualı nn 












fe Deutung und Erklärung des Worte i 
Heylandes gar wol ſtatt finde, dasDurfe 


allen, welche Die Sache ohne Vorurtheil an 
ſehen, —8 Voraus einleuchten/ indeſſen da 
das Anſehen ſo vieler alten und neuen 
tzungen, ſonderlich unſers theureſten Sut he⸗ 
iv entgegen ſtehet⸗ ſon ig fi 
ikt,öngegebenen Verſtand der Worte unſers 
eylandes zuforderſt durch uͤberzeugen 
eweis feſt zu ſtellen, ſodenn dasienige, was 
entgegen zu ftehen ſcheinet / kuͤrtzlich zu beant⸗ 


J J f . “ J 
MWorten. 1 Asım Na Mio nor — * 
fs 


ER 


‚ER nie mi tlinder/ daß bei fer Akt Dal 
olf in ſeinen cutis/philol, & erie." M 7 
Ans 


narung / welche der Here Verſaſſer bie 

.  mer&unggibt/ nicht mit einem Worte gedacht 
hats da doch verfchiedene vor ihm dieſelbe ge⸗ 
habt / ob ſchon meines a fie fo 
nach allen Umftänden ‚au beweiſen ſich bemiss 
dit as. D, J. J * 
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._ Matth. 2973. und Marci 1175. rat 
X T — 2 
Eo gehen A) ie beyden pärtieulae % und 
. deintlich zu erkennen , daß die’ erfien Wor⸗ 
Er bedarf ihr / und diefolgens 
1 IE genau jufammen hangen 
aber ſowol iene als dieſe angefehen wer⸗ 
üſſen als Wo der Heyland ſei⸗ 
| fen Ynpem in den Mund geleget, daß fie 
Diefelbe Dem Eigenehumsrde Herrn der Eſelin, 
wenn er ihnen etwa Die Abholung nicht geftate 
ten mwolte, fagen folten. Hätte der bag 
mit Den Toten Worten tudsws amosere: feinen 
















Die 2 ae 2. ‚ —* 

n, ton em GOeitzer 

Der al) Ahnen Biegen au af ie 
lig ſnden wirdens was waͤre es nöchig gewe⸗ 


fen’ die Coninndtionem diſcretiuam oder ad- 
verſatiuam zu gebrauchen? Wenn iemand ei⸗ 
— bey einem Freun⸗ 
borgen, und ſagte: Gehe hin, 
und das, und ſprich: Ich bedarf 
| * ſo bald aber wird er dirs geben. Waͤ⸗ 
‚fe dieſes nicht eine ungereimte Wortfuͤgung? 
Und ob zwar Marc. l. c. die coniunctio copu- 
latiua · aſtehet: ſo werden die ferner anzufuͤh⸗ 
rende Beweis⸗ Gruͤnde deutlich machen, daß 
Dalda eben fo viel heiſſe als ⸗d. ar, tie 
folches auch in vielen andern Schrift⸗Stellen 
In uͤberſetzet worden. («) FR 


u a on 












“ ‚$/.40. CAD. 8/ 55 CAP. 14/30, 
dan anbeen fehr vielen Stellen mehr, <£ 
"GEORG. PASOR. Lex, p43 369. 


2142 ‚IV. Anmerdung üher 


es ſtehet auch die ignificatio copulatiua der an⸗ 
gegebenen verbeſſerten Uberſetzung an ſich nicht 
entgegen, vielmehr wird dadurch dasieni 
beftärcket, was bisher behauptet worden, de 
Die orte des Heylandes ohnzertrennt zu⸗ 
ſammen hangen, und ſowol der erſte als an⸗ 
dere Satz denen Juͤngern in den Mund gele⸗ 
get worden. rer —* 
$. ' 6; an x t 
Sind nundie Worte nicht zu trennen, daß 
nemlich die erſten dem Herrn der Eſelin ſolten 
geſagt werden, Die letztern aber denen Juͤn⸗ 
gern zur Nachricht dienen; ſondern Die Juͤn⸗ 
ger haben beyde Ausdrücke dem Herrn der E⸗ 
- felin allenfalls ſagen müffen: So liegt B.) in 
der particula ade ein.überzeugender: Beweis, 
daß der Heyland in den Worten Mares]. c. 
si suYeist amrosıneı ade , ſo Hiel fages. Er / 
der Herr, derdie&felinigo beduͤrfe / werde 
dieſelbe fo bald wieder herſenden. Des 
Ort, welchen bie parr. w3: beſtimmte, konte 
derienige Ort nicht ſeyn, wo der Heyland res 
dete, ſondern der Ort / wo die Juͤnger ihres 
Meiſters Worte allenfalls nachſagen oder aus⸗ 
richten ſolten. Dieſes ſolte nun da geſchehen, 
wo die Eſelin ſtund, und wo die Eintede ge⸗ 
gen die Abloͤſung derſelben geſchehen wurde: 
solglih muß auch Das Zenden / Davon 
Die Juͤnger fagten ‚vonihrem HErrn/ der fit 
abgefchickt , zu verftehen ſeyn , und haben ale 
ſo ihre Worte den Herrn Der nme 
— blien⸗ 












— — —— — 
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nn — — — — 


ſollen, daß der SErr JEſus, zu deſſen Dienſt 
ſie itzo das Thier abholen wolten, daſſelbe an 
Ort und Stelle wieder werde liefern laſſen. 
* ſolchem Sinn ſcheinet auch der Zyriſche 
ollmetſcher bey Matthaͤo die Worte des 
Seylandes verſtanden zu haben, weil er die 
onſt daſelbſt nicht befindliche part. localemı 
ade in feiner Uber ſetzung ausgedruckt. ) 


ol dieſem liegt aucı ©.) indem Aduer- 
‚rempares, wIsus „.. tweldhes.Die Zeit Der 
—4 nimmet, ein Beweis, daß we⸗ 
T gegebene eberfegung ı da 
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CHRISTOPH, CELLARI Kx 
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144 .; W. Anmerkung uͤber 
er dieſelbe alfobald wieder haben folte, denn 
dieſes ift die folita reftitutionis promifio, wie 
BACKIVS L.c, redet. I 
8... 8, | 1 

‚Endlich ift D.) ein nicht geringer Beweis, 
daß Das Wort awosereı bey beyden Cvange⸗ 
fiften Pein ander nomen regens vorher hat, 
als Das Wort xunioc; welches, Daß es Chri⸗ 
fius ſey, Feines Beweiſes bedarf. Es gehet 
zwar das indefinicum «av rıs vorher; da aber 
oee naͤher/ und zwar definite Ibey aroseret 
ſtehet · fo mülte ,. wenn beybe Worte nicht 
miteinander cönftruiyet erden folten , eine 
befonders elliphs hier ſtatt finden, nemlich ev- 
Hans (0 uvarss Ts eve ) amossreı ; Welche aber 
aus bißher num, A', B, C. gezeigten Gründen 
nicht feyn kan. Daher muß man fie) billig 
mundern wie ſo viele groſſe und anſehnliche 
Dollinetfcher über das Wort xvarss hinuͤber ge⸗ 
fehen „und an beffen ſtatt denienigen, wel⸗ 
eben der Heyland nur indefinite und euentua- 
lirer angegeben, ber) Überfegung des Worts 
arasere, in Gedanken gefaffet : Zumal da e& 
Feine Folge war, Daß Derienige , melcher dent 

ingern einveden möchte, aud Macht habe 
die Cfetin abfolgen zu laffen. Es konten Die 
Nachbarn den FJuͤngern, als fremden Leuten, 
wenn fie ihres Nachbarn Eſelin ablöfeten, wot 
Einrede thun; allein deswegen hatten ſie doch 
dicht Macht Die Eſelin deſſelben fremden Men⸗ 
ſchen zu uͤberlaſſen. HER 

ind 
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Matth. 21/3. am Bern ‚245 
Dh ‘3036: 4] x* us J ———— 
ji sndhrg er ee ;. BEER Re 
Hieraus let dem ni e, bo bie 
a wi Hier ni Fi 
von dem HErrm,dein Keys 
— ie fonderlih Marc, 








Ä en ‚überf en ſeyn: Der HErr bei 
| —— und (oder aber) er 


* 


wieder) hieher ſen⸗ 
* * bey dem Spredt, 
— Err bat ihrer noͤthig, Er wird 
alfobald wieder) fenden. Diefe 
wie fie Der natürlichen Bedeu⸗ 
dem Zufammenhang der JBorte, 
der bedienet, gemäß iſt; 
See su ſeyn fcheinen, 
weiter zu rechtfertigen: Da aber uns 
und andere Männer von 
m Anfehen , eine andere Uberſe⸗ 
auch gegen Die ißt angegebene 
h' einig —6 werden möchte; fo 










e * dergleichen Einwendungen 
kuͤrtlich zu begegnen. 
— r a $. 19, 


Anfeben Lutheri und bi bes 


‘ Pi Dollmetſcher hat bißher beftanden , 
ohherachtet einige mit aller Befcheidenheitund 


Vorbhehalt aller BHochachtung gegen die Ver⸗ 


dienſte folcher groflen Männer, zur Derbefe 
ferung ihrer: Lieber : rerſchiedene * 


XXII. St. 


u metfcher. mehrentheils ſicher gefolget. 


146 AV. Anmerdung.über 
mercfet haben : (g) Alfo fol und fan auch ge⸗ 
gentoärtige Anmerckung beſagten hochberuͤhm⸗ 
ten-Ueberfegern nicht zur Unehre gereichen zu⸗ 
mal da hiemit nicht eine Glaubens⸗Sache 
ſondern nur ein hiſtoriſcher Umſtand geandert 
wird. - Die Vulgara,, hat weifels ohne 
- den theureften Luthetum in gegenwaͤrti⸗ 
en Schrift-Stellen zu ſeiner Ueberſe h 
Diet; (b) welchem hernach Die, andern 










wol befagte Vulgara. eben fo leicht nach der 

verbefferten Uberſetzung Fan verſtanden und 
gedeutet werden, als ſie von andern, ſonder⸗ 
lich von D. VCA OSIANDROnach der ee" 
berſetzung des fel.LV THERI, vermittelſt ein⸗ 
geſchalteter Worte eingerichtet und gedeutet 
worden. Es fan aber auch dieſes Cxempel 
lehren, wie behutſam ein Ueberſetzer heiliger 
Schrift ſeyn muͤſſe, und wie wenig er andern 
trauen duͤrfe, indem er den | | 


ahren Sinn 
auch in folchen Schriftftellen leicht ee | 


(8) Wie auch in diefen Zebopfern hin und wie⸗ 
der gefihehen.Siche Tom. 1. p.845.949. Tom. 
Il, p. 57. 222, 497, 530. N, allwo die gute 
Norerinnerung des Heren M. Grandhomms 
$.1.zumerden. —— — 
GAls welcher der fel. Dann zuweilen allzu ſi⸗ 
cher nachgegangen / wie in itzt angefuͤhrter An⸗ 
merckung des Hrn. M Grandhomms gleich⸗ 
falls geſagt wird / v. <42..und zeugen dieſes Die 
Tem 11. der Heſſ Hebopf. p.62. 230. 496, 
angefilhrte Erempel / deren leicht mehrere 
koͤnten angeführet werben. eur, 


— 
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Eiftjiemi FERNEN gegen bie 
ingegebene Lleberfegung se Die fan, 
—— wiederſenden, ſon⸗ 
—— Der Heyland haͤtte 
m ram fügen 
— — ort Luc. 23, 11. und 
in dieſer Bedeutung ftehet. (i) 
N. Eon ind zu begegnen , ift zu mers 
1B im ur. Lande, fonderlich um 
1, zur Bequemlichkeit der Reis 
leihen Thiere in Bereitfchaft ges 
—* Es muſten zweifels ohne 
„82 alsdenn 


I Di eſes — ber Hr. D. Rus wider Die 

wei ng an/ wenn er in feiner harmon. 
rum tom, }. p.$4, ſchreibt: Quod 
iacc pertrahupt ad leſum, mox pott 
animastium vfum eadem —— 
sell vox aroseAti,, quae magis ptoptie 
em , Quam temiffionem notat, iudice 


7b, DJ IR: HEO ad Matıh, 21,3. Pag. 331. cz 


Sie v2 p DLYM in $ynopfi ad Matth. ], c. 
Siehedi erg Iv. Stüd p. 435. in 
vote ( gleichen M. Heint. Soptins 

2 iner, P ; T. p. 36. undD. CONR.DIE 

S in Analyfi Sans, Domin, P. 1, pP. 6. 
‚WB Veteribus IVSTINVS MARTYR 
5 fuifle in eodem vico diuerforium , in 
Gnae alligätae fuerine , eum in finem ,. 
| rt 


"aledenn diefe Thiere an Ort und Stelle, 


! 
! 


Ya IV. Anmerdungübee "u. 






fie verlangt wurden, durch iemanden hinge⸗ 

- bracht , oder wenigſtens jemand mitgegeben 
werden, um Diefelbe wieder zurück zuführen. 
Yrun verlangte der Heyland diefes nicht, Tone 
dern feine Zünger fölten die Thiere herfuh— 
ten ‚und er wolte fie auch Durch ebenfeit 
Fuͤnger wieder Tiefen und hinführen laſſen; 
Daß der Herr. der Efelin folglich. nicht ne 
häcte ie mand mit zu fenden / welcher die Thies ° 
ve nieder zurück brachte, vielmehr wolle De 
Henland fie ſenden. Wie nun Die 
thung- Herren‘ dem Heyland Die 
gentlichem Verſtand nicht zugefe 
dern Die Fünger des HErrn fie, 
‚hatten ; alfe war es auch ni Me 
gen aueos avarsaher, ed war genug, daß 
fe fagten st kuplag wugEws arosersi aurasy | 
Art wird fie alfobald fenden ohne 
daß jemand mitgegeben werden dürfte, Die 














Thiere wieder zuruͤck zu fuͤhhen. 
Wolte man einwenden, es haͤtten die Juͤn⸗ 
ger gleichwol eine Verſicherung noͤthig ge⸗ 
habt, daß ihnen die Eſelin wuͤrde verabfolget 
werden, und ſie alſo nicht einen vergeblichen 
Gang zu thun hattens’ fo gründet ſich > 
— 2,0, Kine 





ve peresrinantes defeſſi eas conducere, & ha- 
sum fubfidio facilius montem oldaram trau- 
Ssendcıa pollent, FF 
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Ein nd auf, eine vorgefaßt Meynung, un und 
E eit. D 
* gewoh ae Mad fer Juger 


borcen.... :Der-Depland gab ihnen Feine weis 
tee Verſicherung, daß die Eſelin an dem ans 
get ten. Drte ſtuͤnde, als diefe ,. daß er 
gt: of turden fie Da angebunden finden. 
es glaubten je. ohne befondere Verſiche⸗ 
Bie jolten fie an der Verabfolgung 
| eifelt haben, wenn zumal vors 
aut Daß, wie 6, anteced, ange: 
io eichen Thiere zur Bequem⸗ 
—5 in Bereitſchaft gehal⸗ 
a 38 
‚ welcher wuſte, Da 

— an tem Orte ſtunden wuͤr⸗ 
de ſie nicht abſchi en, tvenn er nicht verſichert 
* waͤre, a man En Diefelbe wur: 


de abfalgen allen. 


* — ⸗ F 
“ —— ⏑⏑—— 


nz Pa Pe N 

— 

* —5 — es wuͤrde der Ber 
—— Kraft Chriſti 
— onp aus dieſen Worten 

Auslegern — worden; ſo 

‚fo wenig zu folgen, als der Bes 


Allwiſſenheit Des Heylan des 
ien * behauptet». daß 


nden 0 worden. Denn 
wie 
















30 IV. Anmerckung uͤher 
wie es nichts deſtoweniger eine Probe der 
- Allwiffenheit JEfu war, daß er wuſte tie 
eben ißo in dem Augenblick ‚ wenn die Juͤn⸗ 
ger dahin kamen, die Efelin mit dem Sullen 
allda würde angebunden ſtehen; alſo erwieß 
fich auch die herglenckende Kraft Chrifi zur | 
Gnüge, daß der Eigenthums-Herr Auf dag . 

einsige Wort: Der HErr bedarf ihrer, 


. Ahr Bieh fogleich fremden Leuten abfolgen 


fieß. Seßt man auch voraus , daß befüge 
ter Eigenthums- Herr den Heyland gekannt, 
- fo müffendiefelbe die Singer doch nicht gefant 
haben‘, font hatten fie ihnen nicht eingeredet, 
Miarc. ıı,g. Und fo bleibt auch in dieſem 
Tall der Beweis von der hertzlenckenden Kraft 
Ehrifti ungefchwächt ftehen. Dr 


73 X eh, I, | f£ 
Endlich dürften manche dencken, was es 
noͤthig waͤre, einer fo wenig bedeutenden Sa⸗ 
che wegen, ſo viel Sagens zu machen. Die⸗ 
ſe finden eine hinlaͤngliche ntwort, welche 
bey Gelegenheit eines bemerckten bibliſchen 
‚allgemeinen Druckfehlers im vu. Süd 
dieſer Hebopfer p. 373; gegeben worden. Es 
kan die angeführte verbefferte Ueberſetzung zu 
verfchiedenen nöthigen Lehren Anlaß geben. 
Es laßt ſich daraus. 1) Die Freundlichkeit 
des sErlöfers abnehmen , deren er fich im 
äufferlihen Umgange mit andern Menſchen 
beflißen , daß eepiefelbe höflich angeredet und 
als 





—— nr 5 a Tl 
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"Meatth- 21/3. und Mare. 11/7 3: 1,8 
Anreden laffen. So leuchtet auch 2 feine 


Demuth herrlich herfür, Daß ob. er gleich der 
—e— als war / er doch Die en ans 


ders all als mie gutem Aßillen des Eigene 


—— Bent toolte, Dan S 

verborgenen alfo 
— freundliches infprechen und 
baldigen Zurüctjendung til. 


Er lehrete folglich 3) mic fir _ 
Bele 2 r welche and 








nem gebieten 


einen Dorzughas 
ige De A bon ſolchen zu 2 
— fie ſoſches nicht alle zeit 


mit einer heſocbeigen Strenge, ſon⸗ 


dern mit Sanfeniuch und Freundlichkeie 


thun ſollen dieieni welche von aus 
——— — muſſen, finden hier auch 
Cehre/ daß fie abgeborgee® B- 
länger brauchen follen, als es - ' 
‚erfordert. Sie follen 
ne nicht warten , biß fie der Eigenthume: 
Herr wegen&rfiattung deſſen, was fie entleh⸗ 
net, erihert,fondern follendas entichnteohners 
innert und 92 oOohngeſaͤumt feinem ger 
zen liefern, fie follen fich bemühen, 
möglich,ihm wieder zuzuſtellen. 
——— Lehren itzt nicht zu geden⸗ 
cken. HErrunfer Heyland mache ung 
—* efeinem fauftmüthigen, liebreichen und Der 
gen Sinne ahnlich, 


— D,BACKaV> loco lupta y.4.ci .  —_ 
. ** K4 M 











\ 


inmer verſehen konnen/ wenn — 


343 V. Rateiätronbenntnsenb u 





‚Bon dem 1624. u 1 Langengons in der 


Wetterau in Feuer: —*—— ek 


liebenen Paradis⸗Gaͤrt lein des 


— ae, beſtehend in einem PEN] 


ak: Rn der damalige. 


IT Let isyar ir HL 


re "M- us Geiſus 


hf Sochfärfl, Befehl heb ge⸗ 
chrieben; hebſt beygefuͤgter kurtzen 
* —— *—* mas 
eh ER a N —— 
a; or — — ER ar. en 
reichlich ſegnet och SO die heili⸗ 
gen” Vertichtiingen feiner Knechte! 
een fie-bemühet-find , die Bruͤche feines 
Hauſes zu heilen und suverbeffetn ‚ finden fie 
öfters die koſtbarſten Schaͤtze und unſchaͤtzba⸗ 
te Reichthümer : Riemand hat iemals in ſol⸗ 
cher Berbefferung gearbeitet, der nicht einen 
gröffern Segen dadurch geſtiftet, als er fi 19 


ei frigft 


a — 
| - im Fener unnerſehrten varad Gaͤrtl. 1: | 
— das Gute nicht zu eigenem 
Nuztzen allein su behaten ‚oder zu vertufchen, 
fondern zu dee Erweckung unter'vielen 
Dienfihen ‚ ia wol * geiſtreiche Schrif⸗ 

ten Sonde — lckern auszubreiten. Die 
LArnds, wie der Hochwuͤr⸗ 

Rambach in einer Anmer⸗ 











BO auf die Arndiſche Schriften ge 
— ——— haben — * 
— — bewieſen. 
120 m inne 9046 7 1 
Wie wohi aber ſorget auch die allerweiſeſte 
Vocotoe des allerhöchften GOttes öfters 
vor dergleichen Schriften , und weiß fie im 
— öfer, por der: Furie 
gottl er mit mächtiger Hand, die 
Bekuͤmmerniſſe feiner Kinder zu heben , ſicher 
zu bewahren, wo wir nur wolten die Spuren 
der göttlichen Wege Daraus erkennen und vers 
N h dergleichen Fan umter Des tel. 
fen Das Paradis⸗Gaͤrtlein a) 
pen * in der Vonede war⸗ 
a Di haftig 
conf, (5. Arnolds K ‚die 
Rn * ei Ro Kitten: und Kehersslie 
Die allerausführlichkte Nachricht von dieſen 
2 ſindet man in der fchönen Zuuichau⸗ 
Aen — J———— welche etliche mal mit de ſel. 
Helen DE Rambachs Borrede herausgekom⸗ 
menift: alivo ı 13. ſol ber warhaftigen Hiſtorien 
Den Paradis⸗Gaͤrtlein / eine aber dem wahren 
AUENAUUN vorgefiget find. D. N. 










id: 


“, nA 
” er ou 


154, V. Nachricht von dent suBangengönd 
haftig vorzeigen, . Deren eins zu Langengoͤns 
in Bürjtlichen Hüttenberg 1624. zu Zeiten Des 
Domaligen Pfarrers M. IVSTi GEILFVSIL 
ſich zugetragen. | 


Ob nmun zwar über hundert Jahr die pro⸗ 
teſtantiſche Theologi, und andere gelehrte Maͤn⸗ 
ner, dieſe denckwuͤrdige Begebenheit fuͤr eine 
wahre Hiſtorie gehalten; ſo haben ſich doch 
auch einige Thomas⸗Bruͤder gefuͤnden, wel⸗ 
che verſchiedene dubia contra ſententiam com- 


nunem in Öffentlichen Schriften der Welt 


vorgelegt, mit deren refutarion fich aber mol 
niemand bemühen und fich mit ihnen zum Ge⸗ 
lächter darſtellen dürfte , ‚indem die obiedtia - 
nes einiger, Die hiſtoriſche Wahrheit und alte 
Meynung fo vieler gelehrten Männer , nicht 
übern Haufenwerfen wird. 


4 0 ide 


d 6, 4, i R u ' , 
NJedoch, da: man unter denen Schriften 
weyſ. M. PHILIPPI WILHELMI GEIL- 


‚FVs:1 5 gemefenen Paftoris zu Heuchelheim, 


„eines Enckels M. :VSTI GEILFVSIT eine 
-eigenhändige Copie eines Briefs, fo an den 
“fe. IO. DIETERICVM, (b) auf Befehl * 


(6) Es war diefer 10. DIETERICVS damals 
— Fuͤrſtl. Zetiſcher Kirchen⸗Rath und Pfarrer 


—W utzbach * 
RNachmals Dock, der Theol. und Superint. 
je er 


—& 


— Im Bee under fehren Yarad.Bärtl. 159 


1. Dunepl. und fehr gottfel. und gelehrten 
Rürften set — (c) ges 
Ä ſchrieben, 


— — — — ⸗ 
F- cn Bruder des bekanten D. Eons 
3: wie im 18. Stüd Diele 
Gof. page 795. angemerder ha⸗ 


| n Bouie en And ſehr gelehrt 
finder man u — * in W Ron 
KELMANNI Zeßifdyen —* * 
Ya red fönft.nichts / außer 
u —E n/ jo deſſen Leichprediagt / 
* RTINO ERYTHROPILQ 
| [N N. 1647. in Franckfurt gedruckt 
find / und einer Otation Dr. 
4 10; MACKI: zu Bugbdad) gehalıen und zu 
b —— — 
* us & or Illu mi &c, _meme- 













2 — * Auen — — D. und Super» 
int. Liebfnechs angefangen / ausführlich fein 
Leben und DVerdienftt su beſchreiben / wie er mir 
—* davon Den Anfang gezeiget hat / nebit 

denen dazu geſammleten Documenten. Er iſt 
aber bither durch feine viele andere Gefdyäfs 
se von volliger Ausarbeitung und Vollendung 
„een 0 gehalten worden. D.N. 


£ dieſer Landgraf in der Ebraiſchen Epra- . 


"ir fehr erfahren geweſen / habe bereits im 16. 
Stud « 


, # 


136 V. Rachricht von dem zu Langengͤn 
ſchrieben, gefunden hat, deſſen Original an⸗ 
noch, wie dabey jemand angemercket — 
ich hernach ſelbſt geſehen, und behde Schrif⸗ 
ten mit einander collationirt habe, im Hoch ⸗ 
fuͤrſtlichen Archiv zw Darmſtadt aufgehoben 
Wird ,( wie denn auch Das Paradieß⸗Gaͤrt⸗ 
lein ſelbſt in der Hochfuͤrſtlichen Bibliochec 
u Darmſtadt annoch zu ſehen iſt / welches 
ſonſt auch verſchiedene Potentaten und Fuͤr⸗ 
ſten von M. IVSIGO GEIFVSIO, wie aus 
deſſen hinterlaſſenen Schriften erſehen, ver⸗ 
lauget haben ) So hoffet man, es werde 
dem geneigten Leſer Die. Commugiearion ges 
dachten. Brieſs nebſt Eur ‚gefaßtenanges 
hangten Lebens⸗ Lauf Diefes.'.heologi . Der 
ein Stamm» Vater der in Heffen fo beruͤhm⸗ 
ten und in die hundert Jahr florirten Geile 


| 
| 


fufifayen Samilie geweſen, nicht unange⸗ 
nehm ſeyn. Zumal da ein gewiſſer Buch⸗ 
haͤndler zu Leipzig dor einigen Jahren das 
Kupfer⸗Bild IVSTI GEILFVST fanne deſſen 
‚Lebens. » Lauf verlanget, ſolches einer neuen 
Auflage des Paradiß⸗Gaͤrtleins vorzudru⸗ 
chenz aber damals nicht erlanget hat. 


— ci * 
BR: u 
te 8, fe 
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TER en 


EStück p. Fan. angemercket / und.fol er Dies 

felbe von dem bekanten Wilh. Schickhard 

gelernet haben / Davon vielleicht jur. anderm 
Zeit ein mehrers. D- N. 


A F "ra ' * 
m fel “ Boni 
a2 A FÜR 37 BD 





m Schreiben üb date Bug 
Januar.iſt mir anheureho- 
akommen / hab in Ders 
ernommen, was für Rei 
neines * het⸗Buchs halber nüch nd? 
— dem Durchl! 
ten und Herrn, Heirn 
— fen zu Heſſen, meinem 
male geflaten pre 

j Kelauon üngleid) , ten Ihro 
— Durchl Ehrmürden in Gnaden 
nr de gangen Verlaufs gründlichen 
einzuholen‘, erkenne mich 
1 | —* ſchuldig, und iſt um 
alſo — ß 38 A 
— gegen 10. Uhr iſt der Spa⸗ 
niſche Leutenant von Wetzlar (welcher das 
mals etliche Tage zu Langengoͤns Quartir ges 
nommen) mit noch ſechs andern einer Reu⸗ 
ter und’ einem Trompeter in Pfarr » Aof 
Formen, erſtlich die Scheure und Stalluns 
gen befichtiget , darnach ins Haus gangen, 
Fa Mir. gefraget, | und ob nicht zwo feine 
Seuben im Haus, iu wiflen begehret, * 
viel⸗ 
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198  v. Nachricht don bem zu Bangengönd 
vielleicht fein Quartier im Par Hausnehe 
men wollen, .weilen aber ich Damals wegen 
Amts Befchäften nicht zu ſtatt / iſt er bey eis 
ner viertel Stunden mit feinen Keuterninder. 
Stuben auf und abgangen, und alles, was 
darinnen geweſen, befichtiger, und als ex 
droben auf der Stub und Haus gangen, hat 
der Trompeter meiner Gebet⸗ Buͤcher eins liſt 
oh, Arnden genantes Paradis⸗Gaͤrtlein in 
Form ı2. mit Gelb eingebunden) heimlich 
mitgenommen, welches ich des andern Tages 
erſt innen worden. Mittwochs den 7. Fans 
iſt gedachter Leutenant nacher Wetzlar gerits 
ten, und als er Nachmittag wieder gekom⸗ 
men, den Trompeter in feinem des Leutenants 
J-ofament in gedachten Buch leſend funden, 
ihme es aus den Haͤnden genommen, glei 

zur Kuͤchen gangen, und in Ofen geworffen, 
ſelbſt viel Reiſer eingebrochen, bey einer viertel 
Stunde vorm Ofen geſtanden, gaͤntzlich ver⸗ 
meynend, das Buch waͤre nun zu Aſchen wor⸗ 


> wer. Nach dieſem Verlauf, hat die Wirthin 


uͤber eine Stunde und faſt mehr, wie ſie und 
ihr Mann beſtaͤndiglich auſſagen, mehr ge⸗ 
dachtem Leutenant zwey Huͤner am Spies 
brathen muͤſſen, und als ſie hinden aus dem 
Ofen Kohlen ſchoͤpfen wollen, hat fie das Ge⸗ 
bet Buch unter den Kohlen an gebundenem 
Papier und Bendeln gantz unverſehrt, her⸗ 
aus gejögen » daß man auch keinen Brand 
Daran gerochen. Der Leutenant, welcher es er⸗ 
fahren, 


8 


im Feuer undetſehrten Par ad. Gaͤrtl. 149 
fahren / hats Buch wieder begehret und es 
noch) einmal verſuchen wollen, aber Capirain 
eher von Gieſſen hats zu fih genomnen, 
felbiges dem Herrn Hauptmann zu zeigen, mit 

er mir alsdann wiederfomnven, 
welches gleichwol nach nicht gefchehen, wol⸗ 
te es fonften Em. Ehrwürden hiermit zuge⸗ 
ſchickt ‚,  Haec eſt ſimplex rei geftae 
san iz 

zii auch nochmals 

diglich ausfagen. An Ew. Ehrmwürden ift mein 
freundlich Bitten , Diefelbige wollen nun nehr 
Hochgedachtem meinem gnädigen Fürften 


— Sr — 
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jefe omplicem relationenn in 
| sierlicher, als von mir und in 
Eil „vorbringen, cuch 
— Gnaden meine 
geringe Berfon in Unterthaͤnigkeit recommen« 
Diren. . ! eusconterer Satanam [üb pedesno- 
firos! Uns hiermit göttlicher Protection zu 
allem Guten befohlen. scripfi Langengöns 
22. Januar. 1624. 

— Fe If — 


Ener TE an Dienſtſchuldiger 
Auſtus Geilfunus,, 
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or ae V Nachricht sonden zu Bangengöns 





a Te Ei - 

Ä *14 erst 

DE Ye — u ns, ‚merk an 
Lebens⸗ auf —V——— 


Aa 
M. jvsTt GEILEYVSEE) E 
€ war in · Heſſen, in der Stadt Witzenhau en 
1490. DM 16. Novembr. gebohren fe 
ſen Vater mar CARISTOPHOR VS. GEIES 
EVSIVS, Fuͤrſtl. Heſſiſcher Stavtund Ani“ 
Wikenhaufen Tr anck⸗Steuermeiſter. DE 
Mutter Anna Sophia, eine gebohrne 
Bennin. Den fogleid) folgenden Sonntag 
ift er Ehrifto in Der heiligen Taufedurch =; 
ftum Meizen, lureconfultum und des Klo⸗ 
fters gu St. Wilhelm Verwaltern, vorge⸗ 
tragen worden. Nachdem er nmun zur Got⸗ 
tesfurcht und Gebet und allem Guten von ſei⸗ 
nen Eltern und in daſiger Stadt⸗ Schule an⸗ 
gewieſen worden, iſt er endlich, mehrere 
LVrofectus linguarum zu erlangen / anno 1605 
ins Paedagogium nad) Marburg verſchickt 
worden, weil aber indiefem Jahr die bekante 
Aenderung in Kirch und Schul daſelbſt vor⸗ 
gegangen, iſt er 1600. nach Gieſſen kom⸗ 
men, von dannen er 1608. auf Die Uniberfit 
— gezogen:, woſelbſt er 5. Jahr verblie⸗ 
n, den curſim philoſophiae abſolvirt, und 
anno 16:9. den gradum Magilteni ſub Deca- 
natu M. THOMAE SAGITTARI erlanget. 
Darnach hat er ſich ad ftudium rheologicum 
applicirt, und diſputando fo wol — 
als 
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A 
” “> 
J + 









e.erercirt,  Auno.ı612. hat er 
‚infeetion,tvel j Jena marke 


- Seholae: berufen -morden , welche Stelle er 
—— — ———— auf Anrathen D. 
M angetreten. Anno 1817. den 13, 
DT @ fi ehelich copulisen laffen mit 
N Philipps Bolben, Grafl. 

ickiſchen Amts⸗Kellers, eheli⸗ 

* womit er gessuget /ufum Phe- 
Ipoum, Nachmaligen Pfarrer zu Niendorf in 
Chur⸗⸗ g.10. Gottfridum, Medi- 
cinae LOE, und ai Chur⸗ und Fürften 






| Leib⸗ Medicum, fvels 
A ToX — noch been 
‚(d) und eine Tochter Z4- 
X, Ci ! fa- 
* — er denn auch allhier 1615. unter dem fel. 
Salth· Mentʒer eine Difpur. gehalten/ 
Bei cr in deſſen Buch: Martinius dreyxlueren, 
die ate iſt / . 167-199. unter dem Titel; Ad- 
monirio aoua continuata de nouo lıbro Mat- 
thiae Mattinii > eui titulum fecit: Menzerus 
ähtiauthemenus Sie ſtehet auch com: 6. Difpp. 
2.19. P. 36$- fqg. edit, 1. (p. 364. fegq. 
ed. 2 —— in — opp. lat,tom, 
4 P.454 
“@ Denn * m And mit — Cuba: 














163, 388 * „ebenen. x non "RU 
— 7 an MR — 


LEE * Mitt: ja? 2er 2 
44 Mr m, ar ee ir —— 
rxina / Hr Hr. M, BeenbardsEngele, Pfarre 
2. CORE S RINDE versenger/babpn 


Au eſtor Dei ie and A db: * urn. 
ed Wilhe —A— 


ger Fe —* J 
“is ürft. ae g Sau © * enit 

— 2. 3oh Ludwig Geilfue/Ah- | 
Ä Durchl. von Oranien und Naſſau 


„Sigel —5 De = nen 
ef 


. f oemch Fan riſt⸗Lier 
I e de ah borus 6 
ſener Hoc: Fürfil Leih⸗ —— De 
4. M. Philipp Wilhelm Geilfos/ 
rer du Heuchelheim: 17 Sehe ! 
* Ahle‘ fried Beilfus/ 
IR Se en Be ;’ ges 
Wweſener Hot Darmſtaͤdliſt —* ege 
Rath: 7. Amalig / ſo an weykinenderhhims 
‚sen D. Joh. Ehriftoph Hert / Leib’ Medieum 
und Racth zu Darmſtadt / wie, auch 
primar; zu Gieſſen / verheurathet 
Maria Charlotta/ ſo erſtlich 
mann / Stadt⸗Pfarrer zu m 
deſſen Tod aber an weyl. Joh · 
guſen / Stadt⸗ und Hof⸗Prediger 
berehliget gemefen. 9. Larbarina: 
Pbilippi Jacobi Yerten / gemefenen . 
Matrers zu REN Ehemeib.. 0,; na. 
Martina / D. Joh Foft Pofmann s/un 
terfchiedener Arien und Grafen gemefenen 
keib⸗ Medici, Wittib. rn. Anna ara 
Fuft. Jacob Hombergko / Licent. 1. und. 
. getvefenen Raths und Syndici in’ ber‘ Burg 
Friedberg * da N mie M; er er 
Ott gehe,/ Daß Des gerechten 
li Gefue Samen "in beftändigen Zu 
bleiben möge! 
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er it er nach 


















| 128. April durch D. 

— —* N und GOIHOFR, 
ey ‚das 

Ki ds Dfare ai let worden , und 


3 ‚den 16. Novemb. von dem 


c£en zum 2. mal be ent abgefchlagen. 
A. 1635. iſt et zumStadb- Pfarrer nach Gieſ⸗ 
fen berufen, und Domin, iubilate vorgeftelt 
In welchen Jahr die Peſt ſtarck 
eilt ‚ga Mirte —— Jahr iſt ihm 
as Superinter Amt zu Buͤdingen 
ıbefo vorden deſſen er endlich auf viels 
‚fältige — —— erlaſſen worden. 
‚Erngleihen da er 1638. zum drittenmal von 
reyherrn von Schlitʒ zum Pfarrer Das 
irt hat er es doch auf inſtaͤndiges An⸗ 
chalten-feiner Zuhörer abgelehnet, und iſt zu 
"Sieffen ig an fein Ende verblieben , welches 
den 14. April, wie hievon mit 
mehrer en£eichen.Predigt,tvelche D,"E- 
TRV: HAGEN: KORN gehalten * und die 
beygedruckte Ppefwolin SONDER: 


rt — —— 


er den Titel: Ehriffliches ————— 
v ET oder Reich: sr und 
rauer⸗ 






VL 


l 


— "DI.IG: DEREN 
Chriſtian Hechts 


balt. laſpect. und Confift. zu BR. 
Singularia 


das im Feuer zu Langengoͤns —— 


ei 


des ſel Arnde 

betreffend 
EEE ic) I 1 a DPA ı >08, 

Gerne 1 * taschen 
AN denen Altern und neuern Eniisnen Die 
2 ſes Foftbaren und erbaulicyen Arndiſchen 
Gebes⸗Buches wird faft durch ein “eculum 
dieſe wunderbare Erhaltungs-Hiftorie deſſel⸗ 
‚ben im feurigen Öfen zu Langengönd gelefen. 
Gleichwol haben die zwey Gieſſiſchen heols 
8 D. WINCKELMANN v Sind’ D. MEN- 
zen derfelben feinen Glauben hen, 
1 , mie davon ihr Zeugnis ſelbſt in dieſem 
Para vB‘ in der * eat 





— üüö 






— ur. * 
—— — Sram S Dans 
. 4iv 2dor. sri. und iſi in 3. Fee pagg 
— 4z1. Auch find daben verſchiedene epicedia umd 


des Recoris. D, ———— —— 
acad. D. N. 


v1. Dat im Feuer erhaltene Naradit-Bdril. Bär." 165 
bliotheck ju Darmftadt. forgiältig bewahret 
wird, eingefchrieben zu lefen DRRCHR, 
= (, 2. | 
Demnach ich aber von einem tefe on 










for, und ——* 
ter Faͤuerbach anno 1687. in Amdie 





ah Seine Worte huten alfo: 
di, egomet hune lıbrum. in Bibliotheca 
me Seren, Principis , in quotam 
-zuur ‚deptehendere et iadicium duorum 
nom VirorumWFinkelmanns puta & Men- 
“qui inil-tribuunt famae communi; co 
gr To Ly: quod 









tet ich vermeyne / die Schriften der [ 
F ſchen Theologen nicht 5 ces 
Hi haben/ jo muß doch geſtehe ich 
Ye mit keinem Worte engeren, Ki fie 








Did Arnds im guten oder böfen geb ten. 

=" Siy Habe aber dennoch gehoͤret / dad ſie einiger 
iſſen wider die Bücher vom wahren Chr = 
Thum 





ö mr 5* — — fen 


ie ven. 
— &Weiplinifehun ſapian, 





exinde 
putanr, Deum miraculo tanto hung lhellum 
noluiſſe ſeruatum (qui ipſi Oſanari 5 
Ad Arndid nöß'teplidiat).cum #} 

Macc i combuſta jindllo Verrat 
loſeruats fine? (“giöd'eäknen ner (eher! 


Bar 1 70 4} « 24 — 
— a 


em neefen oh nit auch der * | 
iebknocht geſagt / det vi 
„gli aa gingen 98* In⸗ 


in der Vorr Laie a 
R e- ESS A ju Biefen 
den/ i giſche 3 ſen 
1623. ( du welcher Zeit in —— Da 
Windelmann und Mengern / wären D. 
B: Seurborn und D. zo Steuber) 
n einem-Refponfo ‚geurtheilet 4. ven in 
Arnds Chri mhum einige ——*— — und 
—5— eigelianae & erroneae befunden 3 
* Bl fie aber nicht aus: dem Augenſchein 
ſt / ſondern — Ile Del bigau thun / aus Dei 
Ei eines tra) eur eier 1Dei 
= c vom — Rambach anhemt 
d⸗ wo er auch jeiget daß Arnd 9* * 
fe — Buͤcher — Ya | 
Weizcls unmöglich habe leſen od 
u konnen. weil, mi cih y Das Ah ah 
— eeeane bi en lie ie 
ten ſchon heraus gige en — —D N a 
5 dieſes nicht geleügn ea F der 













—— —R YA Ba 
te er die aberma eu 
va Be dejeuget: babe. — 


an i = u 4 F * — = - “7 7 


a” 


VE Darincdeuet echohuehe datedi Sri 167 


Ikem im. De ine Cingar grım Magiam natlira- 


ehrt bleibe. 
Item 5 das Cerop una yrrakıt 


* poſtmodum a 
Bon a arum ‚de hac hiſtotia qui qui. 
denne * it ‚kadtum- „Ted NR 

en —2 faſſe, ſeque, quid 
N 'quem in fornacem coniecetit,, fa- 
ig . "Oeterum Phi'ippus Set; Ä 
| poltei periculum fecit 
an rum ——8 wie auch 
Der iaquadam haturalı ab igne 
—— (ed igmäta, licer leuiffime in- 
ufta, diuerfam reftantur: Rettactus enim Ra- 

























th ie eher aus Bifen Gempe wihe 
| rum, Has Vorurtheile thun 
> tie man, um dieſe befondere 
zu enerpiren und zu elidiren, fo 
* ſeine Zufſucht nehmen wollen. 
bar are ifts daher, fein Ges 
nfötchen Vrebeln fäubern laſſen durch 
en Hoahrheii deffen Strahlen Dies 
verzehren und vertreiben. 


Bon Denı techtichanenen Weſen dieſer benden 
Onrönelehrten bin ih fonfl aus veri@iedenen 
A: * dder Liebeyerſichert. Aber auch in 
den He Du a 
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168 ‚VAL Von aͤuſſerl.Huͤlls⸗ Mitteln / danunch 


Anwmerckung 
bon einigen aͤuſſerlichen Hülfs Mit⸗ 


teln / welche die Schriften des ſel 
Arnds ſo bekant und beliebt gemacht 


haben; vormale in einem Sendſchrei⸗ 


ben an den ſel Hr. D. Rambach mit⸗ 


x 
De 

43 

14 


getheilet / anitzt aber zu erſt ans 


Licht geſtellet .. 


. 
Pe 


Ew. Hochtürden haben im zten Stück, 


der Heſſiſchen Heb⸗ Opfer Num, l von 


dem beſondern Segen, welchen GOtt 
auf Die Arndiſche Schriften, in allen Se⸗ 
meinen, geleget, eine hiſtoriſche Nacht 
ertheilet, und Darin gezeuget, welchergeſt 
beſagte Schriften nicht nur bey bielen vor ans 
dern in befonderer Hochachtung —— 


ne — — 













— e 


* Die Urfach/ warum dieſe Anmerkung fo lan 
he 


ge ungedruckt liegen blieben / iſt weit 
ſo viel Stucke vom Hebopfer bisher Hera 
gekommen find / als ich Materien dazu habe? 


daher manche gute Anmerckung oft etwas lange 
zurückbleiben müſſen aus welcher Urſach h 
ſelbſt auch verfchtedene von meinen eignen An. 


dercungen bisher nicht mittheilen koͤnnen. 
e i . 


— 


N ” 
_ betendifihen@ihriierifo Beliebt worden. 164 
dern dern auch zwi zu einer Erleuchtung u und Welch 
rung von GOtt hier und da gebrauchet,ia zu 
weiterer Ausbreitung dieſes Gegend bereits 
in viele Sprachen uͤberſetzet worden, ohnge⸗ 
felbige — an erg vor —* 8 
Wwelches ird züther an 
ken Fönte, Saft = Ende dieſer Nach⸗ 
richt haben fie von ſolchem groſſen und gang 
dieſer Bücher wohl geurcheis 
let, daß er niht von der Erde ſondern 
vom Simmel herkomme / und als eine 
Wiürckung der hoͤchſten Guͤte anzuſehen 
fey. Wer eine beſondere Dorfehung GOt⸗ 
tes S— der rege glaubet, wird 
Em. Hochwuͤrden Urcheil mit eigener U: 
berie um en. Alle gure Ba: 
be und ie veltommmen Babe kommet 
n oben herab, von dem Vater des 
ich 1,17. Was haſt dus (von 
geiftlichen und Heiligungs + Gaben, ) 
das du nicht empfangen haft? 1Cor. 4 
Ein eaſch kan ſich nichts nehmen, 
es werde. ihm denn gegeben vom Him⸗ 
mel, oh, 3527. Dbich nun gleih mit Ew. 
ochwuͤrden den Gegen der Ampifchen 
nicht aus menſchlichen, ſondern goͤtt⸗ 
lichen Ur herhole, ſo hoffe ich doch, Ew. 
den werden mir hierin Beyfall geben, 
daß unterſchied liche änfferlichel Inıfkän- 
de/ welche GOtt vor / bey und nach 


geſchehener Herausgebung der Arndi⸗ 
27 ſchen 














ſammen kommen laſſen / eine b 


| io V vil, 1 Bone SU Ba 


— — — — — — — 


ſchen Schri ſonderl — 
ücher ——— Corte 21 







Gelegenheit, ob: gleich nicht 


che Urſache zu ſolchem Segen 
lichem —— anche 
— Ag: se a TiR f; n 1% a 


—UA na Sat na ac 
rn Erſilich ——— ſel Mann mit feinen 
iſten bey dem Beſchlus des 10 und And 

nge des verwichenen 17. deculi zum Vor⸗ 

ſchein, und alſo zu einer Zeit u da erbauliche 
Schriften was ſeltſames waren. (a). Die 
eg 


Bu 
9 auge. —2*— FF— 
















a Met 
* FA deren dehrery: ho I | 8 
geſchrieben / auf — Ra 

et / umd denen Zahdrern ge | 


E in3 
F sin G0Ott hat ven befonde 
T Erkenntniß der Wahrh eit zur Gott 


mie / 8 ex De fel« Arnd aufgeha⸗ 
ben. Herr Pro 1b: Weifmann/i Ach — 
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II. Iuttod, je "N. T«P, 174: Bl 
| Deftinaffe B, —*8 virum Prouid nn 
in’ fingulare iäftfümentum fuae'benedi 
+. jn Ecclehis Proteftintium ; neſeid ag ipſa 
‚hodie aegare audeat inuidia? Der h 
.SEB, EDZARDI hat von der Ka it. 06 
drungen / ſolches ürtheil in feinen 
© Vgerionibus p. 6 und 55. mit Staſchweigen 
ia Meenn muͤſſen. 











| Vene (nn a7 Ä 


| Lehran hatte dagumal Faft alle Lehtet 
auf und niedrigen Schulen dermaßen 
lendet, daß ſie an die Erfindung neuer 
enund - n der bisheris 
Lehrart in irgend einer Wiſſen⸗ 
—* einmal gedachten, geſchweige 
— anlegten; Fereieigkeiten,u.nocdare 
mit feinen Glaubens⸗· Genoſſen, waren um 
Fee Br Bam, ide na 
/ ern au 
—— trieb; Die 


allen Cantzeln t 
£ebrart unſers lieben ſel. IHE iz 
GENHAGEN,. sr R-NAJILHIERON, WEL- 
LERI und anderer fing man an nach und 
nad) zu Die Lehrer wolten nicht, 
ud die hörer konten nicht wiſſen, was 
afcetifche en wären / welche die Ers 
 Eentnig der eur dusübung der otts 
geligkeit anwenden olten. Der alte und neue 
enſch Wied —— LP — 
erleugnung feiner ſelbſt u. Gott gelaſß 
a ʒeit waren alsden nicht. nur unbefante,fonis 
dern auch wol verda ige yia kaͤtzeriſche Re⸗ | 
Densarten, wenn mancher Diefelben in der Bibel 
richt gleich finden konte. Zu einer folchen Zeit 
nun, da. Das Wort GOttes NB, deni ers 
' Vortrag nach / fehr theuer war, 
muften alſo des ſel. Arnds Schriften, fonder« 
lich ſeine beruhmte "Bücher vom wahren Chris 
ftenthum.defto eher bey denienigen einen Ein⸗ 
gang finden r. BER nicht glauben J di 
eben 
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72 VII Von aͤuſſerl Hülft⸗Mitteln / dadurch 
Leben aus GOtt allein durch Streitigkeiten 
im Religions⸗ Sachen hervorgebracht und er⸗ 
halten würde, Es heiſſet: omnerarum, ca» 
sum, Hätte man dazumal ſo viele erbauliche 


Buͤcher als itzo bleſen koͤnnen/ ſo wurden 


gewis die Arndiſchen Schriften nicht; fo ſehr 


abgegangen und geſucht worden fepn, "Der 


Uberflus an guten Büchern machet alſo zu un⸗ 


ferer Zeit , Daß wenige und faft-Feine theolos 


gifche Bücher , wenn fie auch noch fo wol 
gefchrieben ſeyn, ſich Des ſonderbaren ma 





SE) Wer die Zeichen gegenwaͤrtiger Zeit wahr⸗ | 


‚ninunt/. muß zwar añ einem Theile zuge dehen / 
daß bey denen Groſſen in der Well der atheiſti⸗ 
fſche Hochmuth und die Unterdrucuug der Ar⸗ 
men / bey denen Niedrigen aber bald Die Si⸗ 
cherheit / bald die Ver weiflung üherhand ges 


nonimen: Er kan aber auch am andern Theile 


icht leugnen / dag durch den häufigen Bibel⸗ 
Drudk / ſleiſſige Ubung Des ſtudu catecheti 

und Verfertigung vieler erbaulichen Schriften: 

welche ſeit 40. und mehr Jahren heraus gekom⸗ 
nen / eine weit mehrere Gelegenheit ſich im 


Be. 


Shriftenthum zu erbauen/ zu Auch! Zeit ents 


ftanden fey. Da in den letzten Zeiten Das Bofe 
mercklich zunimmt 7 mil GOtt das Gute Das 
durch nicht gantz unterdrucken laſſen. Die Un⸗ 

glaubige und im Argen liegende Welt ſoll ohne 
Eniſchuldigung ſeyn / drum muß die natürli⸗ 
che und geoffenbarie Religion ie mehr und mehr 
beveriget und ausgebreitet werden / 0b ſchon 
derſelben am heftigſten und leyder!faſt an al⸗ 
len Orten von vielen widerſtanden wird. 


8— 








ah ale Aut haben fich he &e 
nen. 
— ‚welche, wo nicht nach ih⸗ 
natürlichen Berftande, iedoch 
nach der f Erleuchtungs⸗ Gna⸗ 
—— —— en — 
aan von u 09; 
—— then. Eben di nd 
hg —* als 100. Jahren „ da 
iſten nad) und nach heraus 
es Belieben an derglei⸗ 
—— und raren Schriften ge⸗ 
funden / auch damit andere mercklich aufge: 








muntert, Daß fie dieſelben immer mehr und 
mh ul abe 
* FT ON: 


rro o 3. 














| fehen Schriften hat nicht weniger etwas beyo 
ee — 8 wel⸗ 
— ‚en 








m 2 Birchẽ / pe 186 8* 
n Dei’ Pr 186, ſeqq 
er D. Wernsdorf im feiner 1714, 
n Difpuration de Arodianis, de vorg 
mo libris , und endlich gang sch 
geucbere Herr M. Gosefr: Bal 

Ar in ſeinem Süppleinento. a lis 
: ‚„fisque gie nur — (uperio. 
* ſeculi Theolagorum ı 

— 3 I TEE U Ze che 


. \ 


"Zu dem:&segen und Abgang der Arndi⸗ J 


Nor 
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a VI Von auſſerl. Huͤlfs⸗Mitteln / dadurch 
chen die Buͤcher vom wahren Chriſten⸗ 
thum faſt an allen Enden der@vangefifchen 
Kirchen gefunden. Als befagte Bücher dag 
erſtemal bekant wurden: , fd Iehrete unſer 
teurer Arnd gu Braunſchweig. Und da⸗ 
felbft funden fichinum gleich folche Männer) 
die fich bey ihrem ungeheiligten Hergen eine: 
Ehre aus vielem MBiderfprechen zu machen 
pflegen. Man verdammte ihn in feiner Ge 
meine von der Cantzel alseinen Irr⸗Geiſt 6 
bald nur ſein erſtes Buch vom wahren Chri⸗ 
ſtenthum gedruckt war; Doch dieſer Wider⸗ 
ſpruch haͤtte nicht viel zu bedeuten gehabt/ weñ 
nicht DUO, CRVINS, Pfarrer zu St. 
Marien in Dantzig, 1618, eine Gewiſſens 
Sache aus der Verdammung beſagter Buͤ⸗ 
cher gemacht, und einen erſchrecklichen Lermen 
damit angehoben haͤtte. Dieſer aber wurde her⸗ 
nach noch groͤſſer, als der iuͤngere DILVCAS 
OSHANDER ZU Tuͤbingen, mit einer, wider 
ſolche Buͤcher gerichteten öffentlichen Schrift 
2623. hervor-trat. Gin folcher vielfältiger 
MWiderfpruch machte nun, daß diefe verdachtig 
- gemachte Bücher mehrere Käufer. und Lefee 
fanden. Aus der Sefchichte, der Gelehrſam⸗ 
eit iſt bekant, daß dieienigen Gelehrten end⸗ 
lich dem mehreſten Beyfall gefunden / welche 
vorher am meiſten Widerſpruch gelitten. Die⸗ 
ſes Schickſaal begegnet vielmals auch derſel⸗ 
ben Schriften. (d) + Sollein Buch es mag 
() Samuel Pufendorfen wurde mit finen 
Ele« 
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traͤget viel darzu bey, wenn 
in oder wider⸗ 

m femper, 
Gedachtens alfo uns 
5 Sende m Widerlegung 
OR I bo⸗ 


ben ht er Abgang, der bey wircklichen 
| ae Segen an den Seelen 


* rg: vi Aw | 
— Bücher viele Seins 
en —— fo hat es aud) * 


— Freunden und Vertheidi⸗ 
G 7— — J am greu gern 


ah Elenie ntis — vAiuerfalis anfangs 

7 — falanf ofen Univerfndte in Teutſchland wi⸗ 

Allein dieſer Widerſpruch legte 

© — — — grölten Ehren / daß zung 

vorigenscculi fait fein Gelehrter mehr 

; — wurde / der nicht fein Principium im 

1!  JureNaturae — und ſich deſſen dey 
— Vorirag bedienet haͤtte. 


Bu 
—J a 
* X 


N vii. Von aͤuſſerl. hillt Weinul / dadurch 


gern gern nicht "gefehlet. Ich will allhiern nicht der 
Schwenckfelder, Paracelfiften, Weigelia⸗ 
ner, Roſenkreutzer und anderer dergleichen 
Leute gedencken, welche Diefen Büchern uns 
mäßige Lobfprüche beygeleget, und ſie auf ei⸗ 
ne dem Evangeliſchen Weſen nachtheilige Art 
unter die Leute haben bringen wollen: Ich ge⸗ 
dencke vielmehr des fel. D. Johann 








manns, Jobs Valent Andres, Di 


"job: Georg Dorſchei / D. Dannhau⸗ 
ers / 1. Beiers, 1). Spenersz were. 
Psreithaupts/ Diecmanns , Pritii und 


anderer angefehenen Evangelifchen Gottedge - 


lehrten, welche alle mit billiget ——— 
dieſer Bücher auserwehlte Werckzer —* 
damit geſchaften Segens geweſen D 

wohlbeſagte Lehrer von ee —8 
nur nach der Liebe, ſondern auch nach der 
Wahrheit geurtheilet haben, und auf deren 
wohlgegrundetes Urtheil es bey vielen, mie 
insgemein geſchiehet / a a jo has 
ben fie dieſe Bücher nicht ohne Segen an ihre 
Seelen in- Die Haͤnde genommen und mehr 
durch ke Gnade darin mar ‚als 









ihnen vorher Davon. war vorgeſagt worden. 


Die Vorrede, welche ein gelehrter und bes 
ruͤhmter Mann zu einem mittelmafligen Bus 


che gemacht/ hat ſelbiges zuweilen in Anfehen 


und Abgang gebracht. Ob gleich Der ſel. Arnd 

an und vor ſich ſchon ſelber ein groſſer heo⸗ 

logus geweſen, ſo hat do ihm * a 
no 


— * m 7 | 
„ bie Arndiſchen Schriften ſo belicht worden. 177 


= gröffern Ruhm, und feinen Büchern , 
lich. som wahren Chriftenthum, einen 
mehren Segen zu. wege gebracht , daß 

—— obgemeldet en Theologis die in wich⸗ 

—— in groſſem Anſehen geſtan⸗ 

den, ſoſchen Büchern nachdruͤckliche Vorre⸗ 

den vor „doder auch nur groſſe Lob⸗ 

u haben. Es waͤre zu wuͤn⸗ 

chen 1,08 ‚man alle Vorreden zu den Bis 

‚bern vom wahren Chriftenehum wegen 

ihres wichtigen Inhalts in einer eigenen Sam̃⸗ 

— nalen 

ein andern, als der Riegiſchen, 

Stadiſchen meh „Franckfurti⸗ 

‚und Salliſdhen fehr vieles zu erfehen ift, 


Toeicheg man andertpeit vergebens fucpen toi. 
Be 0 u 


r ee — — — — — 
hab ich auch ſchon laͤngſt gewün⸗ 
waͤre es meines Erachtens hr gut 
7 wenn man dem drirren Theil der 
Schriften und Werde bes fel. 
Cbdie Leipiig und Görlig vor et: 
n Fahren in folio berausgefommen. find‘) 
| Die gefammlete Fleine Schriften 
deffelben / und Hehe zuerſt die Bücher vom 
Wr ——— nm in ſich halt alle die 
4... Vorreden / fo über die Bücher vom wahren 
Ehriſie ithum und Paradis-Gartlein an fo vie⸗ 
* rten gemacht ſind / angehaͤnget hättessumal 
per Band biel kleiner iſt / als die zwey erſten ſind / 
dadurch aber haͤtte er denſelben gleicher ge⸗ 
macht werden koͤnnen. D,N. 

















mern 
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her übergeuget find, ſcheinet es höcbfF fon 
feheintich zu ſeyn, GOtt habe mit fOlchen be 
 ‚fondern Begebenheiten , Die, wo gicht alle, 





in der Chriftenheit immerdar gefi het f ‘ n ir 


bare Begebenheiten haben —— 
Schriften ein gantz ſonderbares Anſehen ge⸗ 
macht, immaſſen man von andern Buͤchen 
dergleichen auſſerordentliche Schickſal | 
leicht beybringen moͤchte. Man weiß aus 
Der Sıfahrung » was ein auch nur anſcheinen⸗ 
des Fundermerck , oder fonft irgend eine auſ⸗ 
ſerordentliche Sache, voreinen Eugen 
druck in die menfchliche Gemuͤther habes Und 
daher Fan man fich nun leicht. vorftellen., daß" | 
dasienige, was GOtt indem Reiche. der Na⸗ 
tur oder Allmacht mit dem Arndiſchen Para⸗ 





dis ⸗Gaͤrtlein geſchehen laſſen, zu Hervor⸗ 


bringung eines beſondern Segens, in dem 
Reiche 


N 


— 











————— foßeliehtworden ra 
—— YAnbb: 


Dies in nun Die äuffilie. Sie Dit 
til, unter welchen der Segenssreiche GOtt 
Indischen Schriften anfangs befiebt, —* 

aber zu Dienlihen Mitteln gemacht hat, 
srengehen Hertzen Dadurch zu erleuchten, 
n Denn toll er feiner Geiſt 

Im orte geben, foll ed dasle⸗ 

n, wozu es gefendet wird, ſo 

müffen De, Nicht nur der Zeit, ſon⸗ 

dern auch derer, Die es ar und hören, fich 

—— und alle im Wege ſtehende 

Voraus hinweg fhaffen, ehe 

—— des göttlichen Worts in dem 

Hergen fich ausbreitet. Man’ 

‚bey dem Segen , den GOtt 












— Schriften geleget hat, nicht 


Allmacht, ſondern auch feine 
WMeis heit. Es iſt wohl wahr, daß 
ilige Geiſt in ſeinen Gnaden⸗Wir⸗ 
frey und ungebunden iſt, er alſo auch 
bisweilen die Kraft ſeines Wortes, mehr 
durch des einen N als andem Lehrers Nortrag 
ber oder ienem ins Hertze eindringen 
Alleein es gefaͤllt doch auch darben der 

r ee 0 von 
auſſen zu verhengen, daß bey denſelben 
* des — Worts und geiſt⸗ 
Ma reicher 


| — 
| 


180. vII. Von aͤuſſerl Hülfs- Mitteln dadurch 


reicher Schriften deſto eher nach feinem Wil⸗ 
len hervorquellen und. fich offenbahren muß 

er aus und nach GOttes Wort prediget 

und fehreibet , trägt: zwar allemal GOttes 
Wont vor, welches bey Dem rechtmäßigen. Ge⸗ 
brauch voller Segen, d. i. kraͤftig und lebendig 
ift: Aber eben bey dem rechtmaͤßigen Gebrauch 





muſſen die Steine des Auſtoſſes sehöben und. 


von auſſen gute Gelegenheit hierzu an die Hat 
gegeben werden, welches Denn ein Were 
nicht nur goͤttlicher Guͤte, ſondern auch un⸗ 
endlicher Meisheit iſt, die By vor⸗ 
gel End weck, und wie es aufs fe ge⸗ 

ſchehen kan, einrichtet. usb 
En. Hochwuͤrden werden ohne, Zweifel 
mie, mir eins ſeyn, und Diefe meinezufallige. 
Gedancken nicht vor überflüffig 7; De 









ae Zuſaͤtze IE Na u 
zu der im i5. Stück befindlichen Nach⸗ 
richt / von denen uͤber die Schmal⸗ 

kaldiſchen Artickel herausge⸗ 
gebenen Schriften. 
Da mir nach der Zeit, als ich die im gedach⸗ 
| ee 





a)ol ı$ı 


| If pag. 439. u. f. eingedruckte 
Nachricht / von den vornehmſtẽ Schrife 
ten, welche von den Schmalkaldiſchen 
Artickeln gefebrieben worden , verferti- 
get, berfchiedene Schriften befant worden, 
Die ich Dafelbft ausgelaffen: fo habe diefelben 
hierdurch nachholen und befant machen mol» 
Im 5 und Diefes fonderlid) auch um deswillen, 
da die Nachricht, Die man bisher von denen. üs 
eb Ben Dublin Con cha 








Pr von ihnen handelnden Schriften gehabt, 
un 
Zu p.442. Der eigentliche Titel Derfelben 
ſol dieſer ſeyn: Die auf Erden eingelcg- 
te Ehre GOttes / oder die Schmalfaldis 
ſche Artickel, beydem 1737. erlebten zwey⸗ 
ten Jubel⸗Jahr von neuen herausgegeben, 
und mit einem nöchigen Vorbericht und Kur 
pfern verfehen don. Job. Balch. Schmid. 
Feipjig 1737. 8. Auch iſt noch eine andere 
Edition von den Schmalfaldifchen Artickeln 
in eben demfelben Jahr zu Leipzig in 8. heraus 
gekommen, unter folgender Auffchrift : Die 
Schmalkaldiſchen Artickel, von dem fel. 
Luthero anno x 537. geftellet , itzo aber zum 
200. jährigen Gedaͤchtniß und zum Gebrauch 
bey denen über ſolche Artickel zuhaltende Don» 
-nerffagss Predigten herausgegeben von M. 
"joy. Chriftian Erneſti | 
7 Qu p. 447. Ich befige nun auch felbft die 
andere allda angeführte er von Saldu⸗ 
Fee © iz ini 


fommen und mangelhaft gewefen. 





'vecommune eccleGarum otthodoxarımSym- 
'bolum coneilid exhibendos, beatusLuche- | 
gatioses XXU, habitae in illuftri, academia: 


. ‘fidecer, Wittenberg 1610. pagg. 550. 8 


‚Chriftöph Becmann,, in catal 


482 VII. Von denen über die Schmalk Artick. 


int Buch,  Sieift,in Detan „und führer . 
diefen Titel: De Artionlis Smalsaldıcis , quos, 


rusannochrifiano 1537, conferiplit, dıfpu- 


Wirtebergenfi , &nunc denuo in non nul- 
lis lociscorre Xiores editae , audtore & prae 





iſt eine Dedication vorgeſetzet an phil In⸗ 
Kom, Herkog in Pommern, Unterm zz. 
unit 1608, Dabey ich,nur noch — | 


Mercke, daß ich nicht wiſſen könne, waru 


der beruͤhmte Reformirte Theologus und Po⸗ 
InHiftor zu Franckfurt guder Oder D.FJob. 

„bibliorhe - 
cae‘publicae vniuerlit, Francof, £ 23, Diefe 
Difpp, Balduini de articulis Smalcald, da⸗ 
von er zwey Editiones en d 
Witt, 1606, 4, anfuͤhret) unter ſeine opera 
polemica contra reformatos , und, nicht iele 
mehr unter die polemica contra Catliolıc0s, 


toidermelche fie Doch eigentlich und haupkfäche 
4 " — 


lich gerichtet find, da ſie nur wider 
ZUp. — 







mirten beylaͤufig handeln, angeführet h 


ſteht aus ſechs und einem halben Bogen. 


au p. 455. num, 10, M, ABR, SAMZE- 
LI, P.& Pr. Hardmoenlis, — 
ologicum ad ductum arcie, 4; Smalcald. do D 


"no & trino, kabitum in. publies eleri con· 
Kl diebus 1.2.86 3,Sept, A, 1724. Stren- 


gneſiae 


ger 20 u EEE 1 Kr St — —7 
= - 4er 
y u ’ ‚ 


3 BeramdgegedenenShtifien 18; 
nehae n4. finde ich in den adtis litter, Sue- 
‚ &ae 1724.P,608. Ob Derfelbe nachher mehrere 
el herausgegeben , folhes kn 1 nick a 
el ich ni ⸗ 
gen; weil dieſes Die letzte Seite von den adtis 
litter, Sueciae iſt, fo ich geſehen, und nicht 
ob fie meiter find fortgefeget worden. 
Zu p. 456. D. Goͤtze hat den paralleli- 
ſmum Iudae proditoris & romauae ecclefiae 


wircklich zu Lübeck 1708. in 4. auf 3. Bogen 
Dre fe 





ucken laſſen, mie ich ausdes Heren : „von 

Seelen ächenis Eubec, P,4.p. 527. erfehen. 
Audhatderfelbe eine eclogam antipontif, de 
baptilmo canıpanarum, adP, IIT, arzıc.Smal- 
cald. ast, 15. Lubecae 1712. 4. herausgeges 
benz welche gedachter Herr von Seelen in 
—— ſce part, 3. p. A elogio 

oeziano angeführet :  ingleichen eine di. 
cheol,de eua⸗ elii inf, aD, Mart. Lu- 
thero ——— ad Hr Smalcald, P. III. art, 
zo.Lubecae 1718. Siehe auch J. c. p. zor. 

Berner find noch bey Gelegenheit des 
stoephundertiährigen Gedachtniffes derer 
Schmalkaldiſchen Artickel folgende Schrife 
ten zum Vorſchein gelommen: 

+ D. Job. Daniel Kluge hat eine dif, 
epift, gefehrieben , unter dieſem Titel: nimi-. 
am acerbirarem in pontiicem rcemanum & 
jacta papaea Szwalcaldıcıs artıcalıs iuſto libe- 
sius obiectam altera differtatione faeculari 
epiltolica modeftiflime diluit ac .O.GOTT- 
LOB CARPZOVIO, facror, Lubecenf, prae- 

N) * 


— Bo. 


184 VI, Bon denen Über die Schmalt. Artick. 
füli. annum.aetatisLIX, feliciter ingreifer 
congrätulatur, Tremeniae 1737. 2. Bogen, 
wie ich auß Den adtis acad, 17377.P. 383. ges 
lernet. Siehe das ıs. Stück des Hebopf. p- 


442. Br ——— 
Der Hr. von Seelen zuLuͤbeck hatittlı737. 
Jahr herausgehen laſſen folgende dreh klei⸗ 
ne Schriften: 1. Trium ſcriptorum Smaical- 
dıse A, MDXXXVII. exaratorum, hodie 
rariffimerumm , ‚notitia , occafıane oration, 
fölemnis, de vero fludii litterarum fine , a 
M, Luthero in articulis Smalcaldıcıs adſerto, 
1. Bogen in 4. 2. Heptas obferuationum 
ad articul. Smalcaldic, ad oration, de articu- 
lis Smalcaldicis ĩnter libros eccleſ. Lutheranae 
(yıibol. iure cooptatis. ꝛ2. Bogen. 3. Progr. 
de Chriſti redemtione, variis dogmatibus 
pontificiis aM, Luthero, in articulis Smal- 
caldicis rectiſſime oppolita, 2. und ein halben. 
Bogen. Siehedie Hamb. Berichte von 
gelehrten Sachen auf das "Jahr 1738. 
num, 71. p. 621. Denn ich ſelbſt habe diefel⸗ 
ben nicht gefehen.. BR 
Anbey muß ich. auch etwas zu des Hrn D. 
Heumanns Anmerckung vonder Unterſchrift 
der Schmalk. Artick.p. s37 hinzuthun. Wie er 
mir bald nachher, da ſein daſelbſt befindliches 
P.s. ſchon gedruckt war, in einem ſehr wer⸗ 
then Schreiben vom 15. Mertz 1738. berich⸗ 
tet hat, ſo wird des daſelbſt gemeldeten Gerh. 
Oemicken (deſſen Namen in der Unter⸗ 
— — a fehrift 





ae“ * J 
u 4 1 8 wc 


PT BT 
| herausgegebene Schriften. 18% 
ſchrift Der Fatdifchen —5* p. 339. 
ne 
—— THOMAEanale&isGu- 
fttouienfibus ‚an, 1706, editis, p, 128-138. 
—* man fiehet ‚ Daß.er anfänglich zu Sem 
su Speft , fernerzu Minden (mo 
er r cbenpamals land, Daher er ſich unterſchrie⸗ 
ben als ntend,eccleliae Mindenfis) und 
—5 als ein Prediger geſtanden 
catal. biographicum 
— Rn —5 analeftis, p. 1.) 


| De ih hierbey nicht unangezeiget lafſen 


Shriftion Hechts 
Vertheidigung 


eeiner Exegetiſchen 
Erinnerungs- Gedanden 
„übeonieteutfibelleberkgung 
Me fel. Lutheri / 
r ger Jer. 15, 10. 
"Segen BE M. Biedermann. 


—* bein Herrn M. Biedermann gea 

a I 
93. ſeq. eing 

er —— — 

] ⸗* 








186. IX, Erinnerunds-Gebanden. _ 
deffelben von der insbefondere angemerckten 
Abweichung der Berfion des fel. Luther von 
dem Grundtexrt Jer. r5, 10. da ergemennet, 
als wenn dieſer der verſionin XX gefolger fen, 
indem er ihre auirtneron durss durch Erbals . 
es dein Wort: gegeben habe: ſo ich a⸗ 
der nicht finden Fönnen, und Das Gegentheil 
dargethan)etliche Puncte im vorigen 21. Stück 
Diefer-Hebopferp.17.eindruckenzulaffen:fo toid 
er mir nicht übel nehmen, folgendes als eihe 
freundliche Antwort allhier zu lefen.. 
Ad f. mercke ich an: x) Habe ich ia nicht 
geleugnet, daß die LXX. in Ueberſetzung des 


Worts cabaxı den radicem rs» an ſtatt Sax 


mögen vor Augen gehabt und es daher auvrere- 
‚ vo @urösgegebenhaben : Sondern Diefes hat 
minnichteinleuchten wollen, daß der ſel. Lu⸗ 
therus der xx .ihr surriäerev aus. durch Er— 
balte uns dein Wort / teutich gegeben has 
ben folle : Ich Fans auch noch nieht begreif- 
fen: Denn 1) suyredev heift erfüllen, zu 
Ende bringen,fein Verſprechen halten; 
welches gan andere Ideen find als Die Idee 
des Erhaltens, oder wie es der Herr Mag, 
erklaͤret: Laß in Vollkommenheit blei⸗ 
ben: Daher der Beweis ſolcher ſignification 
des Worts eurreren.noch von ihm erwartet 
wird. 2) So bitte ich Doch, daß man mie 
nach der :grammaticalifchen Analogie, zeige, 
woher das * Fomme, in dem Wort T2>RR 
wenn die LXX Den radicem 7175 im Sinne 
ıIG ge⸗ 





u — — — 
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Nüber fer. 15/16, 18; 


anheben und es Doc) der imperatiuus 
 ‚Boerbas Futurum ſeyn fOlle? 3 )Aßeil ihm nun 
fi er, ia unmöglich fallen wird; fo 
-Tönte den IXX- durch eine cricifche Muth: 
* -g fen werden, wenn aug dein 
‚Imperatiuo das futurum gemacht würde, 
‚und man an ſtatt zurrirseov 4 Läfe eum)ico , 
wie "gar keicht im Schreiben fan ver· 
wechſelt worden fepn, ZON an ſtatt zo. dadie 
- verkon guch nicht. uneben klingen mürde ; Er 
, gg tos feimones tuos , vbi vel & 
tunc füi deungue verbörum tuorum gau- 
diem, 4. Bitte mir auch aus zu zeigen, tie 
IXX. Das 57 ansn: haben geben können 
rare Aerirtun Tas Aoyat en; * 




















h AdIE Sf nichts verwegenes, wenn ich, 
bi en ungewöhnlichen tropum zu vermei⸗ 
D am loquutionem und fignifi- 


jehle, der Damals gar wohl unter 
a Fan bekant geivefen fenn , da die 
Enapaikhen und Syriſchen Armeen das Juͤ⸗ 
"Dhe Rand genug Durchftreifet , ia in dem⸗ 
ſelben faſt ——* worden waren. Ka 
IN HN W073 na⸗ 


F 
F 
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In meiner beſcheidenen Erinnerung am Ende 
2696. ſolls heiſſen num an ſtatt nuãs. conl. 
—o, SE. GERET di; I. & Ik qua Caufa 
— diſ cpansiasum vetſionis LXX.a Teatu 
— ia Amor fe 
en. liaras Diikinsaitet/ und von 
ee Nachricht gi T item Ken.‘ 10. 
“4, GOTTL. CARPZOV% ciitisa facıa p, m, 

$04. leg. 313. leq. 
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Analogie der Bedeutungen lieget darinnen / 
daß wenn einer redet, es eben alſo ausſiehet, 
als wenn cr Affe und der Mund auf einerley 
Art bemeget wird. Wie werden nicht im 
Hiob fo vieler Woͤrter Bedeutungen aus dem 
Arabiſchen hergeleitet, bey welchen Herlei⸗ 
tungen mir immer, der Zweifel aufſteiget; ob 
denn auch alle Juͤden die Arabiſche Sprache 
verſtanden haben, ‚daß fie dieſe gu ficatue 
gewuſt? Und auf ſolche Art gleichet Hiob ei⸗ 
ner teutſchen Schrift, da viel Latein und 
Frantzoͤſiſch eingemenget iſt. 

Ad I. & IV. War meine vrerſion nicht 
verbalis, ſondern ich druckte nur den fenfum 
aus, weil mir analogia grammatica und ac- 
centuum wohl befant, daß e8 demnach haͤt⸗ 
fe gegeben werden müffen: Er promulgaui , 
proclamaui illa verba tua & tunc cet. |. 

Adv, Nicht allein ich , fondern auch. der 
Arabs interpres hat DAS «urss auf Hoftes ges 
sogen. Ja ich folte faſt mehr geſtärcket 
werden, Daß die LXX. Doch den radicem SD 
vor Augen gehabt haben , welcher auch ges 
braucht wird, wenn von Feinden Die. Rede 
iſt und e8 Daher eurrirerer gegeben, das 
auch bey den Graecis Auftoribus conficere 
hoftem, occidere bedeutet. Und wenn man 
ia durss auf Aayss ziehen wolte, fo mülte Das 
ouvrixerondurch: Theile uns mit dieſelbe, 
nemlich deim Worte, gegeben werden , Pen 

ol⸗ 


ee 
) 








© Ad VAL Meine verßoi war — —523 
und habe ſie niemanden obtrudiren wollen; da⸗ 
her — er bißher — nicht zu 
wider iſt, nur ſchwer, Lutheri verfion 
— mit dem Grundtext zu 
on —— rein —— 
Nachrichten 170 
* zu en fchreibet alfe: 
OLutherum .noftuni arcıner, pacer, 
PS perfohälkcelefiad eundem baec adhuc ac- 
cepiſſe tĩtum RexDa inuenti ſunt 
vilam' ek poni pro fututo: inueniantur ſem⸗ 
per, ipräeftolfint: iugiter, enthalt und dein: 
Hort: ‚casa pollquam ego comedi, wenn 
wirs kriegen: ita ut Vau ſit poßfguam, quum, 
—2* Prou. 3,28, cab. 6 22. ſingu- 
li ceu ex mente Lut heri & v.ii. 
"per pluralem fuere reddita. 
| gebe uns boch allegeit feinen 
Fi. er uns in alle Wahrheit leite, und 
Öffne uns Augen, zu fehen die Wunder in 
ne fer HR er 2 
mut une 


















"Mmanae von ine vorhabenden 
e iſt der rc nn Luͤneburgiſche Os 
ee — Rath 
in 
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ge: _ X. Von Vibliſchen Borteben 

in Wolfenbuͤttel, Hr. Job: Bernb. Aafe:! 
fel entſchloſſen, Die famtlichen Borredenzunt: 
Druck zu befoͤrdern / die entroeder von Luthero 
ſelbſt, oder andern anſehnlichen Meologie 
ober: theologiſchen Facultaͤten denen deutſchen 
Bibeln vorgeſetzt worden. Denn da man mit 
anderer gelehrten Männer Praefarionibus alſo 
verfahren, j.&.PHILMELANCH THONIS; 
AD: SIBERI, ANT.!MAIORAGII ;TAC,) 
THOMASH 5 GESSCHVBARTIS FRIDRS 
HILDEBRANDI,/IO.GEORGIGRAEVI, 
CHRISTOPH.CELLAR IL,und anderer: wa⸗ 
rum: folte man: nicht die bibliſchen Vorreden 
gleicher Ehre würdigen? zumal, da man darin ⸗ 
hen entweder den keſer in die Bibel felbit fuͤh⸗ 
ret, oder wenigſtens zeiget, was in dieſer und’ 
iener Ausgabe gethan worden, und welchen 
Vorzug ſie verdiene Der Titel dieſes Wercks 
lautetalfo: Einleitung in die H Schrift, 
beftebend auseiner Sam̃ lung bibliſcher 
Voneben. Als eine Zugabe iſt Hunnii Tra⸗ 
etatiangehänget : Von der Maieſtaͤt und 
Herrlichkeit der >. Bchrife. Eben dieſer 


auſſer von Demfel: Dber-Rie m Rath = Bol 
Eberioph feld zu dem in Darmſtadt ges 
druckten neuen Teſtament. D. N. 



























Kr ER a Alien. — ID 
* ER LITTERARIA, | °° 
1.8 nd 21, Stä gemein ehe 
naelifch: dbenoriginal: Bis 
inftehe — —* heraus / und 
sis dahin darauf praͤnumeriret werden. 
gleicher ‚in son der neuen Auflage aller 
X des ſel⸗ butheri / deren im ar. 
Dacht worden / zu erinnern / daß / da 
Zeit Der Fieferung 7 tele vormals anf 9, 
jert/ zu lang gefthienen/ man eine folche 
amit gemacht babe / daß Fürftig alle 
v3. Bandefertigiwerden ſollen / damit dieſes (hd: 
huge Werd / welches ſich ſelbſt recommen⸗ 
n ahren völig u Stande lommen 
iefer Urſach iſt auch der Praͤnumerati⸗ 
Sſiern 1740. verlängert / da man 
Die mit anfangen kan. 
— * 5 4 


* m 
ʒwantzigſten Stüde. 


he kwurd iger und bisher noch nicht ge- 
ter Bei dei Befanter. ob Conrad Dippels / 

an anteften Freunde / in einem Send⸗ 
den Director des Keſſ. Hebopfers / 
— von Ehriftian —— Ebriftopborts 
co zn Bielefeld. 


dam Stellwags / Pfarrers su nel 

— henberaiften nunmehro aber bes 
zufenen Diaconi zu St. Lorentz in Nürnberg / kurtze 
doch ifliche Erläuterung des - ſchweren 
» Drt?2 Sam. 5/8. coll 6. von denen Lahmen und 
Blinden/denen die Seele Savids feind iftsira 
11, M. Ebriftopb Ludw. Runckels / Paft.prim. 
‘zu Srofienlinden / Erwegung derer Anmerckungen / 

welche im 18. Stück der Heil, Hebopfer p. 737. faq. 


‚über Die im +: na p. 445. Sgg, befindliche Beiraı 
„tung 









192 ne Inhalt. | \ 
tung von von * — und Letzten Matth. 20. 
ma 


io 134 





rt ı1/ 3%. ee anna 
— dieſer ak 
td tar 

V. M. I. M. S. Authentique N vid ‚von dan 
‚1624: zu Langengoͤns in ber — euer un⸗ 
verſehri gebliebenen Paradis⸗Gaͤrtl. Arnds / 
deſtehend in einem Brief / welchen Der ige Pfar⸗ 
rer M- Zoft.Beilfus/ auf Hochfürftl. erh! * 
halb geſchrieben / nebſt beugetügtst furgen ee 
Befhreibungardadren Pfarrers. 
,Ykebrift. Hechts / Patt. Infp. und Conft, 1 
re —— das im oe zu kangengönd er⸗ 
haltene Parad Gaͤrtl. bed fe 


teln / welcht Die Schriften des ſel. Ar e o befant 


und beliebtgemacht baben; vormald mSends 
ſchreiben an den fel- Hr. D. —— 


onigt aber zu erſt ans kicht geſtellet. 


"VALD.Kfenbäuere Zuſaͤtze zu ——— 


\pefindlichen — 5* von denen über bie Shmalk. 
Artickel — ege 
IX. echts —— feiner Eres 
getjheneumirnge Sande iiber die teutſche U⸗ 
erſchung des ſel. Lutheri Jer.1s/1ö: gegen Hrn Mi 
Biedermann. 185. 


IX Nachricht von einer vorhabenden Sammlung 


Biblifcher Borreden. 


xl. Noua litteraria. ash. 


| * 5 


——— des ſoderende pofl | 


Yrrdsdetreflend- 164-- 
vi. Anmerckung von einigeu auferl. Huͤlfs⸗Mit⸗ 


enen Schriften. 180 
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Theologiſcher un Philologiſcher 
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über Die Lehre 


r vonder 
. Praedeftination. 
Indhalt. 


Das gegenwiriige Vorhaben wird eröffnet 5. 1. 
DieExiftenz der gottlichemPraefcienz gezeiget F. 
2. Fhre&igenfihaften $.3. Die daraus folgende 
Unveränderlihfeit der gortlichen Rathſchlüſſe. 
‚5.4: Beantwortung einiger Einwürfe.s.s. Der 
Unterſcheid zwiſchen Der Praclcienz und Prac- 
‘ deftinarion. $.6.7. Der erfte daraus fülgens 
de Schluß$.3. wird mit einem Erempel erlaus 
tert. 5.9. Der zweyte Schluß. |. 10. Wird 
- eewiefen‘.ız. und illuſtrirt $. 12. Beſchluß 
- der Abhandlung. 13. Erinnerung wegen: 
der dabey vorkommenden Einwürfe G. 14. Es 
Fempel Davon. 8. 15; Drey zu Diefer Materie 
gehoͤrige Unmerckungen S. 16:20, i 
2 14 


196 1. Belrachtungen über bie kehr 


| 6. . | | 
IS iſt zwar Die Lehre von ber Goͤttli⸗ 
chen brædeſtination von vielen Gottes 
RT Selehrten in weitläuftigen Schrife 
ten, fo wohl dogmatice ald aud) polemice, 
ausführlich abgehandelt worden : Weil aber 
faſt alle, nicht ſowohl von Der Goͤttlichen Pre- 
deftination u. Vorherfehung überhaupt(gleiche | 
wie hier gefehehen wird) fondern nur in fpecie 
de Predeftinatione ad falusem , oder von ber 
ewigen Gnadenwahl / gehandelt haben , 
über dis ihre Wercke nicht in jedermans Dane 
den find , es auch eines jeden Umſtaͤnde und 
Gelegenheit nicht grlauben , folchen weitlaufr 
tigen Streit s Schriften nachzudencken, ſon⸗ 
deruch dererjenigen , welche fich Der Gottes 
Gelartheit nicht befonders gewidmet haben > 
endlich auch Die tägliche Erfahrung Ichret, Daß 
viele Derfonen bey diefer Lehre auf allerhand 
ängftliche Zweifelund Gemuͤths⸗ Unruhe, Ja 
wohl gar auf irrige Gedancken, und ſolche 
Begriffegerathen, welche fo wohl denen Goͤtt⸗ 
fichen Volltommenheiten nachtbeilig, als auch 
der menfchlichen Freyheit ſchadlich find : fo 
feheinet nicht undienlich zu ſeyn, folgende we⸗ 
nige Gedancken von Diefer wichtigen Wahr⸗ 
heit, fo wie ſie aus eigener Ueberzeugung und 
Meditation gefloffen , dem geneigten Leſer zu 
guͤtiger Beurtheilung und weiterm Nachden⸗ 
cken zu überlaffen, zumahl Da dieſe Lehre ei⸗ 
| nen 





son ber Peaedelftination, 197 
nen fo gewaltigen Einfluß in den menfchlichen 
Willen / und in das Werck Der wahren Got⸗ 
tes Furcht zu haben pfleget,, daß, wo fie 
nicht rech£begriffen wird, eine groſſe Kinder: 
niß in Der Gottfeligkeit daraus entftehen muß ; 
wo man fieaber nach dem rechten Sinne der 
gefunden Vernunft, und der —— 
ten Religion beurtheilet, under laret, na⸗ 
tuͤrlicher weiſe ſolche Wahrheiten zur Befoͤr⸗ 
derung des ungeheuchelten Chriſtenthums ge⸗ 
wiß ein groſſes beytragen, wie ſolches aus de⸗ 
nen am Ende beygefuͤgten Anmerckungen mit 
mehrerm erhellet. Dieſem sufoige fol 1.) die 
mahre Beſchaffenheit der Sörtlichen Præ⸗ 
deftinarion kuͤrtzlich erörtert werden, und 2.) 
darauf einige Anmerckungen erfolgen, wel⸗ 
che zu mehrern Enaͤuterung u. Bekraftigung 
—* Wahrheiten nicht wenig beytragen 
werden. 










iger m. a 8. 3 

gemeint bp br ches er tn 
| ehre von Der 

rzdeltinarion entftehen , findetliche auf Das 


ü 
desperate Mittel verfallen ‚Diefen nodum Gor- 
diem mit dem Schwerdt entzwey zuhauen, 
und habẽ die Goͤttliche Prefcıentz gar geleug⸗ 
nee... Allein zugefchtveigen, daß es roider die 
in . Schrift geoffenbahrte Wahrheiten 
läuft, fo laͤßt fich das Gegentheil auch 10 gar 
aus dem Lichte der natürlichen gefunden Vers 

nunfe deutlich u" Denn wenn Gor 
| .n ⸗ em 
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dem HErrn nicht alle und jede Dinge sauch 
maxime contingentia, ſchon von Ewigke t her 
bewuſt wären, ſo muͤſte er noch taͤglich in ſeiner 
Erkaͤnntniß wachſen und zunchmen, welches 
aber, als eine Unvolkommenheit/ GOtt, Dem 
allervollkommen ſten Weſen, unmöglich kan 
bey geleget werden. GOtt der HErr eignet ſich 
dieſe Goͤttliche Eigenſchaften ſelbſt sw, als ein 
unfehlbahres Merckmahl, dadurch er ſich von 
allen andern Goͤtzen der Heiden unterfcheider. 
Eſa. 41,22: 23.,42,9: 4512, 1Sam. 
11. eoli. Gen. 18, 17. 29. leur, 31,.76,20, 
Pf, 139, 2. 4. und hat Diefelbe Durch. die Dies 
fen Prophezeyungen feiner heiligen Propheten 
genugſam an den Tag gelegt , daß wir alſo 
nicht nöthig haben „. die Exıftenrz der Gött⸗ 
lichen Preicieng mie vielen Beweißgruͤnden 
darzuthun. — 


CR . 3 BE 
Diefe Göttliche Vorherſehung nun hat 
unter andern drey folgende Zigenfchafften. 
ı.)Einmohl daß fie allgemein iſt, und. auf 
alle. iede Begebenheiten fich erſtrecket, wel⸗ 
che in der Welt fürfallen. Denn iſt 88 Dre 
dem Herrn malt etliche Dinge von Ewig⸗ 
her voraus zu ſehen, welche coweingenesa 
find, oder ihrer Natur nach fo wohl gefches 
hen Fönnen, als auch nicht gefchehen koͤnnen, 
und alfo nicht abſolut nothwendig Begeben⸗ 
heiten find, fo muß es Ihm ob identiratemra- 
tionis gleich möglich ſeyn, die uͤbrigen 4* von 
—8* 


von der Praedeflination, — 199 


— voraus ju wiſſen, teil: su einem 

je mehrere Kraft erfordert wird, als zu 

dern. Eben diefes wird auch Durch 
* 2.9. geführten Beweis beſtaͤ⸗ 
igef. 2.) ne ee 
fe Ibar gewis, und unbe« 
„fe N GOtt von Ewigkeit ber, 
—2 entweder als moͤglich oder als 
Es „als was in der von 
GOtt vorher gefehenenZeit auch entweder als 
möglich, oder als wircklich ſeyn wird. Wie⸗ 
drige wenn GOtt in feiner Vorherſe⸗ 
hungfich folte irren koͤnnen, fo ware ſolches 
ſchlech wider den Begriff der Goͤttli⸗ 
oll kommenheiten. 3. Iſt dieſe Goͤttliche 
Prefcientzewig, Daß GOtt alles ſchon von 
Emigfeit her gemuft hat / wie folches bereite | 
















| 










$. —“ a | 
*8 Kr + . ee 5 
& ” Si Oi Prefcienrz —— "ine 
etruglich ervig , jo folgt Daraus noth⸗ 
wendig "Daß auch die Goͤttlichen Rathſchluͤſſe 
unveraͤnde rei fenn, und was GOtt ein 
mah ud fe e, gewiß erfolgen werde; 
Denn . foie auch ſchon von andert vor mir ers 
Anert en) wenn jemand fein Vorhaben 
ändern! ‚fo: geſchichts entweder ſine ratione ob- 
—* 2 feinem eignen, iur —— 
eneigt emjerament , oder es gefchie 
deswe⸗ *— r Daß er die Sache nicht genung⸗ 
Tem i (egt , noch alle Umſtande genau ans 
N 4 weinen 


— 
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gefehen hat , und daher nach reiferer Ueberle⸗ 
gung der Sachen, bewogen wird, fein Bor, 
haben zu ändern 5 welche beyde Urfachen aber 
eine groſſe Unvollkommenheit des menfchli- 
chen Berftandes anzeigen, und alfo bey GOtt 
unmöglich Finnen angetroffen werden. Ja 
wenn ein Menſch auch noch einen ſo Durch“ 
dbringenden Verſtand hat, und feine Refohu- 
tion nicht leicht aͤndert, fogefchicht es Doch oft, 
daß er die Urſachen, welche ihn nöthigen, ſei⸗ 
nen Rathſchluß zu aͤndern, unmöglich hat 
koͤnnen voraus fehen, welches aber. bey dem 
alltwiffenden GOtt auch nicht gefehehen Fan. 
Da. nun Diefe drey Urfachen zur Beranderung 
eines Kathfchluffes bey GVtt nicht koͤnnen 
ftatt finden „ und fonjt Feine Urfache möglich 
iſt, 10 erfennen toir, daß mas GOTT ein 
mal befchloffen hat, ſolches niemahle wieder 
ändere. Entwederhat GOTT Die Bewe⸗ 
gungss runde voraus gefehen, welche Ihn 
zur Veränderung feines Rathſchluſſes vermo⸗ 
gen folten, oder Er hat fie nicht vorbergefehen, - 
Tertiumnon datur, Golte er ſie nicht vora 
efehen haben, fo mare folches wider feine 
ollkommenheiten, und Goͤttliches Weſen. 
z.2. Hat Er ſolche aber voraus geſehen (wie er 
denn alles nach Dem Lichte feiner hoͤchſten Alle 
wiſſenheit von Ewigkeit zuvor erfant hat) b 
hat Er gewiß feine Göttliche Rathſchluͤſſe alſo 
eingerichtet, wie es feiner Allwiſſenheit und 
Weißheit gemaͤß iſt. | PR; 
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aber Sieben No einem fehr ſchein⸗ 
baren & f zu begegnen, welcher wider 
A lichkeit der Goͤttlichen Rath⸗ 
acht werden. Denn Eſ. 38, 
mr GOtt der HErr habe dem 
iskia Das bevorſtehende Ende feines 
en anfündigen 5 nachdem aber ber 
— den HErrn ſo ſehnlich um Ver⸗ 
—— Lebens an angeflehet hatte, ſo 
urde der Herr dadurch Ir Bebosen ihn feiner 
Die getoähren , und alfo den Entfchluß, 
9 dem Tode zu überlaffen, wieder 
[> u den. Entweder hat GOtt erftlich im 
illen gehabt Hiskiam fterben zu laſſen, und 
= 6 hernach fich zur Anderung feines Rath⸗ 
luſſes wieder bewegen laffen ; Oberes war 
der ernflliche Wille GOttes nicht, und 
e nur per fimulationem, daß GOtt Ep 
nur — geſtellet, daß Er dem Hiskia fein Les 
ziel nunmehr geſetzt habe, wie Er zum 
auch Dort zu Abraham ſprach: 
Sam deinen Sohn / und opfere ihn 





einem Brandopfer. 1. B. Moſ. 22,1. . 


Sn ift m ft Diefes le ae zu behaupten hier allers 
Dinge fehr bedencklich, Daher muß nothwen⸗ 
Dig das erftere wahr feyn, daß GOtt feinen 
ernftlichen a von dem Tode Hisfin wie⸗ 
der ge abe. Ich antworte hierauf : 

Hit SO ale und — —* 
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von Ewigkeit her getvußt,$ 2.3. fo muß er auch 
ſchon erkant haben, x.) daß um dieſe Zeit das 


ordentliche und natürliche: Lebens ziel Hiskia 


verfloſſen fen. a.) daß der Koͤnig bey erhaltener 
ai Nachrichten feinem herannahenden Tode mit 
ſo beweglichen Worten um Verwmehrung ſei⸗ 
ner Jahre bitten. werde. z3) daß SOTTper 
HEir durch ſolches eifrige Gebet fi würde 
bewegen laſſen, dem Koͤnig fein Leben noch 
auf einige Jahre zufriſten. Folglich hat GOtt 
der HErr hier feinen Rathſchluß nicht geaͤn⸗ 
dert, fondern weil Er voraus wuſte, wie fle⸗ 
hentlich Ihn der Konig Hiskias wuͤrde anru⸗ 
en „fo hat GOtt auch ſchon von Ewigkeit be⸗ 
ſchloſſen gehabt, ſolches Geber zu erhören, 
Weilaber der König nicht wuͤrde gebetet ha⸗ 
ben, wo ihm ſein Ende nicht waͤre angekundigt 
worden, ſo ließ der HErr ihm durch den Pros 
pheten andeuten, daß ſein ordentliches und 
natuͤrliches Lebens ziel verfloſſen ſey Beil 
auch GOtt oft mit ſeiner Gnaden Huͤlfe ant⸗ 
wortet, ehe wir noch rufen, Ef. ſo er⸗ 
ennen wir daraus, daß GOtt ſchon den In⸗ 
alt unſers Gebets wiſſe, ehe wir noch Ihn 
mit unſerm Gebet angeflehet haben , und darf 
uns bey dem Cxempel Hiskiq ſolches alſo um 
ſo viel weniger befremden. wi 


di he 
ESEGs iſt demnach ein groffer Unterſcheid an⸗ 
ter der Goͤttlichen rajcıontz und r radeſtina⸗ 


MILES 
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d zwar von unterſchie ⸗ 
ven, | weitldu tig von diefer Materie ger 
elt, nicht ift beobachtet worden, obyleich 
"Un der gangen Sache eingroffeg 
Licht giebt, wie denn auch derfelbe in Denen 
Line Synboliis in Epitome p. m, 617. und 
in folida declaratione pag 798. Edir, kechen- 
( et worden. Die Differentz, _ 

eljetzo z zen Vorhaben nöthig ift, bee 
andern in zweyen folgenden Pun⸗ 
w: * 0 —* ⸗entia diuina verhäle 

+ d keimere paffive, ohne im gering- 
(fen dabey 3ı Bam I ungen 
. Perconcuri eralem. Wenn alfo zum 
Ar ſich an den Diebſtahl 
ewoͤhnet hat daß, ob er gleich oft Darüber 

) den.) er es doch nicht laffen 
n, ſo kan a —* —76 
— 7 n Dashiefleeben ſo viel, 
als wenn ih fagentolte, GOtt der HErr hat 
den n Darzugefegt, und haben mollen, 
— en. Was ware das aber anders, als 
Dit zur Urfache der Sünden ju machen, 

— —— von einem ſo heiligen Weſen von 
uns nicht einmahl ſoll gedacht werden. GOtt 
| —— chun/ das wider feine Vollkom̃en⸗ 
| läuft. Aber dasift gewiß, daß GOtt 
ſo —— Ewigkeit her voraus gewußt, 
daß der Menſch wach feiner eignen Freyheit 
bie von: GOtt REN Kräfte Der Bewe⸗ 
EUR, gung 
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gung feines Leibes freywillig jur Sünde des 


Diebftahls mißbrauchen werde. Hingegen 
bey der Predeftination perhalt ih GDtt »24- 
ve, daß, weil GOtt alle, auch die geringſten 
Umftände meines Lebens, voraus gefehen hat, 
Er ſich nach meinem Wohl⸗ oder Hebels 
erhalten gleichſam gerichtet , u. feine Rath⸗ 
fchlüffe von dem, was er über mich verhänget, 
darnach abgefaffet hat, wie auch an dem - 
Exempel des Königes Hiskid zu erfehen iſt 
Ob ich alfo. gleich nach Dem vorigen Erempel 
nicht fagen Fan, daß der Menfch ;. Z zum: 
Diebftahl predeftinirt fey, ſo laßt fich Doch 
ewiſſer maffen im gefunden Werfiande bee 
hauen, daß er zum Galgen predeitinirtfey : 
jewohl ich faſt für er halte, ſich 
auch. Diefer Redens⸗Art, fo viel möglich, Fu 
enthalten, meil e8 leicht unrecht verftanden, 
und, alfo denen Schwachen zu einem Anſtoß 
geaden Fan. Zumahldadas Wort Prede- 
Nminatio in heiliger Schrift niemahls in par- 
' tem malam gebraucht worden, wie MYS= 
VS de zterno decreto prædeſtinationis C. F. 
$,8. und BUDDEUS in luſtit. Theo), Dog- 
mat. p, 1598. bemercken. In reinem Ver⸗ 
ftande aber bedeutete es fo viel, daß, weil 
GOtt von Ervigkeit vorher gefehenhat , daß 
der Menſch nach feiner natürlichen und phyli- 
califchen Freyheit Die von GOtt verlichene 
Kraͤfte nicht nach dem Befehl GOttes —* 
maͤſſig 








Ge ee 
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mäffiggeht chen, fondern piemehr sur Sün. | 
—— ih freyroillig mißbrauchen ‚und 


ſich alſo m GOtt ſchwerlich verfündigen würs 
de, er auch von Ewigkeit beſchloſſen, dieſen 
Menſchen, wenn das Maag feiner Suͤnden 
voll iſt, alsdenn der weltlichen Obrigkeit zu 
uͤberliefern, daß er zur gebührenden Strafe 
gezogen werde, weil GOtt etwa voraus fies 
bet, dag Durch ſolche leibliche Strafe feine 
Seele noch als ein Brand aus dem Feuer 
murde geriffen werden. 
2-1; — 
2.) Der zweyte Unterſchied inter præſcien⸗ 
tiam & prædeſtinationem diuinam beruhet 
darauf, daß Die Prafcienez Gottes gleichſam 
die coufla predeflinarionis iſt und vor der⸗ 
ſelben hergehet, hingegen die Prædeſtina- 
tion gleichſam als der Elſectus von der Tre 
ſcientz Gottes anzuſehen iſt, und aus der Goͤtt⸗ 
lichen Vorherſehung erſt erfolget, mie aus 
deme, 6. gegebenen Exempel genungſam her⸗ 
vorſeuchtet. Jedoch, wenn geſagt wird, fie 
verhielten ſich gegen einander wie cauſſa und 
kᷣfſectus, ingleichen Daß eines vor dem andern 
hergehe, fo iſt dieſes Feines weges alſo anzu⸗ 
nehmen, als ob ſie wircklich in Anſehung der 
Zeit auf einander erfolgten. Denn bey GOtt 
finden Feine Succefliones ftatt, eg gefchiehet al« 
[e8 uno & ſimpliciſſimo actu. Sondern es 
iſt nur ratione ordinis gu verſtehen, und quoad 
| * noſtrum 


— 


noftrum cöscıpiends: modum ſo daß es auf . 
Dieienige Art begreiflich gemacht wird, wie eg 
bey ung Menfchen pflege zuzugehen, wenn 
wir ung zu etwas entichlieffen „ aber aufeine 
weit höhere und vollkommnere Art von &@ On 
muß verflanben werden. Aus diefem, was 
bißher,gefaget worden, fliſſen von fich ſelbſt 
zwey nachfolgende Schlüffe: 1.) daß alfo 
BGott mie uns Menſchen dar nicht aus 
einem unbedingeen Rathſchluß verfah⸗ 
re/ 2.) daß obgleich GOtt der HErr 
alles auf das genaueſte voraus ſehe/ 
dennoch der Menſch ſeine voͤllige Frey⸗ 
heit behalte, welche beyde Folgerungen 
nun noch in ein mehrers Licht. zu ſetzen find. 
6,8 { 
GOtt handelt demnach mit uns nicht aus 
einem unbedingten Rathſchluß, daß ir⸗ 
gend dem Menſchẽ dieſe oderjene Zufaͤlle no 
wendiger weiſe begegnen muͤſſen, er mag 
auch anfangen, wie er will, ſondern die Bedin⸗ 
gungen dieſes Goͤttlichen Rathſchluſſes beru⸗ 
hen lediglich auf denen freyen Handlungen 
der Menſchen ſelbſt, ſo daß immer die vor⸗ 
her gehenden Handlungen eines Menſchen das 
kundament zu ſeinem kuͤnftigen Gluͤck oder 
Ungluͤck abgeben. GOtt der HErr hat den 
allgemeinen Rathſchluß uͤber alle Menſchen ab⸗ 
gefaſſet, daß, wer nach der Vorſchrift ſeines 
Goͤttlichen Willens ſein —— 
| wurde 
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derſelbe ein zeitliches und; 
3ohl —— als. eine Gnadenbeloh⸗ 
nung folte zu genieffen habens Wer aber dies 
s nicht beobachten wuͤrde, der folte nicht nur 
Des berheiſſenen Guts entbehren, fondern über 
. DIE natürlihe-und millführliche Strafen zu 
* arte — Diß find Die Bedingungen, 
auftvelc der bedingte Göttliche Rathſchluß 
— Nun kommt es aufuns an, welche 
Din, gunget * —— und nach dem 
bi urfen alsdenn die Rechnung mas 
| * sms Diefein allgemeinen Rath: 
* Bade bworfie vor Dede 
ot g worftehen. Denn die 
ott ic —— uͤber einen einigen 
 Menftk pen fie andersanzufehen, als eine 
u lieatio Diefes allgemeinen Göttlis 
chen / auf ihn infonderheit , das 
bey 


















yar-H; ales determinationes Und 
— vorkommen, aber dennoch 
En ) che Der vorhin gedachte allges 
X GOttes uber alle Menfchen 
runde verbleibt. Diefer erhellet ges 
an aus Denen vorhergehenden $. $. ine 
nauer Unterfuchung Des lin: 
terfcht zwi chen der Praefcienrz und Prae- 
deftination.: Es — ein gleiches al⸗ 
le Bücher der. Heiligen Schrift. Denn 
wo denen Menſchen entweder etwas gutes 
— * etwas boͤſes gedrohet — 

| ö 









— 





kkoͤnne. 


. 9. — 
Ich ſetze den Fall: zwey Menſchen werden 
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fo wird jederzeit entweder das Wohl ⸗ oder 
dasUebel⸗verhalten derer Menſchen als die ei⸗ 





— 


gentliche Bedingung, und als die Bewegungs 


Urfach angezeiget/ durch welche Gott der HErr 
zu einem ſolchen Rathſchluß veranlaſſet wor⸗ 
den; und wird alſo Dadurch implicire affir 
mirt, Daß was dem Menfchen begegne, aus 
feinem unbedingten Rathſchluß gefchehen 


Franck, der eine Davon wolte bey ſich dencken, 
GOtt hat mir ſchon von Ewigkeit her auf ei⸗ 
nen gewiſſen Tag mein Lebens ziel beſtimmet, 


bas ich nicht überfehreiten Fans Alſo will ich 
Feine Argeneyen gebrauchen. Denn iſt jetzt 


- mein Lebens » Ende vorhanden, fü muß ich 
doch ſterben, ob ichder Argenepen mich bebies 
ne.oder nicht. * aber meine beſtimmte Zeit. 
des ‚Lebens nad) dem ewigen Rathſchluße 
GOttes noch nicht aus , fo Fan ich vor jetzo 
ohne dem noch nicht ſterben, weil GOtt in 


ng Rathſchluͤſſen unveränderlich iſt. Ge⸗ 


eizt, der Menſch ſtirbt, ſo fragt ſich: hat er e⸗ 
ben an dieſem Tage ſterben muͤſſen, ob er die 
zu Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit dien⸗ 
fihen Mittel gebrauchet hätte, oder nicht? 
Antwort: Nein, Feines weges aus einem ſol⸗ 
chen deereto abfoluto, Sondern weil SHE 
nach feiner Allwiſſenheit von Ewigkeit her ger 
wuſt hat, 1.) daß Diefer Menſch — 

jeſen 





Rvon der —E 209 
Diefen oder: jenem Urſachen kranck werden. 
=.) daß er der von GOtt verordneten Huͤlfs⸗ 
Mittelnfich nicht bedienen werde 3.) Daß doch 
feine Natur nicht im Stande fm werde / ohne 
Beyhuͤlfe ſich allein zu Daraus 
konte GOtt ber Di (mnfehliche weiſe * 
von zureden) leicht ſchlieſſen, daß bey dieſen 
gen nichts anders als der eis 
gen werde. — es alſo gleich GOtt 
lange voraus geſehen hat, fobleibt Der ef 
doch ſchud an feinem Tode. Hingegen der 
Andere Francke Menſch bediente fich, unter an⸗ 
Gebet, der ordentlichen Artzeneh⸗ 
. Mitteln und wuͤrde wieder geſund, fo fragt 
* Hätte er wieder geſund werden mmüßfen) 
wenn er auch gleich —* nicht gebraucht haͤt⸗ 
Icha Nein, ſondern weil GOtt 
eben, daf er durch Geiftliche und 
| der gefchtwächten Yoatur fürs 
Hälfe kommen , fo wurde Er dadurch‘ 
Zu, + den Gebrauch derfelben gu fegnen) 
Miedergenefung Darauf” erfolget. 
er GOtt der Herr nicht nur die 
Velangerung ſeines Lebens, ſondern auch 
die der ſelben / nemlich den rechtmaͤſſi⸗ 
gen Gebrauch der von GOtt verordneten Artz⸗ 
Bote, due BR hat. 


| Nun —— als ob die Freyheie 
be ſchen rg Bi litt. Denn 
1, ni r weil . 
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pa men m ——— — 
[22 . Es 


— —— — — 
weil GOtt alles von Ewigkeit her voraus g 
ſehen, und in feiner Vorherſehung Doch nicht 
irren Fan , ſo folget daraus, daß das was 
GOtt vorher geſehen hat, not hwendig 
erfolgen muͤſſe weil das Gegenthei davon — 
unmoͤglich iſt, daß es geſchehen ſole Muß 
aber das, was GOtt ſchon von Er 
ber erkant hat, nothwendig I mE 
reichen, ſo ſteht es jamicht in des N 
Gewaltund Freyheit, ſeine Handlungen eins 
zurichten, wie er will, ſondern nachdem. eg 
GOtt vorher geſehen hat. Hierguf haben 
nun viele Theologi grundlich geantwortet, 
daß dem ungeachtet Die Freyheit des Menſchen 
ungekraͤnckt bliebe. ; Denn der, Schluß:wäre 
falſch Gott hat es voraus geſchen Erge 
muß es nothwendig erfolgen, ENDE Vie 
mehr alſo eingerichtet merden:, Weil dieſe o⸗ 
ber ene RE fich Pie Belegewig 
greignen wuͤrde, ſo hätte es GOtt voraus ge⸗ 
ſehen. Denn die Vorherſehung — 
uoluire Denen ——— in. der Welt kei⸗ 
ne. Nothwendigkeit, ſondern nur aine Ges 


— 4 


wißheit. Wiedrigenfalls wuͤrde Ile 









Üsbe Freyheit gefränckt „und Eönte,alfo: der, 
 Dälh eg einer «Danblungen Di gen 
ftraft werden... . Denn alle Sera dat m 
Schuld , die Schuld aber eine freye-Dandlung 


' . — 1 
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S; BER, EEE ; 
ey Dieaupe, rau 
B AT WIR DI 4 daß 80x der HErt ale 
es von-uwigkeie her weiß/ und daß 
h der Ye ſch dabey feine Freyhei⸗ 

Hess Joll/ ſeine Handlungen nach 
Pillen einzurichten? Sich anttvor« 
BD Bennet aller Menſchen innerfte Ge⸗ 

Jaftenheit auf das allervolfoms 


menfles und alle Umftände, darein fie ges 
athen werden „ und Fan alfo Daraus fchon 
fehlbar vorher fehen „wie der Menfch ſich 
jeſer oder jener Selegenheitserhalten, und 
ne von GOtt erhaltene Freyheit als⸗ 

an gebralichen werde. Die Sache läßt fich 
olgendem geringen Sleichnig einigermaf- 
en begraiiich machen ,. um Daraus a mino - 
admaiusDefto leichter zufchlieffen. Wenn 
»Henm jein Diener einigemal aus feinen 
Dieniien heimlich Durchginge , und der Herr: 
lte ihn als Dann nicht mehr annehmen, weil 
erfich leicht vorftellen Fönte, dag er nunmehr 
eben fo wenig, als vorhin; bleiben, fondern ges 
wiß wieder durchgehen würde, und es trafe —* 
—— — nach weniger Zeit richtig ein: 
—* ener — er ur * 
en m Wwell es ſein Herr ſo ge⸗ 

wiß —** geſagt hat? Antwort: Nein, "er 
behielt DeBwegen doch — Freyheit, icher 
| * en 
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ai2 1, Betrachtungen über die Lehre ni 
ben oder nicht zu bleiben: Weil aber fein Here 
deſſen Gemuͤths⸗Beſchaffenheit gar genau fans 
te, fo konte er daraus leicht urtheilen‘, wo⸗ 
zu fich fein Diener aus freyem Willen entſchlieſ⸗ 
fen werde. Undfolche Bewandniß hat es mit 
allen Menſchen. Je genauer ich mich von ei⸗ 
nes andern innerlichen GemuͤthtsBeſchaffen⸗ 
heit erkundigt habe, und je ausführlicher mir 
Die Umſtaͤnde bekant find,in welche derſelhe ges 
rathen wird: je gewiſſer kan ich daraus urthei⸗ 
len/ wie ſich der Menſch nach feinem freyen eig⸗ 
nen Willen dabey verhalten werde, ohne dag 
meine Vorwiſſenheit ihm in feiner Srenheit dag 
geringfte praeiudiciret. Kan das ein Menſch, 
fo muß GOTT um fo viel mehr alles unfer _ 
Thun und laffen aufdasallergetoiffeltevorhee 
wiſſen konnen (meil er die innerſte Beſchaffen⸗ 
heit und Neigungen auf das allergenaueſte ken⸗ 
net, und eine vollklommenſte Wiſſenſchaft ber 
ſitzet, Dererienigen Umftände, in welche Der 
Menſch gerathen wird) ohne daß unſerer Frey⸗ 
ir der geringfte Nachtheil dadurch zu wachen: 
olte. — 


Wenn GOtt der HErr z. €. Deus. 31. 
16. denen Kindern Iſrael durch Moſen vor⸗ 
her weiſſagen laͤßt, wie fie nach Ererbung des 
verheiſſenen Canaans ſich Durch Abgoͤtterey 
fo ſchwerlich an dem HErrn, ihrem G Ott, 
verſundigen wuͤrden, ſo haben heut — | 

| gi yon 
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Beer: 
gemacht, e bey ſich ſelb 
gedacht: GOtt habe doch ſolches vorher ver⸗ 
Fündig und was GOTT meiffagen 
lieſſe, Föntedoc nicht unerfültt bleiben, folg⸗ 
lich hättendie Kinder Iſrael das jenige vollbtin _ 
genmuͤſſen, was GOtt der HErr vorher weiſ⸗ 
ſagen laſſen. Allein GOtt liß nur dasjenige _ 
prophejeyen, was die Kinder Iſrael im ge⸗ 
lobten Lande freywillig ausüben wuͤrden. 
Baͤtte alſo G-Det vorhergeſehen, daß fie ſich 
vor ſoſlcher Sünde hüten würden, jo würde 
er folches auch haben vorher verfündigen laffen. 
Allein Diefes Eonte fich ein jeder Menfch leicht 
einbilden dem die Gemuͤths· Beſchaffenheit der 
er aus ihrem bißher geführten Le⸗ 
bends elbekant war, daß fie ihrem GOtt 
nicht wurden treu verbleiben. Solches konte 
mit groſſer Wahrſcheinlichkeit aus nachſtehen⸗ 
den Grunden gefolgert werden: Haben die 
AIſraeliten in der Wuͤſten der Abgoͤtterey nach⸗ 
get, und den HErrn ihren GOit ver⸗ 
laffen, da die unzehligen Wohlthaten, die 
ihnen erzeiget, noch in friſchen und leb⸗ 
haften Andencken ſchwebten, da das Ge⸗ 
iß der vielen Wunderwercke noch einen 
tiefen Eindruck inihren Seelen zurück gelaffen 
hatte, und da ſie keine äufferlichen Verfuchun⸗ 
gen zur Abgötterey vor Augen hatten: Wie 
‚ vielmehr werden fie ihr Hertz zur Abgätteren 
neigen, wenn fie zum em Beſitz des = 
3 en⸗ 
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heiffenen Landes. werden: gelanget ſeyn da 
das Gedaͤchtniß der Goͤttlichen Wunderwer⸗ 
cke nach und nach ſich verlieren wird, die 
Kinder Iſrael hingegen unter lauter heidni⸗ 
ſchen Voͤlckern leben, und alſo groſſe Ver⸗ 
fuchungen zur Abgoͤtterey wuͤrden auszuſtehen 

haben. Konte das ein Menſch mit ſo groſſer 
Wahrſcheinlichkeit voraus ſehen, deſſen Ver⸗ 
ſtand doch mit dem goͤttlichen Verſtande nicht 
in Die geringſte Vergleichung kommt: wie 
vielmehr muß ſolchesG Ott dem HErrn möge 
lich. geweſen ſeyn, welcher nicht erſt noͤthig hat 
aus denen aͤuſſerlichen Bezeugungen eines 
Menſchen von der innerlichen Bewandniß 
ſeines Gemuͤths zu urtheilen, ſondern gleich 
unmittelbarer weiſe den tiefſten Grund uns 
ſers Hertzens auf Das deutlichſte einſiehet und 
erforſchet, und daraus (menſchlicher Weiſe 
davon zu reden) leicht: ſchließen kan, wozu 
ſich der Menſch freywillig entſchlieſſen wer⸗ 
de, ohne daß ſeine Vorherſehung eine Noth⸗ 
wendigkeit verurſachet, derjenigen Veraͤnde⸗ 
rungen, welche GOTT vorher gefehen bat, 
Denn nehmen mir den folgenden arten Vers 
dieſes 3 ıten Capitels zu Huͤlfe, ſo werden wir 
finden / daß Gott die Urſachen ſeiner unfehl⸗ 
baren bræſcien⸗ auf eben Die Art und Wei⸗ 
ie erflaret ‚wie im vorhergehenden $. 11. von 
ung gefcheben iſt, inden 1. c, fih Gott der 

HERR folgender maffen vernehmen laͤſſet: 
Denn ich weiß ihre Gehancken/ . 

ie 
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umgeben’ ehe ich ſie ine 
ie, a a 
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m Dip if dena Füralich der Inhalt der 
" wichtigen Lehre von Der göttlichen Vraede- 
ftination , welche in möglichiter Deutlichkeit 
—* vorgetragen worden,‘ wie ſie nicht nur mit 


—* men ng heiten der nas 
gefunden Bernunft , und mit der 
zöglichen Erfahrung , hoffentlich auf Das ges 
einflimmer, fondern auch von dem 

. geoffenbahrten orte GOttes ausdrücklich 
beftätiget „und von ng ge 
Kirche und gelehret wird. Wo 
—— inter nicht auf itzt angeführte 
Artund Weiſe eingeſehen, und auseinander 
geſetzt wird, fo wird allezeit etwas contradis 
* mit unterlaufen, das entweder de⸗ 
Bea oder auch | 
Merken Sreyheit widerfpricht. Je⸗ 
— keinesweges die Meynung gewe⸗ 
ſen, irgend einem Menſchen, ter er auch 
fJey, von unſerer oder einer andern Religion, - 
dadurch in: feiner Meynung im geringfien zu 
nahe zu. Ben , fondern unfsre Abſicht gehet 
vornehmlich Dahin , um denenienigen , wel⸗ 
che in diefer etwas ſchweren Lchre auf unters 
fchiedene Zweifel und Gemuͤths Unruhe geras 
then ſind, und fich felbjt nicht helfen Föns 
nen, einigermajlen —2 an die Hand 
+ iM 
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216. 1. Betrachtungen über Diefehre 
zugeben. ,. Durch weiters Nachdencken, auf 
deutliche und überzeugende Begriffe zu gelan⸗ 
ge, — — u. 
Se: I. | 
Aus diefer Urfache fcheinet es auch überflüfe 
fig zu feyn , alle diejenigen Einwendun⸗ 
gen ‚: weiche gemeiniglic) dawider gemacht 
werden ‚ nach der Ordnung anzuführen: , und 
weitläuftiggubeantworten. Denn i. wer in der 
eigentlichen Befchaffenheit dieſer Goͤttlichen 
ahrheit entweder aus denen vorhergehenden 
paragraphis , oder bey andern Gelegenheiten, 
eine genungfame Einficht erlanget hat, dem 
wird nicht ſchwer fallen, nad) Diefer richtigen 
Erfäntniß Die vornehmſten Zweifel ſelbſt 
gründlich guerörtern. 2.) Werden mehrmals 
auch ſolche Einwuͤrfe hieher gezogen, welche 
eigentlich hieher nicht gehoͤren, ſondern als⸗ 
dann muͤſſen unterſuchet werden, wenn von 
denen damit verwandten Lehrſaͤtzen gehandelt 
wird, als z. €. bey der Lehre von dem Urſprun⸗ 
ge und Goͤttlichen Zulaſſung des Boͤſen, in⸗ 
gleichen von Der allgemeinen Gnade GOttes, 
u. ſ. f. z. E. wenn Ehriftus ſpricht: Ringer 
darnach, daß ihr durch die enge Pforte 
eingehet, denn viele werden, das ſage 
ich euch / darnach trachten, wie fie hinein 
kommen, und werdens nicht thun koͤn⸗ 
nen. Luc. 13 , 24. ſo gehört dieſes eigentlich zu 
der Lehre von der allgemeinen Gnade GOttes, 
allwo ſatſam ertoiefen wird, daß dieſe later 
Ä ichkeit 
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fichleitdurch Dieenge Pforte einzugehen ‚nicht 
herkomme von einemunbedingten Rathſchluß 
SHttes,. fondern von dem freyen Willen Der 
ser Menſchen ſelbſt, welche entweder in eis 
ner andern, als in der vonG Ott vorgeſchriebe⸗ 
nen Ordnung darnach trachten, oder wo ſie 
den Kath Gttes von unſerer Seligkeit an⸗ 
men, doch nicht mit genungſamen Ernſt 
und Eifer darnach ringen. Wir fügen dieſem 





welche doch darnach 

—— viele von dem Simmelreich 
ausgeſchloſſen bleiben: wie wird es erſt 
denenjenigen ergehen / welche das gan⸗ 
Be Jahr dar nicht / oder doch ſelten da⸗ 
= bemübet find die das Werck ihrer 
Seligkeit nur als ein Lieben » Werd’ 
tractiren / und dergeftale in Sicherheit 
ı als koͤnte es Gen Kar 






Im}daß fie behaupten wollen,in leiblis 
chen Dingen ſey eine abfolutePraedeftinarion, 
aberniche. in geiſtlichen. Allein 1.) ſtehen 
die leiblichen und geiſtlichen Umſtaͤnde eines 
Wenſhen mit einander in der allergenaueſten 

ug, daß ng — zu ſei⸗ 
nen 


aß 1. Betrachtungen über die Lehre 
nien geiſtlichen Umſtaͤnden mehrentheils fehr 
dieles beytragen, und wiederum die geiſt⸗ 
lichen Umſtaͤnde des Menſchen einen gewalti⸗ 
gen Einfluß haben in feine leiblichen Umſtaãn⸗ 
de. Folglich wenn im leiblichen eine abſolute 
Präedeltinarion geglaubet wird, fo müfte ſie 
vothwendiger weile auch im geiſtlichen ſtatt 
haben Siehet man leicht aus dem 
was bisher geſaget worden , Daß es mit Der 
goöttlichen Borherfehung fo wohl in Anſehung 
ver leiblichen, als auch der geiſtlichen Umſtan 
de eines Menſchen, einerley Railsn und Ver⸗ 
haͤltniß habe’, und dieſelbe auf eben die Art 
imgeiftlichen , als im leiblichen, ohne einigen 
Anſtoß koͤnne angenommen werden. * 


Zum Beſchluß folgen nunmehr noch drey 
Anmerckungen / welche zu mehrerer Beve⸗ 
ſtigung dieſer vorgetragenen Wahtheiten Die 
nen koͤnnen. Ar 
Erſte Aumerckung. 

Die Lehre von der goͤttlichen Vor⸗ 

herſehung bar ihren kraͤftigen Ein⸗ 
Fluß in den menſchlichen Willen / und 
in das Banze Chriftenehum, es fen nun, 
daß diefelbe aus falſchen Grund⸗Satzen vore 
getragen / oder daß fie in ihrem, eigentlichen 
richtigen Verftande angenommen wird. In 
dem erſten Sale muſſen nothwendiger weile 
' a ne Au 
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aus einem irrigen Grundſatze vielz andere ge⸗ 

fahre Sole und Lehrfäge nicht nur in 
Der Lehre Aolgen, wie 8. 13. erinnert wors 
— ſondern ſie werden auch in dem Leben 
viele ſchaͤdliche Folgerungen nach ſich ſie⸗ 
tee u men eg I 

änderungen eit ereigneten o 
u —— 
— des Menſchen fein Wohl os 
en in Betrachtung gejogen 
ec r fo will ich eben nicht fagen, daß dar⸗ 
2. in den Leben eines Menfchen eine offen- 
bare Sicherheit und Ruchlofigkeit erwachſe 

fo viel aber — * wenigſtens unſtreitig, daß x.) 
dadurch natürlicher Weiſe eine groife Traͤg⸗ 
heit und | in Aushbung der 
ihren eine reinen Gottfeligkeit erfolgen 
anufle res ſey denn, daß dieſe Wirckung durch 
en Daß ie en inder Seele verhindert 














nicht zum wircklichen Ausbru + 
Fan ‚gedeye , ob fie. gleich auffer dieſem gewiß 
Daraus erfolgen muß. Denn auf was vor 

‚andere Gedanken Fan der Menſch Daben wol 
gerathen; als Daß er bey fich urtheilet: Was 
BOtt von Ewigkeit her über mich befchloffen 
hat, muß mir Doch werden, und bin ich nicht 

im Standeifolches zu ändern, ich fange auch 
an / was ich will. Geſetzt auch, der Menſch 
denckt ſolches in ſeinem Sinn nicht ausdruͤck⸗ 
lich, ſo zeiget doch der Erfolg genungſam an, 
daß er EG wiewohl in duncklen Bes 
| griffen, 
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griffen, bey ſich hege, u. ihn zum Grund feiner 
Handlungen ſetze. Solten aber Diefe Gedan⸗ 
cken nicht im Stande ſeyn, Das menfchliche 
Gemüth, ſo ohnedem zu einer ſo groſſen Träger 
heit im Gebet geneigt it, Darin noch mehr zu 
beſtaͤrcken? Oder wenn der Menſch von Dem 
Vorurtheil eingenommen waͤre: Hat Ott 
dich von Ewigkeit zur Seligkeit erwehlet, ſo 
kauſt du, o Menfc), ſolches nicht hindern; hat 
GVtt aber dich nicht zur ewigen Seligkeit ger 
fest, fo Eanft du, o Menſch, Durch alle Deine 
Bemühungen GOtt den HErrn Dennoch zu 
Feind andern Entfchlieffungen vermögen. Soße 

tes fage ich, aus. Diefen Begriffen etwas an⸗ 
ders flieffen , als eine Nachlaͤſſigkeit im 
Kampf wider die Suͤnde, und eine Kalt⸗ 
ſinnigkeit in Beobachtung des Goͤttlichen 
Willens, um feine Seligkeit zu ſchaffen 
mie Furcht and Zittern? Phil.2,7. 


2) Bleibt einem Menfchen in feinem Ereug 
und Truͤbſal dabey Fein anderer Troſt übrig, 
als irgend dieſer: Das Ungluͤck iſt einmal da, 
GOtt hats fo beſchloſſen, du kanſt es Doch 
nicht aͤndern: Iſt dieſes aber nicht ein uns 
glückfeliger Troft,, wenn er nicht mit Durche 
dringenden Troftgründen Fan unterſtuͤtzet wer⸗ 
den? Wo foll aus diefer Quelle ein Findliches 
Vertrauen zu GOtt herflieffen, oder eine Lie⸗ 
be zu GOtt, oder eine rechtſchaffene Ser 
duld? Denn dieſe Geduld iſt nicht rechter Art, 
x i wenn 
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wenn jemand fein Unglück nur deswegen gr- 
trägt ı weil er. es Doch nicht dndern kan. 


N — — Ks 17, 
; . „Hingegen. wo dieſe wichtige Wahrheit 
von der. ichen Prscdeftination in ihrem 
rechten Verſtande angenommen wird , fo. 
wird Diefe Erfäntnis in den Willen eines 
und in das gange Leben und IBane 
AL deijelben einen recht geſegneten Einfluß: 
haben , twelcher durch die Daher *0 
en e ſich ſattſam offenbahren 
ei ſehen x) daraus der allerfräf: 
ewegungs ⸗ Grund cıfolget in eis 
Gottſeligkeit uns 


re ;  einbersugeben/ weil ich vers 
bin] 












ner un 





ſichert chen alle diefe meine Bemuͤ⸗ 
bungenniche umfonft find; ſondern, weñ 
fie immwahren@lauben gefcpehen ‚von Ort 
als Motiua und Bewegungs+Gründe angeſe⸗ 
hen werden, um dieſelben jo wohl zeitlich,alg 
auch ewig / mit denen allertheuerſten Gnaden⸗ 












ches meiner Freyheit nicht nachtheilig ſey, ſon⸗ 

dern Dem ungeachtet auf meinem IBillen bes 
ruhe, ob ich mich. Der angebotenen Seligtei 
| / | wolle 


ar 1. Betrachtungen üder die Pehee 
wolle theilhaftig machen oder nicht — 
nichts anders daraus folgen, als ein recht bes 
butfamer Wandel im Chriftenehum , 
um eines folchen fchäßbaren' Kleinod Au 

Oo 





verluſtig zu werden? Erfolgt dieſes nicht, fi 
find die vielen andern dazwiſchen kommenden 
Börurtheile-daran fehuld , welche folhegee 
ſegnete Wirckung in der Seele verhindern ) 
weiche ufſer dieſem gewiß entftehen toinden, 
weil ſte durch eine nothwendige Folge daraus 
herfließen. 2.) Finden wir hiebey einen reichen 
Vorrath von denen allerherrlichſten Croſt⸗ 
Gründen in Creutzʒ und Trübfal Dat 
GOtt von Ewigkeit her’ den Rathſchluß abe 
gefaſſet, daß es denen Said | 






nSt denen 
Gottloſen uͤbel ergehen ſolle %.,8.To muſſen 
alſo denen die GOtt lieben, alle’ Din⸗ 
gezum beſten dienen. Kö. 8, 28. Hans 


DEE GOtt mit uni nicht nach einem unbe⸗ 


diigten Rathſchluffe ſondern har ſchon von 
Ewigkeit her feine unendliche Kebe und Er? 
barmung zum Grunde aller einer Derorde, 
ringen gelegt , kraft deten er bay allen Men⸗ 
fehen nichts anders ſuchet, als daR, nebſt be 
Deaherrlihung feines heiligen Namens fe ie) 
Rathſchluſſe bey allen Menfchen zur Den 
derung ihres zeitlichen, allermeiſt abe ihres | 
ewigen Wohiſehns gereichen möchte: So 
hat Ve Höchfte Urſache bey allen 
widrigen Zufaͤllen G Olt dem Hetn allein) 
kindlich zu verliquen feinen Vorſorge ſich 

rt gänzlich 
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anders als r 
get, da wir 










wirt 






Schweigen , welche Durch weiteres Nachden⸗ 
chen Daraus ungestoungener: Weiſe Fönnen 
hergeleitet werden. nio.d 


a ie e 





| Men ‚da Hi 
— 8» Grund hätte, ſich in der Lehre 
don der Söttlichen Vor herſehung deutlich und 
sollftändig zu unterrichten... ſo waͤre dieſe ein⸗ 
hfac —— „daß der Menſch 
x Uberlegung Derfelben in feinem Wil⸗ 
gen Lebens ⸗Wandel die geſegne⸗ 
a Zehen 
ie, der Bielen Zweifel nicht zugedenckem x 
j aba gehoben werden, und welche 
—— —— *— beumu- 
m konten. Weil nundiefe Lehre auf eine 
Ende Sk und Weiſe zu einem heiligen 
Leben Antreibet ,. ‚fo werden wir auch dadur 


IT au ch 
von der Wahrheit und Gewißheit deche 
— Def 








48. en 
ein Menſch einen andern 
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deftö.mehrüberzeuget. Diele wollen behaups 
ten, der Schlußginge nurnegariuc an, wenn 
eine Gewißheit Daraus erfolgen ſolle Daß wen 
nemlich Durch eine gewiſſe Lehre Der Grund tie 


nerreinen Gottſeligkeit umgeſtoſſen wird, Dies 


— 


wahren Folgerungen aus einer ſage Lehre, 
undfolglich aus falfchen principris,fönnen her⸗ 


geleilet werden. Zum menigften iſt das gewiß 


wenneine gewiſſe Lehre z. E. nur auf dreyerle 
Artkan erklaͤret werden, die zwey erſtern durd 
ihre'Srüchte genugfam beweiſen / daß fie Der 
Mahrbeit nicht gemäß find, die dritte ErEic 
rung alſo nur allein übrig bleibt , welche dur 
ihre Praftige Beyhuͤlfe zur Verbeſſerung Des 


menfchlichen Wullens, ihre Wahrheit ind Ge⸗ 


wißbeit genugfam erweiſet, daß Diefe sven Lime 
fände nicht den geringften Zimeifelübrig laſſen 
daß e8 eine in der Wahrheit gegründete Lehre 
fen: Welcher all denn auch hier in der Lehre 
von der Goͤttlichen Vorwiſſenheit volllommen 
neriffe, und ung voͤllig uͤberzeuget/ — J 

| [412177 
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ielbe , Towie e vorhin Borgetragen worden 
a de ER 1 Bahrheitvöligfönnege, 

mäß fern, denn aus ihren Srüdsten folle 
ihr fieerfennen. Pa, 7 16. 


19 
Zweyte Anmercktung. 
Die Goͤttliche Predefinarinn muß denen⸗ 
jenigen oftmals sus einem Vorwande Die 


— fon f£ Beine Enefhulbigung 
ee des dadurch ſich 
















heit geſtellet. GOtt —* aber wiederum 
mit deſto gröfferer Schärfe ein, je länger dag 
Auffenbleiben feiner Straf « Gerichte ange- 
| Daher geſchicht es, Daß ed ei⸗ 

‚oft ın feinem Leben fehr uns 
egehet, und er feiner vielfältigen Be⸗ 
dennoch in allem feinem 
any nichts als Hinderniße findet, wel⸗ 
‚daß alle feine Anſchlaͤge frucht⸗ 
foßablaufenmüflen. Dahat nun der Menſch 
langſt aus der Acht gelaſſen, wie der Same 
einer ſoſchen ſchlimmern Ernte ſchon in ſei⸗ 

ner Jugend geſtreuet worden, auch ſich nur 
—— in ſeiner voͤlligen Bluͤte zeige. Hin⸗ 
gegen iſt der — ohnedem nach dem Suͤn⸗ 
xxii. BRNO. P den⸗ 






— 
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denfall nur allzuſehr geneigt, Die Schuld alles 
Uebels, fo viel möglich iſt, von fich abzuleh⸗ 

. nen, und auf andere zufihieben , wie noir an 
dem Exempel Adams und Evaͤ ſelbſt deutlich: 
wahrnehmen. ı B.Mof.3, 12.123. Da⸗ 
ber ift ver Menſch oft froh, wenn er unter ei⸗ 
nem fo feheinbaren Vorwand der! Goͤttlichen 
Prædeſtination alle Schuld vonfich abzulehnen : 
weiß. Da er doch vielmehr bedencken folter 
was dorten Jeremias fpricht: Eap. 2, ı9 
Es iſt deiner Boßheit ſchuld, daß du ſo 
geſtaͤupet wirft;u.deinesiIngehorfams, 
Daß du ſo geſtraft wirft. Manchemergehet 
es in der Welt wider aller Menſchen Vermu⸗ 
then ſehr wohl, aber niemand erkennet, daß der 

Grund davon liege in dem Segen, den er ſich 

in ſeiner Jugend durch einen gewiſſenhaften 
Lebens Wandel geſammlet hat. * 
§. 20. Dritte Anmerckung 
Eine groſſe Unbilligkeit iſt es, wenn wir 
die unendliche Meißheie GOttes in die 
entten Grenzen unfers Verſtandes ein⸗ 
fchlieffen/ u. GOtt den „Errn bey allem 
feinen geheimen Wegen und Führungen! 
gleichfam zur Rechenfehaft fordern wol⸗ 
len. 1.)Ränen wir uns gleich in die Rathſchluͤſſe 
GOttes nicht allegeit finden , fo liege ja Die! 
Schuld davon nicht bey GOtt, fondern in ; 
der Schmwachheit unferes eigenen Derftandeg, | 
welcher nur den allerwenigſten Theil davon ere 
Tennenfan, und alfo nicht weiter [Davon zu⸗ 
| urthei⸗ 
*Siehe D. Rambachs heilſ. Wahrh/.des Eb. p. 224. 
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—— fig iſt, als net feine Einſicht erſtre⸗ 
cket. Dahingegen wenn es möglich todre, Daß 
Fr Die Goͤttlichen Rathſchluͤſſe nach 
en ihren Urſachen, in ihrem völligen: Zus 
Pd ‚ und nach allen ihren Wir⸗ 
* volſkommen uͤberſehen koͤnte, fo wuͤr⸗ 
de ex nicht anders als diefelben durchgehens 
billigen muſſen. Geſchieht es Doch unterung 
Menſchen, Daß wenn ich von der Unterneh⸗ 
mung eines höhern etwas erfahre, darinn ich 
nieht ſchicken fan, (meilmirdie Urſachen 

nicht befant find ‚welche den andern zu einem 
ſolchen Entſchluſſe bervogen haben) fo vers 
wundere ich mich zwar darüber; wenn mir as 
ber des andern feine Weisheit und Fähigkeit 
des Verſtandes bekant iſt, ſo urtheile ich, (wo 
ich anders mit Beſcheidenheit urtheilen will) 
daß derſelbe auch hier ſchon ſeine gerechten und 
vernuͤnftigen Urſachen dazu werde gehabt ha⸗ 
ben, ob —— mir gleich noch zur Zeit nicht 
bekant Wie vielmehr aber haben wir 
——— ſolchen Billigkeit gegen GOtt 
auchen, von welchem wir die ungezwei⸗ 
Verſicherung haben, daß es ſchlechter⸗ 
dings unmoͤglich ſey, daß er etwas koͤnne vor⸗ 
— was ſeiner hoͤchſten Weisheit, und 
andern goͤttlichen Eigenſchaften widerſprechen 
ſolte 2) Wenn ferner bey einem Menſchen 
dasie was in gegenwaͤrtiger Abhandlung 
De ige Beweisthumern vorgetragen 
ee r Keine völlige - Ya in fie | 
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nem Gemnüthe wircken folte , 0 verurfachen 
ſolches mehrentheil die vielenirrigen Vorur⸗ 
cheile, welche Den Berſtand eines Men⸗ 
Shen: oft dergeſtalt benebeln fönnen ‚Daß, 
tern ihnen’ gleid) die deutlichſten Bewe 
Gruͤnde vor Augen gs erden / Derfelbe 
doch nicht allegeit im Stande iſt Die SE cke 
derfelben einzufehen, um dadurch völlig übers 
geuget zu werden, weil Die Borurtheile von 
der gegenfeitigen Meynung fchon allzutief eine 
etoungelt find. 3) GOtt hat ung, was 
eine ervigen Rathſchluͤſſe betrift » gewiß fo 
viel geoflenbahret , als Das Mans unfers 
menfchlichen Derftandes zu faſſen vermögend, 
und zu m Seelen Heil und Seligkeit 
"zu woiffen nöthig iſt. Wer demnach nicht ſo 
wohl aus einer eitlen curiohte , ODE aus eie 
nem pruritu feiendi, fondern AUS viel aufrich⸗ 
gr und reinern Abfiehten dieſeLehre von Der . 
göttlichen Praedeftination ſich befant zu mas 
chen fuchet , der wird nicht auszuforfchen ver⸗ 
langen / was ung GOtt nicht geoffenbaret » 
Dasienige aber, was uns GOtt hierinnen hat 
wollen wiffen iaſfen, mit tieffter Ehrfurcht, 
in heiliger Bewunderung Der — 
Weisheit und Liebe, und mit demuͤthigſtem 
Danck annehmen, die wenige Zeit ſeiner noch 
bevorſtehenden LebensJahre desfals in Ge⸗ 
duld zubringen, bis er an jenem Tage zu einer 
weit vollftändigern Erkantniß der heiligen 
Rathſchluͤſſe, und hoͤchſtweiſen Vorſehung 
| GOt⸗ 
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— ea 
5* "Daher toie au nicht umhin En 


te hier 


—— mit ‚mit wel⸗ 


der ſelige Lutherus in vr ſchatzba⸗ 
ten Dorrede über die Epiſtel an die Roͤ⸗ 
— die rechte Ordnung angewieſen hat, 
ee Lehre. der Goͤttlichen Dorherfes 
. Seine eignen Worte 
— —— 
ein 4 en 
en am esften hieher führen,“ 
ben, zuvor den Abzrund Goͤtt⸗ 
* febung zuforfhen / und vergeb+“ 
befummern, ob fie verfehen‘ 
- Die Die müffen ſich denn ſelbſt ftürgen, * 
— en „ oder ſich in die « 
Schanselhlagen. Duaber folge die « 
kr Spiel in ihrer Drdnung , befümmere« 
prmit: 0, und dem Evangelio,“ 
ab Du deine Sünde und feine Gnade erfens & 
fl. Darmac) mit der Sünde ſtreiteſt/ wie« 
i $1.3. 3. 4.5.6.7.8.Capitel gelehret<: 
r * wenn du in das 8. Capie ' i 


ihn y unter das Creutz undfeiden ‚* 
im9. 9. 






















zurecht lehren, die Berfehung « zu 
und zı. Eapiteln , wie troͤſtlich fie“ 
Denn ohne Leiden, Ereuß und Todes⸗« 
öthen, kan man die Derfehung nicht ohne © 
&d en u. heimlichen Zorn wider GH“ 
ande ss Se todt« 

8 P 3 ſeyn, 





230 . Zufällige Gedancken 
„fe n sehe er diß Ding "leide y. und. den 
„» en f I 
„ſtarcken Wein trincke Darum ſiehe dich 
sfr daß du nicht Wein trinckeſt, wenn du 
„noch.ein Saͤugling biſt. Eine iegliche Sechs 
„re —* ine * Zeit und Altes a; 








Auge örtnden 
über den Spruch 
Matlh BE Ann % — 


— —— 
Dir Sefenenbeit zu Diefen: Gedancken 5 ‚Dee 
Wort -Berftand dieſes Spruchs 4. @ — ee 
fie Einwurfs. 3: Beantwortung de 
Die zwehte Obiektion $, 6, Erlau 
m u X; 


Klben.‘. — und . 
| u * uͤber 8 Betrachtung, ; on * 
Goͤttlichen Vorberfebund dp 
waren / fo, kamen wir per aflociat Se 
imaginum unter andern auch. auf den Syruc 
beym Matth. Cap. 11 20. 21. ei) 19 — 
‚ewdo, Da fing Er an die, Staͤdte zu 
‚fetten! in *3* am meiſten 


ſeiner et ee 
”  and.hatı Y 
40. san fett, p. — 


ARE}: 3 














‚über Matth. 117 2:. 237 
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— —— 
wehe dir Bethfaida/ wären fol 
deZlaten zu Tyro und Sidon 
geſchehen / als bey euch gefcheben/ 
* 5* vorzeiten im Sack 
und Vor er Alchen Bufe gethan. 
Es wird, Diefer Spruch fonft gemeiniglich 
angeführet / Die, fcientiam Dei mediam dar; 
| ertveifen / kraft deren GOTT nicht 
nur alle Dinge weiß / welche wircklich in der 
Welt geſchehen werden / fondern auch die je⸗ 
nigen Begebenheiten / welche unter gewiſſen 
‚Bedingungen ſich ler würden: 


ur. 8. 
Der eigentliche Wor— Verſtand dieſes 
| an fich febon Flar und deurlich/ 
Ya er alſo Feiner mweitläuftigen Erklärung 
bedarf. 3. E. Daß Chorazin und Beth» 


aida Stadte ſeyn / am Galilaiſchen 
Den an 








ee, 






darinnen Ehriftus fi) oft 
[ | F und viele Wunderthaten Das 
richtet habe. Ingleichen daß Tyrus u. 
Sid je zwey berühmte heydniſche Städs 
ſeyn / welche i in Phönicien am Mittelläns 
en $ e gelegen / und wegen ihrer 
orthellhaften Situation die Hornehmften 
danbelsftädte toaren 7 welche faſt überall, 
d alfo auch in Das benachbarte Zuͤdiſche 
Land / fehr ftarcke Handlung getrieben / a⸗ 
ber auch Durch folchen Uberfiuß und Reichs 
* — —— in viele Sünden / 
— = 94 2) 
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alsdes Hochmuths / des übermäßigen Prachts, 
der Sqhwelgereyu. Uppigleit zu gerathen a) 
SSricht weniger iſt bekant / daß Durch Das 
Wehe vornehmlid) eine Verkündigung u. 
Androhung angedeutet werde /welche ein 
hersliches Mitleiden Chriſti über ihr bevor = 
ftehendes Unglück zum Grunde hat. 6) Und 
endlich / daß die Buſſe im Sad und in 
der Afche eine befondere herliche Buße in 
groffer Traurigkeit und herglichen Demüthie 
gung feiner felbft vor GOtt anzeige c) Wo⸗ 
ben wir uns alfo wicht weiter aufzuhalten ha⸗ 
ben. Hingegen bey genauer Betrachtung Der 
indjefen Worten enthaltenen, Sache / findet 
fich eine gröffere Schwierigkeit / weſche einer 
mweitern Unterfuchung und Erläuterung wohl 
fcheinet werth zu ſeyn hi; J 


$ 3% a 
Der Starus Controuerfiae beftehet nei 
darauf : Hat GOtt der HErr/ ‚ber von © 

wigkeit her nicht gemolt / ‚daß jemand Hexe 
lohren werde, voraus.gefehen. / daß ſo Dick 
‚taufend Menfchen in, Tyro und Sidon wäre 
den belehret und felig werden / wo fol DET s 
ten bey ihnen geſchehen wür'« a/ UND. DAB DIN 
‚gegen Diele Thaten in Ehorazm und. Dein 










EN 
_ w)con& LIGHTFOOT in Horis nebt. & Tälm, 
it. CLVVERVS. a Zu | 
B4)conf. GLASSTI Philol, 5. p« m. i1 41. Edit. 
| | | 


nouiſſ. ——— 
FLACIVS Claus Sciipt. $, P,I, pm, 128. 
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* füida Die von evon HH tabpei gefegnete Bir 
ung nicht erreichen wuͤrden: Warum hat 
GOtt dieſe Thaten A in. Tyro "und 
Soon gefehen laffen / damit fie zur Se⸗ 
en vieler Menichen hätten gereichen 
2 jue warum hat GOtt diefelben in 
und Dethfaida laffen vor ſich ger 
ielbe voraus Hefehen / Daß folche 
en Zinn n Dafelbit nur zur gröffern 
Berdammnif errbeh worden > Dur 
D ) gereichen wurden? Durch 
r Einwurf würden nun ' 
se aufgehoben / und auffer ihrer 
pi: ek) welche in Der vorhergehen⸗ 
den « tung von der. Dorberfehung 
- SHt fin -feit geftellet worden. Daher 
wir und allerdings geinüfiget / nach⸗ 
unvorgreifliche Gedancken über Dies 
are Einwendung kuͤrtzlich mit zu 






















Er in —— Schrift die allerdeut⸗ 
— Ausfprüche / und die allertheureſten 
Vecheiſſungen / dag Gottes ernftlicher Wille 
bey allen Menſchen dahin gehe/ alles beyzu⸗ 
tragen’ was zur Beförderung ihrer Selig: 
Bei Dienlich if / alfo/ daß fie an ienem Tage 
nicht die geringſte Entfehuldigung haben wer: 
den. (d) Diefe fo —— Ausſpruͤche nun 

dere 


. —— — — 


— "a Side der hveitberithnte ErgeDifhof in ganz in Gans 
terbury 


234 11. Zufalige Gedancken 
verurfachen bey Denienigen ,. welche von dem 
göttlichen Urfprunge derſelben ee 
zeuget find, eine ſolche unfehlbare Gewißheit, 
daß nichts im Stande iſt, ihnen einigen 

fel zu erregen, noch vieltveniger fie a a 
Gebancken ju bringen. Denn mas SHE in 
das muß Wahrheit bleiben , UND ſte che 
Himmel und Erdenergehen. Daher, wenn 
wir Menfchen gleich nicht im Stande wären, 
alle und jede Eintvürfe,fo dA wider Die klaren 
Zeugniße der H. Schrift gemächet werden, 
genugfamn zubeantmorten , fo kan deßwegen 
dennuch weder der Wahrheit Des Gottlie 
Wortes, an und vor ſich Ent | —* 


heliger Exhri Jo Deuti befraftiget hae , 







noch auch ber Gewißheit De wi hfee 
hüngunferer Ueberzeugung, das ge malte | 
neben... Die Urfachen hievon "find 7 20. Der 
— al Is — naſſen 
mit berühret worden. Jedoch find wir ſchul⸗ 
dig, zur Ehre GOttes, und zu mehrerer Bes 
erbury TO. TILLOTSON sierfläret fich hier⸗ 
innen befonders deutlich / daß GOtt einen 
den Menſchen mit Darbierung hin 
alleseit. zuvor komme / inglei u tel 
niemand unter einer unhermeidlichtn mar 
hedingten Nothwendigkeit Liegen: * Ireiüy 
ahrhafti GoOtt guͤlig und gerecht iſt ¶ ſo ge⸗ 
x wiß.äft auch / daß kein Menſch aus — 
ner zulanglichen Huͤlſe verlohren gehe / UM 
daß GOtt ihm ſelbige zu feiner Bekehrung wer⸗ 
de darreihenz. in dem erſten Theil ſeiner aus⸗ 
erlefenei Predigten / p. 389° © ' 





” — 1J *4 


— 











| 





e: über Matth. 33 ar 
veſtig Mſerer und anderer Seelen in der 
erFanten Göttlichen Wahrheit, fo viel mög⸗ 
h hu biefelben auffer allem Ziveifel zu feßen. 

.: 5 
„u mn in unfern gegenwärtigen Vorha ⸗ 
ein gleiches zu bewerckſtelligen, nachdem 


— — und Gnade, ſo GHtt 
No beobachten wir vor allen 





















Dingenben bbchft nöthigen Unterfchied zwi⸗ 
ſchen der orbent lichen oder genugfamen , und 
auſſerordentlichen oder überfließende Gna⸗ 
de GOttes. Jene, , die ordencliche und 

nade GOttes zur Seligkeit Des 
ver beſtehet darinnen, daß GOtt 
—* viel Gnade und Gelegenheit 


daß ſie vollkommen hinlanglich ift, 

„Willen und Wohltha⸗ 
ten —* richtige Sreämntniß suerlangen, und 
Durch deren rechtmäßigen Anwendung zum 
der eigen Seligfeitzugelangen. Die 
| iche und gleichfam überflief 
. fende Gnade GOttes zur Seligkeit aber ift, 
wenn GOtt der HErr aus gantz befondern hei» 
en, auffer der vorhin gedachten 
ordentli und an ſich genugfamen Gnade , 
noch auf eine-aufferordentliche Art und IBeife, 
E Durch Wunderwercke 2c, ander Bekeh⸗ 
sung eines Menfchen arbeitet. Dergleichen 
Erempeleiner folchen aufferordentlichen Gna⸗ 
de wir an Der Belehrung Di beiligen hun 
udamabiıd : auly 
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— UT u EEE ſ 
Pauli finden. Act; 7/ e) Wenn wir demnach 
nach der ausdruͤcklichen Vorſchrift des Goͤtt⸗ 
lichen Worts eine allgemeine Gnade GOt⸗ 


teg behaupten ſo ift ſolches anzunehmen von 
derordentlichen Gnade GOttes, DA GOtt 


einem jeden Menfchen , wer er auch ſey, ge⸗ 
nugſame Gelegenheit an die Hand giebt, Di 

durch bekehret und felig zu tverden, und hieran 
fehlte es gewislich Denen zu Tyrus und: Sie 
don auchnicht.. "Daß aber GOtt nach Sei⸗ 
krem mounderbaren Kath einem Mrenfchenmehr 
Gelegenheit hiergugiebt „als dem andern, Oder 
wol gar gratiam extraordinariam, folches hebt 
die an fich feſt gegründete Lehre von derallgee 
Heinen Gnade EOttes nicht auf. Daher 


wenn die im 9, z. vorgetragen⸗ Einwendung ir⸗ 
gend von jemand wolte gebraucht werden UM 


daaus entweder einen unbedingten Goͤttlichen 

Rathſchluß herzuleiten / oder die Lehre von 

deriallgemeinen Gnade GOttes zu verneinen 

ſo waͤre dieſe Objection, wie leicht zuerſehen 

iſt / voͤllig extra ſtatum controuerſie, weil we⸗ 

der dag kine / noch das Andere / daraus erfolget 
| ac u 3 rei 


gi; g. 6. er > 
Doch dieſes iſt nicht genug » ſondern der 
Haupt⸗ Zweifel bleibet hiebey doch noch zur 
Beantwortung uͤbrig nemiich: Da nun 
GoOtt geſehen hat / daß Seine Gratĩa ordina 
J— | Ze tia 
‚„e).de qua conferıi meretur el. HERM, WITe 
SV in Praledionibus de Vita Apoſt, Payli. 
1:7 $e&, 11, in Melctomaubus Leidenhbus. 
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«ia cin fe fufhiciens', bey denen zu Tyrus 
und Sidon nicht wuͤrde zu ihrer Belehrung 
zulänglich feyn , hingegen gratia extraordina. 
ria —— — oſche geſegnete Fruͤchte 
wuͤrde bringen, warum bat ihnen GOtt 
ſolche gratiam extraordinariam nicht laſſen an⸗ 
— 2 Diefem Zufolge haben mir zwey 
— — und zwar ı. daß wir 
erroeifen , wie es Denen Tpriern an der ors 
dentlihen und genugfamen Gnade GOttes 
zur Sel nicht ermangelt habe, 2. daß 
— eisen . ihnen 
rdentliche Gnade, fie durch 
———— zubekehren, nicht habe wieder⸗ 
fahren laſſen, und wenn dieſe 2. Stücke zu 
Fa völligen Richtigkeit koͤnnen gebracht wer⸗ 
, To muß nothwendiger Weiſe Dadurch 
obgedachten Einwurf ſein gehoͤriges Ge⸗ 
nuͤgen geſchehen. 


Daß es — der beyden Stad⸗ 
te Tyrus und Sidon nicht an der ordentli⸗ 
chen und genugſamen Gnade OOttes zu 
ihrer Bek BR gefehlet haben, ift nicht 
ſchwehr zuermeifen. Denn 

ı ) find die Wunderwercke nicht das ordentlis 
he Mittel zur Belehrung, fondern fie dies 
nen nur zur Beitätigung des Goͤttl. Worts, 
als des ordentlichen Mittels zur Bekehrung, 
um dadurch veffelben Söttlichen Urfprung auf- 
” allem BR el iufegen. Wir haben 
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EEE. RETTEN 





zu Tage ebenfals Feine eigentliche Wunder 
wercke mehr , wer wolte aber deßwegen leuge 
nen, Daß bey Der fo reinen und 












digt des Evangelii ung die Gnade GOttes zut 
Bekehrung pon Sünden und zum Genuß den 
ewigen Seligfeit, genugfam-angeboten wuͤr⸗ 
de? Oder mer wolte Dekiwegen ; an x 
wißheit der: Chriftlichen Neligion zweifeln, 
folglich von GHtt noch Wunderwercke ve 
langen, als. noch Fraftigere Beweiſe, Daß ee 
dem grofen SOTT um unfere Seligfeit 
rechtichaffener Ernſt ſey. £) Gleichergeſtalt 
verhaͤlt es ſich auch mit denen zu Thrus und 
Sidon, welche zwar durch keine auſſerordent⸗ 
liche Mittel der Wunderwercke a: 
wurden/ , aber dem ungeachtet genugfame Gele⸗ 
genheit hatten zur lebendigen Erfänntnig Des 
wahren GOttes zugelangen. J 
2.) Denn das Wort GOttes iſt das eigent⸗ 
liche Mittel, dadurch wir ſollen bekehret und 
ſelig werden. Roͤm. 10, 13. 14. 15. Men 


Kat es demnach denen Einwohnern a 

zweyen heydniſchen Städte an der Verkuͤndi⸗ 

gungdes Goͤttl. Worts und Willens —5 
wangelt 


—— — — — — — un Kg 
fi Diefe Unvernünftigfeity in ver Chrifllichen 
Meligion mehrere und fiardere Beweiſe zu Ir | 
dern / als man fchon hats beweiſet der beruhm⸗ 
te Magdeburg. Reformirte Prediger Hr. Auge - 
Fried. Wilh. Sad / nad feiner Gewohnheit⸗ 
Dr sro, ın dem. zweyten Theile ſeiner 
eraus gegebenen Predigten p. =. 19. 







j 
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mangelt) Fan esihnen auch) angemugfamer 


aber 
en ihre IBeiffagungen an 
ergehen laſſen, zum Exempel, Eſa⸗ 


Exrempelhievon finden wir 2Chron. 2, 3.u.f. 
welches wohl verdienet hier nachgeleſen zu 

N hei Verkuͤnd 5 
3 ih Die Berfündigung des goͤtt⸗ 
lichen Namens, welche unter denen zu Tpro 
und Sidon geſchahe, Durd) Feine befondere 
Wunderwercke befraftiget wurde , fo muͤſſen 
fie, wegen des beftändigen Commercii mit dem 
Fudifchen Volcke, dennoch genugfame Nach» 
richt erhalten haben von denenienigen Wun⸗ 
derwercken, Durch welche die Predigt Des götte 
(ihen Wortes , fo wohl im alten» als neuen 
Teftament,in dem Iſraelitiſchen Lande ift be: 
ftätiget worden. Und Diefe Wunderwercke 
konnten ihnen zu einer fo Eräftigen Überzeus 
gung von dem göttlichen Anfehen Des gepres 
| igten 
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digten Worts dienen, als ob dieſelben zu Th⸗ 
rus ſelbſt geſchehen wären. Man bedenckenur 
die vielfältigen Wunder, die unſer HErr und 
BSeyland JEſus Chriſtus in fo weniger Zeit. 
feines treulich geführten Lehr- und Predigt, 
Amts verrichtet hat., und von melden Das 
Gerücht „.nach dem Zeugnif aller Changelie 
ften,fich in alle umliegende Länder ſtarck außs 

gebreitet hat, und wie folglich Der. Ruf da⸗ 
von , am allererften in dem benachbarter Sy 

ro und Sidon hat erfchallen muüffen. Daher 

auch das in der Gegend Tyri und Sid 
wohnende Canandifche Weiblein bewogen 
torden, wegen ihrer vom Teufel übel geplag⸗ 
ten Tochter bey Ehrifto Huͤlfe zu fuchen, mel 
ches gewiß nicht hätte geſchehen Fönnen, two 
die Jrachricht von. denen Wunderwercken 
Ehrifti dafelbft unbefant ‚geblieben waͤre. 
Matth.ı5,21. Dieienigen Wunderwercke, 
durch melche Die goͤttlichenLehren der Chr iſtli⸗ 
chen Religion bey dem Anfang des neuen Te⸗ 
ſtaments ſind beſtaͤtiget worden r-Dienen ung 
noch heut zu Tage zur unfehlharen Uberzeu⸗ 
gung von der Wahrheit der Chriftlichen Des 
figion , fo gut als ob fie iegt mitten unter ung: 
noch vor fi) gingen. Wie vielmehr haben 
die benachbarten Trier und Sıdonier Die ee 
haltene Nachricht von Denen Wunderwercken 
Ehrifti fi) hierzu Eönnen zu Nutz machen... 
4. Wenn unfer theuerfter Erlöfer fpriches 
Waͤren dieſe ꝛc. get han, ſo laͤſt ſich J 
or⸗ 




























un iber Matth. sı/al, 241 
mesweget ſchlieſſen: Weil alſo 
et gefchehen find, 
in denen vorhin ged 
—25* welcher ſi “ar 
zu GOtt bekehret haͤtte. Es 
e nel een ungeachtet gar wohl möglich, 
2 Se wah im in —* 3* wie⸗ 
— zahl, er ihnen ange⸗ 
botenen ordentlichen Gnade Gottes heilſam⸗ 
s Ay braucher haben , um dadurch zu einer 
' * henden Erfänmniß Gottes und feines 
S 2 Ben Ehrifti zu gelangen. Es ge⸗ 
emnach Der ıaahte Sinn der vorhin ans 
jener nur dahin, daß auf folche 
a erc or al allgemeine , gröffere 
re Buſſe/ beh ihnen wuͤrde erfol⸗ 
wie N: orten bey denen Nini⸗ 


hir, 

| =; 

2: NED ch ec Di äh ae 
fü en Dar Hr OL ERde ſolche 
Rufferssdentliche, Snade denen Tyriern nicht 
al be Angebenhen laflen , Da Cr Doc) voraus 
een, ae —2 im. Sad und in der 

| Da die engen &rengen 

Erfäntnig gegen Die uns 

endlihe TWeigheit GOttes gar feine Verhaͤlt⸗ 
pr Ä —3 daß GOtt 

—— viel wichtigere Urſachen hierzu 

Bogen worden mim ung in der 
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"gen. Mas ‚der, Erkäntnib, areichen tonnen 









— at) 
| ey Bo j Im i is C 
die Gabe Wunder zu thu t 


Meldung gerhan wird» are 






unfehtbar mufte , Daß Die Tage der ; 
des Mehia noch) lange nicht vorha 





a - neuen 4 me Zr rn T 
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ge var. nicht möglich ch, 
urch EI A Dropheten Denen Eine 
adte tus und Sidtn, eis 
Bund vercke ‚hatten eich chen können. 
On le fferordentliche Gnade 
ve Sekehrung durch Wunderwercke denen 

m nicht widerfahren Durch ches 
ty * euget auedruͤcklich Matth. 
ch en —— geſandt, (nem⸗ 
nn ) denn nur 2 denen 

en, aus dem Kaufe 

Dei 36 ſollte nach der Goͤtt⸗ 
Ben ort dnung züvoͤrderſt das Evange⸗ 
uf — ndset, und unter ihnen durch 

ee be In aͤtiget werden, darnac) 
den. Act. 13, 26.46. 


vi er einen aber unter allen if 
"Urfache , Daß; , tocil S-Ott Der Herr 
iofter Wehmuth anfehen müffen, toie 

ben in. Tyrus und Sidon Seine 
De und Henugfame Gnade zu ihrer Be⸗ 
be ihnen doch GOtt fo. reichs 
ei Bahn laſſen, fo menig geachtet, 


un lem, en, Daß, fage ich, GOtt 

— Mat — * 
—— ten Gerichten, und zu ihrer 
wohl —— Strafe, diefe grofie Tha⸗ 
ten auch unter ihnen nicht geſchehen zu laffen. 
ER: der Here iſt —* ‚aut ein Bu 
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— (Ce! — — — In — — 


und barmhertziger fordern — beige 1 
und gerechter SHE, welcher die mu ik 
Verachtung Seiner angebotenen gr 
denen erfchröcklichften Straf» Geri —— 


aufuchen pfleget. : Wird a glei 5“ ter 
Tage Ehorazin und 35 aidan er | 





träglichere e Strafgaussufte enhaben als 
rus und Sidon, weil jene nemlich een X 


re &nade von GOtt empfangen haben aie 





ſe Staͤdte: So wird doch dieſes denen Stad⸗ 
ten Tyro und Sidon zu keiner Enkfehuldie 
gung dienen koönnen / ſondern ihre mohlder 
diente Strafe bleibet ihnen dennoch, 8 





fer vorhin gedachten weyten Lirfache hat 
eben der.2.2. vers dieſes ı ıten Capii 18 Die An 
leitung gegeben, da es heiffet: Docyic 
han f * wird Hehe u. Saal 
ersehen am ſjuͤngſten Bericht 
euch. urn Pal tie Die we nam | 
compoſitam in ihre popolitiones lices re⸗· 
foltiren , fo müffen Wa Süße darinn : 
enthalten ſeyn: 1.) Chorasin und Be 
werden einftens ſchwehre Strafen zu. überneh 
men haben. 2.) Tyrus und Sibon werden 
auch hart ron Werber 3.) Do Ha | 
iene noch härtere Strafen erdulden fen 
dieſe. eil nun Chriſtus dieſe Stadte DE 
ijenen zweyen Städten in eine folche “ | 
hung feßet , in Anſehung der juerto est 
den Strafe: folte nicht mit groffer < Ir, 
ſcheinlichkeit daraus * daß in dieſe | 









* | 















und - lei 
uf did Stck, Strafen auf ich - 


2 Diefe legten haben es in die⸗ 
ucke in Verachtung der angebotenen 
en Enader noch arger gemacht als Ty⸗ 
us und Sidon felbft. Wenigſtens ift fo viel 
erviß daB, wenn ein Lehrer feine Zuhörer 
——— — —— 
een Exempel der Goͤttli⸗ 
chen Straf⸗ Gerichte vorſtellen will, es ra- 
to Anis mie fich bringe, daß er ein Cxempel 
er welche durch eben Dies 
fes Bi sehen Dee traf⸗Gerichte uͤ⸗ 
ber ben. Wie denn aud) 
ſo Chriſto, Bm Apofteln und Pros 
allezeit beobachtet worden. Je⸗ 
wir dieſe Gedancken, als einen 
inlichen Beweis, in feinem Wer⸗ 
de ben Uns genüget, jdaß niche nur Ef, 
; 26, 27, 23. fondern auch fo 
sur denen damaligen Profan Seribehten, 
‚die viel ielen zu Tyrus im Sciwang’ gehenden 
| beſchrieben worden , welches ung 
(hen sum genuglamen Beweis dienen fan, 
mie fehr ſie Den groſſin Reichthum der göttlis 
en Gnade muſſen — und rigtıh 
ſich 


I, 








zu halten pflege/ daß / wo lemand mi dem n 
nigen Mas der von GHtt erlangten Gnade 





ten haben. Hingegen wer Das wenige Mat 
der ihn anvertrauten Gnade Gottes nicht be 
hutfam anwendet und rechtmaͤſſig gebrai 
dem wird: nicht nur nichts weiters gegeber 

‚fondern noch dazu.genommen werden, / was 
‚ ‚er.porbin von GOtt an Gnade erhalten hatte. 

Welches erſte denn auch denen Tyriern mit 
‚allem Rechte. widerfahren iſt, Das letztere g⸗ 
ber hat GOtt doch nicht. gethan, daß er ihnen 
das. theure Pfand ſeiner ordentlichen Gnade 
entzogen haͤtte. Daraus wir — 

RAU ILS PET IB m ANNER 







* | re \ . 
anlage gur nach Ei. 287 13779, DL 
mirauedeudlichen Worten beiahet wird. Es lat 
fi) alfo dabon auf die Zeiten Ehriät gar ſehr 
wahrſchein lich ſchlieſſen. 


2 MORE — — 







— — 
hen wie i uDer-$,.3. gemachten 

* gu folgen fheinet, fordern. daß 
Der. — yeah oninde 
10 iger verfahren iſt, als fie 
on ein —— — 5 


— Zorns 


Pfätes zu Dietfurt und Schambach, in 
uE uber Grafchaft Pappenhein,; 
Der ſſe allem Verdacht einer Ber, 

sung ent Sinnen ſtehende 


=» Heland/ 


REES 


— „Marc 20 21. 


Dieieni & l | 
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a ‚s) verftanden zn , gehört auch 


4 Die, 


r Ya 


HBMii 


1 my. un J 


348 ul. Der auſſer alem Verdacht einer Berlier-. . 
Die, welche in der Gefchichte von unferm' ges 

feoneten Heylande der heilige Eangeliſt Mare 
cus aufgezeichnet , Cap. 3, 20. 22, Sie lauter 
alfo.: "Kar kpxovras eis öıtov, Kal Ur 
man Ugner, &ire tun dvradak durbs uure & 


Oa Ka) 'angrarreg cu “a Kurs — a” 
> . Mn “ War * 
nd s 

en 

















 aarhees Eurör" EAdyov yap ori seen 
fie kamen zu Haufe (das Der Hi 
Lapernaum hakte, und darinnen er ſich au 
hielt term er dahin fan, conf. Matth 
13. da er eben von der Reiſe Fortirien nd, 
Mate 3, 7.lgg.) Und da kam abermahl 
. - da6 Volck sufanımen/ (telches erfahren, 
daß er Chiiſtus, ſich allda befinde) alfo 7° 
daß fie (Chriftus mit ben Seinigen) Micbe 
Kaum hatten zu eflen: (So vielZeit blieb 
ihnen nicht übrig, Daß fie bequem — | 
Nothdurft effen Fonten,iconf, Marc. 6, 31.) 
1 Ind. da,es hörten/ die. um ihn waren 
(mit Drinnen im Haufe , feine Jünger, Die 
mit. ihm Durch. Salildam:gereifet / ikoraber: 
auch mit nach Haufe gekommen waren, Zu 
8,1: Marc. 3, 14. igq, Seine Mutter und 
‘Brüder kamen erſt hernach, Marcı3r3 2.0: { 
conf, Luc. 22, 49. wo Durch Die wert Kurör,. 
feine Jünger. verftanden werden) gingen 
fie hinaus, freywillig, ohne ZEfu Seheiß) 
— nere em, N nemlich EXAon - Das Volck | 
zurück und abzuhalten 5 denn fie ſpra⸗ 
chen ;: dachten , beforgten) Er wird von“ 
Sinnen kommen 1; (eo ware diß Zurückhale , 
BER 210 f ec" it 1;; | tem‘ 










Bl IP i $ 14 


a — 7— 
feinde&Sintenfteheide Hehland / Maten / — 
Er RETTEN 


u — — —8* 


— weil Dis Vole * vor. 
Fund e, gank erhik und auffer ſſch 
= tm 27 an den — mit ungeſtum 


— Ber hen — —* 
AALLVſS bemercket / in feinen Ob. 













J — — verſiones welches Wortt 
e hökberühnute Herr Vaſtor WOLF ; Can: 
m Piulalep, & Crit. in 6.1. p. 444. anführet ;, 

— e r. ſi quem Matei alium, dideile 
Fr 


tum inferpserätichies pallum elle, "-: 

DDLEN : HAMMONDVS, SER, 

Br ee T, denen ın 22 
WE VS ,alii, melde 

BEN Paſtor BODIE eite l, c. conf. 

vonseuangel. Tom; |. p. 1008: ſq. 










par 


— hinzu: comp, biftörecclef. Gotha. 
Ag en j 1lep4 85. 85; STARCKIVM biblie, 


8 4 och. —X 2 nou. te ‚in b,1, und den Her 
3 ee ii, den — an 


— —— der ‚ae 
Dies wohl der naturliche und. * 





Son urigkeit unterworfene Sinn des 

igen Ebange en An Erzehlung. 

a} IRRE 5 Den 
a — — — — 


> Bon dem Bolde u ed auch der et. Herr 7 
BRambad Ms keiner Erläuterung uber die 
she 1,64 I. il p. 2e3. D.N, 
elche ich oe behfüge des Herren Merro- 
ADeauds l. c. don mir in einer Anmer⸗ 
> ————— — Diroagynyo mie Tug ins - 
Wesug zE gpı5F, welder e8 von Chriſto verſte— 
Br D.N, 





sit 


— 


aa. U I. Der ———ã— — einer Berlin. ist 


—— 

ara barsöchi Auslegem — en, di 
(ben arg alfo an eine —— 
mehr auf Fokgande Beife: Uhdb da es ho 
ten die um ihn waren⸗ gingen 
aus/i ” Fa —— 
ten, nemlich nicht ſogleich und vor 
— —— und Speiſe d EN ck 
wieder zu lehren, und demſelben geiſt⸗ und 
ih zudienen; Denn ſprachen ſie Er 
ih Chriſtus / wird / bey ſogeſtalte 
von Sinnen / ober a er. 
ſelbſt —— 7—— gr geh 
theure Lut elbft, in ſeiner u 
ren Verfion wo er in der Ra 
feet: Sie, fürchten /. ert 
viel mit arbeiten/ wie man price DR 









wirft den Kopf toll machen 3: u | 


er viele andere nachgegangen 
ben behauptet, Daß dag — 
ſich im Texte das pronomen — Bu 









begiehet, der Heyland ſey; Henn | 


nicht, erımangelt, Urfachen una 
die Zungen umd — R — r 
gehalten, oder geredet & — oſches 


gethan, entweder aus guter Meynung.für. 
den Heyland, um ihm das Volck vom Halſe 


zu bringen, und Erleichterung zu v 


oder auch aus Liebloſigkeit und Unrerſand | 
daher. fie JEſu Eifer und, Geberden fo vers 


| * — wie ee denn hi ke 


feintt&innen „feinkt innen fependesyeylant, Mare. 0. zı, ‚251 


— — nn u GE 


hen Leute un ir Be ——— 


u; 
ı ‚son 







55 


——— Mann u en fürgue 






delche dis ‚et eri Fußta⸗ 


jenes" von 28 ** ‚Propheten: 
„ungiingee 2 tg. 9, ıT, und a = 


| DAS, im 


wiß ohne iemandes Erinnerung ein. ieder ver⸗ 


252 De ‚Daufera alen V Vadahtainer Vetliet. 


n genugſam beftätigen. — 

F — 5* IC —J — J— 
inrerpret. in nou. teft. c, II, Th, IV, f.p. 30, 
3,1004 Kurs Moch 3 beyzutragen 
zweymal vorkommende: 
Pronomen a 3 welches im Anfang des 
1 Maris; fich: auf Chriſtum beziehet und 
beym ve J Mi * 


Aral sel [ 


n Fon. — Urſe und 
- „de Gründe: ——— N: — 
leicht finden, daß R e a * end fi 
ei ——— eſer zu bewegen, Den 
ee — nn —3 
les, ’ “Yy . 1 en 
un en — Bu a J 
be Tara — h 
„und. 9 auch mit Kan mpeln 
* hier Son, WAHRE % — rt, 
ohne 
























vu 









eſtatiget werden; welches wir 
dadurch jemanden zu nahe zu treten, 
len geſagt haben. Denn was das erſte angehet, 
ſo i war allerdings billig und. eine Schuldige 
feit,, Daß wir Protejtanten Die Uberſetzung des 
vorzreflichen Mannes Gottes. Lutheri, für 
Das cheuerfte Kleinod halten, welches auchger 






nünftiger thun wird / welcher den. Werth —* 


euꝛd 


Mn” Gr dan) —— ur 
> Pr 








fer verfion night nur. an fich felbft, fondern au 
In Bergung m andern! —* 
pe: Idoch id niemand in Abrebe 
11, Daß toik Diele, Des fel. &uchert verüon, 
lapmoHl nicht Dafür halten müffen, to; 
ur die Papiſten ihre vulgaram tollen gehal⸗ 
ten wiſſen/ nem | 
 Triden . Sell, IV. Decret, 11, als uns folheg 
—6 Widerſachern, namen; 
lid HVNTLAEO, HOSIO, BELLARMI. 
NO, RICH RD, SIMONIO, unbilliger 
Meifeiftoorgetvorfen worden. vid, Die un: 


ter Dem Doxfig Her Prof. GEORGH 1737. 
zu Wittenberg gehaltene difp, de B, Lurheri 













pro authentica, 
















; J 
— —— J 


ſehr nachdencklich in der Vorrede zu den Pſal⸗ 
men: Wer will ſo vermeſſen ſagen dag 
* | | 6) 


— 
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ehe 
Er et h Es 


da —— di Ge 
dal ne oil 
gekommen „ ‚De — 
ſert, und darin niemals PO 
nung, abgegangen, wenn er 
Anderer, Stelle den Sinn 
Sihreibers nicht, 5 > 
16 Welches auch die Klee eutherif n ob fie 
ne mit Worten, feine verfio 2 H —9* 
fiert / theils verboten / wie ia 
‚Self, IV, bectet. . und —V ni 
per That getyan; wie wir von EM 
is ein heftiger Feind Lutheri a 
er Bar Fen/.dap/ aer zeigen wollen / er ſey 
"auch immberfenen ber Bibel — | 
: yerfiom des neuen Fedments-ıit DER Ei 
theri Kald —— —— 
mie ſolches au Dietenber 
‚ten Teſtament gethan. conf. 
——— der Hon dem ſel Ruth 
ſverſetzten heiligen Echuüft N — ** 
Agruͤnblichen Erläuterung des Brieſs P 
‚u, die Epheſ. beunefgt iſt Bi BEN —— LE 
* ra Anmerkungen P. I 
das 13. — 9 p. ie N 
Vid. 8, Venerand.D,Zeltnere fü — 
ſorie der gedruten Bibel Werſio und and 
rer Schriften D. Martini Lachert in‘ Ir 
bung deöRebend und Farorum — 75— 
„und AEPINI in ‚de is ner bl 
'cis p. 14420. 21, 
) Daß dio teutſche 2— D. Bund nuter 4— 
len alten und neuen‘ TEN uni 


| 
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feiner Sinnen Seyland / Marc. 3/dolzı..as; 
2 ORG Le habs’ bat belobter Herr Pıufel. 
8 dem Erempel des 1726. 

DRAN dat { 1 enen fuch® einer nenenfiber; 
* t ung Epifiel an die Römer; ‚undeiner 















dtur ung: der Apoftel Befbichtesdenn 
AAder iſchen / augen a eripit: 
* en/und sugleic, ange igetſwie * —* di . 


—— uud wie viele 

dieſen neuen Uherſetzungen name ra 
= —* das Stuͤck des Ach. ri Pr 963. 
"77 — N rı8- Kat 


Anfeher ——— und Por 
fi En | Got und Andrer Gelehtt 








‚gt Men erh 508 ift aber * 
nfolcher Erheblichkeit, daß man 
v mit eigenen Augen ſehen duͤrfte 
lechterdings folgen muͤſte, wenn 

die —— ſelbſt ein anders erforderte. Dieſes 
wuͤrde der —35 mehr Schaden, als Nu⸗ 
sen bringen, wie Diejenigen bundig genug zei⸗ 
telche von den Preiudiciis audtoritaris 
—5 alſo weitlaͤuftig bewieſen zu wer⸗ 
den hie iſt; conf. BVDDEI Theol, 
Moral. P.},c. 1. S. 11.8. 39, pag. 63. 10 
Ht NR, BARTH Alatribe de Przindiciis , 
nf, veritatis impedimenta, Bey "ders 
— etiſchen Problematibus [d tman 
Wor einen jeden ben feiner Meinung, man 
ra ober. Ei mit Mecht, bey der ſeini⸗ 
wenn fie nicht wider die Glaubens 
a chiet helaſſen zu werden. h 
9. 6, 


256.111: Der auſſer allem Verdacht einer Verlier, 


aͤßet ſich eine, und alſo auch dieſe Erklaͤ⸗ 


rung, gleich mit andern Exempeln der Heil.” 


‚Ehrift zufanimen reimen, wo nemlic) auch 


von.getreuen Knechten GOttes fafteben ders 


‚gleichen unbedachtfamer und Lieblofer IB eis 
fe geurtheilet wird; ja gehet gleich Dadurch 
der Ehre und Hoheit unfers Erlöfers nichtsabs 
fo ift diß alles doch noch Fein unwiderſprechli⸗ 
her Beweiß, da diefe Auslegung die rechte, 


und dem Sinne: 


benbehalten , ohne dadurch der Ehre Chriſti 
zu. nahe zutreten ; ſondern vielmehr diefe :: wel⸗ 
ches Der wahre „ eigentliche , und dem Inhalt 
bes Textes gemaße Meinung ‚des Evangeli⸗ 


Ar Meinung koͤnne behaupten Un, 


ftenbey biefer Ersehlung fY?. 

* 7 — 
Was endlich das im Terte zweymahl vor⸗ 
kommende Pronon'en relatiuum zvras anbe 


langet, fo mag davon wohl der Schluß nicht 
des Commatisauf Ehriftum,alfo muß es aut 


| des Evangeliften gemäß fen. 
‚Cs ift auch die Srage nicht , ob man nicht Die 


gelten: Es begiehet ſich Daffelbe im sa e) 


im-fölgenden auf Ihn zielen. Es obleruitt 
hiebey der fel. Herr Dr. Joh. Wilh. von 
der Sich in den Steinen des Anftoffes P. 
11.P.98.daf es dem Evangeliſten Marco nicht 
imgeröhnich fen, dieſes Pronomen ih einge. 


Stelle verfebiedene mahl.nach einander zuge 


brauchen, und doch damit aufunterfihiedtiche 
a , | | | E ? Perſo⸗ | 










ade.» E Mar. —— — 
mahl auf Jairum ware 
4 

ne. uf Mebeihun fahr: bee 


sr uk 


V 

Wenn dem nun ae *. ſo breit ia 
lieber bep der natürlichen und ungezwungenen 
und Bedeutung diefer Erzehfung 
— dieſe beftätigen ı.) die Worte 
wie fie liegen/ und Deren "natürlicher 
£ | „conf,\;r. M:CHAELIiS 
cp. 30. 2.) die 1 Tebereinftimmung der 
eliften, Matth.1z/ 22. q. 
guc.it, —— welche beide Stellen mit der 
unfrigen parallel find, beide Evangeliſten aber 
Den, was Marcus hier ergehlet , Das 
Wunderweret SKESU; welches er an einem 
durch Austreiben des nn 

ichtet/ verknüpfen, \ Diefer Be⸗ 
eig Zweifel in das Haus, wo 

mit den Seinigen innen war/ und 
die nothdurftige Kühe ur Speiſe veh⸗ 
men wollte, gebracht, coof Marche. 
—— nen Elenden aus der 
inen Daher rührendẽ 




















des 


— 


258 11. Der auſſer allem Verdadt einer Verlier. 


des mit anzuſchauen begerig worden/ und / 
wie es bey ſolchen Faͤllen zu gefchehenpfleget » 
ſich mit Gewalt / als unſinnig, darzu dr 
tonben es leicht geſchehen ſeyn mag daß 







waren io aueh —* —— 
—* Ye Volck von dem gewaltſamen an⸗ 
Sen abzuhalten. Vid. laudati ‚WOLF 
lol erit,inb, I.p, 441. —— 
J fa fer Gelehrte Mann anmersket,, daß Mateki 
fr = er Ber 5 vom Volcke ge 
rauche welches Lucas l.c. v. 14. durch 
Kara, Ausdrucke: Wo aber —— 
Bewegungen find, ſonderlich bey Leuten vorm 
‚gemeinen Volcke, da iſt leicht | 
‚zu. glauben , daß öfters von ihnen Dinge uns 
ternommen tverden „ı ihre, Meugierigkeit und 
Fuͤrwitz zu ſtillen, we Par toider die 
keit laufen , indem fie aus, Ber 
gar oft X wiſſen, was Sie thun. 
at damahls gar Leine Ans 
‚dem, ann Heilande, daß e 
chſelbſt, oder von Sinnen 
Siehet man auf —— 
U umihnbe, Ar trefſen wir ihn an, als einem, 
sl nicht hloßen, doch wahren. Men⸗ 
chen, meicher ıch juchet durch die noͤthige Ru⸗ 
| h und te a De — 


24% 














—* a 














a un — 


Fine Sinnen lebende Haplanı, Dart 3/20.21, 259 
und ak 1,Cap,Marci v, 22. ws &£- 
und 90 — en in die Her⸗ 
, 68 7,46. Sein Vortrag 

he nich ——— 
ten, ſont Daß e8 jedermann, der 
nur wol mal, be, ng Der Tert zu feinen 
Buße und «Glauben, Mare. 

TE — that Er wohl, und mach⸗ 
alle. die, fo * Teufel uͤberwaͤltigt 
38. Seine Wunderwercke 
it dem gröften Nachdruck 
—* waren lauter ſolche Hand⸗ 
e Seinigen nicht mit demge⸗ 

| nl wor i laß nehmen onten, zu be⸗ 
A 34 aan darüber von 
Außer Sic) , Fommen follte. 
ta men Eike, "rn Begierde, den 
eng IM zu m. 

d dabey Fonfe ihnen. nicht 
— Sie nu noch überdiß , Daß 
Heslond kein bloſſer Menfch mare : tie 
Alſo Darauf gefallen feyn, daß Er 
bey damah 1gem Anlauf des Volcks, und 
idernie an Der Muhe zu eſſen, fogleich fo 

it verfallen ſollte, daß man Hand anlegen 
müfte? - 4.) Wenn man dig 
—— Wort A⸗ don Chriſto an⸗ 
toill ſo ſcheinet, daß man dem 
walt anthun muͤſſe. Diejenigen, 
can Heiland b yalten wollen, hatten ja 
Kg vo Er war Ma, und nicht hinaus gehen 





















ne 










2. muſſen, 


260 118, Der anfer alem Verdacht einer Verlier⸗ 
— — — — — * — — 
wuüͤſſen. Er war ja im Haufe, und richt auffer- __ 
Herifelben: wie dann auch feine Mutter und" 
Brüder, fo etwas ſpaͤter ankamen, 2.8 | 
hineinfchickten und ſich bey ihm melden lieſſen 
Da nun feine Künger hinaus. gegangen, ſo 
fo muß daB «garni dor, natürlich won 
Volcke verftanden werden. Niemand hat 
ſich Daran zu ſtoßen, wie es möglich geweſen, 
eine ſo groſſe Menge Volcks zu halten; dieſes 
Beginnen waͤre eben ſo abgeſchmackt/ als je⸗ 
nes, da fie gemuthmaſſet, Ehriftus wurde 
von Sinnen fommen. Man muß fich Fein: 
etvaltfameg ergreifen und thätliches wider⸗ 
reben oder zurück ſtoßen, fondern ein abhal⸗ 
ten aus vernünftigen Vorſtellungen, da fie 
dem volcke zu Gemüthe führten, Sich in 
gebuͤhrenden Schrancken zu halten, einbil⸗ 
den, wie die Lateiner fagen : continere ali- 
quem in officio, conf, WOLF lc. 446, 
a N 927 
Es ift demnach Faum zu — 
die gläubigen und gutgeſinnten Juͤnger JEſu, 
welche mit ihrem Meifter gegeſſen und ausge⸗ 
ruhe; ſtets um und bey ihm geweſen, und, 
wie erft geſagt worden, denſelben ziemlich ges 
Earit, für deſſen Perſon groffe Liebe und die | 
befte Meinung gehegt,, ſo weit ſollten verfallen 
ſehn, daß fie den, Heiland im Angeſicht einer 
Menge Volcks, welches viele Achtung vor ihn 
hatte, fo unbedachtſam einer Unfinnigfeitvers 
dächtig gemachet, moon bey dem Seligs 
\ | | macher 





feiner Siher fiehende Seiland / Mare. ——— 21.261 
nacher. niemals Diegeringfte Anzeigeo —*7 en, 

h ihn ſeine irgſten Beinde, die ſo viele Laſte⸗ 
ngen gege ihn a derſelben kaum 
uldige ſcheinet ſich nicht zu 
reimen mit dem Glauben und Liebeder Jun⸗ 
ger; auch noch weniger init der groſſen Mei⸗ 
1 „Die «Sie Jederzeit. von ihrem HErrn 

| Loge conf, anna 1,4, 41.47. 









& — 57 —9 wie man bey 
ungezwungenen Auslegung 

dieſer Worte, den Juͤden die Gelegenheit 
behme, den hochgelobten Heiland zu laͤ⸗ 
ihren Zäfkerungen vorbeugen 

‚und am feichteften begegnen fönne, wenn jie, 
unte Rabbi Lufranus gethan, 

de nehmen / die Chriſten zu ver ſpot⸗ 
—— was der für ein Meſſias ſey, 
von dem ſeine eigene Anhänger bekennen, Er 
waͤre pe ie von Sinnen gekommen , daß 
Ä müßen halten und binden. couf. 
BM U MVLLER im entdeckten $udenthum L. 1. 


Ca 5 $-.P.933. Der ſel. Mann 
dafelbft viele Mühe auf des Lafterers 






n und lügenhaften Einwurf zu ante 


u da er fagt, es ſey ein anders, vor⸗ 
zug hriſtus ſey wircklich von Sinnen ge⸗ 
kommen; ein anders, daß ſolches nur einige 
von ihm befuͤrchtet. Si: haͤtten nicht gemeint, 
daß der HSeland ſchon ge Sinnen gekommen 
rt 3 wäre; 


...— + 


262. 1 IV. ah Ti: DM Brake tifeheidbere * % 


ware; wire; jondern fie fie hätten en befürchtet," es 
te bey damahligen Umſtaͤnden — 59 hen. ii 
märe nichts ungewöhnliches - Daß Die 10 e J 
Welt Boten —0 fuͤr unſinnig 1 
Und dabey will er den Verſtand unſerer * 
“fe jeigen, auf Die Att, wie wir —J ii : 
dacht. Mler diefer Weitlauftigkeit aber 
te man, unſers wenigſten Bedunckens, üb ee. 
hoben feyn, wenn man das ort ‘eis, von 
dem Boͤlcke verſtehet, und den Laſterern ge⸗ 
rade zu das Maul ſtopfet. | 
Linferm Ewigen Aönige Jan Chria 
ſto fey Ehre von Ewigkeit 
| zu Ewigkeit NER IR AH 


ET RT FE 


M. Cheinonh Saymanınd 


Diac; und Colleg. Extraord 
bey der —— Sachſſchen and 


Beamer orsung Ge Senger Ei 


P. PHILIPP. NICOLAF 
in feiner Hiftorie des Reichs heim 
das taufendiährige Reich in das 
dJabt ig Se babe? 


J —* Hr. E Aenbauer in dem: 
rStuck der Heſſiſchen — 





1 





— an — — 
⁊ 





rs Rei ins Fahr 1672, geſetzt 267 
Pap- 1.6 GREG. DAN, GERNAN- 
©, ehemaligen „Prof, der Griechiichen 
Dpracde, toie auch Stadt: und Burg Pfar⸗ 
1 Geſſen von einem ungenanten Bever⸗ 
en Freund in einer Streitfchrift borge⸗ 
orfen worden: » Derfo fehr befante u. be: 
rühmte D. und Prediger zu St. Eatharinen 
in 9, PHIE. NICOLAI, habe den « 
Anfang des taufendidhrigen Reichs in dag « 








wis 


— — 


26: 1W.OBWHiL Nicolai das tauſendläͤhrige 
Buchs in Händen habe ,ſo habe mich ver⸗ 


bunden geachtet, dieſe Anfrage kuͤrtzlich zu be⸗ 
antworten, damit die. Wahrheit, oder viel⸗ 
mehr die Falſchheit des gedachten Vorgebens 
eines ungenanten Verfaſſers, an den Tag 
komme, und der gute Name eines redlichen 
Gottesgelehrten, auch nach ſeinem Tode, ge⸗ 
rettet und erhalten werde. RR 


ON 

Es lautet der völlige Titel des angezeigten 
Buchs, vor der Nurnbergiſchen Ausgabe in 12. 
vom Jahr 1629. * alſo:Hiſtoria des Reichs 
„Chrifti : das iſt, grundliche Beſchreibung der 
„wunderſamen Erweiterung, ſeltzamen Glucks 
„u, gerdiferbefliiiter Zeit Der Kirchen Chriftt 
„im N. Teſtament , wie diefelbe an allen Or⸗ 
„ten in der Welt wird gepflantzet, und. von 
—— Heyden, Tuͤrcken, Papiſten, 
„Calviniſten und andern Feinden, greuliche 
Verfolgung leidet , auch ihre gewiſſe von 
GoOtt gefete Zeit hat, wie lange fie wider 
gemeldte Feinde in diefer {Belt Fampfen und 
„ freiten foll.. Welche Zeit aus dem Pro⸗ 
„ꝓpheten Ezechiele und Daniele,;deögleichen aus 
„der Offenbahrung Johannis fleißig erfor⸗ 
„ſchet, und mit dem Ausgang aller Geſchich⸗ 
„ten, nach bewaͤrten Hiſtorien und une 
E.rfahe⸗ 


— —— —— ——— — —— — ee 
” ch habe diefe Edition anitzt ſelbſt Det 
and / es ſtehet aber auf dem Lite — 5 
1628. So haben auch andere berichtet/ dag 
„Darauf 1628.ſtehe. Ein gleiches ſiehet man aus 
Reimmanns saral, bibl. P.lxp. 335 DAN, 











Sir Kam migtichen Sam verglichen wird. © 


lie, 
| = L — anckfurt am Mayn, 
< Darin Fürglich. erzehlt werden ; die Denke « 
- Polrdigen Yachrishtungen,fo uns DieBibel “ 


— — Ze u a 
J F * F 


Reich ins Fahr 1672. geſetzt? 26; 












chen Sahrregifter und *- 
ehang — om. endlichen © 
cgang aller Kriege, Streit und Kir⸗ | 


bengesanck, fo heutiges Tages im Sch 
| "Sur PHIL!IPPVM NICOLAF, “ 
H.S,D, und geweſenen Pfarrherrn zu 
S.ECatharirien in Hamburg, in Kabeinauge « 
angen,hernach aber verteutfchet, durch M. “ 
’IHARDVM ARTVS, von Dangig, 

en Ay ahr 1598. zu Franckfurt * 
ach auf inſtandiges Begeh “ 

















ren — — Leute in diß ſchmeidige For⸗ 
mat zum D 


u — u 
ganz erhellet owohl Der Inhalt 
m BSuchs, als auch, daß dieſes die 
—5 der teutſchen Uberſetzung die⸗ 
t.fen. Nun ift mir zwar Die erfte 
Ausgabe nich BR Seth gekommen, ich tra⸗ 

r ke inen Ztoeifel, daß fie mit der ger ° 
igü einforame, indem feis 
ung, als des Formats, gedacht 
1 Ah feine neue Vorrede Davor 
„enbern es ftehet blos zu Anfang 
Überfeßers an Den Rath der 


f 
c 
. 


fch 


bayde ing alten und neuen Teſtament giebet, « 


- Daraus man zimlicher maffen abnehmen und “ 
ermeſſen 3 daß es NB, forthin mic « 


der Wels Ende und Untergang miche « 
| Rs lange 


266 IV. Ob Phil, Rıceiat Das taufendiährige 
lange verbleiben werde. Darauf heift 
3: Diefergeftaft- nun hat der Ehrw. und 
r — Herr, Pliil. NICOLA der 
SSchriſt D. Und Pfarrer zu St. Catha⸗ 
„nen in Hamburg , in feinen‘ lateiniſchen 
„ Commsutaris, von folchen in Gottes Borg 
„ veöffenbarten Geheimniffen z nicht allein 
- „ausführlich Und gründlich, fondern auch 
,, bedachtfam , mapig und befcheidentlich in 
„ aller Gottesfurcht gehandelt und gefchries 
„ben, alfo, daß man daraus fehen und ab⸗ 
„nehmen Fan, tie fich alles in der That und 
„ Wahrheit eben auf folche Weiſe, und um 
„.Diefelbe Zeit verlaufen, begeben und zuges 
„ tragen habe, wie und twelchergeftalt «8 für 
„, viel hundert Jahren in Gottes Wott ift ge: 
prophezeyet , verkuͤndiget und beſchrieben 
„ worden, und. NB, wie wir nun nichts 
, „ gewiffers mehr 3u gewarten haben) 
„alsdaß GOtt mie dem letzten * 
„sten Tate hereinbreche , und Die er 
„arten böfen Welt ein Ende mache‘, 
u ao her a 3 Im 
„vorbanden, die nicht faſt dar erf 
„Tet, und zum Ende kommen Ah, 
Diefe Worte des Überfeßers geben ums 2 
su afennen , daß weder er felbft , goch Der 
fel. NICOLAI, eintauſendiaͤhriges Reich ges 
hofſet haben. —— 








Und: fo findet man auch in dieſer gantzen 
2 Schrift 


ya... 


0 — — 
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Reid); ind Jahr 1672. gefeget? 257 
Schrift Ion feine Spur, ſo wenig als auf 
ungenanten angeführten 3339. 


J Awo von den letzten 45. Jahren Der 
geredet wird, Die ſich, nach NICO- 
J ing bis in das Jahr 1570. erfires 
—— —— festen Zeitlauf heiſt es: 
wol geſchehen / daß Anno 
— seine en ne I, = 
J— aiſtehe Wie ſie aber beſchaffen ſeyn 
wird ſaget Daniel nicht, ohn daß er horet 
hmen, Der da erwartet, und 
überwindet nach 45. Jahr Yun 
Faber die Ehriftliche Geduld mie nichte 
» anders, als mit Ereuß und Leyden um, 
—— an vermuthlich ſchlieſſen / 
—8 16025. noch ein ſehr giftig boͤs 
ſich werde mercken laſſen, von 
gi ei welches fchon 
8-f0 % imlichen Anfchlägen der 
iniſtet —* inden Chriſti etlichermaſ⸗ 
in Fangefpüret toerden, Derhalben wenn 
R Bielckbe Air felbigen Zeit, dahin mir über 
* — ——— * von dieſem 1597. Jahr 
ches geſchicht, ſo ſollen ſich 
—— Hertzen, nach der Ver⸗ 
——— is zur Chriſtlichen Geduld 
und gedencken, Daß dieſe greuliche 
* g nicht ewig waͤren, ſondern in 
wen Ende nehmen werde. Dig 
ide Meynung diefes aufrichtigen Gottesge⸗ 
—* son Beſchaffenheit der letzten I a 
Jet 























268 IV. Ob Phil Nicolai das tanfendiährige 





Wer ſolte nun wohl aus feinen Worten, 
ſchlieſſen, er habe ein taufendiähriges Reich 


geglaubet? Es Eönte ſeyn ‚Daß derienige, ſo 
hn deſſen beſchuldiget, die erſte teutſche Auf⸗ 

Lage feiner Schrift, und folglich eine andere 
Stelle» angeführet hätte , wiewohl es mir 
nicht: wahrfcheinlich iſt. Denn da die Ausga⸗ 


bein 12. fo ich beſihe, nur 65 1. Seiten ſtarck 


iſt / ſo muͤſte die erſtere in 4. von 1558. ſehr 
groben Drück haben, wenn fie339. und mehr 


sere Seiten in fich faſſen ſolte. Dahero glaus 


be ich , daß oben angeführte Stelle aus mei⸗ 


ner Ausgabe zu gedachter Anfchuldigung Ge⸗ 


legenheit gegeben habe, weil Darinngn derie⸗ 
nige giückfelig geruͤhmet wird, der da erwar⸗ 
tet und mit Geduld überwindet nach 45 .Sahe 
ven, desgleichen weil gedacht wird. , daß als⸗ 
denn die: leiste greuliche Derfolgung fole ein 


Ende nehmen, Dabey hat aber der Bever⸗ 


leyiſche Freund nicht gewuſt, oder nicht wiſ⸗ 


ſen wollen, daß mit dieſem Ende der letzten 


Verfolgung das Ende aller Jahre von dem 
ſel. NICOLAL-serbunden: werde. Von dee 
nen letzten 7. Jahren der Welt, nemlich bon 
Anno Ehrifti 1653. big 16 70.nach feiner nun⸗ 
miehro falfch befundenen Rechnung, ſchreibt 
er pꝛ 392. alſo DIE wird zwar eine kurtze 


„Zeit ſeyn, aber. es werden doch alle drauf. | 


„arten müflen, welchen der Sried und Wol⸗ 
„farth der. Kirchen angelegen „ ‚Denn hie iſt ei⸗ 
„ne gute Hofinung zu ſchoͤpfen, Daß a 

m | $ 


’ ar Tr; ’ A 


Reich ins Jahr 1672 geſetzet? 269 
Das Jahr Chriſti 1663. —* kom̃t, das 


Evangelium mit geſchwindem Lauf, —3 
er 00 








alle Königreiche 
** nun nee Derbreimung und“ 
Ausrottung alles 


Mahumetiſchen Greuels,“ 
“NE en vor demiuͤngſten Tag hellu. * 








Har, zum allen Volckern gepredis * 
Beeren trat 

ö gung: der Unmiffenheis “ 

———— henommen werde, und “ 

fie nich das fie vorwenden, wenn “ 

der: at; ald wenn die Lehre des “ 





ediget worden ende: 791,09. 
sor: daß der lege oder jüngfte Tag uns 
— daß man eine äufferliche 
Tliederlag: »der Gogiten hoffen koͤnte, 
32h: lang mie ſteter Uber⸗ 
windung und aͤuſſerlichem Sieg der 

en ſolte. Denn, fest Be 


—— nicht waͤre verkuͤndiget u. “ 






‚zur Wir leben NB in’ der letzten 


der Kirchen / als gleich in Der dritten Nachts 
wache, da unſer Braͤutigam, der HEnChris « 


ſus ommen und ſeine liebe Braut ausper “ 







Dienfibarkeitund Truͤbſal dieſer Welt eriör « 
fen, ind die Feinde des Evangelii mit allen “ 


| —— zum Schemel feiner Fuͤſſe treten 


mr 
| gelben, daß kurs vor dem iüngften “ 


und legen wird. «“ Und gegen den Schluß fei- 
Schrift sermuthet erıpag.687: e8 fünne 


Tag, die Wahrheit göttlicher Lehre, und “ 


7 


250 1V. Ob Phil. Nieolai dad tauſendiͤhrige 


„das underfälfehte Wort Gottes, nicht. meht 
in Kirchen und Schulen ) daraus es einmal 
vertrieben worden /nemlich in der letzten 
Verfolgung, da es, wie er vorhero ſchreibet, 
ſcheinen werde, als feyes um das —— | 
lium, das GOtt durch Di Luther el. = 
wieder ne * ** gantz 
und gar gefchehen,) regieren und g J 
Wwerde / ſondern in etlichen Haͤuſern, bey 
„geringer Verſammlung, und alſo unter we⸗ 
hig unanſehnlichen, verachtlichen Leuten blei⸗ 
„dbe und behalten werde, die die Hr Bibel 
„den Catechiſmum Lutheri» feine Poſtillen 
und anderedergleihen Schtiftenund Bür 
cher fleißig in ihren Haufern leſen/ und ſich 
in der Gottſeligkeit daheim mit ih | | 
gefinde , üben werden. * > Daranffenter 
hinzu: Es wird zwar die We —— 
gewinnen, aber unter dem Creutz / x Und 
endlich iſt dieſes der Schluß ſeines Wercks 
Es wird aber doch der Gog und das Kind 
ves Verderbens nicht gar ausgerottet wer⸗ 
„den,bißdapßderRicbterderkcbendis 
„gen und der Todren komme / ſondern ſie 
werden ſich noch immerdar uͤben, und ihr 
Geyl verſuchen, darzu ihnen denn der Dj 
2 fel rechtſchaffen und redlich helfen wird/ wel ⸗ 
cher nun aus feinem Gefaͤngnis loswerden, 
und weiß, daß er wonig Zeit mehr hat/ der⸗ 
halhen wuͤtet er deſto greulſcher ya wird. 
uch feinen Friede und Ruhe haben are R 

























- OeihinbTaberwa.nefeht? m 














dei kom / und u argen ‘' 
— Dieſes Bekent⸗ 

is vonder legten aeg — A meines weni⸗ 

gen ! ’ „7 und 

. Ihlag "ae Bofnung * —* hrigen 


Reichs darnie So weit fehlt «8, DR 
Mann olches fol behau tet haben. 
deutlichſten erhellet die Unrichtigkeit NN 
ſeitigen Borgebens daraus, wenn geſagt wird, 
re 1672, Jahr gefeset, Da doch 
durch Die Schrift hindurd) das 1670. 
Jahr etzte Jahr der Welt angegeben 
wird, ‚jedoch nicht auf eine beſtimte IBeife, 
fondern nur Durch eine Vermuthung / dar⸗ 
1fich freylich der liebe Mann nhat, 
ahero und bezeuget er an mehr 
als einem Dirt) 5 Ep. 304 und 672. dage 
von der Zeit und Stunde des iungſten Tages 
ſich alleine vorbehalten, feine Mey: 
t als einen Artickel des Glaubens 
zaffirmire, fondern nur Lernens und 
dachdenckens halber ern 
ren ki üb Ha I — 
ei elle, tale vielleicht zu dem 
Wahn / als habe der ſel. Nicolai ein tau⸗ 
di ich. ftatuiret , koͤnte Gelegen⸗ 
beit gegeben Haben, findet fh P. 554. wenn 
von tau rengeredet wird, dar⸗ 
innen di Zeugen! der Wahrheit mit Ehrifte * 
herrſchen und regieren. “ Allein zu geſchwei⸗ 
Ä gen, baßglei ſtehet: «aber unterm « 


tisch Creutz 
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272 WV. Ob Phil. Nicolai das tauſendiaͤhrige 
, Creug und Verſolgung,welche Beſchaf⸗ 
fenheit des Creutz⸗Reichs Chriſti p. 568. wei⸗ 


ter. erfläret moird ; ſo wird 48T. die Rech⸗ 


nung dieſer tauſend Jahre von Eroberung der 


* 


Stadt Rom im Jahr 545. angefangen, und 


Diefes taufendiährige Ereuß.» Keih-Chrifti » 


- fortgeführt bie zum Jode Lutheri. Itt alfo 
Yale. der fel. Mann ſolches angegeben, laͤngſt 


verfloſſen. 


9. 5. 


So viel mag genug ſeyn zu ſattſamer Wi⸗ 
derlegung des ungegruͤndeten Vorgebens/ als 
habe Phil. Nicolai in ſeiner Hiſtorie des 
Reichs Chriſti das tauſendiaͤhrige Reich be⸗ 
hauptet und in das Jahr 1672.geſetzet. DR 
übrigens diefe Schrift viel gutes , und beſon⸗ 
ders. manche gründliche Erklaͤrung der Weiſ⸗ 
ſagungen Aefekiels, Daniels und Johan⸗ 
nis. enthält , fo.bimgefonnen „ eine genauere 
Nachricht von dieſem wicht: allzubekanten 
Bud) , gelibts GOtt, eheſtens aufzuſetzen 
und bekant zumachen. Daben werde zugleich 
weiſen, wie in ſelbigem der Grundriß zu ei⸗ 
ner bibliſchen Kirchen ⸗Hiſtorie des 
neuen Teſtaments entworfen ſeh, melden 

er von einem Mann, der maͤchtig in der 

chrift, ſonderlich der Propheten, gebuͤh⸗ 
rend ausgearbeitet wuͤrde, mehr nutzen koͤnte⸗ 
als das Proiect einer Kirchen⸗ Hiltorie ſo 
in. der: Nachleſe erbaulicher en 
TUE € 





Schrif⸗ 





_ Meihinb Fahr nerz. gef? ayı 


4 Seorifen p P. 102. ‚102. fa. fiel et, , beögleichen , 
in ben Suppl. zum fe des Reiche 
| * —* Samınl.p.473. Und da auch die⸗ 
Ben Lorfehlag allerdings einer Uberlegu 

werde ſowohl über —— 
Zee en Drt angeführten Stel⸗ 
—* Muůllers Acad, Flug⸗ 
=E Blind enheit meine Gedancken 


* Rally % Br 
ee nd 
he: V. | 
29 14 =: ar 


Diem Brei 





Win‘ DOM 


: a NICOLAI ' 
a Siſtorie 
eh — hriſti. 








en. Zone fiheelı n ine, 
"einer Einleitung in Die hifl, lit. an 
AXW. Sul, Seine 


4. 


374, Y. Nachricht von Phil. Rieolai i 
eintin Ort an, daß man auch. vom einem ein⸗ 

+ gigen Buche einerhit, lirrerariam fpectalifi- 
mamfhreiben Einne, Meines erachtens iſt 
degenwartiges Buch des Phil. Nicolai al⸗ 
fo beſchaffen, daß ſich Davon gar wohl der⸗ 

Ze green verfereigen-fieffe. , Denn man mag 

etrachten den merckwuͤrdigen Inhalt degel⸗ 

ben. und die beſondern darin beßndlich 
Meynungen , oder auch Die Ausrechnungen, 
die er gegeben, ingleichen Die vielen Editionen 
in deutſcher und lateiniſcher Sprache» endlich 
auch die dagegen herausgefommene Schriften 
und befondern Urtheile ,_ ſo von demſelben Bus 
che gefället worden: fofind folches Inu 
ge, Davon fich vieles fagen POTT a 
| ' u Der 
Die von mir im 19. St. des Heſſ. Seb⸗ 
Opf p. 872. Öffentlich geſcheh eFrage we⸗ 
gen des Phil: Nicolai Buchs, hat , auffer 
‚ der worftehenden Anmerclung » verfchiedene 
von: geehrten, und theils unbek aim — 
bekanten Freunden und Goͤnnern, AUS der 
Naͤhe und Ferne, veranlaſſet, mir eins und 
andere von demfelben mitzutheilen, welches 
ich gedachter Anmerckung alhier hinzu zufügen 
für billig geachtet habe. 
/\ N * 


ih RE 
Aus dem Heſſen⸗ Lande, damit von demſel⸗ 
hen den Anfang mache, hat ein in einer anſehn⸗ 
lichen Bedienung ſtehender Lehrer folgendes 
an mich geſchrieben. 
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ie des deeichs Ehe. 245 
rwe werdẽ in Liebe vermercken/ 


—— ale en be die Freyheit neh⸗ 





| —* ein Unbekannter, ſchrift⸗ 
Sie haben im RXX St. 
van Heb: Opf. beyGelegenheit deſ⸗ 
fen, was in einem gewiſſen Tractaͤtgen gegen 
Sm coſ. Gernands gehaltene Predigt vom 
ee hir 4, Phil. een a Ham Des 
iſti angeführt worden) p. 872. 
ein Berlangen bezeuget / zu wiſſen, ob in einer 
andern Edition dasienige ſtehe, was daſelbſt 
daraus angefuͤhrt wird? Da mir nun die teut⸗ 
 Fehe Edition von befagter Hiftorie des Reichs 
Chrifti, welche durch M.GO | HARDAKTVS 
son Dantzig verteutſchet A. 16a 12.ü 
Nuͤrnberg ans Licht getreten, voreiniger Zeit 
zu Händen gekommen; fo habe hiermit zumels 
den nicht ermanglen wollen, Daß in dieſer teut⸗ 
ſchen Edition pag: 3 39. das Jahr 18,0: (nicht 
1872. wie auch noch anandern vielen Orten, 
fonderlidypäg. 302. ſq. als das Ende der Tas 
ge angegeben , im geringſten aber nicht 
Des Anfangs eines taufendiahrigen Reiche ges 
dacht werde Vielmehr feet Nioolai den 
Anſang der Apoc. 20. gedachten tauſend Sahr 
pag. 315. und Ar in das Jahr poft; ı. 
s20, folglich: das Ende Aano 1520 dr * 
Kärkftade und in denen Calviniſten, des Au- 
Ktoris Meynung nach, der Teufel wieder loß 
worden, welcher von 20. bis 1821. von dem 
Engel vom Himmel, i. e von denen Pabſten, 
nr © 2 wel⸗ 










Moͤrder⸗Gru 
nigen Menſchen Kinder ins Feuer ſetzen, und 


0” 


216 v. Nachricht don Phil. Nicolai 


welche von Hormisda bis zur Zeit Leoni⸗ ——— 
taufend Jahr in ſteter Succeion'gelebet has 


ben;foll gebunden geweſen ſeyn. Speftatum ad- 
mil &c, Solchenmach hat obbemeldeter Geg⸗ 
ner des Hrn. Prof. Gernands den Phil, Ni⸗ 
rolai zwar als einen Autorem anfuͤhren kon⸗ 
nen, Der in der Rechnung gewaltig geirret, 
nicht aber , Daß er ein anno 1670, AM 
des tauſendiaͤhriges Reich gelehret habe: D 
Uberſetzer M. ARTVS fagt zwar gleich anfangs 
in feiner Zuſchrift an den Rath zu Franckfurt: 
„dag Gtt die Welt durch feinen Sohn ein⸗ 
„mal teen y und als ein Loͤwen⸗ und 
eder böfen Geiſter u. abtrüns 






ihm felbft zu Ehren und allen Auserwehl⸗ 
„ten zum fröfichen Lufthaufe, von neuem wie⸗ 
„Der verfertigen , und zierlich wird darftellen 
„laffen, Das bezeugen viele herrliche Weiſſa⸗ 
„gungen des Herin Ehrifti und feiner lie⸗ 


tel.» So fagt auch Nicolai p. 


23 ben IR r > P A 
391, Wir leben in der legten Zeitder- Kirchen, 


als gleich in der Dritten Nachttvache „ da unfer 
am, Der HErrChriſtus, von der Him̃⸗ 


— 
liſchen Hochzeit, wie ein Dieb in der Nacht, 


kommen ,_ und feine liebe Braut aus Dep 
Dienftbarkeit und Trübfal dieſer Welt erlo⸗ 
- fen, und die Seinde des Eoangelii mit allen 


eufein zum Scheel feiner Füße treten) 


und legen wird. Allin er verſtehet dieſes von 
der Zeit des Abnehmens oder Falle der * 
3%; ed 


* 





——— 1 Sr — —— 


— 
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ine. n mann — — 

cken en der Stadt Conſtantino⸗ 

* ahnen 7. Sahrı folgen würden, ba 

der Gogiten ſollen paper wer⸗ 

Den, 7. Sahr von A. 1663. anfan 
un bls ins 1670. Jahr. Bien 

= auf fhre Der Autorpag. 392: fort: diß wird 







*5* das E⸗ 

Ks, ** 
giten laufen und ge 

undinady Berbrennung oder Ausrot⸗ 


dem juͤngſten Tag hellund Far, 
n Voͤlckern geprediget u. ver⸗ 
den wird. Ob nun gleich hier⸗ 
erhellet, baß Nicolai vor dem 
Tag, — et An, 1670. bevor⸗ 
angegeben , jedoch mit dem billigen 
— daß ſo nd are aus göttlicher Gute, 
* eicheit, eher oder lang⸗ 
ſamer g a) einen freyen Lauf des 
Eyangelfi te ʒ f6 findet fich doch feine 
Span daß er mie feinen Uberfeger M.ARTVS 
defien Meynung eingeſlim⸗ 
wmet noch, wo man auch dieſes jagen mie) 
| Def er damit ein folches Ende der Welt An 
1670. beporjuflehen geglaubet , auf roelches 
ein Reich: in Dem a arfolgen Buerbe> 
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278 V. Nachricht von Phil. Nicolai 
Seanrsauun u anne ru 


DAsTyrema dieſes Mannes zu einem deutlichen 
immung ſolcher Dinge, welche der Herr 
ebehalten hat / —2 





tzen, mit der application nicht wol zu 


geben wird ) — Peuttichen örmeie bern 
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' Sierie des des Meihächrili, 79 
Alt 6 sröpherkeung iſt nicht jeden jedermanns 
„Ding , und deucht michauch Dem guten und 

.. frommen Mann, NICOLAI nicht gegeben 

» genen u, ſeyn, daher ich’ ihn pro infeliei 
„anterprete Apoealypfeos halte. €s iftumter 
3 on —— » (alsin der ke 

ung angeführt worden, ) zu Frf 
am May, dur Wolfgang Hofmann in 
5 Io.lae. Porſ 1626. 4. gedruckt 
Morde, ohtie einige Verdnderung: in wel⸗ 
chem. J—— eben deffelben Freuden⸗ 
ewigen Lebens in eben ſol⸗ 
em Format, u. Durch eben denſelben Dru⸗ 

„ derund Derleger , ediret worden , an wel⸗ 
- he Die drey Lieder deffelben: Wie ſchoͤn 
„leuchtet der Morgenſtern, Wachet 
auf, rufe uns die Stimme / und So 
nich ich nun ein gute Nacht / ange 
7 und ein anders von ewigen Leben, 
remias Nicolai / vermuthlich Kin 
| ‚oder Sohn, gemachet, hinzugethan 
en: Err Chriſt thu mir verlei⸗ 
ſingen deinen Geiſt. Es iſt 
Roſtock eben ſolche H:ltoria regui 
1629. 12mo edirt in Verlegung Joh. 
8 Orden ! gedruckt Durch Morit 
In beyden Editionen iſt nichts 
— zu ſehen. Ingleichen iſts zu 

Magdeburg * —* gekommen. 


aus Siheno t Grim̃a, 
Mu) iu 



















Was in dem 19. Stück der Heb⸗ 


— — — 


as8so V. Nochricht von Phil. — 
hat mir ein Prediger fol endes mi 5 
pfer p. 
870. von einem Anonymo vorgegehen wird, 
„daß nemlich ber Sel. Phil. Nicolai inhi- 
„ſtoria regnĩ Chriſti den Anfang des tauſend⸗ 
iaͤhrigen Reichs in das Jahr —9— geſetzet 
heben folle, & olches ift fonder Zweiſel un 
»grÜ bet, r hat zwar inden bepbenlegten 
Capiteln gedachten Buchs darthuntvollen, 
„e werde Das Ende dar Welt Anuo 1670. | 
„einbrechen, aber von einem taufendidhrigen 
„ Reiche Ehrifti hier auf Erden,in fenfuAude- 
„, nisanonymi, iſt ihm nichts in den Siñ Formen. 
„Ich beſitze Die deutſche Edition, ſo zu Jena 
»A. 1659. 8. gedruckt. Mit P 
lai hat das Ende der Welt ebenfalls ins 
„Jahr 1670. geſezt Beniamin Star 
— Seen Super, zu ER * | 














„in den Unſchuld. N 

» 1714. P. 574. gedacht Ein Ay 
„ctat: spiegel hriſti und J 
„chriſts, aus welchem eine weiten Re- 
cenſion diefer hypothefeos zu leſen in MA 2 

„»BORICHII — contra Hoeum ed. 
» Eee 19.4.) P. 97.99... 

Dem geneigten ni —2 dieſe aus de⸗ 

nen an mich geſchriebenen Briefen gesogene 


—— verhoffentlich nicht —— 
ſeyn koͤnnen. 





Ich füge bern * * Awas vormich 
hinſu. ME 2. Aus 





rie d Neihsehrifi ML 
allen erhellet dapdi diefe Yud Fu 
—— ang I A Du 


Der wotitia lihro HM, Be 






* Be : oder A 







| Be Pe ologifcher Erna 
die in der Wolfgang 
\ Dar Eike Buchhandlung in 
| Eu finden ind, 1687. 8.pag. 
127 se iedene * von dieſem 
ee daſelbſt durchgehende ges 

enennung des Jahrs u. Orts, 

oria des * Chri⸗ 

Bi 4 . und 8. AUSZUG Aus dem Reich 
riſt ke, SHiſtoria des Reichs Chris 

Ir oder —Au der Chriſtli⸗ 

| mYTAL, 12. 
win. Weil * Nicolai ſo ſehr in dieſem 
—J— er Ausrechnung geirret, fo i 1, 
der , daß wider daſſelbe ei 

„ auch felbft von unſern Got⸗ 






—* Daniel Spinginsgut, ein — 
ſchet Theologus, * welchem man des 
Lob: Ai. won Seelen delic. o — 
24. not, 98, — — kan) dawider — 
Yoffeneinecheologijdxe Prüfung der Zeite 
Rechnung Phil. Nicolai/ in 4. und ei 
nes Anonymi Bedenchen über das Buch 
bp ic vom Reich Chriſti, dam. ° 
9 1653. in 12. wird in der Bibitorheca 
Ss 0 ai 


432 V. Nabriht von DEITE Nic lai 


ee eng 


lungiana fine, eacäl, 
zum fungen, (Fraucof, 1682. | 
gefuͤhret. * “ 
3. Min. wird Auch, hin U wieder v 
Fichte von dieſem Buch, — 
te i niche ‚allzu geneigt lauten. me 
ereffen. Mir fäller anigt bey, 1. 
kante nd Joh. — v 
burg in nepp. ad lo. Conr, Diet terjcun 
j hehe da 1. Si dieſes Hebopf.p. 715 
num,,.2ı, ſchreibet, da er, nachdem. 
über manche Erklärungen , melche biötoe 
von LOHN, Theologen über Die Pr 
Ho werden, aufgehälten, p. 51.Afo ı 
EDRIRS:, EST ſenſu poſt Fb, Nicolas 
+. &£ proplieras noftros , eörumque ütc —R 
_ propugnzitores omnex Danieliticorun are; 
.  giorum iexXimedia eabbala , 'rabbinerumz& 
ebraeornm facrämentis acmyfterüis Apientes 
wer tatores Was Hri Reimn von 
Buch des Micolai urtheile * 
man einiger maffe aus: feinen caral, Bi | 
cae theul;tyft.'crit.pxi3y0. ſehen/ da er 
qui reue ra eſt comment, in lo,apocal 
cuius liloro 24 xXieolyre — t — 
ve lecte xi perfisadenr , “ a C, 1 orten Ä 
mundi adfürurum, "3 ee 
Bas fonft die eaufond"Jabr a 
ven ih Din Offenb. ohannis ac, J 
wird ſeibſt anbetrift, Fan man davon des ſel. 
Am. ih. Rambachs Momne finden in "u 


ne: 


























nn —— 
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ner — undi gröndlichen Erläuter 
—F eigene inftit, herm. laer. im ı. 
Shin) . und 2, Theil. p- 464. (qq. 
1 dahin, daß, weil wir aus 

je Hift. feinen, periadum aufweiſen 
Jader Satantaufend Jahr nach ein, 
gebunden, Das ift, feiner Macht beraubt 
en. Die Heyden zu verführen und bluti⸗ 
Plgungen anzurichten , man nicht 
ag — als daß dieſe tauſend 
vod Grat — — ſondern noch zu⸗ 
i iſt er alſo hierin gang ariderer 
Lu ap Nicolai geweſen. 


ho e Zeit vorPhil. Nicolai, 
lich PER £ der damahlige Sieffifche 
Iredig 7 und tachmalige Super su Echſel 
| Wetterau, Der befante Georg Ni⸗ 
us ſich untöiftanden, das Endeder Welt 
zurechnen, indem er nicht undeutlich das 
Dehr fuͤr das legte gehalten, wo nicht 
er die Zeit verfürgen, und mit 
Tag noch eher hereinbrechẽ wuͤr⸗ 
war anfänglich willens, von feiner 
79 eine ausführliche Nachricht alhier 
3weil ſolches aber etwas zu weit⸗ 
hatte fallen mögen, und das Ende die⸗ 

8 Stücks herännahet: fo habe ſolches biß 
baden geliebts GOtt, , auffchies 
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284 VI, Noua litteraria, 


VL . SFr 
HIIEF et Bar 
‚NOVA LITTERARIA.- :;..-- | 
2 DNA man in den vorhergehenden Stuͤ⸗ 
ten vergeffen hat, den ſchandlichen 
Betrug zu entdecken , welchen iemand das 
mit getrieben’, Daß er dem ſel. D. Rambach 
Prebdigten über die acht Seligkeiten ange⸗ 
dichtet, und ſolche unter feinem Namen gan 
ewiſſenloſer Weiſe herausgegeben hat, da 
ie doch im geringſten nicht von ihm herrühe 
sen, auch in der Vorrede garnicht gemeldet 
worden, wie man zu denfelben gefomineng; 
und wenn fie gehalten worben, überban | 
ieder fogleich mit. Handen greifen 
die Schreib: Art mit des ſel. Herrn Superint, 
feiner gas nicht überein Fommt, auffer woman 
ausdenen von ihm felbft herausgegebenen >5e» 
trachtungen über die acht Seligkeiten 
ausgeſchrieben hat: So hat man ſich verbune 
den geachtet, dieſe Gottloſigkeit gebuͤhrend zu 
entdecken, und iederman für dieſer unterge⸗ 
ſchobenen Schrift wohlmeynend gu warnen 
Sie fuͤhret dieſen Titul: D. Job. ac. 
Rambachs ꝛtc. geiſtreiche und erbamlich⸗ 





„ Predigten über die acht Seligkeiten Der 


„Kinder Gottes, ehemals oͤffentlich vorgetra⸗ 
m al aber zur allgemeinen Erbauung demn 
s» Druck übergeben, begleitet mit einer, Vor⸗ 
» tebe von ben beiten Predigern, und ange⸗ 
» haͤngten Haupt ⸗Regiſteyn über alle — * 

ra⸗ 


“ — 





— u 
| 


J 


— 


ein neueß 1 ar 


— 
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Eractatevon den Seligkeiten.“ —7— 
1739. 22 Ehrilop Are 
gen. unmögli * 
anders ee als mas Virgilius jagt 
Asn,lib. 3..9,56.57. 

* een Qui — * sogis 










tel: D.’ 
der lau 


g — dur en —— 


‚mit einem neuen Anhange von dena 
Wege der geiftlichen Wanders⸗ 
— ld 1) von dem breiten Wege zur 
Hölle, 2) von bei Bor malen Wege zum 
Dimmel, dem Druck übergeben von M.Das 
niel Die dritte und vermehr⸗ 
ce.( tie ſchon vorher gefagt ) Auflage, Leips 
Ehriftoph Friderici. 1737. 8. 12.50» 
der Herr M. Daniel Hütte 
nu Ion Y1 einen Namen in Der gelehrten 
t gemacht , indem er aus des "Jacob 
Erempels Büchlein für Kinder 
el» Büchlein von Wort 
— — und demſelben 
ee Des fel, D, ambans 










J 


IE mh Noua Leteraria· — 


NRamen vorgefeget bat s, wie er daher ſchon 
vormals im 15. Stoͤck dieſes Hebopf. P-&04. 
mit Ramen genennet werden muſſen. Sie⸗ 
he auch daſelbſt p. so, Und int r2. Stuͤck 
p. 202. Eben dieſer Menſch iſt derienige 


der Den zu Leipzig gedruckten Lebens⸗ Lauf 


des fel.D. Rambachs herausgegeben und 
darin faſt nichts weiter sachen bat, als Da 

er Die. Leichen⸗Predigt und Perſonalien von 
ort zu Abort ausgefhrieben , niel. cp. 
202. noch. roeitet aber in Der Morde zum 
erfien Theil der Kirchen⸗ Hiſtorie alten 
Teftaments p. 6. leg; gejeiget worden € 

fcheine£.alfo , dieſer Mann wolle mit Gewalt 
nicht nur unter Den plagiariis , ſondern auch 
doftis impoftotibus einen anfehnlichen Rang 
behaupten. Man lefe auch, was ich. vor 
zwey Fahren an Denfelben gefchrieben und ihn 


aufs deweglichſte —— von dergleichen 


Verfundigung abzuftchen in’ Der Vorrede 
sum 1. Theil der Erläuterung über Die 
‚nflit,, herm. facr. p.45. Es ſcheinet aber, Des 
Mann wolle ſich nicht rathen laffen, fondern 
das Mas feiner Sünden voll marhen. Und 


dennoch iſt derſelbe ſo gar — el. 


D. Rambachs gervelen und helohnet ihn 
dennoch niit folcher Untreue: Solte wol nicht 
— venn eram Leben wäre, und ſolche 
Bogheit hörete , ihn mit Dielen Worten an⸗ 
reden : Kal av rinvevs Se N 

2, Snftehende Oſter ⸗ Mefle fommen for 

— — gende 


— —— 


| 
















* VI. Nous TEE ! 487 
gende aͤchte Rambachiſche Söriften aus 
— —— ten ‚heraus #) 
dieſes H —2 die Er⸗ 
4 an * Coloſſer, wel⸗ 


F Griesbach heraus giebet. +) 
a Bremen der — der geiſtreichen 


pe Kin sone den und c) zu Züllichau in 
® Wapfenhaufes die Erklaͤ⸗ 


— rungdes Propheten Eſaia, Darin zugleich 





aus dem weitlauftigen und koſtharen 
Be des Campegii Vitringa durch und 
durh gan furtz zuſammen gezogen worden, 

nebſt einer Br <relärung dis Pros 
beten Jereuniä: welche beyde D. Neu⸗ 
er ans fi t ftelfet 


——— wird zwar anderswo feine prae⸗ 
* tion angenommen, doch wer in Heſſen 
ae Di gen Nachbar ſchaft, von hier 
Ä * ſtern Darauf einen fpecies Ducaten zah⸗ 
let, wird das Werck, welches einen ſtarcken 
ten ausmachen und 4 Rthlr. koſten 
afürbefommen. Dieſe Praͤnumeran⸗ 
| ‚ten haben dabey den Dortheil , daß fie zugleich 
- mit der fer Meffe: dag Werck fertig bekom⸗ 
men. Die praenumeration fan bey D. Neu⸗ 
bauern oder Herrn Pfarrer Griesbach ge 
fchehen. Wer von dieſer Schrift felbft eine 
ausführliche Nachricht verlanget, wird Diefelbe 
— in vo Veorbericht zu * —— 









or 


aß? nbak 

CTicht und Recht 9,17. P.13.14- finden,ine 
gleichen in der Vorrede zu dem Davidiſch⸗ 
Salomonifcben Licht und Recht % 2. 
und Da R \ — 


des drey und zwantzigſien Stuͤckht. 
1. Betrachtungen uͤber die Lehre von ber Praedefti. 
nalen. pag. 195, 
IT. Zufädige Gedanden über den Spruch Matth. 
9 yaı. wWebe dir chorezin c. wären ſe 
Thaten zu Tyro und Sidon geſche⸗ 
| ben zc. 1, 23e@ 
nt. Zob. ZeinrihZorne/ Pfarrers zu Dietfurt 
‚and Schambach in der Graſſchaft Pappene 
heim / der auſſer allem Verdacht einer, Verlie⸗ 
| rung feiner Sinnen ſtehende Heyland/Marcı3/ 
20, 21. —— 241 
V. M. Chriſtoph Haymanns Diae. und Col. 
leg, extraoꝛd.hey der Chur⸗Fuͤrſtl Fe 
Land: Schule Pprig Beantwortung, det Fra⸗ 
e: od der fel. D. Dbil, Yicolat In feiner Hi⸗ 
fort des Reiche € riſti Das taufendiäb 
z eich in das Jahr 1672. geſetzt habe? 262. 
V. D. Ernfi_Sriedrich Ueubauers Nachrich⸗ 
von D. Phil, Nicolai Hiſtorie Des Reichs Chri⸗ 
ls» 2 3. 
VI, Noua litteratia. | 24 


2223 








u > Te eu” - 


denges 





| “4 
Sheologiiher und Philologiſche 
a 





Vier und zwantzigſtes Stuͤck. 





Gließen / 
bey Johann Philipp Rrieger | 


ni 


77 


201 





D, Chriſtoph Auguſt 
Heumanns / 


S. Theol. & Hiftor. liter, Prof. 
zu Göttingen, 


Gedanden 


hey dem Spruche des Henlandee : 
Geben iſt felirer /dennnebmen; 


Apoſt. Geſch. 20, 35. ® 
. 


(EC? s in bekannt , daß in dem stwangige 

ften Eapitel der Apoſt. Geſchich⸗ 
E37 te, und zwar in dem 35. Derfe, 
ein von keinem Der vier Evangeliften aufge« 
geichneter Spruch -unfers HErrn und Hey⸗ 
landes befindlich, welchen Aucherus alfo uͤ⸗ 
berfeßet hat: Beben ift feliger, denn neh⸗ 
men. Nicht meniger ift befannt, daß von 
Denen Auslegern einer an dieſem, der andes 
re an einem andern Orte der Evangelifchen 





T 2 Hiſtorie 


293 1. Uber Apoft. Geſch. 20/ 35: 


} 
Hiftorie eine Spur dieſes Ausfpruches Chrie | 


fi will angetroffen haben; etlidhe as 


ber der Mennung find , es fey diefer Spruch 


und die Gelegenheit zu demfelben Dem Apoſtel 
Paulo bloß durch lebendige Zeugen bekannt 
geworden „' e8 mögen Diefelbe nun Apoſtel o⸗ 


der andere Sünger des Herrn geweſen ſeyn. 


Es ift keinesweges ein ftrafbarer Vorwitz, 
mit feinen Gedancken hierbey ſtille zu ſtehen, 
fondern die Ausleger der Apoſtel⸗Geſchich⸗ 
te haben vecht und loͤbli gehandelt, wenn 
fie fich felbft diefe Regel fürgefchrieben haben: 
Forſchet in der Schrift der vier Evange⸗ 


fiften, ob ihr diefen Spruch Chriſti, oder 


wenigſtens Die. Gelegenheit zu demfelben, und 
die Geſchicht, zu welcher e8 gehoͤret, auszu⸗ 
forſchen vermoͤget. Da ich nun vermeyne, 
es ausgeforſchet zu haben, und dieſe meine 
Meynung nicht nur denen Schriftgelehrten, 
fondern allen Chriſtlichen Lefern , yor Die Aus 
gen zu legen im Begriffe bin, fo bekuͤmmere 
ich mich billig zuvörderft um den Wort⸗Ver⸗ 
itand Diefes Verſes, abfonderlic) da theils 
kraſmus, theils der fel. D. Seltner , einen 
Zweifel über die Ueberfekung des Grunde 
Textes erreget haben. we 


“ Die Griehifhen Worte lauten alſo: 


! e j € gi € u , - , 
rien vuiv, örı Srw noriavras def Ava 


Tlayız v 
m » 4 

— Tav drdersvrav, uynmortum Te 

m N m ‚> m e/ » \ 5 ', 

av Aoyay 78 Kueis Inrs , OT auros eıme Maxaa 

eiov igı , Osdbyaı MEAN 5 7 repßarıy. Lus 

os thexus 
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Sehen iſt feliger/ denn nehmen. 203 


therus hat Diefes folgendermaßen uͤberſetzet: 
Ich habs euch alles gezeiget, daß man 
alſo arbeiten müße , und die ſchwa⸗ 
chenaufnchmen, und gedencken andas 
Wert des HErrn JEſu, das er geſa⸗ 
Zet hat: Geben ift feliger,, denn neh⸗ 

‚men, Allein der Anfang Diefer Ueberfekung 
will D. Selenern nicht igefallen, fondern er 
meynet inder Aledorfifcben Bibel/ die ei⸗ 
gentliche Überfegung muͤſſe alſo flieffen: "In 
dieſem allen habe ich euch gemiefen/- - 
und gedencken andiefe Reden desherrn 
JEſu / die er gefage bat. Hingegen 
iſt Erafmus mit der legten Worte Überfegung 
nicht zufrieden, und, wenn er Des uhralten Las 
teiniſchen Uberſetzers Worte: Beazius efl ma- 
gis, (an flatt (2) Beatins ef) dare, quam 


T 3 acci- 


—— — — — — —— — —— 
(a) Es iſt fo wohl ben den Griechen / als bey ven 
Lateinern / gewoͤhnlich / daß fie öfters dem 
Comparatiuo das magıs überflüßig beyfügen. 
Alſo ſpricht Plautus magis dutcius und magis 
facilius: ja Virgilius ſpricht eben fo / mie der 
nurgedachte Schrift = Ueberfeger/ smagis bea 
rior. Diefe und noch mehr Erempel hat Vech« 
perus in feiner Hellenolexia 4, ı, P, 17. cap. 6, 
ongemerdet/ und ber jüngfte Herausgeber Dies 
ſes ſchoͤnen Werdes/ Herr Heuſinger / hat 

p+ 168. noch andere Exempel beygefuget. Zu 
den Griechiſchen Erempeln fese ich bidig ein 
hibliſches aus der Epiftel Pauli an Die Phi: 
lioper Cap. 1, 23. Maray xpeircov, welches 


ber alte Lateiner auch alfo hherfeget hat: mar 
gs mellus, 


294 NT. Uber Apoſt. Geſch. 20135: 4 
accipere, verwirfet, ſo verwirfet er zugleich Lu- 
theri gleichlautende Verteutſchung: Geben 
iſt ſeliger / denn nehmen. 


III. 


Was Herrn Zeltners Veraͤnderung be⸗ 
trifft: In dieſem allen habe ich euch ge⸗ 
woiejen, ſo laßen die (6) Griechiſchen Wor⸗ 
te: mare üntdeka un Nicht zu, daß wir ihm 
unfern Beyfall ertheilen. _ Und wenn er rar 
‚Aöyav, örı überfeget Diefe Reden die, ſo leh⸗ 
set gleichfalls der Augenfhein, daß er den 
Grund⸗Text verlaße. Ich zweifele nach zus 
laͤnglicher Betrachtung nicht, folgende mit eis 





„ner Paraphrali begleitete Uberſetzung ey Die 


richtigfte: Ich babe euch (auchlin dieſem 
Stücke) alles (c) vorgeſtellet / (da ich 
bey euch wars v. 18.) daß mannemlich alfo 
(das ift, wie ich, mir den Haͤnden, v. 34.) 
arbeiten / u. (Durch feine Arbeit nicht nur ſich 
ſelbſt ſamt den feinige ernehren , fondern auch) 
| —— de⸗ 





(b) Es iſt zwar Herr Battietius in dem Mufco 
Bremesſi T. 2, p. 185. eben dieſer Meynung / 
und will dieſes maria ‚entweder emnine oder 
in omnibus überieget wiſſen. Allein er beftärs 
et feine Meynung gar ſchlecht / und faſt nur 
nit einem Sic vole, fie iubeo. - | 
(e) In eben Diefer Bedeutung gebrauchet auch 
Laucas das Wort uroderzw in ſeiner Hiſto⸗ 
rie von ehbriſto Cap, VI. 47. | 


Geben ift ſeliger / denn nehmen: 129€ 
denen / die nicht (d) arbeicen (und alfo _ 
durch Arbeit ihren Unterhalt niche erwerben) 
Fönnen/beyfpringen müße,.und daß man 
auch folle der (Worte oder (e) Kehren) 
des HErrn IEſu eingedenck feyn/ ins 
demer ſelbſt geſager hat. 


Auf des Erafmi Zweifel wegen ber letten 
Worte zu kommen, fohat er den Spruch Chris 


ſti alſo überfeßet : — eſt, dare (k) potius, 


4 quan⸗ 


(d) Oi ardewärles und od nor ale werden hiet 


einander entgegen gefeget. Und alfo ifl Har/ 


daß das erjie Wort Diejenigen anjeige/ Die 


nicht arbeiten und ihr Brodt nicht erwer⸗ 
ben konnen. Kxalınus, welcher in feiner Para» 

phrafi Die ſchwachen im Glauben alhier 

will verſtanden wigen/ hat aus Uebercilung / 


welche an fehr vielen Orten deßelben Werckes 


zu ſpuren / gefehlet. Meine Erklärung bes 
flätiget Herr Sup. Raphelins in feinen Anno» 
tarıonibus ad N. T. Herodoten ad h, 1. 


ce) Paulus ſpricht erſt in genete, daß man bie 


1 


Lehren Ehrifi nichtvergeffen fol; hernach mas 
het er in fpecie die zu feinem Zwecke dienliche 
Lehre Chriſti u 

Auf gleiche Weife hat Erafmas die Worte Paus 
li ın den Briefe an den Philemon: mar 
Av vaearara, Nicht unrecht überſetzet: poriwe 
voge : welchem auch Pafor in dem Lexico N, 
T. beyſtimmet. Eben alfo müßen Die Wors 
fe Clementis Romani erklaͤret werden in dem 


‚ andern Capit. ſeines Briefes an Die Corinthier 


< 
vmeTrassöowvo MEAN , N VMOTERFOrTG, 


Denn gleich Darauf wird Das una durch 


"Adsos (Lieber) erklaͤret. 


296 I, Uber Apoſt. Geſch. 207 35. 
guam accipere. Und in der bepgefügten Ana 
merckung ſchmehlet errecht auf Die Zateinifche 
(mithin auch aufD. Auchers (g) gleichförs 
mige) Überfegung, indem erin folgende IBore 
teausbricht : Neque Latinit atis ratio patie- 
batut (h) Comparatiuum, neque fermo Græ- 
cushabebat, Mirum itaque, quid interpreri 
venerit in mentem. Und es ift an dem, Daß 
in dem Grund⸗Texte nicht der Comparatiuus- 
befindlich, fondern der Poheruus, Denn man 
Fan nicht leugnen, Day nach Max«pıor &sı ein 
Comma ftehen oder Doch verfianden werden 
muͤſſe. Und dahero kan ich nicht umhin, Era- 
ſmi Uberſetzung zu billigen und zu loben. Es 
lautet demnach meinellberfegung des Spruchs 
Chriſti alſo: Es iſt ſelig oder etwas ſeli⸗ 
ges / lieber zu geben, als zu nehmen. 
Das iſt (ſpricht der Heylaud,) ein ſeliger Zus 
ſtand eines Menſchen, wenn er ſo geſinnet iſt, 
daß er lieber giebet, als nimmet oder ſich von 
andern geben laͤſſt. Wolte man fagen, Die 
orte: Es iſt felig,/ oder Es iſt otwas 
ſeliges / ſeyn ungewoͤhnliches Teutſch, ſo ver⸗ 
theidige ich ſie damit, daß ſie dem Griechiſchen 
am nachſten kommen, und Daß Fein anderer 
Teutſcher Ausdruck meines Wiſſens vorhan« 
den. Ja der Griechiſche Ausdruck ſelbft iſt 
| | . us 


— — — — — — — ——— — 
(g) Slaſſius behält auch dieſe Ueberſetzung: Bea- 
tius eſt dare , quam accipere, in ſeiner Philo- 
logia facra lib. III. traci. 1. canx. 15. P. 583. 
(6) Daß hierinnen Eralaus unrecht habe / IR 
ſchon in der dote (a) gegeiget worden. 


Geben ift feliger/denn nebmen. 297 
ungewöhnlich, und koͤmmet an Eeiner andern 
Stelle des Neuen Teftaments, ja, fo viel 
ich weiß, auch bey keinem andern Scribenten 
fuͤr: und iſt derowegen im Teutſchen deſto 
mehr zu behalten. Es koͤmmet mir aber faſt fur, 
als wenn die Redens⸗Art, Max isı,mels. 
ches ohnzweifel ſo viel heißet, alb Maxcxvtns es, 


Hebrdiſch ſey, und das '-7F ausdruͤcke, 
welches Burrorf Beatitates giebet, Cocceius 
über beaie, ſeliciter: wiewohl ich dem erſten 
lieber fölge, und ztvar wegen der vielen Bes 
weißthumer, Dig loanaes Tamouins in feinen 
Exercitationibus Bibltcis . 7601. /04. vor⸗- 
bringet. Will man alſo meine Uberſetzung 
beſſern, ſo bin ich gar wohl zufrieden, daß man 
Maxa;ıov isı verteutſchet: Es iſt eine Se⸗ 
ligkeit / nemlich eines Menſchen, wenn er 
lieber giebet, als ſich geben laͤfet. Denn eg 
nennet freylich ber Heyland denjenigen einen 
geiſtlich gluͤckſeligen und GOtte angenehmen 
Menſchen, der mehr Freude empfindet, wenn 
er ausgiebet, als wenn er einnimmet. 
| | v. 


Nunmehr folget die Frage, ob Paulus ei⸗ 
ne Stelle aus einem der vier Evangeliſten 
vor Augen gehabt, oder nicht. Etliche ſind 
der letzten Meynung zugethan, von welchen 
ich jetzt aus den alten Zeiten Theophylactum 
nennen kan, aus den nahern aber Grotium, 
(welchem auch Calouius durch fein Still 

fchtweigen Beyfall giebet,) Cornelium a La- 
e — T5 pide 


“ 
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pide, (welcher aber hinzufeket, esfönne auch - 
fenn, dag Paulus Diefen Spruch Ehrifti einer 
unmittelbaren Offenbahrung zu dancken ges _ 
habt, ) Hammondum, Beaufobrium, (in der 
neuen Franzoͤſiſchen Uberſetzung des Neuen 
Teftaments,) den ſel. Paſt. Volfium, und 
den noch lebenden Herrn D. Langium: als 
welche dafuͤr halten, es ſey dieſer Spruch des 
Herrn von denen Apoſteln aus feinem Mun⸗ 
de gehöret und nur mündlich fortgepflangee 
worden. a es bezeiget fich aud) Erasmus 
dieſer Mepnung nicht ungeneigt. Cornelius 
a Lapide aber machet noch überdiß feiner Kir⸗ 
choe diefe Meynung zu Nutze, und heiſſet ung 
Lutheraner den Schluß hieraus machen, (mele 
chen wir gewißlich aus eigener Kinficht nie⸗ 
mahls würden gemachet haben,) Daß wirune 
recht thun,da wir die Traditiones Der Röntie - 
ſchen Kirche verwerfen. Allein es hat ihm, 
ehe er noch feinen Commentarium fchreibers 
Funte, ſchon Bera in feiner Anmerdung über 
diefen Ort mit folgenden Worten widerſpro⸗ 
‘chen: Non eit ex hoc loco aygapor aliquod 
kuangelium eonſtituendum. 


Andere, die mit den vorigen nicht unfuͤg⸗ 
lich in eine Claße Eönnen geſetzet erden, ur⸗ 
theilen,, es fen zwar der von Paulo angeführ« 
te Spruch Ehriftibey den Evangeliften nicht 
befindlich, aber Der Inhalt deflelben ſey Doch 
bey ihnen anzutreffen. Z.E. bey dem %.ucaCap. 
VI.;8.und X Vi. 9 Auf dieſe Weiſe erklären 1b . 


Seben iſt ſeliger bennnehmen. 28⸗ 
D. Gerhard und D. Arcularius, welche beyde 
über die Apoſtel⸗ Geſchichte ihre Erkla⸗ 
rung hinterlaſſen haben. Ich fuͤge dieſer 
Meynung den etwas verwegenen Gedancken 
Daniel Heinſii bey, welcher in feinen Exercita- 
tionibus ſaeris glaubet, es ſeyn nicht Chriſti eis 
gene Worte, welche Paulus vorbringet, ſon⸗ 
dern dieſer habe nur mit andern Worten den 
bekannten Ausſpruch des HErrn ausgedruckt: 
Gib den Armen, ſo wirftu einenSchatz 

im Himmel babe. 


Noch andere aberfind der Meynung, es zie⸗ 
le allerdings Paulus auf einen Ort der Evan⸗ 
geliſchen Hiſtorie, und auf eine daſelbſt be⸗ 
ſchriebene Geſchicht, welche dem Heylande Ans 
laß gegeben, dieſen Spruch vorzubringen. 
Und zwar ſtehet Breutius in den Gedancken, es 
habe Paulus ſeine Augen gerichtet auf die 
Worte Chriſti ucs VI. 8. Geber, ſo wird 
‚euch gegeben: wie auch auf die Matth. 
XX. 28, befindlichen Worte: Des Men⸗ 
fcben Sohn ift nicht gekommen, daß er 
ihm dienen laffe, [ondern daß er diene. 
Und es iſt auch Calixtus auf dieſe legte Schrifte 
Stelle gefallen: aufdie erfte aber Whirakerus 
in feinem Buche de Serspeura [acra p. 6. Ze- 
gerus, deffen Anmerckungen in denen Criticis 
acris anzutreffen, glaubst, es haben Paulo fol⸗ 
gende Norte Ehrifti, welche wir Auch XIV. 
13. 14. lejen, vor Augen geſchwebet: Wenn 
du ein Mahl macheſt, ſo lade die Ars 

e” men/ 
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men, - - fobiftufelig, u. ſ.w. Und daß 


auch Martianæus auf dieſe Meynung gefallen, 
erſehe ich aus des ſel. Wolfs Curis criticis. 


Be⸗a hingegen hat ſich beredet, es ziele Pau⸗ 
lus aufdiefen Befehl des HErrn Auca XVI. 
9. Macher euch Freunde mit dem unge⸗ 
rechten Mammon. Wiewohl er zugleich 
zugiebet, es koͤnne Paulus auch einen andern 
Ott gleiches Inhalts hierbey in ſeinen Gedan⸗ 
cken gehabt haben. Der um die Auslegung 
der H. Schrift hoͤchſtverdiente D. Zeltner 
glaubet, Paulus habe ſeine Abſicht gehabt auf 
Buch VI. 29. und 35. wie auch auf Lucaͤ 


XI, 16. und auf Matth. V. zo. welches 
fette aber. ohnzweifel sin Druckfehler, und V. 7. 


beißen foll. | — 
VIII. ” 


Nunmehr wird mir vergoͤnnet ſeyn, meine 


Meynung zu eroͤfnen. Da ich denn voraus 
ſetze, daß der Apoſtel Paulus nicht etwa den 


Inhalt der Worte Chriſti in ſeine eigenen 


Worte (i) eingekleidet, ſondern Die eigentlis 
chen Worte (iplifima verba) des HErrn 
vorgebracht habe. Es fließet dieſer Schluß 
ſcehon aus dem Worte re , noch mehr aber 
aus den sufammengefügten Worten: a’uros 


eiTE, 


(1) Herr Gen, Super, Lindharmner hält in ſei⸗ 
ner Erflärung der Apoſtel⸗Geſchichte da⸗ 
vor / Ehrifius habe dieſen Spruch nicht mit fo 


viel Worten ausgeſprochen / ſondern Paulus 


fuͤhre die Worte nur nach dem Sinne aus den 
«Reden Ehriltian. | won 
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ar er bat ſelbſt geſaget. Hiernachfterse 
Fenneich, und muß es auch erfennen, daß Diez 


ſer Spruch des Haylandes in den Schriften 


[4 


der vier Evangeliften nicht befindlih. Es 
muß alfo Paulus Diefen Spruch von den 
Srüngern des Herrn empfangen haben: von 
welchen er auch der Ehriftlihen Gemeine zu 

| chon war befannt gemachet worden. 
Denn Paulus fpricht ausdrücklich , er wolle 
Diefe Gemeine Diefes Spruches hiermit noch» 
mahls erinnert haben. Es bleibet alfo nur 
noch übrig, nachzudencken, ob die Gefchicht, 
welche dem HErrn zu dieſem Ausfpruche An⸗ 
laß gegeben, in den Schriften der Evangelis 
ften aufgezeichnet fey, oder nicht. Am ſich 
felbit Fan das eine eben fo wohl fern, als Das 
andere. Denn wer glaubet wohl, daß alle 
und jede Reden des HErrn von den Evanges 
liſten aufgefchrieben worden ? Ja mie viel 
herrliche Reden unfers Heylandes würden 
ung’ unbefannt geblieben ſeyn, wenn nicht 
Johannes auch eine Hiftorie von Chrifto 


..aufgefeßet, und wir alfo mit der Kirche des 


erften ıK) Chriftlihen Jahrhunderts nur 
drey Evangeliſten hätten, deren Hiftorifche 
Nachricht Doc zur Seligkeit ung wurde zu⸗ 
laͤnglich gemefen feyn? 

IX, 


— — 





(k) Dennam Ende deſſelben hat etſt Johannes 

ſein Evangel ·˖ geſchriehen. Vid. Cleriei Anim- 

aduerſiones ad Capuz primum loannis (welche 

169 5. einzelmy hernach 1714. and) mit Ham« 
mondi N, T. herausgekommen /) ⸗. 15. 
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ES | 
Es koͤmmet alſo nurnoch daraufan, ob wir 
bey denen Evangeliſten eine Geſchicht finden 
koͤnnen, mit welcher ſich dieſer Spruch Chri⸗ 
ſti hoͤchſt⸗fuͤglich verknuͤpfen laſſe, oder nicht. 
Da nun alle diejenigen Stellen, worauf Pau⸗ 
lus ſoll abgezielet haben, welche im 6, VIII. 
angezeiget worden, ſolcher geſtalt beſchaffen 
‚ find, daß die Meynungen ſolcher Ausleger 
‚ alliufammen auf allzuſchwachen Fuͤſſen fteben, 
fofanein Exegera ecledicus (dag iſt, ein fols 
‚her, der den Sinn der H. Schrift nicht mie 
eigenem Nachdencken erforfchet, fondern nur 
aus Denen ihm vorfommenden Auslegungen 
anderer Diejenige erwehlet, twelche bey ihm den 
groͤſten Schein der Wahrheit hat,) nicht ane 
‚Ders, als urtheilen; daß in den Schriften der 
Evangeliften Feine Stelle ſey, in melche Diefer 
Spruch Ehrifti koͤnne eingefchaltet, und da⸗ 
durch die dafelbft befindliche Geſchicht ergaͤn⸗ 
‚Bet werden. 


X; | 

Und ich würde es felbft hierben beenden 
lagen, wenn nicht nach fo vielem und oftmas 
‚gem Nachſinnen mir endlich ein Ort der H. 
‚Schrift ing Gedaͤchtniß gekommen wäre , zu 
welchen der Ausfpruch Chriſti: Der ift feo 
Uig / der lieber giebet, als fich geben läfe 
fee / ſich ungemein wohl ſchicket, und wel⸗ 
chen ich alfo vor denjenigen halte, den Pau⸗ 
lus vor Augen gehabt. Ich meyne die Matth. 
XVII, 24. ſqq. befindliche Geſchicht, welche 
ich gantz anhero ſetzen muß. Va 
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Da ſie nun gen Capernaum kamen / 
 giengen zu Petro / die den Zins» 
Groſchen einnahmen / und ſpra⸗ 
chen: Pfleger ener Meiſter niche 
den Zins⸗ Groſchen zu geben? Er 
ſprach: "ja. Umb als er beim 
kam / kam ihm JEſus zuvor und 
ſprach: Was düncker dich, Sir 
mon? Don wem nehmen die Ads 
nige auf Erden den Zoll oder Zins: 
xon ihren Kindern / oder von 
fremden + Da fprach su ihm pe 
trus: von den fremden, IEſus 
ſprach zu ihm : So find die Ains 
der frey. Aufdaß aber wir ſie nicht 
„ärgern, ſo gebe bin an das Meer/⸗ 
und wirf den Angel / und den er⸗ 
ſten Fiſch, der berauffähree, den 
nimm: ımd, wenndufeinen Mund 
aufthuſt, wirſtu einen Stater fine 
den. felben nimm , und gib 

ihn für mich und dich. 
Treffen wir nicht in diefer Ersehlung dag 
Wort geben und das Mort nehmen an, 
das Wort dla p, 27. in dem Participio 
Ss, und DAB Wort Aauharım in dein 24 
und noch einmahl in dem 25. Verſe⸗ Kine 
den wir nieht alhier , daß Ehriftus Das Bes 
ben dem Nehmen vorjiehet , und alfo mrie 
feinem Exempel bejeuget, Das es nonaeıev fep, 
dudorau MEAAoV ,9 —V ve? Da nun Die Es 
angeliſten nicht fo; weitlaͤuftig zu — 
| pfle⸗ 
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pflegen , Daß fie alle Worte Ehrifti bey ieder 
Geſchicht aufgezeichnet , fo Fan es ja gar wohl 
ſeyn, Daß auch alhiee der vom ‘Paulo anges 
führte Spruch Ehrifti von dem Matthaͤo 
vorbengelaßen , aber mimplich von“ feinen 
JIuͤngern fortgepflanket und erhalten worden. 
ch glaube dahero, es habe ver HErr nach 
Diefen feinen Worten: Denfelben nimm, 
und gib ihn für mich und dich / noch dies 
ſes hinzugeſetzet: Maxeeıov yon üsı z 'duddvey 
ware, n raußaven, Wie denn den Herrn 
auch fonftnicht ungemöhnlich war ‚feine Re⸗ 
De mit einem Epiphonemare zu ſchließen. 
Dieſes Epiphonema wuͤrde aber noch herrli⸗ 
cher ſeyn, und zu dem damahls gethanen 
Wunder ſich deſto beſſer ſchicken, wenn der 
Heyland mit dem Worte waxaeros auf feine 
goͤttliche Hoheit gezielet hatte, nach welcher er 
Das höchfte und vollkommenſte Weſen ift. 
Pie dennauch Paulus an zweyen Drten feis 
18 erften Briefes an den Timotheum,nems 


MIET TIT Oeo⸗. Daß alſo, wie jener groſſe 
Welt⸗Koͤnig ausrief: Regiumrelt, facere be- 
ne & audire male; gleicher maßen dieſer da⸗ 
mahls in Knechts⸗ Geſtalt erfcheinende Him⸗ 
mels⸗Koͤnig ſprache: Es koͤmmet mir als 
dem maxaeio O, der alles bat und 
‚nichts bedarf/3u, niche zu nehmen, ſon⸗ 
«dern zu geben. Worunter aber Doch mit 
begriffen ſeyn wuͤrde Der Befehl an ung,auch 
hierinnen Ehrifto nach Moͤglichkeit gleich zu 
u.’ ' - Were‘ 
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werden. Doch mil ich dieſen Gedancken 
gerne andern zu weiterer Prüfung uͤberlaſſen. 
Ich werckenur noch dieſes an, daß der eintzige 
WMatthaͤus dieſe Geſchicht erzehlet, von den 
drey uͤbrigen Evangeliſten aber keiner: und 
halte daher vor glaublich, daß, wenn noch eis 
ner oder zweene von den Geſchicht ⸗Schrei⸗ 
bern AEfu dieſe Hiſtorie befchrieben hätten, 
man dieſen &pruch in den Schriften der Eos 
angeliſten nicht vergebens ſuchen, fondern ge⸗ 
wiß finden mürde, indem vermurhlich, mas 
Matthaͤus ausgelaſſen, ein anderer hinzu⸗ 
geſetzet und dadurch dieſe Geſchicht ausgefuͤl⸗ 
let haben wuͤde. 


XI. 
Dooch ich will auch meine Wahre nicht vor 
Poftbarer ausgeben, als fie mürcklich iſt, ich 
will fo viel fagen, meine Nennung wird von 
mir nicht vor fo gewiß und dermaſſen Flar und 
deutlich demonftrirt ausgegeben, daß man oh⸗ 
ne Hartndcfigfeit mir den Beyfall nicht vers 
fagen Eönne ſondern ich habe nur geseiget, 
daß diefes überaus wahrfcheintich fen, und daß 
von allen Meynungen der übrigen Ausleger 
Feine einsige an Wahrſcheinlichkeit der mei ' 
nigen gleich Fomme,. Sta ich hoffe auch, es 
merde meine Meynung fo befchaffen befunden 
werden, daß einem aufrichtigen Betrachter 
Derfelben viel ſchwerer werden wird, fie zu ver⸗ 
merfen, als anzunehmen. &o lage nun 
niemand eine noch weit wahrſcheinlichere 
XXIV. Std. _ U Aufide 
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| gi der vor unfern Augen ſchwebenden 
rage an das Tages + Licht bringet, fo lange 
bleibet meine Mennung im Fefike des Vor⸗ 
zuges, und vertritt Die Stele der gewiſſen 
und Flar. ausgemachten Wahrheit. Man 
tan ja. die Wahrheit nicht Härer erkennen, 
alg fie fich ſelbſt entdecket. Bleibet ſie nun 
mit einiger Dunkelheit umhüllet, ſo wieder⸗ 
fähret ihr dieſes, daß, da fie wuͤrcklich eine 
Wahrheit ift , fie doch nur den Titel ber 
Wahrſcheinlichkeit befömmet, und Damit zus 
frieden feyn muß. Alſo auch, wenn gleich die 
Sache vollfommen wahr wäre, Daß nemlich 





Ehriſtus bey Gelegenheit des abgeforderten 


Zins « Srofchens den bißher betrachteten 
Spruch mit feinem heiligen Munde vorge⸗ 
- bracht hätte, fo ift doch jegt, regen Mangel 
sulänglicher Zeugniße, fein Menſch im Stan⸗ 
de, mit. völliger Uberwindung aller Zweifel 
darzuthun, daß es gantz gewiß und vollkom⸗ 
men wahr ſey. Da ich alfo nicht unrecht 
thue, wenn ich fortfahre zu glauben, ich babe 
die rechte Antwort aufdie 6. 1. vorgelegte Fra⸗ 
ge glücklich getroffen, fo befenne ich Doch, Daß 
auch Diejenigen nicht unrecht thun, welche ſa⸗ 
gen, es fomme ihnen meine Meynung nicht 
zwar fehlechterdings verwerflich für, aber fie 
Fönten Doch noch nicht mit vollfommener Zus 
friedenheit ausrufen M Tu mihi la places. 
| 1 


Jh erinnere wid) hierbey noch augen 
em 
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dern Lehr⸗Spruches, welcher von vielen der 
alten SKirchens Lehrer dem Hrn Chrifto, 
non den meiften aber Derfelben dem Apoſtel 
Paulo zugefchrieben wird. Er lautet alfo: 
Tiverderpamelitau Bxınan, Efote boni trapezite, 
Seyd gute Wechsler. Die Derter der 
Alten, allwo diefes Sptuches Meldung ges 
fchiebet , find angezeiget theild von Joanne 
Croio in feinen nunmehr fehr raren Obferua- 
tionibus adN, T. cap. 28, p, 210./94. theils 
vom Valebo in einer Anmercfung über Eufe- 
bii Kirchen s Hifförie lb. Pr. cap. 7. und 
noch in einer andern zu Socratis Zib. 244. cap, 16. 
theil8 vom Cotelerio ad Conſtitut. Apof, lib. 
His cap. 36. nr vom Suicero in feinem The- 
fauro Eeclehaftico 7. 77. p. 1281, (79. theilg 
vom Fabricio in dem Codice Apocrypha 
N. T, pag. 330. 99. 8 leidet mein iekiges 
Vorhaben nicht, die verfchiedenen Meununs 
gen der Gelehrten von dem Urfprunge dieſes 
Spruches anzuführen und gründlich zu pruͤ⸗ 
fen. Daher will ich nur meine aus guter U⸗ 
berlegung gefloffene Meynung vorbringen, 
Es ift nemlich merckwuͤrdig, daß die meiften 
‚alten Kirchen « Lehrer diefem Spruche die 
Worte Pauli 1. Theſſal. V. zı. Pruͤfet 
alles und das Mute bebalter; alfobald 
(U bepfügen. Hierdurch befönimet des Co- 

U 2 te- 
0 Es fehlete Daher nicht viel fo hatte Millus 
dieſes mis unter feine Vatias Loftoncs N, T. 
gebracht. —1* 
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eelerii Meynung einen großen Schein , da er 


h 


glaubet, es habe einsmahls einerdenen More 


ten Pauli gegenüber auf-den Rand diefen 
Spruch gefchrieben, als eine artige Erläutes 


rung der Apoſtoliſchen Worte; da nun Dies 


ſelbe vielen wohlgefallen, fo ſey hierauf Die 
Gewohnheit entſtan den, nurgedachten Spruch 
mit des Apoſtels Worten zu vereinigen. Nur 


bleibet die Frage zuruͤcke moher Denn-derfelbe 
. &chreiber diefen Spruch genommen. Denn 
fo viel fällee meines Beduͤnckens in Die Aus 
gen, daß derſelbe Diefen Spruch als einen bes 


fannten und berühmten Epruch vor wehrt 


geachtet, dem Spruche Pauli an die Seite 
gefeßet zu merden. Und nunmehr getraue 
ich mir zu behaupten, daß dieſer Epruchaus 
ber zu allen Zeiten belobten und gepriefenen 
Tafel des Socratifchen Philofophi, Ceberir, 


enommen fey. Sin diefer, und zwar im ar. 





apitel, leſen wir folgende Xborte: Mn yiu 


verde dus role nanoıs reamslirms, Welches 
ja eben fo viel ift, als wenn es hieße: Lie 
ade Tears ira naAsı oder Sormuoı, Doch 08 
mag auch Diefe meine Meynung nur fo lange 
gelten, bis ein anderer. etwas wahrſcheinli⸗ 
chers zu Marckte bringen wird. Br 


xXIt, h 


Nunmehr thue ich miederum einen Blick 


zurücke auf den vom Paulo angeführten 
Spruch Ehrifti, iedoch nur zudem Ende, 
damit ich etliche gleichlantende Sprüche de 

| & Ä ee 
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derer aus dem Alterthume, welche ich nach und 
nach geſamlet, "anführen möge. Der erſte 

Prolemzus , König in Egypten, pflegte nach 

dis AEliani (m) Berichte zu fagen : "Anerov 

esı wasrilen, H mare, Es iſt beffer/ reich 
machen, als reich feyn. = (obet auch 

Clemens Romanus in feinem Briefe an Die 

Corinthier Diefelben, und zwar im Anfangs 

Des zweyten Capitels, daß fie ſeyn 1dsor dudore 
m Aaußevörls, das ift, daß fie lieber 

geben, als nehmen. Wiewohl Millius (a) 

sicht unmwahrfcheinlich muchmaffet, es habe 

Clemens Diefe Worte aus den Ypoftel- Bes 
ſchichten entlehnet. Ihdorus Pelufiora be⸗ 
richtet in dem 198. Briefe feines vierten Bus 
ches, er habe in einem Derfifchen Buche une 

ter andern guten Sitten: Lehren auch dieſe an⸗ 

getroffen : x ro dıdovaı (0) rs Auulavev : £si Ale 
arzarzsegon Seben iſt nuͤtzlicher / denn neh⸗ 
men. Libanius lobet in einem Briefe, wel⸗ 

cher unter denen hundert, die Der Wolf A, 
‚a7ı1. herausgab, der 92. iſt, einen, Nah⸗ 
mens Pzanium, days uAAMor, Auer, —X 
ra, der zu geben williger geweſen, als 
zu nehmen. Andere dergleichen Stellen 
hat ausden altenFabricius angefuhret fo wohl 
im erſten Tomo feines Codicis Apocryphi 

U 3 N. 
(m) Var. biſt. lb, XIII. cap. 13. | - 
(n) In feinen Prolegomenis adN.T.$,140, 


(9 Diefen Ort hat Rirtershufius alfo verbeſ⸗ 
ſert. Denn in dem Ms.ſtundes umgekehrt. 
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N. T. 323. al8 auch in dem dritten p. sı0. 


Da aber andem legten Orte auch des Libanii 
Stelle angegeiget wird, fo werde ich gewahr, 


daß Bu ‚Herr Fabricius felbft, als auch 
ſein 


uchdrucker, einen Fehler begangen hat 
XIV, “ 


Hiermit war ich willens biefe Abhandlung 
zu befihlieffen, als mir wieder einfiel, was für 
ein Ninam Erafmus in feinen Amnerckungen 


über dieſen Spruch Chriſti: Geben iſt ſeli⸗ 


er denn nehmen, beygefuͤget. Vtinam. 

chreibet er, hunc animum Pauli tam excelſum 
& ab omni ſpecie quæſtus ahhorrentem imi- 
tarentur noſtri temporis concionatores! Ich 
erinnerte mich hierbey des in eben demſelben 
Jahrhunderte beruͤhmten Theologi, Brentii, 
von welchem Melch. Adamus in ſeinen Le⸗ 


bens⸗ Beſchreibungen der Theologen >. 


214. dieſes Zeugniß hinterlaſſen: Nec quic- 
quam lucri aut commodi ſui gratia facere vo- 


luit, ſed etiam munera. vere regia reſouit. 


Was aber dieſer uͤberhaupt an ihm ruͤhmet, 


das beſtaͤtiget Fiſchlinus in dem erſten Thei⸗ 
le feiner Memoriæ Theolozorum Wirtem- 


bergentium D. 29. mit folgenden Exempeln. 
Aurkoreav ſuam pulcherrimo facto demon- 
ſtrauit, quo honorarium centum aureorum 
a ſapientiſimo Principe Chriftophoro, Du- 
ce \Wirtembergi®, pre Dedicatione Com- 
mentariiin Epiltolam D, Pauli ad Romanos 

| obla- 
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oblatum modeſtiſſime recufauit, ne ſcilicet 
occaſione Theologicorum Scriptorum num- 
mos conquirere & Theologiam promercalem 
facerevellevideretur, Pari mado,cum Ta- 
bernis Alfaticis verlaretur , eique Cardinalis 
—— pateram deauratam magni 
pretii offerret, noluit eam recipere. Imo, 
cum poſtea Cardinalis per proprium tabella- 
rium poculum Stutgardiam in ædes Brentii 
miſiſſet, mox Prentius illud remilr, Doch 
ich darf auch Lucheri , eines noch gröffern 
Nachfolgers des Apoftels Pauli, nicht vergef- 
fen, ald welcher feiner überaroffen Verdien⸗ 
fie und Wohlthaten ungeachtet immer arım 
an weltlicher Ehre und an mweltlidden Gütern 
blieben, oder, Daß ich recht fage, zu bleiben 
Luſtgehabt. Dieſer groffe Mann hatte kaum 
ſo viel einzunehmen , als Nahrung und Kleis 
dung erforderte: aber er verlangete auch nicht 
mehr, Ich habe diß Paar Hoſen / alſo 
ſpricht er in feinen Tifch - Reden Cap. 72: f. 
527. ſelbſt viermabl geflicket, und will 
fie noch mebr flicfen/ ehe ich mir neue 
loffe machen. Vidi, eum ſæpe multis die- 
bus quotidie exiguo pane & halece conren- 
cum eſſe, fchreibet von ihm Melauchthon in 
deſſen kurtzer Lebens» Befchreibung. Sein 
eigenes Zeugniß von feiner auferften Armuth 
| 14 fan 
= Diefeb mercket auch der fel. Hr. D. Rambah 
an in ber Erklaͤr. der Epiſt. an Die Roͤmer p. 
24 D, N. 7 
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Fan man in dem dritten Teutſchen Tomo ſei⸗ 
ner zu Jena herausgekommenen Wercke £ 
460. antreffen. Er wolte aber nicht reich. 
ſeeyn, mie folches fein Tiſchgenoße, Machelius, 

bezeuget in der Hiſtorie D. Luthers f. 144. 
Churfürft Johann / ſchreibt er ſchenckte 
ihm einen neuen Rock. Dem ſchrieb er 
wieder) er thue ibm zu viel. Wenn es, 


ihm hier alles bezayles werde was. 


wolle er in jenem Leben zu gewarten 
haben? Churfuͤrſt Johann Friedrich 
bot ihm einen Kux an auf dem 3chitees 
berg: den wolte er aber nicht haben. * 
Und nun wiſſen wir auch die Urſach, warum er 
niemahls einen hoͤhern Titel bekommen, z. E. 
eines Biſchofs, over oberſten Kirchen⸗Raths, 
oder Chur⸗und Fuͤrſtlichen Sächſiſchen Ge⸗ 
neral Superintendenten, fondera immer, wie 
zuvor, nur der Ehrwuͤrdige D. Martin 
Sucher hieß. Daßer es, wenn erfich dare | 
um bemuͤhen wollen, habe erlangen koͤnnen, 
laͤſſet ſich nicht zweifeln. Sed malebat dare, 
— BE Re... 


"Bon ber Armuth Lucheri fan man aud) einis 
ges finden in Joh. Albr. Fabricit centifolio 
Luther. cap. 157. p. 438. u. f. welches Die Us 

derſchrift fuͤhret: Dauper & liberalis In paupg« 
ses (Lurherus,) allwo auch eine eigene Diff, de 
paupertate Lutheri, welche D. Georg Seinr. 
Goͤtze zu Luͤbeck 1719. gehalten’ angeführet 
wird. Siehe auch Dietheol, paftoralem pra:t, 
Magdedurg 1737.) I. Stück p. 15. D. N. 
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(at. quanta quaatz hominum multitudini de- 
dir beneficia! ) quam accipere. Vielleicht 
heißet mich mancher einen Unterſcheid ma⸗ 
chen inter. Eccleſiam Lutheranam plantae- 
dam & plantatam. Doch ich will nich hierue 
ber in Beine neue IBeithäuftigfeit einlaffen. 








er u u 
M. Georgii Clementis : 
.... Draudii 
V. D. M. & "Metropolitae Biden- 
copienſis | 


Kurge Anmerkung über 


N 11990 277 A 3 Zu u 
Erſtlich der | der ich mit euch 
rede. TE — u 


AFJe gantze Schtwierigkeit dieſes Orts. 
| lieget, wie der berühmte Jeſuit lo⸗ 
annes Maldonatus dafür halt, in den 
zwey Worten, nv «exm und ir. * 
Was demnach das erſte Wort vi. ax, 
betrifft, ſo ſind meines Erachtens diejenigen. 
Ausleger recht Daran, welchen es ſo viel bedeu⸗ 
tet als saus, varreras,. und im Lateiniſchen 
Durch certe, -faue, prorfus, omuino ausdruͤ⸗ 
F Mg... cken. 





N 
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een. Denn objtvar der gelehrte Erafmus 
Roterodamus ſchreibet: : Incertum eile, ſo- 
leautne Graeci ray &exuv' cum articulo aduer- 
bialiter ponere, fü fagt doch nicht nur der in 

den Griechiſchen Schrifften ungemein bes 
wanderte loachimus Camerarius in Erratop, 
m. 17. b. daß folches ſehr gebraͤuchlich feps 
ſondern beweiſet e8 auch in Notatione Figu- 


“ gar. fermonis in libros quatuor Euaugälio- 


rum, p.m, 256.19. mit einigenaus den Hero- 
doto, Plarone, Demofthene und Xenophonte 
Athen, angeführten Zeugniffen. Dergleichen 
auch andere gelehrte Männer aus den Grie⸗ 
chiſchen — haufig geſamlet haben. 
nd Uberfluß, will ich aus meinem geringen 
orrath auch noch etliche binzuthun. Dio 
Chryfoltomus Orat. XXXVIIL, P- 471. B. 


avayın ri⸗ exe wur (ip) iravayar 


"ini ra uiyısa av Jaw vesyusrer, Omni- 


no neceſſe eſt, ve ipfam (concordiam) ad di- 


uinorum negotiorum maxima reducat. 


Orat. XXXI. p. 351. A, ern xprirlov var 
ex RuÄurae Ti . roͤr dir e m 


| euriäe rn —X Quanto ſatius erat, 


omnino prohibere, ne populus quid do- 
naret, fi non profuit ciuitati. Ge⸗ 
meiniglich wird es mit einer negation ge⸗ 
brauchet. Der eben angeführte Chryfolto- 
mus ſchreibt Orat. Xi, p. 160. C. done deu 
Kinds waste TAUTa Tyv ag. ren yevamer, 
Mu faue viderur, quod 62 ——— non ad- 

Po⸗ 
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pofjerit, vepote quae faßa non ſunt. Orat. 
XXXIV. p.413. Dis over d wÜtr olorras duom 
Degen airam, 88° Inayss evas weel Foayharar, 
RAR Tav pie S0% ewpporer yyarra„ Non 
folum a fe nihil differre putant, neque idone- 
os ad coufulendum de rebus, verum etiam 
ne fobrios quidem efle prorfüs. Orat, 
XXXVI, p. 469. B. 73 di euußsreuns av 
mie av nusic Tuv Apxnv DE —QX 5 Quid 
zu vero das conlılium, de quibus nos plane 
non coufukamus. Maximus Tyrius Diilert. 
II.p.m, 10. Bd’ arru Sogn ichev fa rer) 
T arienua. Nein mentern quidem vaquam 
veniet haec quaeftio, Xenophon Ephelius 
Lib. I. p. 15. nrıs 8de (nromm rav pn ars 
es. Quarz ne viuere quidem ſine te poflum. 
Bißweilen wird auch eine praepolition Dazu 
geſetzet, als von Paulania in Laconicis C. 
XXIV p. 274. Srus wäh syxgwenriser ic dgynv 
"Ereung ernsnpa "AXIAAEG yet, Plane non 
conuenit Achillem vaum de Helenae procis 
fuıfse. | Ä 

Was das andre Wort örs betrifft, fo mey⸗ 
net r.D.tacobus Elsner in Obferuationibus 
fac, in libroshiftor. N. T.ad h. l. daß ſolches 
hierüberflüßigfen. Welcher Meynung auch 
lang zuvor Michael Seruerusgeivefen ın Libro 
tertio de [rinitatis Erroribus p.m, 69. b. * 


ſetzet 


ü—— — ar U SERIE — TS 
* Weil dieſes arge Buch ſehr var iſt / und alſo 
von einem ieden nicht fo leicht nahaef hlagen 
werden kan / ſo will ich den aliegirten Ort von 
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ſetzet aber doch hinzu: Sews ibi admırandi caur 
fam exhiber. Meines Orts halte dafür, Daß 
das Woͤrtlein or: mit groſſem Bedacht 
von Ehrifto allhier gebraucht worden fen, Daß 











Wort zu Wort hieher legen; Exihis clarius red- 
ditur ılle hactenus difhcilis-locus loa.:$, vbi 
Magifter dizerat, fe elle, & nifi credideritis, 

uod ego fum, moriemini, & Iudaei, hoceius 
 efle fcıre volentes — : ta quis es? 
‚guem teipfum facis, quite elle dicis ? Refpon- 
dit Iefus: Tyv — hoc eſt, a ptincipio ſum, 
avν na ανα vu, quali dieat, a Principio 
fum vtcunque & loquor vobis, & didio örs 
ex abundanti foleraliquando poni, — 
ſum & loquor vobis, feu admirandı caufam 
exhiber, Quafi dicat, quo pacto poteſt hoe eſ- 
fe, nam vteunque vobıs loquor, tamen a prin- - 
cipio fum, & hic eſt modus joquendi, vt atten- 
tius, qualiter hoc ſit, cenfideremus; Er ira 
Chriftus magiftraliter eis loquitur, vr corum 
rudes animos excitaret, Obſtupeſcite igirur 
& miramini, quia ille, quiloquieur, ab inirio 
eit, & iſte eft versflimus intellectus verborum 
Chrifti, qui confequenter loguitur, femper 
declarans, ſe eſſe, ante omacs cilc, de Supernis 
elle a Patre miſſum, & ad hoc infra repetit, 
antequam Abraham nafcererur, ego ſum: & 
liecınon ſit vox latina, quae pleacfignificarum 
dictionis öT3 euacuet, tamen fenfus eft, a prin- 
cipiofum, quippe & loquor vobis, a principio 
fur, vecuaque & vobisloquor. Aus dieſem 

- einigen fpesimine fan man fhon abnehmen / 

was ſo wol ſuͤr eintsefliher Schrift Erklarer/ 
als auch was fuͤr ein ſauberer Lateiner Seruerus 
geweſen eu» : | 
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7 aber mit einem Unterſcheidungs⸗ Zeichen, 
welches die Erammaticĩ hypodiaſtolen * 
nennen, muͤſſe geſchrieben werden 5314 und 
daß es hier ſo viel heiſſe, als quidquid oder 
quodcungue, Denn daß es dieſe Bedeu⸗ 
tung manchmal habe, kan man ſehen Matth. 
18, 18. Actor. 9 27. conf, etiam Henr, Ste: 
phanus Thefaur, gr. ling, Tom, Il. col. 1503; 
Dieſes vorausgeſetzt, erfläre ich nun den 
sangen Tat alſo: dasven & xvarru, Da fpras 
chen fie (die Juden) zu ihm (zu Ehrifto) 
ev ri &5 Wer biſt du? Was bilde du 
direin Du thuſt eben, ale muͤſten wir 
dir alles glauben / was du nur ſageſt / es 
mag auch fd ungereimt heraus kommen, 
wie es immer will. Auf dieſe hoͤniſche und 
mit einem groſſen Unwillen verknuͤpfte Fra⸗ 
ge der Juden antwortet der Heiland: N ae⸗ 
xw, allerdings / ia freylich gebühren 
euch) daß ihr mir Slauber/ : 6,71 Kal Auıcd 
vu, was ich auch nur zu euch rede. Da⸗ 
mit fie aber nicht etwa einmenden und fagen 
möchten Er gehe mit lauter Unwahrheit und 
Betrug um, Darum dürfe man ihm nicht fo 
ſchlechterdings vn. und a toner pr 
a⸗ 


— — — — — — 
* Sin der fo berühmten Halliſchen Griechiſchen 
Grammat. ». 23. edir.g. wird es nur dialtole 
genennet. Andere nennen es mit Weller befe 
fer hypodiaſtole, ohne Zweiſel zum Unterſcheid 

der Figurae gramimaticae dsafole, da Kine aloe 
Evolbe lang gemacht wird, D. N. 





— 
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ſage, gleich für wahr annehmen: ſo kommt er 


dieſem Einwurf zuvor, und ſpricht in dem fol⸗ 
genden 26. Vers: Der mich gefande hat / 
iſt wahrhaftig,und was ich von ihm ge⸗ 
hoͤret habe / das rede ich vor der Weie. 
AIch dringe dieſe Erklaͤrung niemand auf, 
ſondern kan gar wohl leiden, wenn iemand 
eine beſſere vorzubringen weiß / oder auch aus 
denen, welche Matthaeus Polus in ſeiner Syn- 
opſi Criticorum, und der ſelige Herr Paſtor 
Wolff in feinen Curis philologicis ad h. I. in 
groſſer Menge angefuͤhret, ſich eine ausle⸗ 
ſen will. Worzu ich noch als eine Zugabe 
feße, mas Cafpar Scioppius und Guilielmus 
Alabafter für Gedancken von diefem Ort ges 
babt haben. Jener fchreibet in Paradox. Epift, 
J. ad Hieronymum Aleandrum alſo: De loco 
illo Ioa, 8, longe a te feorfum fentio. Nifi 
enim me fallit,, in graeco efl ruv a’oxıv, ve ſen- 
füs ſit: Ego idem ipfe um, qui & ptincipi= 
um, five a principio vobis locutus fum, nem. 
pe Deus Nam principium in accufandi ca- 
fü, proad principium accipi debet. Diefer 
aber in feinen Apparatu in Reuelationem le» 
fu Chili, (welches Buch ein rechter Mifche 
maſch von allerhand abentheurlichen Schrifte 
Erklärungen und andern Dingen iſt. C:p, 
VII. p. m. 147. Deuteron. XVIII, 15. Prophe- 
tum tanquam me ſuſcitabit Deus de fratribus 
veßris, hunc audietis, id eſt, primo loquen- 
-kem & ptoponentem excitabit Deus, e frarri- 

| . bus 
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bus tuis fguram exemplarem mei, hunc au- 
dietis, id eft, eum qui primo fe iplum propo- 
net efle Aguram exemplarem geei & totius 
legis, hunc audietis. Ita enim in eodemlo- 
co v. 18. Deus ait: Prolsguntorem exufctabe 
sllis ex medio fratrum [worum , exemplum tui, 
& ponam Verbum EGO in ore eins, & loquar 
ad illos formam ommum, quae fecero figurate; 
lta Chriftus ipfe eodem argumento fe Deum 
demonfirauit, cum ludaeis interroganribus 
quis efler, relponderer zar agynr ö xas Amis 
vun, Principium, gnod & loquor vobis. Vere 
bum zyr «exar non eft fecundum aliquum 
conſtructionem grammaticam, fed vnum ver- 
bum rwaexw, id eh, /pfe Principio erat. Sum 
inguit spfe,id eft, Deus, qwi in principio erat, 
quod in principio vel primus loquar vobis, 
‚ id eft, fum eidea corselpondens omnibus i- 
guris legis, & primus omnium id dico vobis; 
“ verbum enim tiam fignificar modum conur- 
nientem & dimilem, quis ficw in 

- ptinsipio fuerar,ita primus id 

de fe ipfo profite- 
e batur, _ 
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anmerckung 


von denen Buͤchern und 
Pergamen / ſo Paulus 2. Tim. IV‘, 
33. nach Rom zu ſich wolte gebracht 
haben; zum Denckmahl der 
vor 300. Jahren erfuntenen 
Buchdrucker⸗KRunſt 


mitgetheilet von 

WM. Ehrenfried Lebrecht — 

Hecano und Palt. zu Arten i in bet Graſſchaft 
Mansfeld 


3; wollen nun in dieſem Jahre 

derer meiſten Gelehrten Meinung , 
EI 300. Jahr werden / da Durch Got⸗ 
| te8 fonderbahre Vorſorge und Regierung die 
edle Buchdrucker⸗Runſt erfunden wor⸗ 
‚den. (1) Billig iſt Sie gegen GOtt, von 
dem alle gute und vollfommene Gaben here 


*81 





kommen, mit ſchuldigem Danck zuerkennen. 


Denn gleichwie Sie der ſel. Lucherus se 
oh⸗ 





(1) Die vornehmſten Aucores, fo.die Hiſtorie 
der Buchdrucker⸗Kunſt heſchrieben / haben 
unter andern nahmhaſtig gemacht DAN. 
GEORG. MORHUOF ın Pelyb. Lib, IV. C. 

«2. 6.6. p 730. 19q. 10. ALB,. FABRICIVS 
in bibliogt. antıq. P. 630, a Ac. 
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ohne Urſach die letzte herrliche Wohlthat ge⸗ 
nermet hat, fo GOtt unſerm Teutſchland 
noch vor dem Ende der Welt wiederfahren 
laßen: alſo iſt auch der mancherley nie 

nicht gnung zu preifen,, der Durch Sie geftifs 
tet worden. &Ottes Weißheit hat fie nicht 
alulange vor der hepffamen Reformation aufs 
fommen laßen , auf daß durch Diefes bequeme 
Huͤlfs » Mittel Diefelbe deſto beßer Bönte bes 
fördert und ausgebreitet werden. (z) Und - 
in mie vieler Hände ift nicht Durch fie Die 
Heil. Schrift gelanget , Die fonft nur mitgrofe 
fer Mühe und vielen Unkoſten müfte abges 
fehrieben und Daher von denen wenigſten kon⸗ 
te angefchaffet werden. Wie viel ungehliche 
nüßliche und erbauliche Buͤcher find auch nach 
ihrer Erfindung auf fehr feichte Art. weit und 

breit bekannt morden , die fonft wohl ſchwer⸗ 
Tich ang Ficht mürden gefommen ſeyn. Das 
ber waͤre es mohl nicht unbillig , wenn in die⸗ 
jem Jahr, ald dem Jubel⸗Jahr der Buch« 
drucker⸗Kunſt, , nicht allein von denen Hrn. 
Buchhaͤndlern, Buchdruckern und Buch⸗ 
bindern , fordern auch von allen Gelehrten, 
ja überhaupt von allen Chriſten, die Durch Le« 

“fung ihrer Bibeln, und anderer Sottfeligen 

Bücher ihre Erbauung herrlich befördern koͤn⸗ 
xXXIV. Stüd, x ven 


a el u a a 
(3! &©.8.D.GOTTL. WERNSDOÖRFII difp. 
de primordiis omendarz per Lucherumeeligio- 
ais p. 26, SQ. 
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thum gelangen laßen. 


— 


deßelben in der Heil, Schrift. mit gedencken 


} 








— sg — | —⸗ — 
nen , GOtt fonderbahr. gedancket würde, daß 
er nicht allein Die Buchdrucker « Kunft vor⸗ 
mahls erfinden laßen, fondern aud) bishieher 
erhalten, ia zu immer beßern Slor und Wachs⸗ 





8. 2 


Bey diefer Gelegenheit aber habe an den 


Heil. Apoftel Pauluns gedacht als der auch 


feine fonderbahre Liebe , Die er zu gufen und 


erbaulichen Buͤchern gehabt, dadurch merck⸗ 
ich bezeuget hat, daß er aus feinem Gefaͤng⸗ 


nik zu Nom , in welchem er auf dem Tode 
faß , nicht lange vor feinem Ende an feinen 
Glaubens s Sohn, den Timorbeum , unter 
andern auch diefe Worte mitfchrieb: Wenn 
du kominſt / bringe mit die Bücher , * 


fonderlich aber das Pergamen, z. Tım, 
IV, 13. Es iſt doch bevencklich, Daß der. 


Heil. Geift das Verlangen Pauli nach feinen 
Büchern und Pergamen gemürdiget hat, 


gu 


— — — — — m 
* Auch die vorhergehenden Worte gehören gemife 
fer maſſen hieher. Denn wenn es in Der U⸗ 
berſetzung Lutheri heiſt: den Mantel / den 
ich zu Troada lief / bey Carpo / bringe 
mit / wenn du Fommft / und die Bücher 
2c. fo haben andere angemerdet / daß Durch 
©aırdvn bier fein Mantel / ſondern eine theca 
libraria, ein Bücher »_Furreral/ angedeutet 
werde : wie die alte Syriſche Lieberfegung 
ed gegebeny und unter den neuern D. Maſius / 


Piz ! 


\ 


7 


u. 
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zu Taßen , als woraus nicht ohne Grund wahr⸗ 
genommen werden mag, daß der Geiſt Got 
tes daßelbe weder verfhmähetu.gering gefchäs 
Get , noch gemißbilliget und verworfen habe. 

= u 3 
Zwar ift nicht zu leugnen, daß fidh ihrer 
siele an die angeführte IBorte Pauli geflogen 
haben, und kaum zu geben wollen, Daß die⸗ 
ſelben vom Heil. Geift Paulo unmittelbahr 
eingegeben ‚ und gleichfam in die Feder didi- 
vet worden. * Denn fie meinen , Pauli 
Mantel, Bücher und Pergamen wären fols 
che geringe, und zum Apoftel- Amt, auch zum 
Haupt « Endzweck der Heil. Schrift nicht ges 
hörende Sachen, daß es faſt dem Heil. Geiſt 
unanftändig waͤre, feiner Eingebung derfels 
ben Ermehnung zugufchreiben: vielmehr waͤ⸗ 
re glaublich, daß Paulus nur allein vor fi), 
und aus feinem eignen menfchlichen Sedächts 
| 2 niß, 
deffen di DerHr. Autor not.F3:anführer/ic.Hr. 
D. ange de vita & epp» Pauli p. 166. 167. 
der ſolches mit vielen Gründen darthut/ aud) 
viele altere und neuere’ jo es alſo erklaret / nam⸗ 
haft macht 7 (&. auch fein Apoft. 8. u. R. 
h, J. da ers Reife: Sock oder Fell» Kifen 
giebt/ und gleichfals folches beweiſet) und der 
fel. Hr. D. Rambac in der Erläut. über die 
inſtit. herım, ſacr. 1. Ch. 9. 477.D, N. 
* Der fel. D. Rambach ſchreibt l. c.2. Th. p. 
386. von diefem Ort: damit fcbleppen fidy 
die Spörter und Ffmaeliren / daß ſolche 
Bagatelle in der Bibel flünden, D. N. 


=» 
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nis, derer. beruͤhrten Stuͤcke Erinnerung ges 
than , und: derfelben Ueberbringung von Ti- 
motheo gefodert haͤtte. Schon gu HIERO- 
NYMI Zeiten haben ſich Leute gefunden , 
die aus Diefem Orte Pauli fchließen mollen, 
nicht alle Sachen und Worte der H. Schrift 
waͤren vom Geiſte GOttes eingegeben wor⸗ 
den. Die Paͤbſtler berufen fich auch nicht 
felten Darauf, wenn fie Das Göttliche Anfehen 
der Heil. Schrift durch allerhand nichtige 
Schein⸗ Gründe nieder zufchlagen fid) bemuͤ⸗ 
ben. Und faft alle dieienigen entblöden ſich 
nicht, den vorhabenden Spruch Pauli anzu⸗ 
ziehen, die da die Göttliche Eingebung aller 
in der Heil. Schrift befindlichen Begriffe z 
Horte und Sachen entweder in Zweifel zu 
ziehen , oder gar zu leugnen fuchen. (3) Doch 
Paulus felbft widerfpricht ihnen mit fonders 
bahrem Nachdruck, indem er im vorherges 
benden , und zwar 2. Tim, II, 16. 
verſichert: Alle, oder die gange Schrift if 
von GOtt eingegeben. Nechſt dem iſt ja 
bekannt, und son unſern GOttes Gelehrten 
zur Gnuͤge dargethan, daß, wenn Del 
: Maͤn⸗ 





(3) Dieienigen / die fo wohl in aͤltern / als neu⸗ 
ern Zeiten ne Orte der Heil. Schrift Die 
Beörveusiav abfprechen wollen/ hat aufrichtig 
angeführt/ und gruͤndl. widerlegt D. HECT. 

GOTHOFR,. MASIVS, in difp, de Pallio 
Pauli, uc vulgo vosatur, ex 2, Tim, IV, 13. 
Hafniz. 1690. vornemlich p. 43 - 68. 
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Maͤnner GOttes in iplo ſcribendi actu ber 
griffen geweſen, ſie nicht ſchreiben koͤnnen, 
noch Dürfen, was, oder wie fie gewolt, ſon⸗ 
dern alles nach dem Trieb und Eingebung 
des H. Geiſtes fehreiben und einrichten müfe 
fen. (4) Drum gefesst:, daß ihnen viele Sa⸗ 
chen „ die fie der Heil. Schrift einverleibet 
haben, fchon vorher aufs befte bekant gewe⸗ 
fen, fo war ihnen Doch nicht bewuft , ob und 
mit welchen Ausdrücken fie diefelben zur H. 
Schrift bringen folten. Sie muften hiers | 
uͤber den außerordentlichen Trieb , und die fon» 
derbahre Eingebung des Heil. Geiftes erwar⸗ 
zen, ohne welche fie nicht einen Buchſtaben 
zudem Cänone der Heil. Schrift nieder ges 
ſchrieben haben. Daher ftehet auch leicht zu 
erachten , daß Paulus in feiner legten Cano- 
niſchen Epiltel fein Woͤrtlein von feinen zus 
ruͤck gelahßenen Büchern und Pergamen wuͤr⸗ 
de erwaͤhnet haben, fo ihn der Heil. Geiſt 
nicht felbit deßen erinnert, und e8 ihm einges. 
„geben hatte. Zuletzt ift nicht unfüglich da 





für zu halten, daß auch Pauli Verlangen 


nach Den Büchern und Pergamen von ber 
& 3 Wire 


(4) Bon der Wahrheit und Goͤttlichem Anfehen 
derer Schriften / fo Durchedie vom Heil. Geift 
getriebene Männer Gottes aufgezeichnet wor⸗ 

— degn / hat die vornehmſten auckores nach feiner 

—Art accufat angeführt B. I0. ALB. FABRI- 
CIVS in Syllabo $criptorum de veritate reli- 
gioais Chriſtianæ p, 502 » «513. 





\ 
\ 


« 
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Wirckung des Heil. Geiſtes hergerühret ſey. 
Denn erfaß iego zu Kom in Ketten und 
Banden, und mufte alle Augenblicke. eines 
ſchmaͤhlichen Todes gewärtig feyn. Da wird 
er gewiß manche Anfechtung und Bekuͤm⸗ 
merniß, und viel betrubte Stunden gehabt 
haben: Jaoft wird ihn, als einem hoͤchſt bes 
drengten und gebeugten Apoftel, um Xroft 
bange wordenfeyn. Drum fehnte er fich nach 
feinen Büchern und. Pergamen : Darinnen 
tolte er in feinem Gefangniß andachtig lefen 
and forfäyen : und er hofte, es würde ihn da 
der Heil. Geiſt manchen Troſt⸗Grund, mand) 
ſuͤſſes Wortlein finden laſſen, dadurch er m 
ſeinem ſchweren Leiden, und zu erwartenden 
ſcchmaͤhlichen Tode koͤnte geftarcket und auf⸗ 
gerichtet werden. | 





a Fe 
Allein was warens doch tool eigentlich vor 
Buͤcher / die Paulus font forgfaltig bey fich 
gehabt, auf feiner Reiſe nach Rom faſt uns 
gerne zurücklaffen müffen, und nun wieder ſo 
gar in fein Gefängniß zu fich gebracht wiſſen 
till? Don denen alten und redlichen He⸗ 
braͤern iſt befant, daß Diefelben nur zweyerley 
Arten von Büchern’ unter ſich gebrauchtich ſeyn 
laſſen: Nehmiich Hiſroriſche, in welchen fie, 
was unter ihren Vorfahren vorgegangen 
ont, aufjeishneten, und Geiſtliche, oder = 
er e⸗ 
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Geſetz, und der Propheten Schriften. (5) 
Paulus,ein vormahls ſehr gelehrter, nun aber 
aufrichtig befehrter Hebraer, wird gewiß uns 
ter allen Büchern Eeines höher gefchäßt, mehr 
geliebet, und fleißiger gelefen haben, als Die 
il Schrift. Beruft er fich Doch unter 
andern darauf vor dem Lanppfleger Felix, und 
bekennet da öffentlich, Daß er nicht allein in 
den Büchern alten Teftaments wohl bes 
wandert ſey, fondern auch Diefelben mit Glau⸗ 
ben und Gehorfam annehme. Ich glaube 
allemyfpricht er AL, XXIV. 14, was ges 
fchrieben ſtehet im Geſetz und in denen 
Propheten. Wie oft hat er auch in feir 
nen Briefen von der Goͤttlichkeit und Nutz⸗ 
‚ barkeit der Heil. Schrift ſtattliche Zeugniße 
abgelegt! Und da ers 2. Tim. III. ı5 an feis 
nem Timocheo rühmet, Daß er von Rind: 
heit auf die Heil. Schrife wiſſe / Die ihn 
untertveifen werde zur Seligkeit durch den 
Glauben an Ehrifto JEſu: fo ſtehet leicht zu 
erachteny wie lieb er felbit Die Heil. Schrift 
werde gehabt, und mie fleißig in Derfelben ges 
forfchet haben, damit er durch dieſelbe ie mehr 
und mehr moͤchte im Glauben geſtärcket, in 
der Heiligung erhalten, im Creutz getroͤſtet, 
und zur Seligkeit unterwieſen werden. Oh⸗ 
x 4 ne 


(5) S. Clariſs. CHRIST. SCHOETTGENS 
Hiſtorie derer Buchhaͤndler / wie ſolche in al⸗ 
—— mittlern Zeiten geweſen. Kdit. II. p. 

199. 








— — — en en 
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ne Zweifel hat er fih denn ein accurar und 
corret abgefchriebnes Exemplar der Kerl. 
Schrife angeihaft, * Darinnen anddchtig ger 
leſen, und fi) an daſſelbe dergeſtalt sn ⸗ 
net gehabt, daß er ſichs auch in ſein Gefaͤng⸗ 
niß nach Rom wolte bringen laſſen, damit er 
mit deſto leichterer Muͤhe ſolche Kraft⸗ und 

Troſt⸗Spruͤche finden und uͤberlegen koͤnte, 
die er in ſeinem Exemplar ſich ſonderlich ges 
mercket, und von, welchen er Durch göttliche 
Wirckung fonderbahre Erquidung zu em⸗ 
pfinden hofte. ** Stunde nununter 
| | bi 

















* Diefer Meynung if auch der fel..D. Ram⸗ 
bach / welcher aber dabey mod) einige befons 
dere Gedanden hat. Ich will feine Worte 
aus der. Erläut. über die infir herm, 1.Ihe 
p. 477. herſetzen: man muß ſich Die Sadıe .. 
alſo vorſtellen. Es hatte Paulus feinen Buͤ⸗ 
cher⸗Vorrath zu Troas gelaſſen Darunter »» 
ohne Zweifel ein accurat abgefchriedenes Ex⸗ 
emylar des Ebräifihen A. T. geweſen / des⸗ 
gleichen etwa Die griechiſche Ueberſetzung des, 
A. C. auch wohl eine Copie von den damals, 
vorhandenen Buchern des N. T. von dem » 
Evangelio Matthai / Marci und Lucd/ und »> 
- endli Die autographa feiner eignen Briefe. »> 
Dieſe Schriften waren in einem Futteral >» 
eingefaflet / Damit fie voneinem Ort zum an⸗, 
dern ohne Schaden Eonten gebracht werben. »» 
Und da will nun Paulus / dag Timotheus, 
ſeinen Buͤcher⸗Vorrath / der inein Futte⸗ 
ral eingefaflet war / von Troas mit nach» 
Rom bringen folte. »„ D. N. — 


Eben dieſes hat auch ber ſel. Ramdach da⸗ 


+ 
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Buͤchern die Heil. Bibel (6) billig oben an, 
ſo mag er ſonſt auch noch andere Buͤcher ge⸗ 
habt haben, die er den Timotheum ermahnet 
mitzubringen. Es fen aber ferne, daß unter 
diefe Bucher , Jüdiſche Fabeln, eitele Men⸗ 
ſchen⸗Satzungen, unnüge Sefchlechts- Regi⸗ 
ſter, und andere nichtswurdige Schriften folls 
ten gehörethaben. Dergleichen waren zwar 
bey denen Damahligen Süden fehr gebräuche 
lich, und hin und wieder anzutreffen 5 Baus 

& Ss lus 


für gehalten / wenn er 1. c. von den Abſichten 
rege dieſen Worten folgendes ſchreibet: 

orfchet man nad) dem fcopo „I den Panius .. 
dabey gehabt/ fo war folder theild Diefer /.» 
Daß er Die moleftias earceris romani dDurd) » 
das Atudium feriprurae erleigtern wolıe » 
(denn er mar Damals im Sefangnup) theils » 
Damit er nach feinem Tode die bibliochecam „, 
Sacram einigen guten Wreunden zu Nom sus .. 

















kommen lieſſe / oder der gangen Kirche Ehri: »» _ 


daſelbſt ſchencken / und zum geiegneten Ge⸗ 

brauch und Undencken hinterlaſen koͤnte. 
Denn er ſahe / daß die Zeit feines Todes „, 
vorhanden war / indem dieſe Worte ſtehen,, 
in der 2. Epif.an den Timotheum / meldes » 
fein legter Brief geweſen. Solten aber Die: „ 
ſe Abſichten einem vıro Seomveusa nicht zan⸗., 
ſtaͤndig ſeyn ? „ D.N. 


(6) Aus dieſem Orte / da Paulus ra BıBaia 
zu fich gebracht zu werden verlanget/ meinet 
Nnicht uneben der gelehrte Hr. D, Ebriftopb. 
Aus. Heumann / in Poecil, Tel. P. IL, p. 
. + dag der Nahme Bibel hergenommen 
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lus aber verwirft ſie alleſammt in goͤttlichem 
Eyfer, warnet dafuͤr, und will auch, daß an⸗ 
dere dafuͤr ſollen gewarnet werden. J. Tim. 
J, 3. 4. Tit.l. 14. ill, ’L Vielmehr wer⸗ 
den Pauli Buͤcher etwa richtige Erklaͤrungen 
der Heil. Schrift, merckwuͤrdige Geſchichte 
des Volckes GOttes, lehrreiche Lebens⸗ 
Beſchreibungen beruͤhmter und gottſeliger 
Menſchen, und uͤberhaupt lauter erbauliche 
Sachen in ſich gehalten haben. Und iſt dem 
obangeführten Hrn D. MASIO leicht Bey⸗ 
fall zu geben, wenn er ſchreibet: (7) Puta- 
imns, praecedentibus noltraribus Theologis, 
Jibros, quos praeter codicem facrum afferri 
defiderat Apoftolus; fuifle etiam facros, 
' Sue Zu 

Nebſt denen Büchern nennet Paulus auch 
noch zas weußgdvas, das Pergamen, ſo er 
ſonderlich und vornehmlich zu fich gebracht 
wiſſen will. Woher daffelbe feinen Nahmen 
babe, wie es verfertiget, und vor Zeiten in Er⸗ 
manglung des ‘Papiers zum Schreiben hause 
fig gebraucht worden, haben einige Gelehr⸗ 
ten befonders ausgeführet. (8) Auch unter 
denen Hebrdem war Das Pergamen nicht une 
bekant, fondern man bediente fich auch Pi | 

| 140 





‚ In lo P. 68. 

(g) ec. GYILANDINVS de papyto membr, 
6.1. 21, 22, HVGO de prima feribendi ori«, 
gine, c, 10. quibus adde PITISCVM in Lex, 
Antiqu. Kom, Il, p. 177. 109. au 
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felben im Schreiben. (9: Paulus hatte denn 
auch ſolch Pergamen, oder vielmehr einige 
Bogen jpoon Pergamen zurücke gelaffen, und 
nad) denenfelben hat er ein fonderliches Ders 
langen in feinem Gefaͤngniß zuRom. Nicht 
glaublich iſt es, daß diefelben folten unbes 
ſchrieben gemwefen ſeyn. Denn fo hätte 
Paulus kaum bedurft, Diefelbe nach Rom zu 
verſchreiben, indem er m Rom jelbit gar leicht 
ſo viel Pergamen hatte bekommen können, 
ald er nur begehrt. Es würden ihm ſolches 
dieienigen, die ſich in feinem Gefangniß ge⸗ 
treulich zu ihm hielten, und ihm an die Hand 
giengen, gar gerne zugetragen haben. Da 
aber Pautus dem Timorheo ſonderlich dag 
Pergamen anbefiehlet, um es ihm mitzubrin- 
gen: ſo iſt leicht zu vermuthen, dag auf dem; 
ſelben ſehr wichtige, mer ckrouͤrdige und erbau⸗ 
liche Sachen muͤſſen geſchrieben geweſen 
ſeyn, die Paulus vor feinem Ende, zu ſeinem 
Zroft und Stärefung nochmahls zu überles 
fen wuͤnſchet. Vielleicht haben ſolche Pers 
gamen« Blätter die Briefe abſchriftlich in fich 

‚gehalten, die Paulus aus Eingebung des A. 








Gei⸗ 


ee a a f 
(9) Hiervon verdiener unter andern nacbgelefen 
Ju werden. CARIST,GOTTL.SCHWAR. 
ZU dıdl, III. de ornamentis libtorum apud ve- 
tercs, Altork, 1711. welche aud) / nebft denen 
beyden erflen/ feinet Recention nicht unwerth 
geihast der beruhmte Herr IAC. FRID, \ 
REIMMANN ınidea Syit, Antiquit, literar, I, 

p. 23 5. 19, Ä 
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Geiſtes an unterſchiedene Gemeinen und Per⸗ 
ſonen auſgeſetzt. Vielleicht find auch, da er 
taͤglich angelaufen wurde, und vor alle Ge⸗ 
meinen Sorge rugpz. Cor. XI, 28. viel heyl⸗ 
ſame Conflia darinnen aufgezeichnet und ent» 
worfen geweſen, Die zur Beförderung und 
Wachsthum des Ehriftenthums viel beytra⸗ 








gen konten. Dielleicht hat er auch auf füle - 


chen Pergamen angemerckt, was GOtt vor 
Wunder⸗ Wege mit einigen treuen Beken⸗ 
nern des HErrn FEfu gegangen, mad GOtt 
felbit in feinem Leben vor Gnaden⸗Zuͤge und 
Proben feiner Liebe und Vorſorge ihn erfahe 
ren laffen, und wie manche Fraftige Rührung, 
guten Gedancken, und füflen Troft er in ihm 
ewircket. * Und wenn denn dergleichen er⸗ 
aufiche Dinge in Pauli membranis ‚ aller 
_ Muthmaffung nach, enthalten geweſen, fo iſt 
kein Wunder, daß ſie Paulus noch in ſein 
letztes Gefaͤngniß zu bekommen verlanget. 
Denn wie manche Gelegenheit zu heiligen 
und troͤſtlichen Gedancken wuͤrde er bey der⸗ 
* andachtigen Durchleſung gefunden 
haben? : er 0 5. 

# Ja e tan ſeyn / daß noch verſchiedene Reden und 
Spruche des HErrn JEſu / die er bey dieſer und 
iener Gelegenheit ausgeſprochen / inden Evans 
geliſten aber nicht enthalten ſind / nebſt andern 
Wunderwercen deſſelben / in dieſem Pergamen 
.  fhrititichenthalten geweſen: Wie alſo Paulus 
Apoſi. Seh. 20 / 35. eines ſolchen Spruchs 
zedencket / den wir nirgend finden. ©. droben 

des Hrn. D. Heumanns Anmerckung / ſon⸗ 
A derlich p 301. D. N ng 


Beym dritten Judel⸗Jahr der Buchdr. Kunſt. 333 


nen Te EEE En te ne ui 


“ 8,6, 

Doch) genug von Pauli Büchern und Per⸗ 
Famen. Nur das einkige will noch berühs 
ren, daß wir auch hierbey gnugfamen Anlaß 
finden, gumancherley Guten erwecket zu wer⸗ 
Den. * Hat denn Paulus zufoͤrderſt ein ſehn⸗ 
liches Verlangen nach dem Exemplar . fü 
ihm von der Heil. Schrift dazumahl eigen 
war; getragen, fo ſchließen wir billig Daraus, 
daß fo wohl allen denen, fo der GOttes Ge⸗ 
lahrtheit ergeben find, als auch allen rechte 
fchaffenen Ehriften Fein Buch lieber feyn ſol⸗ 
le, als bie Heil, Schrift. Thut doch der 
Geiſt GOttes felbfl, wenn er von der Heil, 

7 Schrift, 


——— — — — — — — · —— 
Denen guten ehren / welche der Hr. Derfafs 
fer aus Diefen Worten siehet / win ich ned) fol⸗ 

ende beyfügen / welche der fel. Hr. D. Ram⸗ 

ach I. c. ım 2. Theil p. 384: Daraus herlei« 

tet. Gewis / ſchreibt er / ed liegt Darin eine »» 

der allermwichtigften Wahrheiten / "nemtich »» 

daß das Ehriftenthum nicht in hohen Epceus » 
lationen beſtehe / darinnen ſich ein Menfd) . 
bergeftalt vertiefen muͤſte / daß er aleseitliche >» 
Dinge darüber vergefie/ und ſich in Die Gel » 

le einfchlieffe. Diefe ideam ehsiftianifmi fas » 

he man nicht an den Apoſteln / fie lebten 7 ;. 
reiſeten / wie andere beute befimmerten fidh »» 

auch umandere Sachen / fie gebrauchten der „. 
Gelegenheit und Bequemlichkeit. ft das. 

nicht eine Lehre/ Daran der ganzen Ehriflen: „, 

- heit gelegen iſt zumal da GOtt die mona: „ 
ſteria porhergefeben? Da ift uns alſo eine .. 
andere, idea chrillianifmi gemacht worden. ».. 
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Schrift, z.E. Pſ. XL. 8. redet, als wenn 
ſonſt kein Buch in der Welt zu finden, ſo 
doeh derſelben die Welt ſo voll iſ. Denn 


diß iſt das Buch aller Buͤcher, aus welchem 
alle andere, die was Goͤttliches in ſich haben, 


flieſſen, und gegen welches alle andere welt⸗ 
liche Buͤcher, wie praͤchtig und kuͤnſtlich ſie 
auch geſchrieben, für nichts zu achten. (10.) 
Billig follen denn auch alle Ehriften dieſem 
göttlihen Buche den Vorzug vor allen an⸗ 
dern Büchern gönnen, und zu ihrem Heyl in 


keinem fleißiger und andachtiger forfchen, als 


‚eben in diefem. Höchftmerefwürdig find mir 


vorgekommen die Norte des fel. Arn D. 


. 


Rambachs, welche er ehemahle bey Erklaͤ⸗ 
rung der Ordnung des Heyls (11) folgen 
der_geftale gebrauchet : ., Esgefcbicht leicht, 
„daß menfchliche Schriften, die aus GOt⸗ 
„tes Wort genommen find, und ihren herre 
„lichen Nutzen haben Fönnen, einem oft befe 
„fer gefallen, als GOttes Wort felbit, 
„weil man denckt, man ‚habe aus ienen 
„mehrere Erbauung , ale aus Diefem, 
„darinnen man nicht alles verſtehe. Das iſt 
„aber einer von denen Raͤncken des Sa⸗ 

tans, 


(10) Sind die ſehr bedencklichen Worte des geil | 


reichen Scrivers im Seelen Schatz: T. I. 


F. 29 I, . 
Cır) Wie fie anaefügt ift feinen erbaul. Bes 
srachtungen über den Catechiſmum Rus 
1‘ — 


theri / p. 669. 
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tans / ben wir mercken, und ia nicht folgen 
„ſollen, ſondern bleiben bey Der Lehre der 
„Apoſtel, nach dem Erempel der erften Chris 
„ſten, Act. II. 42. und alfo die heylſame Lehr 
„re JEſu Ehrifti zieren in alen Stücken: 
„ſo wird auf ung geleget werden der Segen, 
„den Ehriftus den Liebhabern feines Wor⸗ 
„tes verheiſſen hat Ioh. V. 24.» Demnach 
muͤſſen ſich Chriſten den Befehl ihres GOt⸗ 
tes und HSeylandes mit allem Ernſt laſſen ges 
ſaget fun: Sucher in dem Buche des 
„rm und lefet. Ieſ. XXXIV. 16, Su- 
chet in der Schrift. Ioh. V. 39. Diß 
Leſen und Suchen in Heil. Schrift fol ges 
fehehen mie hertzlicher Erfäntniß der eignen 
natürlichen Blindheit und Unvermoͤgens, 
und-inbrünftiger Anrufung GOttes um den 
Geiſt der Weißheit, und erleuchtete Augen 
des Berfändniffes : mit einer wahren Ehr- 
erbieting vor dem hohen Mäaieftätiichen 
GVtt, der in feinem Wort zu und elenden 








- Sündern redet, und ung allen feinen Kath 


don unferer Seligfeit offenbahret : mit hei⸗ 
liger Andacht und Aufmerckfamfeit auf alle 

orte und Sachen, die man liefet : mit 
dem aufrichtigen Vorſatz, durch GOttes 
Gnade alles in Einfalt zu glauben, und mie 
Sehorfam zu üben, was GDtt in feinem 
Wort ung vorhält: und endlich mit_beflän« 
diger Pruͤfung und Application auf unfern 
| : eiges 


936 117. Bon den Buͤchernu Pergam. 2. Dim.«/ 13. 
— re nn. — — — 


eigenen· Zuſtand. * Ein ſolches Leſen der 
Heil. Schrift haben wir Evangeliſche Chri⸗ 

ften deſto weniger zu unterlaſſen, ie reichli⸗ 
her und wohlfeiler wir durch GOttes Se⸗ 
gen die H. Schrift ſo wol in denen Grund⸗ 
‚Sprachen, als in der ſchoͤnen und deutlichen 
Uderſetzung des ſel. D. T,ucheri haben koͤn⸗ 

nen. Wegen dieſes theuren er den 

ung GOtt vor vielen andern Menſchen goͤn⸗ 
net, wird freplich der HErr einmahl befons 
ders Mechenfchaft von ung fodern, wie mir. 
deſſelben zu unferm Heyl und Erbauungung 
bedienet 5. Ach wieviel arme Seelen find wol 
im Pabſtthum / die ſich hertzlich nach einer - 
guten Teutfchen Bibel fehnen, und doch der⸗ 
felben zu ihrer groffen Kraͤnckung und Nach⸗ 

theil entrathen muͤſſen! Um ſo viel deſto mehr 
haben wir in unſerer Evangeliſchen Kirche 
Urfache, GOtt zu dancken, daß wir die Heil. 
Schrift ſo reichlich, auch in unſerer Mutter⸗ 
Sprache, haben, und leſen koͤnnen, und moͤ⸗ 
gen fie durch fleißiges und gehoͤriges For⸗ 
ſchen in derſelben, deſto fergfältiger zu uns 
ferer. Erbauung, Heyl und Seligkeit anzu⸗ 
wenden fuchen. | | | 





. 7. | | 
Trug aber Paulus aud) ein Verlangen 
B nach 


ö — — —— —— — —— —ñ—— 
4 Wie das leſen der H. Schrift geſchehen * / 
bat der fel. At. D. Rambach fehr ſchoͤn ge⸗ 
jeiget in der Erlaͤut. über feine eigene ins 
ffir herm. ſasrae 1, Sb p. 1902. D, N. 


2 


u 
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nach andern guten Buͤchern / die er gerne 
gen Rom zu ſich gebracht wiſſen wolte, ſo 
ifs auch nicht unerlaubt, nach der Keil. 
Schrift allerley nuͤtzliche und brauchbare 
Buͤcher ſich anzuſchaffen und zu leſen, wel⸗ 
che inſonderheit nicht nur denen der GOttes 
Gelahrtheirbefliffenen zur Nermehrung ih⸗ 
ter theologifchen Wiſſenſchaft, fondern auch 
rechtſchaffenen Ehriften zum Wachsthum der 
‚Erkänntiß des Hepls, und der mahren Gott 
feligEeit dienen konnen. Denn mit fo groffer 

orſichtigkeit alle irrige , ärgerliche und ver- 
fuͤhriſche Buͤcher zu vermeyden fenn, ale die 
dag unvermerckt zu boͤſen Meynungen, unreis 
nen Semüths Bewegungen, und verkehrten 
Sittenverleiten Fönnen: (12) -mit fo grofe 
ſer Emfigfeit follen ſichs Ehriften angeles 
gen ſeyn laffen,sur-Unterhaltung ihrer Priuar- 
Andacht fleißig in erbaulichen Büchern zu le⸗ 
fen, als worzu infonderheit alle Sonn» und 
Reft- Tage,näch gehörig abgewarteten oͤffent⸗ 
lichen GOttes⸗Dienſt, ſolten gewidmet ſeyn. 
Denn ſolchergeſtalt wuͤrden ſie ie mehr und 
mehr von der Wahrheit ihrer Religion übers 
zeugt, im Glauben geflarckt, zur Sottfeligfeit 








rar) Unteridie Urfahen der jemebr und mehr 

hberhand: mehmenden Gottloſigkeit red;net Dils 

lig mit / die Menge Sottlofer und ſchaͤdliicher 

Büuͤcher / der berühmte Sr. D. MOSHEIM ‚ in 

Der Sitten = Lehre der Heil, Schrift / 1. Theil 
P.S15 539% 


- + 
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ermuntert; von der Melt und Sünde abge⸗ 


Jogen, im Creuß getröfteti, und zur Celige 
keit zubereitet werden. Unter folchen Büs 


chern mögen Evangelifche Chriften beſonders 
fieifig leſenunſere Haboliſchen Bücher, alg 


welche ohnedem unſer Öffentliches Slaubengs 


Bekantniß, die Richtſchnur * derreinen Leh⸗ 
rej und das. Vorbild der heylſamen Worte 
vom Glauben; und von der Liebe in Chriſto 
SEfu mit Recht zu nennen. (13) Dielen 


find nicht unbillig beyzufügen des fel:HrnD. 


Lutheri Schriften, ale von welchen ſchon vor⸗ 
laͤngſt, aus guter Erfahrung, I0. BREN- 
TiVS, der gelehrte und getreue Gehuͤlfe Lu⸗ 





therĩ, aufrichtig geurtheilet hat Folus Lu- _ 


therus viuit in Scriptis fuis 3: nos omnes fü- 
Die Heil. Schrift iſt eigentlich iea norma & 
egula wie unſere Symbol) Bůcher auch 
bezeugen. Doch haben. verſchiedene Theolo⸗ 
gen die Symbol. Buͤcher normanı genennet / 
‚und einen Unterſchied gemacht inter normam 
normantem ; welches die H. Schrift ſey / und 
otmam normäram; derqgleichen die Symbol. 
Buͤcher waͤren / daher auch die libr ſymb, bis⸗ 
weilen normales genennet wer den. O. . 
(13) ©, die Hebiſche Heb⸗ Opfer. Band 
p. 301. (q. 2. Band p. 430-436, wie auch des 
Hrn. L. Chriſt. Weifens Schluß⸗ Rede don 
der Nothwendigkeit und Billigkeit in Denen 
Spmbolifhen Büchern unfrer Evangelischen 
Kirchen befannt und geuͤbt zuſeyn / welche ans 
gehanat iſt dem Chriſtl. Concordien « Bus 
de z 10 zu Leipzig 1739. aufs neue heraus gen 


Ale ar — e 
v . 


h Beym dritten Jubel Jahr der Buchdr. Runſt. 729 


us in collatione quaſi litera mortua. nd 
AAs. FABRICIVS har bedencklich 
‚ geiehrieben: (14) Dus Werck lobet den, 
Weiſter und gibts der Augenfchein, daß fies „, 
der der Woſſel Zeiten Fein Lehrer der Kirs,, 
ver ſey auch, wer er wolle , mit ſoi⸗ 
chen reichen Geift, Licht und Verſtand die,, 
Articul Chriſtlicher Lehre geführt und erflde,, 
—— —— J auser⸗ 
wählte RüfteZeug Chriſti, zu dieſen leuten, 
Zeiten der Belt, Durch GOttes Gnade ger, 
than hatzift auch niemand unter den alten, 
Vatern der da mit ſolchem ErnftdemZeu: — 
fel und ſeinem Reich den Kopfgebothen,und ,, 
über dem Wort GOttes fo ſieif und vefte., 
gehalten. 5" a TIMOTH, KIRCHNE- 
RVYS Chat ungeheuchelt befenner : (15) 
Wers recht verſuchet und erfahren hat, der, 
diefet fi in Lucheri Schriften nicht müpe,,, 
ondernde länger er fie lieſet und mediriret, „. 
ie liehlicher und gemeiner fie ihm werden, 
und je mehr Luft er darzu gewinnet. Ein. 
BUNT ©, 2 2 ieglis 
(34) Eiehe deſſen loc. commun. aus den teut⸗ 
ben Schriften Lucheri P, 1. in derPorredey 
noch mancherley Urtheile/ Die von Der bils 
Ugen Hochachtung der Schriften Lurberi zeu⸗ 

ges angeführet werden. 
Ci) In Pracf, in Thef, miees angeſührt wirdim 
> ,»Di Jac. Wachtlers arm, facr,Paracler, auf 
Luthers Kirchen: Mopill in der Morrede/ p. 6. 
also auch noch mehrkob⸗ Eprücpeder@ chrife 

ten Lucheri zu fefen find. 











— 
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„ieglicher ſehe fich fr, wie er mit dieſem prae⸗ 
„cſaro depoſito und magni pretii theſauro 
umgehe, und wie er das. braucht un Es wird 
„die Zeit kommen, da fiche alles finden wird. 
„Wem GOhtt gegeben hat das Erkaͤntniß, 
„daß er weiß, was D. Luther geweſen, 
„und noch iſt in feinen Schriften, der dancke 
GAtt von Hertzen vor ſolche Gabe. Es 
liegt nicht daran, was die Welt und Teu⸗ 
„felds Schuppen urtheilen. Er iſt geweſen 
„ein Hoch⸗ erleuchtete YRunder Mann und 
Lehrer, iſts noch in feinen Buͤchern, die er 
„hinterlaſſen, und wird wohl Princeps Theo- 

, logorum & optimus bleiben, bis am tünge 

„ften Tag, und wird feiner kommen, Der es 
„ihm wird nachthun. Wohl dem / der zu 
„dieſem Theologo und zu feiner "Theologie 
fleiſſig in Die Schule gehet, es wird ihn nicht 
„gereuen: der Welt Guth wolte ich nicht 
„Dafür nehmen, daß. ichs nicht gethan. 
(16) Nechſt diefem wird ein ieder Chriſt wohl 

thun, wenn er zu feiner Hause Andacht ” 
! au 


(10) Mit welchen Leſens⸗wuͤrdigen Worten auch 
der alte. redliche Theologus, HIERON, 
WELLERVS, in confilio de ttudio Theoloe 
piae rire inftituendo, & feliciter continuando, 
Die Schriften Lurberi herausgeftrichen / füh 
mit fonderbahrem Fleiß an B. 10. FRANC., 
BVDDEVS, in Ifag, ad Theol, vniu. p. 4.19. 
Mehrere Auftores pon den Schriften Lurheri 
macht nabınhaft 10. FABRIGIVS;in hif, 
Biblioch, P.l. p.3 96, ' 
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auch ſonſt feine und geiftreiche Bücher 
erwählet , Darinnen fleißig liefet, und ſich 
Daraus zwerbauen ſuchet: (17) wobey er ſich 
doch wohl in acht zu nehmen,daß er nicht allein 
ſolche Bücher fich erwehle, darinnen Die götts 
tihe Wahrheiten rein und lauter,iohne Irr⸗ 

thumer, wie auch einfältig, und ohne hohe 
myltifche Grübeleyen und Dunckele Redens⸗ 

rten i agen werden, fondern auch ſich 
nicht durch Die Leſung vieler Bucher von Der 

Leſung der Heil. Schrift abhalten laße. 18.) 

— 8 


Zuletzt, da vermuchlich ift, daß Paulus auf 
feinem Pergamen unter andern die wunder⸗ 
bahren Führungen, die GOtt mit ihm vors 
genommen , wie auch andere merckwuͤrdige 
Begebenheiten feines Lebens werde aufgeeiche 
net haben: fo waͤre zu münfchen, Daß des fel, . 
AınD. Rambachs mwohlgemeinte Erinnes 
zung möchte von jedem rechtſchaffenen Chris 
ften in Ubung gebracht werden, „Wir ſollen, 











ſchreibt er, (19) in en eigenen Leben» 


3 „A 


ae — — — 
- a7) Wonguten und erbauliben Büchern ſo⸗ 
GEORG, PRITINgeijil. Tugend „und Sitten. 
ehre / 9440. Igq- wie auch D. Rambachs 
wobfunserrichteten Itudiot. Theol, ps 553-604. 


d 


urd) Diefe Caurelen hat ſehr wohl angemerkt 


ber ſel. D. Rambach / in feiner Motal· Theo- 
lögie, ec. XU. |. 5. p. 1403. nach der achten 
Krandfurtifchen Edition. 

(19) Au dee Erläuterung der Freylinghauſi⸗ 
fehen Grundlegung der Theologie, p. 17. 
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„auf die Spuren der göttlichen Prouidence 
„mercken, und: wenn man folches thut, wird 
„man Wunder ſehen, und immer neue Ma⸗ 
„terie zum Lobe GOttes haben, auch gereitzet 
„werden, auch aufs kuͤnftige G Ott alles Gu⸗ 
„te zuzutrauen. Hierzu dienet, ein Diarium 
„zu halten, darinnen man. alle Abend vor 
„Schlaf « Gehen Furg.narire, nicht nur, 
„was man den Tag über tractiret, fondern 
„auch, was man etwavor Wirckungen GOt⸗ 
„tes in feiner Seele geſpuͤret, was vor infidias 
„Satanae man gemercket, was vor veſtigi 
prouidentiae diuinae man wahrgenommen, 
„ſo ſammlet man ſich einen re hten Schatz, und 
„wenn man ſolches alle Monath, alle halbe 
„Jahr, oder finicoauno perluitriret, und reiie- 
„xionen daruͤber macht, fo iſt es nicht aus zu⸗ 
„ſprechẽ, was es vor Nutzen bringt. Kurk,dars ⸗ 
auf ſetzet er noch hinzu:, O daß man doch mehr 
auf Die Spuren der Fuͤhrung GOttes in ſei⸗ 
„nem Leben mercken mochte, wie gut waͤre 
dieſes, wie lieblich,wie fuß! .*Es koͤnte dieſes 
noch mit einigen Exempeln erlautert werben: 
Doch um beliebter Kuͤrtze willen ſchließe 
ietzo, und fuͤge nur noch hinzu, daß dieſes 
mein, und eines ieden Chriſten beſter Troſt im 
gantzen Leben verbleibe: Es waren alle 
Tage, O GOTT, auf dein Buch ge⸗ 
ſchrieben / die noch werden ſolten / und 
derſelben einer da war. Pſ. CXXXIIX.is. 
— Dadin gehoͤret / was er in den Ev. Bert. 0.637. 


ſaget. Siehe auch Den D. Loſchers Uebun 
ber Goitſeligkeit / a2. Ch. p. 28. 6. N. : 
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stage IV. 

D. Joh Jac. Rambachs 
Theologiſches Burachten* 

über eine gewiſſe Ehe⸗Verdrießligkeit. 


Ch habe Urſache, um Verzeihung zu 
bitten , daß auf Ew. Hoch Edelgeb. 
eehrtefte Zuſchrift die Antwort fo 
fange verſchieben muͤſſent, weil in ſolcher 
gangen Zeit kein ruhiges und muͤſſiges Stund« 
lein wegen anderer Arbeit und Anlaufs habe , 
finden Finnen. Wie ich nun einerfeics für 
D4 das 


Es waͤre zu wunſchen / daß mit der Zeit Die 
1 Sheologifchen Bedenden und erbaulichen Brie⸗ 
. feldenn die von andern’ z. E. Superintendur⸗ 
Sachen handeln würden hiezu nicht dienen) 
dieſes groſſen GOttes⸗Gelehrten zufammen hers 
‚ausgegeben werden koͤnten / wie mit verſchiede⸗ 
ner, anderer Briefen / als mit des ſel. Ant. 
Wilh · Boͤbms / und D. Speners feinenges 
ſcehen / gleichwie auch ein vornehmer Profel- 
for Bon. der Univerjitat R. unterm 13. Me 
2739. mic) Dazu erınuntert/ wenn er an mi 
eſchrieben: Es würde febr viel approbarion 
nden/ wenn man alle Briefe des fel. 
Mannes eoligirte und zufammen druckte/ 
id) glaube/ Das Werck würde/ wo nicht 
die Spenerifhe Bedenden überereffen/ 
doch denenfelben gleidb Fommen. Da 
aber der fel. Hr. D. Rambach dergleichen 
Briefe meiftend obne Dazu iein Eoncept zu ma⸗ 
chen und au behalteny gefchrieben/ folglich aus 
feinen albier binterlafenen Hand: Schriften! 
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das darunter gegen mich begeugte Vertrauen 
und Confidence zu vielem Dank verbunden 
bin; alfo bedaure anderfeits, Daß im einer [0 
betrübten und aflicirenden Begebenheit mein 
weniger Rath verlange wird. 

Das Verhalten Dero Frau Ehegenoffin 
it keines weges zu.approoıren , indem eine 
Ehegatte dem andern alleLiebe und Treue ſchul⸗ 
dig.ift, welche ſich nicht nur in Beobachtung 
der Pflichten des ſechſten Gebots, fondern 
auch in Beobachtung des an das ſechſte ane 
grensenden fiebenden Gebots beweiſen muß) 
da fie nemlich verbunden iſt, ſein Hab und Gut 
| nic 


(einige Lheol. Devenden : ausgehommen/) 
nicht herausgegeben werben — 
te ich / daß dieienigen an welche 


-[ichkeit daben ſanden im Original (welches 


she fie geſchrieben worden / nebſt andernaomi- 


iv. D. Rambachs Gutachten 


u u Tine VE 








ht 








* 


ier elche ſie geſtellet 
worden / aus Liebe sur allgemeinen Erbauung 
dieſelben mir / entweder / mo ſie Feine Bedenck⸗ 


wieder zuruck gegeben werden ſolte / oder doch 
in einer glaubwurdigen Copie zuſtellen wolten / 
auf welche Art dieſes Werck zuſammen gebracht 
werden fönte. Die Namen aller derer / an wel⸗ 


nibus propriis ſolten don mie [ab danctiſſiaa ſi· 
lentii ſide ewig verſchwiegen bleiben. Inwi⸗ 
ſchen habe / va ein vornehmer Mann aus eig⸗ 
nen Lrieb mir dieſes gegenwärtige Gutachten 
zugeſtellt/ ſolches durch den Drück auf deſſen 
Begehren alyier gemein machen wollen/ in 
Hoffnung / dag manihe defer ſich daraus erbau⸗ 
en mögten. Ich wunſche / Daß derſelbe in Dies 
fer Entſchlieſſung viele Rachfolger bekommen 

moge. D. N. | 
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nichthu entiwenden, fondern vielmehr zu beſ⸗ 
ſern ſundzu behuten. | 

Es iſt auch leicht zu begreiffen, Daß es einem 
treuen Ehemanne fehr ſchmertzliche Empfins 
dungen in feinem Gemuͤth, verurfachen muß, 
wenn er dergleichen Untreue an feinem Ehes 
gatten verfpuret 5 wiewohl Doch ein wahrhaf s 
&ig Chriſtliches Gemüth,in Erinnerung feiner 
eigenen Schwachheit, nach welcher es auch 
vielfaltigfieauchelt und fündiget, geneigter iſt, 
ſolche an ſich ſchwere Verſundigung, nad) 
Maßgab dieſer und iener ihm bewuſten Um⸗ 
fände, zu entſchuldigen, und als ein von GOtt 
verhängtes Ungluck zu tragen, als zu exaggeri- 
ven, und ſich zu den auſſerſten Eutſchlieſſungen 
dadurch verleiten zu laſſen. 

Die fern dergleichen Untreue eines Ehe⸗ 
Hatten einen Einfluß in die Trennung ei⸗ 
ner rechtmaſſigen Che haben konne, wer⸗ 
den die Herren Juriſten am beiten zu beur⸗ 
theilen wiſſen. Wenigſtens finve ich, daß 
ver Herr Hofrath Fleiſcher zu Halle in ſei⸗ 
nem Kirchen s echt p. 404. Da er ſonſt in 
cauſſis diuortiorum ziemlich laxa priucipia 
hat, doch dieſe cauſlam nicht mit Darunter zeh⸗ 
kt. Da er aber p. 408. die Untreue im 
Haus weſen und danckſuͤchtigkeit, mit 
unter dieienigen Urſachen rechnet, um welcher 
willen man insgemein zu einer Scheidung 
von Tifch und Bett zu fchreiten pflege: fo er⸗ 

innerter Doch dabey 1. daß Eheleute vor fich 
N D5 ſelbſt 
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ſelbſt dergleichen Scheidung nicht: vorneh⸗ 
men dürfen. 2. daß. auch der Richter nicht 
fogleich dazu eilen, fondern erſt die Reconeci- 








liation verfuchen müffe.  Sefchieheted,fchreibe: 


er, daß Der beleidigende Theil: feines Berfahs 
rens fich gereuen laͤſſet, wegen feiner beffern 
Auführung-guugfane Verſicherung giebt, 
auch wohl Borftand deswegen beftellet,fo muß 
man eine folche Scheidung unterwegens lafe 
fen. 3. daß Die rau, wenn fie zu der Schei⸗ 
Dung von Tifch und Bett Gelegenheit geges 
ben, den Unterhalt von ihrem eingebrachten 
bekommen müfle 5 wenn aber die Schuld auf 
Seiten des Mannes ifty er die Frau völlig 

ernehren muͤſſe. = 
Was befagter Audtor n. 2. erinnert, iſt als 
lerdings der Ehriftlichen Billigkeit gemäß, 
Hätte Dero Frau Ehegenoßin noch. Eltern 
am Leben, fo würden ‚Diefelben vielleicht mie 
leichter Mühe dahin zu dilponiren ſeyn, daß ſie 
den Schaden, welchen ihre Tochter Durch 
Untreue verurfachet, erfegeten, und für. Dero 
- Pünftige befiere Aufführung gut fageten.. Da 
fie aber Feine Eltern mehr hat, fo verſuchet 
man billig bey ihren Anverwandten, ehe zu 
weitern Extremitäten en wird, tie 
fern Diefelben fich bey dieſer Sache einlaffen, 
und Diefe zuihrer Samilie gehörige. Perſon 
bey Ehren zu erhalten fuchen wollen. Und 
will. ich gern ‚dergleichen Verſuch Durch ein 
Schreiben an den Herrn D. N. mn 
Us 
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ftüsen, und ihn bitten, daß. er der Familie die 
nachdrücktichiten Borftellungen vesfals thuer 
Ob nach den Rechten weiter hierin gegangen: 

. werden konne, Das muß ich denen, ie ſolcher 
Sachen kundig find, überlaffen. Mr 
Iſt esaberierlaubet/ ein iudıcium theolost 
gicum beyzufügen , fo werden wir hoffentlich 
darin überein Eoinmen, daß toiealle Begeben⸗ 
heiten des menſchlichen Lebens, aifo auch Die 
wichtige Beränderung, welche Durch ehliche: 
Berbindungen gefchiehet, unter der Prouidentz 
GOttes ftehen, der Dabey theils feine Gutig⸗ 
keit, theils feine Gerechtigkeit exerciret. Sets 
ne Docigkeig,iwenn er denen, die in ihrer Ju⸗ 
gend ihn gefürchtet, und ſich durch die Zucht 
ſeines Geiſtes von Suͤnden und Uppigkeitẽ zus 
rück halten laſſen, ein frommes und Chriſtli⸗ 
ches Ehgemahl befcherer, mit welchem fie ihr 
Leben vergnugt zubringen fönnen; feine Ges 
recheigkeie aber, wenn er Denen, Die in ih: 
rem ledigen Stande GOtt aus den Augen 
geſetzt, ſich mie der Welt luſtig gemacht, oder 
ihr Gewiſſen mit andern Sunden beflecket has 
ben, ein folches Ehgemahl zu theil werden lafs 
fet, Durch deffen Aufführung ihnen tauſender⸗ 
ley Chagrin und Verdruß zugefuget wird. 
Inſonderheit hat’ der ſelige D. "Heinrich 
Muͤller angemercfet in einem befondern tra⸗ 
ctat von ungerathenen Ehen / daß der vor⸗ 
nehmſte Grund ungerathener Ehen zu ſuchen 
fen inden falfchen Abfichten, Die einer oder der 
r ale 
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andere Theil bey Erwehlung eines Ehegatten 


geheget. Denn wenn jemand dabey nur bloß 
entweder auf Schoͤnheit und Fleiſches ⸗ Luft, 
oder. auf vornehmen Stand und weltliches 
Anfehen, oder auf wdifches Gut und Reich⸗ 
thum, als ein Mittel einen groffen Staat zu 
führen, uudandere in einer üppigen und wohl⸗ 
füftigen Lebens « Art. zu aemuliren, bey feiner 


Verehligung refleiret, folglich feine Sache . 


niche mit GOtt Durch. heräliches Gebet ange⸗ 
fangen, fondern fih dabey durch lauter conlılia 
carnalia,dje ihm entweder feineigen verderbtes 
Naturel, oder andere irdifch « gefinnte Men⸗ 
fchen (uppediciret, regieren laſſen s fo. Dürfte 
man fi) nicht roundern, Daß GOtt, der Das 
bey gänzlich hindangefeget worden, allen Ses 
gen folchen Verbindungen entziehe, und eine 
ſolche Ehe in eine Soltersund Marter⸗ Kam⸗ 
mer verwandle. 


- Dabep giebt der ſel. D. Muͤller den Rath, 


wenn zwey ſolche Ehegatten beyſammen waͤ⸗ 
ren, die da merckten, daß einer dem andern zur 
- Strafeund Zuchtigung von GOtt zugegeben 
worden, ſo ſolten ſie nicht durch bittere Vor⸗ 
wuͤrfe und hartes Tractament des Verſundi⸗ 
gens mehr machen, ſondern ſich vielmehr unter 
Die gewaltige Hand des hoͤchſten Richters de⸗ 
muͤthigen, die Suͤnden ihrer Jugend und die 
Unlauterkeiten ihrer Abſichten hertzlich bereuen, 
und miteinander den Vorſatz vor GOtt faſſen, 


einander treulich zu lieben, und als wahre Chri⸗ 


ſten beyſam̃en zu leben. Diß ſey Das einige Mit⸗ 


est gus einer boͤſen Ehe eine gute Cehe zu machen. 
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ie ferneeines und das andere hiervon äuf 
igen Cafumapplicable fen, das übers 

laſſe ich billig mit Ehriftlicher Beſcheidenheit, 
9 ſich in einer Sache, davon ihr nicht alle 
—* Bu jur —— —* 
u der ich übrigensen g elimdeften Weg 
den firengernEntfchlieffungen vorzuziehen bite 
te nd verharrere, Gieffen,den 24.Yan.ı733. 
en 


Eines Predigers in Nie⸗ 
derſachſen — 
Zufaͤllige 


Anm ungen 


die deuſche ib! Ueberſetzung 
| des ſel. D, be Lutheri. 


Zoweicungen — Grund⸗ 


er 

x. re XXXIX, 43. Wie ber HErr 
| geboten hatte, und ſegnete fie. 
‚Eder her andere die letzten Worte habene 
„under ſegnete fie. Cs nn | 


ı Gun 
*MDer Hr. Verfaſſer If ein nornehmer Paftorin 
"eine er groſſen Reichs, Stadts und hätte ich zwar 


Daͤniſche, auch die alte Niederlaͤndiſche Bis 


950 Ynubet die deutſche 
Mo ſe ausgelaßen, welches in einer Nurn⸗ 
bergiſchen Bibel in fol. am unrechten Ort 
eingerucket iſt: wie der HErr Moſe es 
boten batrey und rc. Da es doch nach 
dem Ebräifchen: heiſſen ſolte: wie der HErr 
geboten hatte / und Moſe ſegnete ſie⸗ 
oder: und es ſegnete ſie Moſe 
2. Num. XV I7. ſind die letzten orte 
ausgelaſſen · onnnn vrsixmmmnnen De 
auch und Aaron ein jeglicher mie ſei⸗ 
ner ni —* —* ae in. den 
Niederſaͤchſiſchen und Zürichern Bibeln ſeh⸗ 
Ten, aber von Pifcaror und den une 
landifchen Ueberſetzern hinzugefüget find. 

3. Mich, IV, 8. Es wird deinegülder 
ne Rofe kommen. Diefer lieberfegung Lu⸗ 
theri folget Die Niederſaͤchſiſche, Schmwedifche , 






















bel. Dahingegen andere Ueberſetzungen, 
auch die Zuͤricher, nach denn Ebr. es geben: 
es wird biß zu dir / oder an dich kom⸗ 
men. . Denn die erften haben Das Ebr. I 
zu dir, gelefen, .als.hieffe e8.":7?. dein Ziers 
rath, wie 10. TARNOVIVS heydiefem Ort 
ſchon angemercket-hat. Daher auhD, ABR, 
"CÄLOVIVS in! Eibl. illuftr, dis als eine Urs 


1% 





gewoͤnſchet / daß er feinen’ Namen der Mnımners 
Eung vorgeſetzet haͤtte; da er aber ſolches zu hun 
Bedencken getragen / fo gebührt mirs nicht / dens 
ſelben alhier bekant au machen. D..N; 


% 


— — — — —— — 
„” . - 


Pibel-Ueberfegung kutheri⸗ —X 
ſach der Ueberſetzung Lutheri alhier anfuͤhret, 
ſintemal eine guͤldene Roſe eine Art von 
Zierrath und Kleinodien ift. * Ä 
4 Marc. XV, 8 Und das Volck 

ieng hinauf. So hat Lutherus mit dem 
Tateiniſchen Dolmetſcher uͤberſetzet, als wenn 
im Griechiſchen ſtuͤnde araBas oder draßı- 
rac. Da es Doch in den Griechiſchen Hand⸗ 
ſchriften insgemein heift draßcneas , und Das 
her von andern überferet wird: Das Volck 
rief laut aus / oder ſchrye überlaut. 
.460. IV, 12. iſt auch kein ander Na⸗ 
me den Menſchen gegeben. In den mei⸗ 
ſten Griechiſchen ſteht dabey: ums Tv dupaver, 
Daher der ©. Ar. Prof. A. H. Francke in 
‚feinen obferuart. Bibl, p m; 413. erinnert , 
daß dieſe Worte billig im Deutfchen einges 
ruͤcket werden folten. Doch iftfolches in der 
Halliſchen zaten Auflage 1731. in 3. noch 
nicht gefchehen / aber mol in der Leipziger O- 
‚av und Semgauer Bibel, und Hr, Dot. 
Zeltner hat in der Aftorfifchen $Bibel 1730, 
in 8; in parenchefi, und mit andern —— 
a en 
Ueber diefen Drt findet man in des berühmten 
DOr. L. Foh. Yeinr. von Seelen medirart- 
ezefett; part.3. 8.17. p. 317. U. fr Verlionis 
‘Lutberanae, commemorantis Mich, 4, 8, au« 
- .. jseam.ro/am, illuſtrationem. Es ift auch dos 
;, mals von diefer Materieeine Anmerckung zum 
Beſſ Beb:DOpfer eingeſchicket worden, wel⸗ 
——— nicht hat koͤnnen eingedruckt wer⸗ 
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ben im hTertdrucfen laßen: uneerdem Him⸗ 
wmel. Weil aber obgedachte Griechiſche 
Worte in den erſten Ausgaben des Erami 
nicht gu finden, hat fie auch der S. Lutherut | 
ausgelafen. | 
& Ebr. IX, 1% durch den Zeilin en 
Geiſt. Darin! folgt Lutherus der — 
teiniſchen Dolmetſchung. Die meiſten Grie⸗ 
chiſchen Buͤcher und andere Ueberiegungen has 
ben: ‚durch den — 


2 hl 


Sihderbare Worte and 
— drůckun gen/ or J zit 
die in desS. & Dieter. von Seade Citid, 
rung der Teutfchen Woͤrter in Lutheri Bi⸗ 

;. bet ‚nicht enthalten: find , ober noch etwas 

mehr erlaͤutert werden. 

a. Boͤrnen. Job. XXX 28. ESo fie 
het in: der erften Stader Edition, nach an⸗ 
bern alten, wie es denn auch in der Lanckiſch. 
Concordantz alſo angefuͤhret iſt. Es iſt 
aber dieſes alte deutſche Wort in den deuen 
Auflagen der Bibel in Brennen verwandelt 
worden, welches der Bedeutung nach einer⸗ 
ley iſt. So wird auch an einigen Bibliſchen 
‚Orten Born für Brunn gebrauchet. 

2. Dolmetfcber Gen. XLII , 23. Vers 
dolmetſchen. Mar. I, 23. Von Diefem 
ort handelt zwar ter S H. Dieter. von 
Stabel,c, .p. 660, Es iſt abe dabey noch 

anjʒu⸗ 


B- 





Bibel⸗ Ueberſetzung kutheri. 33 


angunterefen, daß Hr. D, Lange im Fans 
gel. Licht und Recht . Th. p. 731. dis Wort 
für Juͤdiſch⸗teutſch hält, fo von dem Wort 
Talmud herfomme ‚ davon Das auf die Er» 
Flärung der Lehre gehende Mort Dolmets 
fehen gemacht fey. Dergteihe Woͤrter aus dem 
Hebr.mehrereangenommenfeyn,;. E. Kolmaus 
fer oder Kalmaufer , von ann >> Col mus 
far, omnis difciplina ‚einer, der vor fich et» 
mas zu fernen begierig tft. In welcher beys 
ben Worte Ableitung ibm "ANDR. HEL- 
VIGIVS in Orig. di. Germ. pag. 93. und 
283. Borgenangen tft, melche auch, was dag 
erfte Wort anfangt , der accurate Hr. 10. 
"GEORG." WACHTER in Gloflär. Germ, 
- Pr 290, Mich verachten wil. Obwol einigen 
ECCARDI Serleitung aus dem Slavoni⸗ 
fchen und Polnifchen Humacze befer anfte: 
hen mochte z zumal die alten auch Tolmatſch 
und Tolmaͤtſchen aefchrieben haben. 
4 Länden oder Senden. Num. XXXIV, 
Dafuͤr einige unrecht leſen, fich len⸗ 
* Den Händen fonıt von and; und wird 
von T, L. Frifch in Specim. Lex. Germ, pag, 
3% erEfäret durch limitibus definire, Es 
kommt auch vor in dem Geſang: Hilf GOtt, 
dag mirs gelinge ſtroph. 12. der thaͤt fie len⸗ 
den. Welches da ſo viel heiſt, als in den 
rechten Grentzen halten und leiten. * Ä 
xXXIV, Stüd. 3 4. 


* Dis Wort leiten eher auch in des fel, Sn D. 








94 Ve Meberbie Vu 
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4. Wären. Sir. XXXIII, 6. Einige 

fchreiben übel Wlehren oder Meren. Es ber 
deutet Stuten oder Mutter Pferde. Don 
Ham alteneltifch-und Teutſchen Wort Mar, 
ſo ein Pferd bedeutet wie in SCHIL.TERE 
und WACHTER! Gloflariis zu fehen. Das 
yon noch Marſtall und Marſchalck übrig iſt. 
Die Yeiederfächf. Bibel gibt edc.1. mödern. 

«. Antentfeh. 1. Cor. XIV, 11. Darüe 
her mercket ein ungenanter Gelehrter aus Leip⸗ 
sig im Heſſ. Zeb⸗Opf. 1 Band p- 817. 
faa. an, daß alhier Das ort BaeBars 
nicht fo recht und wohl gegeben fey, als Der 
gelehrte Hr. Diet. von Stade p: 686. ger 

fehrieben , welchem auch Hr.i Paft. Wolf 
beypflichte; ſondern daß es vielmehr durch 
nicht verſtehen, oder undeutlich ſeyn u 
uͤberſetzen. ER 

Diefes ift in der alten Zuricher Bibel bes 
obachtet, und J. c. alſo gegeben: ſo wird ich 
unverſtendtlich fein dem der da rede: 
und der daredt/ wirdt mir unverfiendts 
Lich, unerkannt und frömbd fein. Man 
kooͤnte aber auch zur Vertheibigung Der Ueber⸗ 

ſehtzung Lutheri, * ſagen, daß Teutſch Em 
| j n. 





Rambachs Heſſen⸗Darmſt. Kirden-Gefangd. 
nur feget er in einer Sole / daß andere leſen: 
lenden. D.N | 

* Es hat auch fonft iemand im 21. Stüd p. 71 
and ſerner / etwas zur Bersbeidigungderfelben 
beygebracht. D. N. 


Bibel⸗Neberſetzung Putheri. IT 
Unteutſch hier nicht als ein nomen gentile, 
ſondern als ein appellatiuum zu nehmen fen, 
ſo Daß nach dem alten Gebrauch Teutſch jo 
viel heifie, als zum Volck gehörig, landsmaͤn⸗ 
niſch, Unteutſch aber fremd , auslaͤn— 
diſch, von dem alten Wort Teut, Drot, 
Throt, Thiot / ein Volck. Wie denn in 
der Engelſaͤchſiſchen Ueberſetzung Mar. XXVII. 
7 . ſtehet: on to bebyrgeanneeltheodifce men, 
dei. um zu begraben Die Srembd « Teutfchen - 
oder ausländifchen Leute. Und fo Fan auch 
Das Verdeutſchen Mat. XXVIT, 33. ers 
Fläret werden, Daß es inggemein fo viel fen, 
als in der befanten Volckes oder Landes— 
Sprache ausreden. 

Ä IT, | 
Derfchiedene Leſearten in mans 
cherley Ausgaben. 

I. Rom. TI, 4. fine der Zeicer auferſtan⸗ 
den ifE von den Todten. Darin folgen 
die.meiften editiones , auch Die Veiederfächfis 
fche und LVBINI Neues Teftam. in 4. Us 
ber in HVTTERI N. T. Dodecaglotto und 
einer Yürnbergifchen Folio - Bibel fteht: 
durch die Auferfichung der Todeen. 
Welcher Unterfcheid von der unterfehiedlichen 
Erklärung des Sriechifchen Woͤrtleins ct 
herruͤhret. Daher der Sel. D. Zelener 
zwiſchen den auf erſte Weiſe angeführten _ 
Worten in Parenchehi mit feet : aus ober 

82% durch 


36... V. Ueber die deutſche 
durch die Auferſtehung. Hieronym. Em⸗ 
ſer aber, der Luthers zuerſt angefuͤhrte Ueber⸗ 
ſetzung in ſeinen Anmerckungen uͤber das N. 
T. ſeht tadelt, wird wohl abgefertiget don. B. 
RAITHIO in Vindic. verſ. Luth. pag. 
451. (99. IE 
2, Rom, If, 22, und du bricht die E⸗ 

be. Bibl, Noriberg. a... 1670. in fol, und 
du biſt felbf£ ein Ebebrecher. Welches 
in feiner andern gefunden habe. | 
. 3. Rom.V, 15. durch die Gnade des 
einigen Menſchen IEſu Chrifti. . So 
iſt es in den heutigen Bibeln, dem Grund⸗ 
Text gemäß. Es hat aber vormals geheiffen: 
durch JESUNICHrIUE, der dereinige 
Menſqh in Gnaden war. Und fo wird 

esauchin Der Lancfifdh.Concord unter Dem 
ort Einig angeführet. Pie es auchals 
fo läueet im -WOLDERI Niederfächfifchen 
Bibel: Aber in der Lübecker Jriederfächfi- 
ſchen Bibel ftehet: Dorch de Gnade / 
de einem Minſchen THAESU Chrifto 
weddervaren ys. 











4 Rom, VII, 2. vom Geſetz des Man⸗ 


nes. In den Nuͤrnberg. und. Lüneburg. 
Bibeln , mie auch in der Altorflifchen 1730. 
ine. heift 8: vom Geſetz das den Man 
betrift. So auch die Zürcher Bibel 1531. 
fol. und die Niederſaͤchſiſche zu Luͤbeck 15 33. 
fof: ingleichen die Niederlaͤndiſche Lutheriſche 
Bibel Amſterd. 1648. fol, van de vvet, die 
den Man angaet, . 
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. 2.°Cor, I, 19, ich will zu nichte ma⸗ 
chen. Die Nuͤrnb. und Luͤneb. Dibeln has 
ben: ich wil umbringen. Damit auch die 
Zuͤrichſche und Niederſaͤchſiſche übereinftimer. 
6. 1. Cor. Il, ı2. Wie reichlih wir 
vorn BOTT begnader find. Welches 
auch andere Altere und neuere haben. Dar⸗ 
. in der Nachdruck des Wortes xXæe Sirſæ fo 
viel deutlicher ausgedrucfer iſt. Andere as 
ber ‚auch die Hallifchhe ‚lefen: was uns von 
GoOtt gegeben iſt. Damit auch die Zus 
richfche und Niederſaͤchſ. ubereinftimmen. 

7.1.Cor. VI, 2, feyd ihr denn nicht 
genug. So hat die afte Stader Vibel , 
wie auch HSaaſii Leipziger in 4. Andere 
alte und neue, auch Stadifche, Ausgaben, 
— gut genug / nach dem Griechiſchen 
avracgros. 

8. 2. Cor. IX, 7. Welcher reiſet je⸗ 
mals in den Krieg. Go ftehet in der ers 
ften Stadiſchen, auch Haaſens gloßirten 
Bibel in 4. Neuere Ausgaben leſen: wel⸗ 
cher zeucht, u. ſ. w. Die Worte aber, 
in den Krieg, werden in WOLDERI Bis 
bel, wie auch in den Nuͤrnb. und Lüneb. Aus⸗ 
gaben, und gleichfals in der Züricher , aus⸗ 
gelagen , welche Doch das Wort senTeus Tas 
erfordert. 

9. 1, Cor. XIII, 6, Sie freuet fidy 
niche / wenns unrecht 3ugeher , fie 
freuer ſich aber, wenns reche zugehet. 

— *3* En + &Sp 
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So hat mit der Stadiſchen WOLDERVS 
in feiner Bibel, und HAAS in der feinigen, 
auch LVGBINVS in feiner editione N, T. tri- 
lingui i0 4. und HV ITERVS in feinem N.T. 
dodecaglotto in fol. Aber andere alte und 
neue, auchdie Hallifchen Ausgaben, haben : 
Sie freuer ſich nicht der Ungerechtig⸗ 
keit, fie freuet fidy aber der Wahrheit. 
Momit die Zuricher, Veiederfähliiche und 
Niederlaͤndiſche Lutherifche Bibeln überein 

ſtimmen. Welche Lefeart auch in der Kir⸗ 

chen- Poftil Lucheri am Sonnt. Quinquageſ. 
zu finden, und den Worten des Grunds Tex⸗ 
tes naher koͤmmt. — 

230, 1. Cor. XIII 8. Die Liebe hoͤret 
nimmer auf. So heiſt es auch in HVTTERI 
und LVBINI N, I. hoͤret nimmermehr 
auf. Andere Auflagen der Bibel haben: 
Die Kiebe wird niche müde, Welches 
auch in der Lübeck, Niederſächſ. und Lutheri 
Sirchen-Poftıll I, c. alfo lautet. Das Sriechis 
ſche rin Ban beydes heilfen. Welches Je⸗ 
rem. Selbinger nad) dem Buchſtaben ges 
geben: di Libe feller nimmermehr aus. 

ı1. 1. Cor. XV, 34. Werder doch eins 
mal reche nüchtern. Sohat mit der Stas 

Bifchen ‘Bibel WOLDERVS in Bibl, triling, 

‚HVTTERVS und LVBINVS in ihren N. T. 
Haas, die Halliſche und Altorffiſche. In al⸗ 
ten Nuͤrnb. und Luͤneb. heiſt es: Wa chet 

recht auf. Damit die Zuͤricher, Nieder: 

| Bhf. 
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ſaͤchſ. und Niederlaͤnd Luther. Bibel uͤberein⸗ 
ſtimmen. Sim Griech. itunes. 

“12. 1.Cor. XVI, 9. Die viel Frucht 
wircket. Griech. x. irseyns. Sn einigen 
ittenbergifchen Bibeln ftehet dafür: und 
fie find fleißig. Welches in Der Nieder⸗ 
“ fühl, Lübecfifhen (denn n WOLDERL 
feinee Hamburg. Niederſachſ. Bibel ſtehet: 
devele Srüchtebringer,) gleichfals fo lau⸗ 
tet, womit auch Die Rand⸗ Gloße Lutheri ale 
hier übereinitimmet, alfo,daß er ſcheinet in 
- plur. gelefen zu haben iveeyas. 

13. 2,Cor.ll, ı7. Diedas Wort Bots 
tes verfälfben. So lefen mit der Sta⸗ 
diſchen Bibel viele andere, auch Die Nieder⸗ 
fach. Lubeckiſche und Niederlaͤndiſche Luthe⸗ 
riſche Bibel. Welcher Leſeart auch Lucheri 
Rand⸗Gloße am nächiten koͤnmt. In 
WOLDERI Bibl. triliag. wie auch in deffen ' 
Niederſachſ. Bibel, nicht weniger in AVTL- 
TERI und LVBINI N. T, tie auch in einer 
alten geichriebenen Jriederlandifchen Leberfes 
kung des N. T. heilt 8: Die mic GOt⸗ 
tes Wort Kraͤmerey treiben. In der 
Lanckiſchiſchen Concordang ſtehen beyde Leſe⸗ 
Arten unter den Woͤrtern Kraͤmerey treiben 
und verfaͤlſchen. Das Griech. xarrasvo.- 
des [chlieget. beyde Bedeutungen ein. In der 
Zürcher Bibel wird e8 artig foumfihrieben: 
Die das Wort GOttes vm eines Ger 
wWuͤnnes willen vermifchend , vermen⸗ 
34 gend/ 


4 
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gend / felſchend / und als vil als Kauf⸗ 


mannſchatz mit treybend. In der 
Wormſer edition des N. T. aber, (fo ſonſt 
mit der Zürcher ſehr übereinftimmt,)a. 1529. 
in 8. heift es: Die mie dem Wort GOt⸗ 
tes Gremplerei treiben. Emſer in feinem 
N. T. folge der erften Leſe⸗Art: Die das 
Wort GoIottes felſchen; ſetzet aber am 
Rande, wie auch in den Anmerckungen, daß 
es Luther dolmetſchet: Die mit dem 
Wort GOttes Kretzſchmerey treyben. 
So doch in den von mir geſehenen editionen 


heiſt, Kraͤmerey treiben, ob glei) in der 


Rand » Gloße eines Kretzſchmers gedacht 
wird. Welche Dolmerfhung Lutheri weite 
(äuftig verantwortet Mich. Beringer in 
feiner zo. wider Melch. Zangern p. 
233.41. DE 

14. 2. Cor. Ill, 18. Nunaber [hauen 
wir alle die Rlarbeit des HErren / wie 
ineinem Spiegel - - - als vom „ren; 
der der Geiſt iſt. So liefet mit der 
Stader Bibel WOLDERVS, HVTTERVS, 
LVBINVS, (wiewol diefer die Norte etwas 


verſetzt) HAAS, die Hol. und Altorff. Bibel. 


Aberin Nuͤrnb. Wittend. und Luneb. Bir 
beln ſteht: Nun aber fpiegelefich in une 
allen des HErrn Alarbeit - - - als 
vom Geiſt des HErrn. Welcherfefer Art 
auch beyde Niederſaͤchſ. Bibeln (die Luͤbeck. 
POMERANI, und die Hamburg. 
| RI 
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R:i) mit.der Niederländ, Luther. Bibel fol 
gen. Die. Zuricper Bibel (mie auch Das ger 
fchriebene Holland. N. T.) halt es in ben 
Anfangs- Worten mit der legten Heberfegung, 
in den legten Worten aber mit der zu erit ane 
geführten, darin ihr das Wormſer N. T. von 
ort zu Wort alfo folget: Nun aber ſpieg⸗ 
lee ſich in uns allen des HErren Alars 
beit, vonaufgedechtem Angefichbe - als 
von dem HErren / der da IfE der 
Geyſt. | 
15. Apoc, Il,;. und verträgefi. So 
hat Lutherus recht überfeßet Das Griech. i6a- 
saras. Dafuͤr in den erſten Erasmifchen edi- 
tionen des N. T. unrecht ſteht Barlıras. 
Daher es in der Wormſer und Zuͤricher Ue⸗ 
berſetzung heiſt: vnd haſt teuffet. Ob nun 
Lutherus, Der. ſonſt dem Erasm> zu folgen 
pfleget, in der erſten Ausgabe ſeines N. T. 
auch fo geſetzet, mögen diejenige nachſehen, wel⸗ 
che ſolche in Haͤnden haben. 
IV. 
Sehr gemeine Druck⸗Hehler. 


1. 1. Sam. II, 28. alle Feyer der Kin⸗ 
der Iſrael. So ſtehet in dem erſten Sta⸗ 
der Bibel⸗Druck, und in vielen anderen Aus⸗ 
gaben. Es iſt aber nachgehends in denifolgenden 
und andern mehrern Auflagen billig nach dem 
Ebr. verbeſſert — : alle Feuer d.i. wie 
= 2 es 


362 V. Ueber die deutſche Bibel-Ueberf. Lutheri. 
es Hr. D. Zeltner erklaͤret, Opfer / denen 
etwas zu verbrennen auf dem Altar ge⸗ 
Hoͤret. Darum es auch in der erſten Nie⸗ 
Er Dibel Lucheri gegeben ift: alle 
| er, | 
2. 3. Cor. IX, zz. Auch haben wir 
mic ihm gefande. So flehet in allen mir 
befanten edirionen, (auch in Der neuen Tübine 
ifchen) Der Ueberſetzung Lutheri, Die Lemgoi⸗ 
—* ausgenommen, da doch in allen Griech. 
Exemplarien der pluralis ſtehet «urais, ohne 
var.le&, Darin denn auch alle andere, alte 
und neue, Ueberſetzer folgen, auſſer Reiz und 
Triller, die den ingularem haben. Es war 
“aber vorher von zweyen Die Rede geweſen, v. 
16. und 18. Daher der ſel. Hr. D. Zeltner, 
ob er gleich im Text hat, mit ihm, doch da⸗ 
bey fest : und alſo noch den dritten Mann, 
v. 23. den viele für Lucam halten. In der 
älteften Niederſaͤchſ. Bibel POMERANI ffe= 
het ber plur. mie en in WOLDER? feis 
ner neuern aber Der — mit em. 
3. 3. loh. v. 15. Gruͤſſet die Freunde. 
So ſtehet in der erſten und folgenden Stad. 
Ausgaben auch in der Niederſaͤchſ. WOL- 
DER I; nicht weniger in Hedingers N. T. 
und vielen andern, Es iſt aber in Der Hallis 
ſchen und Altorf. nach dem Grund⸗ Tertrccht 
verbeſſert: Gruͤße. 
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Kurtze Recenſion 
der im verwichenen 1739. Fahr her⸗ 
ausgegebenen Rambachiſchen 
Schriften. 

x. Heſſiſches Heb⸗ Opfer theologi⸗ 
ſcher und philologiſcher Anmerckun⸗ 
Ben / 20. Stuͤck, nebſt ausführlichen Re⸗ 
giſtern über den andern Band, zı und 

Was hiervon zu fagen ware / it in den vorigen 
5* ſchon geſchehen / ſonderlich dey dem Be⸗ 
chluß des andern Bandes (p. 964. U. f.) und An⸗ 
tang des dritten (p. 3. u.f.) Daß annod) Die ges 
lehrteſten Maͤnner / auch non weit entlegenen Ders -· 
gern her ihre Anmerckungen zu dieſem Werck einge⸗ 
ſchicket haben Davon werden die neuern Stücke eis 
nen ieden uüberzeugen können. Welches denn Die 
Urſach warum der Director ſelbſt bisher fo we⸗ 
nig vonkjeinen eignen Anmerdungens bie er fonftiin 
Bereitſchaſt hat / einrucken konnen/ um andere zu 


befördern. | 
2.0, J. J. Rambachs geiſtreicho 
Gieſſiſche Reden üver verfchiedene E⸗ 
vangeliiche und einen Apoftolifchen 
Lere / mit nüglichen Difpoficionen 
zum Druck befördert von D. Ernſt Srieor. 
Neubauer. Anderer Theil. ‘Bremen, 
ber Nathanael Saurmann , 1739. 8. ı, 
Alph. 10; Bogen. | | 
Wir wollen und bey der Necenfion dieſes und des 
_ folgenden dritten Theils nicht weitlaͤufig auholien 


364 vi, Necenfion ber 1739. 
Da dasienige / was von denſelben geſagt werden ſol⸗ 
te / bereits beym 1. Theil. im 19. Stud p. 874. uf 
angeführet worden. Gnug iftz wenn man fo viel 
meldet / daß fie fo wol in Anſehung Der auserleſe⸗ 
nen Materien/ ald des Druds und Papiers / mit 
dem erſten volig übereinfommen. Wir wollen nur 
um derer willen / die jie noch nicht gelehen / Den, 
Haupt s Inhalt derfelben befant machen. Es ind 
hierin abermal/wie im 1. Theil / 14. Predigten : 
I. Ani Sonntage Oeuli / das abfcheuliche Laſter 
der Verleumdung I. Am Sonnt. Eraudi/ der 
Troſt wahrer Ehriften gegen den Haß dei 
Welt. lil. Borbereitung auf das heil. Pfing 
Feſt von dem Triebe des guten und böfen 
(Beiltes/ Röm.8/ 14. IV. Um 1. Pfingſt⸗ 
Tage / Die Salbung des Zeiligen Beiftess 
v. Am Sonnt. Trinit. DaB erbauliche iEpeimpel 
Nicodemi. VI Am 3.Sonnt. nad Trin. ‚Die 
groſſe Zirsen = Treue des Herren JESu. 
vi. Am 4. Sonnt. nad) Trin. Das Wort Des 
HErrn van dem unerlaubten und verbotes 
nen Nichren. VIEL: Am 8. Sonnt. nad Trin. 
Die groſſe Gefabr der Verführung. 1X, Am 
12. Sonnt. Dervollfommenfte Argt krancker 
Seelen. X. Am 14. Sonnt. Der geiftliche Auſ⸗ 
fa. X. Am ı 5. Sonnt. eine Betrachtung über 
die menſchlichen Sorgen. XII. Am ı6, Sonnt. 
Die Stimme des "Sohnes GOttes. KU. 
Am 19. Sonnt.Die Gnade der Kechtfertigüng · 
XIV. Am 21. Sonnt. Die Gnade der Heiligung. 
Anhang : Schuldiged Dand und Dendmahl7 
dem fel. Hrn. D. Rambach aus danckbarer Er 
kenntniß feiner treuen Verdienſte / geſetzet von ſei⸗ 
nem ehemaligen Zuhdrer und Verehrer Georg 
Friedr. Sange / aus Zürftenwalde ın Der Mit⸗ 
telmard / V. D. M. welches ein ſehr ſchoͤnes und 
erbauliches Gedichte iſt. Die. Borrede des Herraus⸗ 
gebers handelt von der Freude der Gläubigen 
über das Wort GOttes. 3 
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3.D. J. J. Rambachs geiftreiche Biefs 
ſiſche Reden uͤber verſchiedene Evan⸗ 
geliſche Texte / mie nüglichen Diſpoſi⸗ 
tionen / und einer Vorrede / von den 
Bennzeichen einer guten Predigt, zum 
Druck befördert von D. E. F. Neubauer. 
Dritter Theil. Bremen, bey Nathanael 
Saurmann,.2. 1. Alph. 12. Bogen. 
Wovon Die Vorrede handle / zeiget bereits der 
Titel an / und iſt dieſe Materie ausführlic abge— 
handelt worden. · In dem Werd felbft ind pleiche 
fals 14. Predigten enthalten / wie aus folgenden 
Verjeichniß erhellen wird. 1, Im 2. Advent / 
die von Chriſto verbotene Beſchwerung des 
Bertzens. U, m 4. Adv. Die Bereitung der 
Wege des HErrn. 11.Am 4. Sonnt. nad €: 
pivb. Die Prüfungen in der Nachfolge des 
A&rın JEſu. IV. Ams. Sonnt nad) Cpiph. 
Das Zeugniß des bimmlifden Daters von 
feinem Sobn. V. Am Sonnt. Eeragel. Die 
Pflichten rifilicher Arbeiter .VI. Um Sonnt. 
Judieg / das unfträflibe Lamım GOttes. VIL 
Am ESonnt. Jubil. Der Wechſel der Tranrig> 
Feit und freude. VIN. Im Sonnt. Nonate/ der 
Heil. Geift / als ein Geift der Gnaden und 
des Bebers. IX. Ani a, Sonnt nad) Trin. 
Die liebreiche Noͤthigung GOttes zu dem 
Benuß feiner Seligfeit. X. Am 20. Sonnt: 
Die Uebereinftimmung der Hiebe und des 
Sorns GOttes. XI, Am 23. Sonnt. Das Lam̃ 
GBttes mitten unter den Wölfen. XII. Am 
‚24. Die Willfäbrigfeit des HErrn JEſu iu 
Erweiſung der verlangten Zülfe. Xı11, 9m 
25. Eonnt.. Untere Pflicht in böfen Zeiten. 
AV. Anhang :. Das Fündlich aroffe Eebeim— 
nift der Gottſeligkeit von der Dffenbahrung 
GOttes im Sleifch / am 3. Heil, Weyhnacht— 
Seyertage 
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Feyertage 1738. in der Burg⸗Kirche zu Giefft 
aus dem ordentlichen Enangelio. Koh. I, 2, 14. 
vorgeſtellet / und nachher etwas erweitert von D. 
E. F. Neubauer. Dieſe Predigt iſt auch beſon⸗ 
ders gedruckt / auf 5. Bogen. — | 
4. D. J. J. Ranbahe exegetiſche und 
poriſmatiſche Erklaͤrung der Ep. Pau⸗ 
li an die Galater / und an den Titum⸗ 
aus den eigenhaͤndigen Manuſcripten 
des ſel. Verfaſſers / mit einer Vorrede 
‚and Regiſtern herausgegeben von Con⸗ 
rad Caſpar Griesbach, Pfarrern bey der 

Burge⸗Kirche und Frey Predigern bey 
der Stadt o Rirche in Gieſſen. Mit 
Königl. Poln. und Churfürftt. Saͤchß allere 
gnaͤdigſtem Privilegio. Gieſſen, bey I. P. 
Krieger » 4 3.Alph. 20. Bogen. 

Es faſſet diefes Werd zwey callegia in ſich / 
ein exegeticum , welches zu Kalle und Gieffen gele» 
fen / und ein aſceticvm, welches destSonntaged nad) 
geendigtem Gottes Dienft in Gieffen gehalten wor⸗ 
den. Das erfte kommt in Anſehung der Abhand⸗ 
fung poͤllig mit der Erklar. der Epift. an ie Roͤ⸗ 
mer üherein/ welches wir im zo. St. p. 989. aus⸗ 
führlich recenfiret haben Daher / was non iener ges 
ſaget worden / auch von Diefer gelten mag/ nur Daß 
alhier annoch porifmasa beſonders hinzugefommen/ 
dahingegen dorten fülhe an manden Orten gleich 
ben der &rflärung/ als eine Application’ angebracht 
morden. Bey dem collegio Alcerico iſt wieder 
Hr. Editor $. 10. p. 18. in der Vorrede anmerdet/ 
die Abſcht mehr auf Re Berdefferung des Willens / 
als auf das Wachstchum in der Erkenntniß ges 
gangen / wiewol do) auch diefe aenthalben bes 
fordert worden. Ein mehrers findet man vonder. 
Meichaffenheit dieſes ſchoͤnen Werd im, ber er: 
baulichen Vorrede 5: 8. u f. Die 
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Die unter dem Namen des ſel. Hrn. D. 
Rambachs gottloſer Weiſe von einem ges 
winnſuͤchtigen Menſchen herausgegebene u. 
erdichtete geiſtreiche und erbauliche Pre⸗ 
digten über die acht Seligkeiten der 
Kinder Gottes koͤnnen wir bier nicht res 
cenfiren , vielmehr müffen wir den geneigten 
Sefer für denfelben warnen : mie wir fehon 
mit mehrern Diefe Boßheit entdecket haben 
im 23. St. p. 284. u. f. 





| VI. | 
Chriſtian Hechts / 
Paft. Infp. und Confift. zu Laubach/ 
Sufällige Bedanden/ 
ob aus dem alten hymno Thomae 
| Aquinatis: | 
Pange lingna glorioſi 
das dogma de fola fide iuftificante ge⸗ 
gen die Papifienfönnebewiefen 
1 werden? 
F. 1. 


Sy für theologifche &Streitigfeiten 
: unfte Kirche mit der Romiſchen 


habe wegen der Lehre de iuftifica- 
tione ex fola fide , mag felbft Anfängern ia 
der Theologie nicht unbefanne fenn > 9— 
| * auch 
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368 VII. Ob aus Thom. Aquin. hymno 

auch deshafben nicht nöthig, daß mich dabey 
aufhalte, noch Dievielfältigen Beweiß⸗Gruͤn⸗ 
de anfuͤhre, womit wir ſolches Hauptſtuͤck 
unſrer Evangeliſchen Lehre erhaͤrten. Jedoch 
iſt eine Art derſelben, daß man Zeugniße der 
alten auch ex medio Papatu anfuͤhret, wel⸗ 
che nebſt der Lehre auch den Ausdruck ſola ſi- 
des in Mund und Feder geführet haben, von 
welchen man nachlefen mag GERHARDI 
Confefl. Cathol. Tom, IV, p. $99. ir, Ven. 
NEVBAVERVM innorisad B.RAMBACHII 
Erklaͤrung der Epiftel an die Roͤmer p.200.fa, ° 

| $. 21 ; 

Zu Diefen Zeuaniffen hat PETRVS.MEY- 
DEREIN in feinem Tr. de fola fide, wenn er 
Die Zeugniße der Alten ſammlet, auch p- 87. 
Die Worte aus des THOMAE AQVINA- 
TIS befannten hymno : Pange lingua glo- 
rioſi &c. fur welches er vom Pabſt Vrbano 
IV. eine filberne Zaube zum Recompens 
befommen haben foll, gerechnet. : Adfirman- 
dum cor fincerum fola fides füfhcie : wie 
folches der theure Stuttgardifche Theologus, 
Hr. Aretter, in der Hiftorie der alten und 
neuen Böhmifchen Brüder p. 101, anfühs 
tet, und Demfelben Beyfall gibt. = 

- F§. 30 J 

Mir iſt LVTRERT Ueberſetzung dieſes 
Hymni, welche er feinem erſten Geſang⸗Buch 
1525. einverleiben laſſen, nicht beybanden, 

. | viel⸗ 
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vielweniger das Tyroliſche Geſang⸗ Buch, 
welches 1524. edirt, und vom Hrn Rieger 
angefuͤhrt wird: darinnen die Worte alſo 
uͤberſetzt ſeyn ſolen: Der gute Glaub iſt 
gnug geacht. DORSCHEI Thomam 'qui- 
‚ natemı Confeflorem Veritatis nachzuſchlagen 
habe auch keine Gelegenheit. Ich will daher 
bloß Die Worte des Hymni in ihrer con- 
nexiaon herfegen: | 
ö Yerbum Caropanem Fitque ſanguis Chrilki 

verum mexum, 
Vetbo catnem eff cit, Erb fenfusdeficit, 
— Ad fimandum Cot ſincerum 
Sola Fides ſufficit. 
Taptum ergo Sacia- Er astigunm docu- 
mentum mentum 
Venetemur cernui Nouo cedat ritui. 
Are fides ſupplementum 
enluum deſectui. 


k, 4. 

Es ſind diefe Worte eben Diefelben, wel⸗ 

d'e Dem dogmati transfubftauriationis fauo- 

rifiren, Daher auch hernach LVUTHERVS dieſes 
Lied gank weggelaſſen. jedermann wird fehen, 
daß die Torte zum Beweiſe unſers dogma- 
tis de ſola fide iuftificante nicht mögen ger 
brauchet werden. Denn THOMAS AQVI- 
NAS pill nur damit angeigen, daß in Diefer 
Lehre de Transtubltantiatione Ber bloße Glau⸗ 
be, auch gegen den Begriff der gefunden Ders 
nunft und Sefühlder Sinnen, * das Herk 
XXV. Stuͤck. Aa be⸗ 
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* Die Erfahrung / welche in Glaubens⸗ Sachen / 





am VII Ob aus Thom, Aquin, hymno 

ruhigen muͤſſe. Denn die Worte: Ad fir- 
mandum cor finterum fola fides fufheit ‚werd - 
erklaͤret Durch Die andere folgende: Praeftarfides 
fupplementum fenfüum defectuĩ. * Und eben 
Diefe Worte Yeneremur cernus zeigen, wie da⸗ 
mahls ſchon die Anbetung des Sacraments 
in Brauch gebracht worden ſey. Daher 
mich wundert, daß dieſes refimonii vom 
Sn D. DEYLINGIO in difl, de nouitate er- 
_ zorumPontif, circaS.Euchariftiam nicht iſt ger 

dacht worden, . 


ff. 
Sch halte dafür, daß man in Polemicis 
lau Br nenn ce 
woben unfre Sinnen einigen Einfluß haben / 
durch ſolche Sinnen ſich ergiebet/ veichet ein ar- 
gumentum affırmatıuum für bie Wahrheit 
dar / aber fein argumentum negariuum.- Ich 
fan demnach fchliefen : Was meine mit Ders 
nunft und in ihrer Ordnung gebrauchte Sins 
nen begreiffen/ Das es alſo iſt / und nicht anders / 
das iſt wahr. Aber ich kan. nicht fehlieffen : 
Was ich mit meinen Sinnen nicht begreifen 
kan / dasift nicht wahr. In dem ſalſchen Ge⸗ 
heimniß der Transfubftantiation fan man auf 
erſtere Art wohl fehlieffen. Ä 

Nicht ohne iſt es Daß Die Worte THOMAE 
AQVINATIS auch fano fenfu de praclentia 
reali Corporis & Sanguinis Chriſti koͤnten er⸗ 
klaͤret werden; allein wenn man de fenfu Au- 
&oris fragt/ fan man nicht anders fagen/ als 
daß er das dogma Transſubſtantiationis mit 
denſelben etabliren mollenz) weil er su der Zeit 
lebte da ſolches dogma anfieng recht mode zu 
werden. ») weil eu darauf Die adotation des 

Sacraments bauet. — 
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gar gar behutfamn verfahren, und fo viel man kan, 
von allen argumentis x@7’ &vIgara abftrahi- 
ren, auch nichts aufer Dem Context allegiren 
- und gleichfam heraus reiflen müfle : weil man 
onft Das Hebel ärger machet, und der — 
eit wenig Vortheil Foſſet. | 


Sonſt finde, daß HVss in feinen reitige 
Feiten fich aufdag principium ratırnı. fufl cıentss 
berufen ‚tag den pun@ um transfubflantia- 
'tienis betrifft. Denn alfo fchreiht er mit den 
Worten feines Lehrmeiſters Stanislai Znoi- 
wae, der aber hernach ſein Feind wurde, und 
dieſes dogma beſtritte. ——— ego dico , fi 
non conſtat ex auctoritate Scripturae facrae, 
nec ex forma determinationis fandtae matris 
Ecclefiae, NEC EX fufhcsenti yarıone. quod P2- 
nis ceflerefle & accidentia fine fire fabiedo: 2 
tunc fecurus füm cer. Tom. I, opp, f. 361. b, 
eit. RIEGERO | c, p. 168, 

Und eben fo machte eg LUTHERVS auf dem 
Reichs⸗Tag zu Worms überhaupt mit feinen 
vorgetragenen Wahrheiten. Haec, fagte er 
zum Kapjer Carolo V. mea eſt fententia quod 
.nifı Scripturae (acrae teftimoniis vel eu:denti 
yatione conuictus fuero. me non pofle quic- 
quam eorum, quae fcripfi vel docui, reuo- 
care, Daher michs wundert, warum man 
ſo fehr tiber Die application dieſes principi 
rationis füfheientis geſtritten. Denn vom 
Sanieren iſt bie ir nicht. conf. ze — 


372 vie. Erinnerung | 
—— — — nn) 
LERI ep, grat. de cauta & circumfpella Prin= 
sipis rationss [ufficientis in doctrina coeleſti ap- 
piscatione. ar J— 

Der HErr laſſe uns niemals weder zur 
Rechten, noch zur Lincken, von der Wahrheit 
abweichen. 
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VIII. | 
I Mohlgemennte 


- Erinnerung 
au des fel. Hrn D. Aambachs 
| Abhandlung : | 


Moſes ein Märtprer 


9. 22.9. 58. im erften Stückder Heb⸗Opfer. 


Leichwie man des fel. Hrn Super 
int. löblichen Enfer für die Perſon 
Mofis ſo wohl, ale die Ieomveusiar 

Pentateuchi Mofaici feines weges mißbilliget, 

fondern billig fich gefalle faffen: fo hat man doch 

in Anfehung Jac. Boͤhmens, ausdem zten 

Theil der Spenerifcben teutfchen Vedens 

cken P, 9776. folgendes hiemit einzuruͤcken bite 

ten toollen: aus welchem einiger maßen ders 
felbe nach) dem sten Gebot entſchuldiget wer⸗ 
den möchte. 

„Was in uͤbrigen die (p. 923.) gemeldete 

„ Reuocation Der Aurorae anlanget, habe ich 





-. um: St. des Heb⸗Opf. p. 66. 373 


— um 
a, Die Sache nicht fo eingenommen, als meyn⸗ 
„‚ te man, daß er, Die Boͤhm / Die ge 








„ nannte Auroram folte reuocirt haben, fon» 
„dern nur,daß er bekenne, Daß er einige 
„ mabl eine Sache unrecht angeſehen / 
„ und alfo gefehlet / auch Moſi Schuld 
„‚ gegeben Habe / nachmahl aber ſey ihm 
» Elar worden, Daßdie Schuld nicht Mo⸗ 
„fis, fondern fein geweſen ſey. Daher ich 
„den Jocum allein zu dieſem doppelten 
», Dweck brauchete, einmahl, wo er im der 
„aurora ſolte Moſis Auctoritaͤt (wie 
„mieh deucht, allegirt geſehen zu haben, in 
Zweifel gezogen haben, daß ſein Be⸗ 
„#äntniß da waͤre, mie er Moſen nicht 
recht verſtanden hätte, fo auf alle Stel⸗ 
„ten fich ſchickte, da er gedachter maßen 
„Moſen et was beſchuldiget haͤtte: nach⸗ 
„„mahl, daß man daraus ſehe, wie ſich Bo 

me ſelbſt nicht unfehlbar gehalten habe, 
„und alſo dieienigen freylich u weit gingen, 
„welche ihn abfolute por einen Ieönveverov 
„und welcher alles aus GOttes Geiſt ger 
„Ihrieben hätte, halten wolten. Da indeſ⸗ 
„ſen diefes Doc) bleiben Fünte, daß er eines 
„theils ein frommer Chrift geweſen wäre, 
„und die eigentliche Glaubens +» Sachen 
„in dem Licht des Heil. Geiſtes, wie jede Kine 
„der GOttes, aus dem Worte gefaſſet 


EL aͤtte, u. | 
So weit der ſel. D. Spener/ welches mo- 
| Aa 3 de- 
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derate iudicium wenn es der ſel. Hr. Sup. Das 
mahls geleſen ſolte haben, vielleicht auch deſ⸗ 
ſen Urtheil addouent Haben würde, 


IX. 
Anmerckung 


vondesſel. D. 


Scbaſtian Schmidts 
Beruf nach Gieſſe// 
als eine Erlaͤuterung zum Xl. Stüd 


dieſes Heb⸗Opf. p. 73. | 

N gedachtem Ort iftein Brief, der 

on Diefer Materie handelt, einge⸗ 

druckt zulefen, nebft einigen Darüber 
gemachten Reflexionen , warum wol aus 
dieſem Vorhaben, den Welt⸗ beruͤhmten D. 
Seb Schmidt von — — Gieſ⸗ 
ſen zu ziehen, nichts worden. Da mir nun 
ein guter Freund vor kurtzem angezeiget, daß 
der ſel. Schmidt dieſes Berufs ſelbſt geden⸗ 
cke in der Zuſchrift, welche er feinem Com- 
metitario inlıbrum polteriorem Samuelis uns 
term 15. Julii 1689 vorgefege, und an uns 
fern nun in GOtt ruhenden Durch. Lands 
grafen, Herrn Ernſt Lud wig gerichtet hat, ſo 
will ich feine eigene Worte Daraus hieher ſetzen. 
Sie lauten wicht weit vom Ende alſo: 
Obrulic SERENITAS TVA clemenutlinne ſu- 


"Pie 

















Berufmach Gieſſen. 3m. 


periori annoindigno mihi & ignoto honori- 
ficentiffimam in Vaiuerhrare ftarionem : de 
qua principali gratia quemadmodum - mihi 
gratulor intime, ita, quare SEREN:TATI 
TVAE hunillimas agam gratias partim, par- 
tim vero me exculem, habere mihi videor, 
Equidem is (um, qui, vbicungue fuero, Deo 
in ecclefia & fcholis ierwire debeo; & in 
primis ſub SERENITATIS TVAE imperio 
& patrecinio id facere promtus forem, Sed 
ſtationem, in qua hadtenus per annos aliquot. 
polt triginca fieti, cum altiori etiam ftatio- 
ne permutare , faltim aetas grandis plus quam 
feptuagenariam prohibuit.e. SERENITATI 
itaque TVAE plus precibus deuotis apud 
Deum ‚ quam infirmis ſenii laboribus prod- 
eſſe poffe exiftimare debui, _ | 

Aus welchen Torten man zugleich fiehet:ı) 
daß dieſer Berufan ihn wircklich ergangen, wel⸗ 
ches ich vormals nicht gewuſt. 2) Daß dieienige 
Urſach/, die ich 1.c.p. 75. angeſuͤhret / und gemuch⸗ 
maſſet, den ſel Schmide ſonderlich von Ans 
nehmung dieſer Stelle abgehalten, nemlich 
daß er in einem ſo hohen Alter nicht viel mehr 

wuͤrde haben in Gieſſen zum Beſten der 
Univerſitaͤt verrichten | 
Fönnen. D.N. 
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Philipp £l Teiandtbons 
MEDITATION 


über den Anfang des Evangelii amt 


erften H. Pfingſttage, Soh.14,23. 
aus dem Manuſcript. 


Un hat zu den neueren Zeiten ſich 
fonderluh bemühet , Die von 
Luthero und andern zur Zeit 

be Reformation berühmten Männern ges 

fehriebene ‘Briefe, Fleine Schriften und Ges 
banden , die fie uber verfihiedene Materien 
gehabt, und zum theil in Büchern eingefchries 
ben haben, durch den Druck gemem zumachen 
wie denn Deren nicht wenige inden Unſchuld. 

Nachrichten / u.andern Monats⸗ Zchrif⸗ 

ten / ia auch in eignen Sam̃lungen , zu leſen find. 

Alſo hat z. E. Hr. Joh. Juſt von Einem duo 

D. Mart. Lutheri fragmenta philologico.exege- 

tica: h. e. breues eius obſeruationes I. ad IO. 

REVCHLINI de arte cabbaliitica libros. II, 

ad ERABMI adnotationes in N. T. in ora 

üs.adierıptas, e propriisb. viri exemplaribus, 
quae poflider, herausgegeben zu Helmſtaͤdt, 

1730. 4. allwo auch eine epıttvia PrdiL, ME- 

LANCHTHONIS , hac vsque inedira , ex 

autographo deferipta ‚ angehänget if. Und 

daß. man nicht unrecht thue, wenn inan Dies 
fe Reliquien groffer Lehrer forgfältig aufſam̃⸗ 

Set und aufhebet, ſolches wird ein ieder, ver 

Die Vadienſte bie Maͤmer und Die alten 





Meditation uͤber Joh. 14/23. ex Mile, 377 


Sachen zu ſchaͤtzen meiß, von felbft leicht er» 
kennen. Der vormalige berühmte [heoio- 
gus zu. Wittenberg, D. Joh. Georg Neu⸗ 
mann hat folches mit mehrern gezeiget, und 
uns Dazu angemahnet in einens eigen proge. 
de Theologorum reliquiis & laboribus ſancte 
adferuandis, ‚welches unter feinen programarr. 
academ. zum. 7. p. 39. fgg. zufinden. Siehe 
auch des Hrn. von Sinem Lc.p. ı2. ao lecto- 
tem reliquiarum Lut heri adſeruatarum cupi- 
dum praefatiunculam, und D. Georg Heinr. 
Goͤtʒens de reliquiis Lutheri diuerhs in locis 
adſeruatis ſingularia, Leipj. 1703. 4. in dem 
prae oquio p.7.. 
Demnach wud es mir niemand verargen 
wenn ich auch gegenwaͤrtigeGedancken des ſel. 
Melanchthons uͤber Joh. 14,23. mittheile. 
Ich (D.N.)beſitze Davon das autographum pon 
feiner eignen Hand, welches in feines Schuͤ⸗ 
lers, des beruhmten Nic. Yemmingii.om- 
mentaciis in omnes epilt, apoſtolorum, Leip⸗ 
zig 1572. in fol, eingeklebet und eingeſchla⸗ 
gen iſt, weil es etwas groͤſſer Format gehabt 
hat, als das Wercbdes Hemmingii ſelbſt 
iſt. Es hat dieſes Bush der vormalige Das 
tor zu Halle M. und nachmals D. Andr. 
Cyhriſtoph Schubart gehabt, wie aus defe 
fen eingefehriebenen Namen erſehe. Ich 
aber hade daſſelbe, welches mir um Des Me⸗ 
lanchtons eignen Hand willen, die drey 
Seiten folio ausmachet, beſonders lieb ift, 
vormals in Halle aus der Bibliothec des 
ARE Ans Herrn 
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—— nt ee 
Henn geheimen Kath Gundlings um ein 
Spotts Geld in der Audtion gekauft, weil 
in den fonft mit groſſem Fleiß verfertigtens 
eatalogo ‚num. 331. Diefer Umftand nicht bes 
mercket roorden war. Die Gedancken des Me⸗ 
lanchthons ſelbſt ſi nd dieſe: 

lohannis 14. inquit F ilius Dei: 
| "Eavyrıs dyama — Asyay Mu Tugend warn 
o dyanıca durov ‚Hay eis «urov bAeuröusda, 
Kos waynv a aur@ momrouer, 

Si quis diligit me, (ermonem meum ferua- 
bit, & pater meusdiligereum, & ad eum ve» 
niemus, & manlıonem apud eunı faciemus, 

Semper in mente eircamferendum eſt & 
femper cogitandum hoc .di&um Filii Dei, 
quia dodtrinam grauiflimam & conlolatio- 
nem dulcifimam continer, Docer enim, 
quae & vbi lit vera Dei ecclefia, ac adfirmat 
hunc vilıbilem coetum vere efle Dei ecclefi- 
am, qui legit, audic, difcit, fide ampledi- 
tur, amat euangelium & ei obedire incipie 
ac vera membra efle ecclefiae Dei fingulos, 
qui difcunt, fide ampledtuntur, & amant eu- 
angelium & ei obedire incipiunt. Haec eft 
vera & nariua fententia horum verborum 
Chrifi : Si quis diligic me, fermonem meum 
feruabit , & pater meus diliger eum. . Non 
enim ociola concio eft, (ed vr intelligatur, 
acconmodanda eft ad dotrinam de eccleſia, 
vi dixi: Acvedextre & vere intelligatur haec 
eoncio, necelle eft reiici errorem monacho» 
— qui cum hoc Yun inter pretantur Yyous= 











nor. | 
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xo; (cu de Impietione legis, & transformant 
ipfam euangelii* in legem, corrumpunt to- 
tamı ſententiam, & dulcifimam confolario« 
nem vertunt in ingratam & acerbam reprehen- 
fionen. Ac vi explicacio Rat planior , fyllo» 
gismus adıiciatur ; 

Si quis diligir me, fermonem meum ſerua- 
bit. Nemo leruar fermonem Dei, quia ne= 
mo diligit ex toto corde &c. 

Ergo nemo diligit. Ac feguirur totam 
hanc concienem nobis inutilem efle, vt con- 
fentaneum ef multos'cogitare legentes hoc 
ditum Chrifti. Sed refpondendum eft ini- 
rioad maiorem : Hoc didtum non intellis 
gendum eſt voumws (eu de impletione legis, ve 
lex loquitur. Malediötus qui non permanet 
in omnibus,&c. (ed de cuftodia doftrinae, 
quae tamen fit ide & bona confcientia, licur 
totus Pfalmus 118, loquitur. Beari immacu- 
lati in via,“ qui ambulant in lege Domini, id 
eft, beati qui doctrinam a Deo traditam reti- 
nent finecorruptelis, & eam legunt, difcunt, fi- 
de am uplectantut, amant &eiobedirei incipiunts 
Econtra damnati ſunt & abiecti a Deo, qui. 
afpernantur, aut oderunt, gut corrumpunt do- 
ctrinam aDeo traditam. Haec ſumma eſt & Pfal« 
mi-illias dchuius dicti in hac concionefFilii Dei, 

Cum 

* und nidt anders kan ich Die Worte lefen/ 
da ich ſonſt ffaſt dafuͤr halten ſolte / daß es ab 
| fer waͤre / wenn ipfum euangelium ſtuͤnde. W 
nicht etwa Darunter zu verſtehen waͤre / con: 
—— einnchi; ‚jplam suangeli (eonciongm) 


389 XI. Anmerckung vom Urſprung des Work 
Cum fe intelligacur hoc didum, fit poflibile, 
& gratum, & eonſolatio eft dulciſſima. 
Philippus Melanchon, * 1547. 
So hat ee bier feinen Namen gefchrieben/den 
ex fonft befjer Melanchrhon zu fi lEreiben pflegen. 
XI. 
| M. I. M. S. 

u Anmerdung | 
Dom Urfprung des Worte: Feyern 
und Seyertage. 


6, Ie 


Br koͤnten zwar hier feiern, da auch 
x einige andere Das Feuer von fer⸗ 
ne angezündet, und gemuthmaßet, 
Daß das Wort Seyer und Seyertage von 
dem Feuer⸗ oder Sonnen » Dienft herge⸗ 
kommen, wie DILHERR in Tugend-und La⸗ 
ſter⸗Platz p. m. 68. angezeiget. Es wird a⸗ 
ber dennoch nicht undienlich ſeyn, dieſe Ety⸗ 
mologie hier etwas weiter auszufuͤhren. 
.2.&8 iſt bekannt, daß vermuthlich gleich zu 
Anfang der Abgötterey Die Sonne als ein 
Gott verehret worden. ** Selbſt in der 
Heil. Schrift 3. B. Moſ. 25, 30. Ef. 
27,8. u. anderswo ‚ iſt Dad Wort ıon 
zufinden , welches swar LVTHERVS Bils 
der / PISCATOR aber Sonnen» Bigen 
und Belge Sonnen⸗ Bilder mitrecht übers 
feret haben. vid, 10, SELDENVM |, 2. 
*Es hat davon der fel. Hr. D,. Ramdach ſehr 
gründlich gehandelt in ber Rirden : Hiſt. 
des A. C. ĩ. Th. p. 245. 246.1. f. und daſeldſt 
gecigtt / daß dieſc Abaditered Dean kyD.N. 








Wecyherr / und Feyertage. 381 


Syntagm, de diis Syris c. 8 it. VALENT, 
SCHINDLERVM in lex. * und foll fon» 
derlich, wie QVISTORPIVS anmercket , des 
Abgotts A — 18 Bild verſtanden wer⸗ 
den. | §. 2 

Solcher Eonnen-und Feuer Dienft hate 
te auch felbft unter Denen Juͤden oft tiefe 
Wurtzel gefaſſet, wie fonderlich zu Denen Zeis 
ten des lehten Tempels Die Samjaer , fo zwar 
BVDDEVShift.ecclef. V. T. Sect. VII. Period, 
a. zuentſchuldigen ſuchet, beweiſen, welches aus 
dem PHILONE de vita contemplatiua und 
IOSEPHO zuſchließen.** 

.4. Bey denen Chaldeern und Perſern war 
dieſer Dienft in dem gröften Anſehen. Vid, 
THOMAS HYDE de religione Perfarum , 
CVDWORTHT, Syftem, intelle@uale pag. 
263. und würde von Diefen auch auf andere 
Voͤlcker fortgepflanget. vid. ABRAH. CA- 
LOVvıl **® diflert. de pyrolatria, Perfarum. 


5.5. 
Dagß auch Die, welche zu denen Zeiten des 
erſten Chriſtenthums apoftafırcen, ſich gemei⸗ 
n nig⸗ 
* Vornemlich aber M. Zach. Beniamin Dos 
cari RAP »Dn de fimulacris ſolatibus Is. 
raelitatum exercitar, philol. Jena 1725. D. N, 
** Daß durch 71 Gad 5 64/11. die Soñe su 
verſtehen / deren Dienit ſehr alt ſey / zeiget der 
Hr D-Rambadı in der Erklär. des Propb. 

N, I. ON, 

7 Remlich dei itingern Calovii / welcher in ber 
beften Bluͤte feiner Jahre verſtorben. Dieſe 
diſſ. hat er bier in Gieſſen 1683. pro facultate 

legendi gehalten. D.N,. . — 
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niglich zum Sonnen⸗Dienſt wendeten, zei⸗ 
et. das Exempel des Kayſers Iuliani, vid. 
EYLINGiIl obferuatt, Sacr, Part. 3. obſ. 24. 
Daher es ſcheinet, daß die Propheten, wenn 
fie Chriftum die Sonne der Gerechtigs 
Feie nennen ‚ fich hiermit denen Sonnen⸗ 
Dienern wiederfeße wollen ‚wie LAVRENT,, 
HAGEMANN über NOORDBEECKS Er-⸗ 
klaͤrung in Malach, p. m, 458. anmercfet. 
-&6. Mermoltenun fagen, daß die alten 
Teutſchen, und fonderlich auch Die alten Cat⸗ 
ten / hiervon frey gemefen, und nicht auch 
ben der Verehrung ihres Könige Tuifconis 
und deffen Sohn Manni, des Mercurii, Das 
von bey dem Malchenberg ben Zwingenberg 
Die rudera an Mercurii oder Herculis Seu⸗ 
fe, und Teufelssflein übrig, des Martis, des 
Jupiters, deſſe Bild bey Geißmar auf einẽ groſ⸗ 
fen Eichbaum geſtanden, des Stuffonis, au 
dem Perg Stauffenberg, Des Caltoris, w 
von Der Chriſtberg oder Caftors. Berg din 
Namen hat, ( vide WINCKELMANN 
Heſſiſch. Chronick P. IV, C. 1.*) mit ihren 
Feuern und Opfern darauf gefehen ? da fie 
auch überdiefes den Abgott Hammon bey 
Franckenberg in Grund. der Teufelds Keller 
genennet , in Geftält eines gehörnerten Wid⸗ 
ders verehret. vid. Prawckenberg. Chronic. f. 7. 
unter welchem fonderlich Die Sonne pflegte 
angebetet zumerden , wie dann auch dieſer Na⸗ 
ine mit son übereinfommt.  - 8.7. 
, * Und Sen. Prof, Ayrmann in Ht, Retters 


- 


Heſſ. Nor. 2. Er.p. 7u u. ſ. 
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Daher heiſſet das Wort Feier fovielald Feuers 
und ein feierrag gleihfam ein Feuerrag( oder ein 
dem Feuer zu Ehren angeflelter Tags auc wohl 
wo wir nicht das Feuer Des HEren in unſern See⸗ 
Ien brennen laſſen wiederum; wenn GOtt die Ent⸗ 
beiligung feiner Feier mit einem Zorn⸗Feuer ſtrafete / 
ein werden fonte/ nad) Jer. 17/27. 


All, 
NOVA LITTERARIA, 


NE eine Theil der fhunen Evangeliſch⸗ Lu⸗ 

‚mW tberifdhen Original- Bibel iſt nunmehr ſer⸗ 
tig: welches denen/ fo darauf praenumerirerhaben/ 
hierdurch zu wiſſen gethan wird. 

2. Dauns berichtet worden/ als ſey dei fel. Hrn 
D. Fambachs Einleitung und Erklärung des Ho⸗ 
henliedes Salomonis von geminfüchtigen Leuten aus 
blofen Nachſchriften derer Studenten heransgege⸗ 
ben worden: fo haben wir bierducd zum voraut / od⸗ 
ſchon das Werdigen ſelhſt noch richt zu Gefitlte ges 
Sommer bengeneigten beſer vor dem Kauf Diefer uns 
dchten Schrift mohlmennend warnen / und ihm uu⸗ 
gleich Die Nerficherung geben wollen / daß dieſes Werd 

ſelbſt aͤcht / aus dem SB. des ſel. Verfaſſers / 





ans Licht geſtellet werden ſolle: wie man ſchon vor⸗ 
mals in der Birchen⸗ 
3710verſprochen hat. Da der ſel. Hr. Autor iu 
dreyenmalen Darüber geleſen / nemlich einmal zu Je⸗ 
na / und einmal zu Gieſſen / wie auch eine kurtze Ein⸗ 
leitung darüber zu Halle / und nicht gu glarhen iſt / 
daß man bey dieſer 66 Herausgabe von ꝰe drey 
Vorleſungen Abſchriften in Haͤnden gebabt: fo wird 
derkeſer Leicht erachten koͤnnen / daß er nichts vollſt aͤn⸗ 
diges werde bekommen koͤnnen / als wenn man das 
Werd nach dem eigenhaͤndigen Aufſatz ausfertiaer/ 
nebft Zuſammenhaltung auter Nachſchriften. Nicht 
au gedencken / daß ſich in den bloſſe Nachſchriften unzeh⸗ 
lige Fehler zu finden pflegen. | ne 


— 


iorie A. T. 2. Theil p. 


/ 


384 Inhalt. 


— ————————— ——— — — — ———— Anne 


inhalt 
des vier und smansigften Stuͤcks. 
1.D. Cbriftopb Auguſt Zeumanns/S. Theol, 
& hift, Jier, Prof, zu Goͤttingen / &edanden Bey 
dem Spruche des Heylandes: Geben ift feliger / 
denn nehmen; Apoſt. Geſch. 20/ 35. p.2or. 
1. M. Georg Clemens Drauds / Palt. u. Me- 
tropol. zu Bidenfonf / kurge Anmerdungüber Joh. 
8/25. erſtlich der/ der ich mit euch rede. 313. 
111. M. Ehrenfried Lebrecht Albani/ Deca- 
ni und Paft, zu Artern in der Grafſchaſt BMans- 
feld / Anmerdung von denen Büchern und Per: 
gamen / fo Paulus 2. Tim. +/ 13. nad) Mom zu 
ſich wolte gebracht habens zum Dendmahl der vor: 
300, Fahren erfundenen Bucher. Bunft. 320 
. IV. D. Joh. Jac. Rambachs theologiſches Gute 
achten iihereine gewiſſe Ehe⸗Yerdrießlichkfeit. 343. 
V. Eines Prediger? in Niederſachſen zufaͤllige 
Anmerckungen über Die deutſche Bibel⸗Ueberſe⸗ 
gung des fel- Lutheri. 349 
vi Rurge NRecenfion der im vermichenen 1739. 
Jahr herausgegebenen Rambach. Schriften._363 
VII Ehriftien Hechts / Palt. Confift, u. Inſp. 
zu Laubach / zufällige Gedancken ob aus dem alten 
"Bymoo Thomae Aquinatis ; Pange lingua glorio- 
fi, das dogma de fola fide iuftificanre gegen die 
Dapiften koͤnne bewieſen werden ? 367 
VI, Wohlgemeinte Erinnerung zu des ſel. P. 
Rambachs Abhandlung: Moſes ein Maͤrty⸗ 
rer. 22. p. 58. im erſten St. des Heb⸗Opfers. 372. 
1%, Npmerckung von des ſel. D.Seb. Schmidts | 
Beruf nach Gieſſen / als eine Erläuterung zum ır. 
St. dieſes Heb⸗Opf. p. 73. 374. 
X. Phil. Melanchthons Meditation über Dem 


Anfang des Evang. amı. Piingfitaae- - 375 
XL M. I. M. S. Anmerkung vom Urfprung des 
Worts Feyern und Feyertage. 380 
XII, Noua Litteraria, 383. 


NE. p.350. 1,9. lege InnnD wer pr NN) Ä 


— — 
— EEE er 
74 % " 


Sehe 


Sc-8pfea 
Threologiſcher um Philologifcher 
Anmerdungen. 





| Fünf und zwantzigſtes Stüd. 





ze Biegen / 
bey Johann Philipp Krieger | 
| 174% 


’- 


.- 


1* 


Xx 


/ 
+ 4‘ 
’ 
’ 
ä “ 
— 
Pu . 
* 
* 
PY 27 
3 
- 
* 
J 4 r 
1 
* 
— 
r 
F a, a 
= ’ 
— » — — 
— 
* und 
- 
— “ 
a 
\ * 
* 


* 4 





Digitized by Google 





| 1 
Chriſtian Hechts / 
Paſt. Conſiſt. und Inſp. zu Laubach / 
kurtzgefaßte 


Nachricht 


von der Theologia Poſitiua, Compa- 
ratiua und Superlatiua, - 


. 
or A weiß nicht, ob Diefer Eintheilung 
Der Theologie in einem Compen- 

| 6) dio oder Sydtemate Theologico jes 

Ä mals möchte gedacht worden fepn; 

weil fie aber ihre Nichtigfeit und guten Grund 
hat,fo till meine Gedancken davon kuͤrtzlich 
enttverfen, und die gefundene Nachrichten 
von derſelben mittheilen, folche aber anderer 
Gelehrteren Beurtheilung, wie auch weiterer 
Nachforſchung, uͤberlaſſgn. 


Bb 2 G. 2. 
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388 1. Von der Theologia poſitiua, 


ie 


— 6. 2. er 
Nichts befanters ift wohl auf Univerfitds 
ten, als der Name der Theologiae Poſitiuae, 
und die häufig edirten Syftemara und Com- 
‚ pendia Theologica weiſen ung Diefe Benen⸗ 
nung. Diegemöhrilichen — Lectio- 
num Theologicarum auf denenſelben laden 
die Seudiofos Theologiae zur Anhoͤrung der 
Unterteifungen in derfelben aufs fleißigfte ein. 
‚ Der rechte Begriff aber von der. eigentlichen 
Bedeutung diefer Benennung, unddie IBife 
ſenſchaft vom Urfprung derfelben , möchte 
wohl deſto unbefanter-bisher geweſen feyn. 
TE: FO Bu Sr 
Zwar möchtemancher Dencken, der Begriff 
ſolcher Benennung liege ja im Wort felbit, 
und ſey e8 ein Synonymum von der Benen⸗ 
nung der Theologiae 7heticae. Es ſey da⸗ 
her Theologia poſitiua eine nach einer ger 
lehrten methode .abgefaßte Ordnung gewiſ⸗ 
fer Pofitionum feu chefium Theologicarum 
vel dogmatum religionis chriftianae: wel⸗ 
cher Begriff auch nicht unrecht, und Durch Die 
Syftemata Theologiae Pofitiuae , KRO- 
MAYERI, CALOVII, DANNHAVERT, 
KOENIGII ‚BAIERI, WIDEBVRGII, uns 
tsrftüßet wird. * | 
4.4. 


* So ſchreibet auch D. Joh. Fabricius in’ad- 
notatt. in Baieri comp, theol. poſit. p. I, Theo- 
bogine Pofitinae.] Ira etiam loquuntur Olear. 
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Allein mir deucht, daß diefer ame in feie 
ner erſten Bedeutung und vermöge: feines 
Urfprüngs( Denen Syſtematibus nicht zukom⸗ 
‚me, angeſehen Theologia poſitiua in Betrach⸗ 
tung deſſen Theologiam ſimplĩci habitu in- 
dutam, ſeripturariam, eatecheticam & dik 
eurſiuam, adeoque oppoſitam Theologiae 
acroamaticae bedeuten ſoll. 


Ei 9. 5. 

Die Benennung kommt aus Italien her, 
woſelbſt ſie nicht eben ſo gar lange nach der Re⸗ 
formation Lutheri, und alſo vor 200. Jahren, 
zuerſt gehoͤret; worden, als ein oppoſitum 
Theologiae Scholaſticae: wie fie denn auch 
bey denen. Papiſten alſo angeſehen wird; ob 
fie gleich alle miteinander im Sinftern tappen, 
‚und den Unterſcheid zwiſchen beyden, aus Un⸗ 
wiſſenheit des Urſprungs, nicht recht zu ſetzen 
wiſſen. Daher der fel. D. BVDDEVS in ſei⸗ 
ner trefflichen /agoge p. 8. gar recht ſchreibt: 
‚ $olemneeft romanenfıbus, Theologiam pof- 
tinam & ſcholaſticam diftinguere, etlı non fem- 
per inter feconueniant , inguo difcrimen hoc 
conſiſtat. Gleichwohl aber weifet er Doch 
folches eigentlich ſelbſt nicht. * Das es aber 

— Bb 3 wahr 


in continuat. ifag, Carpr2ou. p. 174 4. Scher- 

zer ſyſtem. th.p. ã. Ktomayer in theol. poſitiuo- 

polem, Alii sbesicam adpellant, ſenſu plane 

eodem,Koen, Th, Pos. p. 4. & Calou, progr. 

1678. D.N, — 
* So viel meldet rl. e6. p. 363. Fuelunt,quires 
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wahr fey, was erfaget, will ich mitden Wor⸗ 
ten Deswegen feiner ausnehmenden und ziem⸗ 
lich: unpartheyiſchen Gelehrſamkeit beruhm⸗ 
ten Papiſtiſchen I heologi. UVDOVAELII- 
ES DV BIN beweiſen, welche in ſeinem 
Methodo ſtudii Theologici cap. IIpag. 25. 
26, alſo lauten: Solet pleramque diſtingui 
inter Theologiam poftisam & ſcholaſticam, 
ſed nallus ſibi perſuadeat, diſbinctione hac, 
diuerſa obiecta, principia atque fines indica- 
ri. Vnum ambæ obiectum habent, cogni. 


tio⸗ 





iectis Scholaſticorum tatiociatis, & philoſophi- 
cis, quibus Theologiam obruerunt, diſputa- 
tionidus,veteris eccleliae Doctorum pteſſius ſe- 
qui veſtigia, & ex hotum tantum menumentis 
dogmata deriuare theologica, confuleu.n duxe- 

? tuat. Atque hioc diferimen Hlud, apud ro⸗ 
manenfes vlitatum, intet Theologiam pofiriwans 

& fcholaflicam. exortumelt, Ad pofitiuae ita- 
que Theologiae $criptores hac rationc'eos o⸗ 
maes referrelicet,qui perlatiffimösantiquitatis _ 
ecclefiafticae campos fe -diffundentes, ax Pa- 
trum lcriptis ac monumenris, quae ad rem 
fuam facere putant, colligunt; quosinter ptia- 
eipatum tenet DIONYSIVS PETAVIVS in 

°  dogmatibus theologicis cet. Sonft hat auch 
untter ihnen PETRVS ANNATVS methadi= 
eum ad Theologiam boſitiuam apparatum {U Pas 
ris ı7c0. gro.ediret/ fo auch zu Würgdurg in 
zweyen Tomis nachgedruckt iſt. Desgleihen 
bat HONORATVS DE SANCTA MA- 
‚RIA in Confderasionibus fuper regulis vu 
artis criticne dıfl, t, Are. IV, 2.60. Davon ge⸗ 
bandel/wisaubonden | 


ge 
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cionem ſcilicet veritatum religionis, a Deo homi- 

nibos segelatarum , ambae de materiis iisdem 
agunt, doctrina videlicet noſtrorum myſte- 
riorum, de difciplina Eccleſiaſtica, deque 

theologia morali. Vtraque S. Scripturam 

& tradttionem pro fundamento habere deber; 
haec & illa earum veritatibus inniti, do&tri. 
nam, a Chrifto traditam in integritate fur 
re, f) contrarios ertores reiicere, pau- 
cis, ad.vitam homines aeternam perducere 

debent, -Nentra harum quaeltionibus inhae- 

rere tenetur peregrinis arque inutilibus], quae 

nihil ad doctrinam aut aedificarionem fideli- 

bus proſuat. ‚Nec differentia Theologiae 

‚pofitiuae- acque; [cholafticae in hoc conlikir, 
quod haec (ua proponat per] ınodum diale@ti- 

„<um & argumenta forınalia, cum nec ipfe 
Perzus Lombardus, dux Scholafticorum, hac 
via incellerit, vtpote cuius libri non nifi fat- 
zaginem locorum Scripturae S. arque Patrum 
ad quaeſtiones miateriasque theologicas con- 
tinent: cumque plures Scholafici merhodum 
hanc miflam fecerint , & quaeltiones fufius 
arque efiam ornatius expofuerint; ve adeo 
‚accurare loquendo nulla fit differentia inter 
‚Theologiam Scholafticam atque poſitiuae par- 
tem illam, quae mylteria, sapitaque teligio- 
nis noftrae’dogmatice tradit. Quapropter 
& opera tum dogmatica, tum polemica, in 
quibus veritates catholicae explicarae funt ac 
defenae , erroresque haereticorum, sefurati; 
b4 ſiue 
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fiae illa (ine ab antiquis ‘parribus , ſiue a mo- 
dernis theologisedita,, perinde tractatus theo- 
logiae poſitiuae & Scholaſticae vocati queunt. 
Differentia, quam inter hanc & illam admit- 
tere poſſumus, in eo vnice confiſtit, quod 
Theologi Scholaſtici in vnum cotpus, cer- 
tumque ordinem omnes illas quaeſtiones, do- 
Crinam concernentes, redigunt atque com⸗ 
ponunt,, cum contra veteres religionis dↄgma⸗ 
ta tunc demum traderent, vbi maxime opus 
erat fideles in antiquae doctrinae fide eonfir« 
mari, obortos errores refurari , argumentis- 
que hiereticorum reſponderi. Aus welchen 
ziemlich duncklen Worten endlich ſo viel erhel⸗ 
let, daß er glaubt, Theologia /cholaſtua ſey 
‚mehr ſyſtematiea & acroamatica arque ſub- 
"tilis , hingegen" Theologia postin« fey gleich 
famvaga, difperfa in varias pofitiones , ne- 
que vno in fyflemate repraefentata ; Dergleis 
chen Art, die göttlichen Geheimniße und Leh⸗ 
ven vorzutragen , Die alten Patres gewohnt 
geweſen, twenn fie bald von dieſer, bald 
von iener Materie gefihrieben, und bald dies 
fen oder ienen Irrthum, nach Erforderung Der 
Umftände der Zeit, widerleget hatten. Das 
hin ATHENAGORAE, TERTVLLIANI, 
CYRILLI, THEODORETI , IRENAEI 
Schriften gehören, ia die Briefe ISNATII 
und POLYCARPIL, | 


5. 6. BE 
Dieſer gelehrte Franzoſe hat auch nicht 


gantz 


® 
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‚gang unrecht, wie aus folgendem erhellen 
wird. Der fel. LVTHERVS war, wie aus 
deſſen Briefen, ſo er vor der Keformarıon in 
feinem Moͤnchs ſtande gefchrieben, zu erfehen, 
der Iheologiae fcholaitıcae von Hertzen ſatt / 
und eckelte ihn vor derſelben von Jahren zu 
Jahren mehr, ſonderlich da er ſelbſt die i heo- 
logie zu lehren berufen wurde, Er fchrieb 
einmal, fe: illam Theologiam quaere re, quae 
medulfam ofium & nucleum nucis, fuccumi 
tritici, ferutarerur ac exhiberer;:* Die Theo⸗ 
logia myllica ,** mie fienoch damahls aus 
serunreinigten und trüben Pfuͤtzen geſchopfet 
wurde, ftund ihm auch nicht an, auffer daß ex 
TAVLERI Schriften und Die teutſche 
Theologie liebte. Und mweilerfolche wah⸗ 
te Theologie in der Heil. Schrift alleine fand, 
und ausfeinem AVGVSTINO darin beftdf: 
tiget wurde, wwarfer diefe quisquilias weg, und 
. wurde ein Theologus Biblicus , ** wozu er 
Bbz bes 

* In litteris ad IO, BRAVNIVM Ilenacenfem 
a, 1509, in Tom, I, der vollftändigen Re- 
fermationg: Aden Ven. LOESCHERLP.798, - 
conf, B. MAII Theologia Lutheri, 

*x Diefe war ſonſt das oppofitum Theologiae 
ſcholaſticae, wie ich kürtzlich in meiner Abhand⸗ 
lung von der Theol. myſtica gezeiget / ſo dem 
Wohl⸗unterrichteten Seu⸗ioſo Thæologiae des 
Sel. Hrn D. Rambachs von mir angehängt 


worden/ p. 1125. leg. 
*** Vid. [O. HERM, IANI Tr, de Lurhero ſtu- 


dis Biblici inflaurasore, darinnen alles fein zus 
ſammen gezogen zu lefen if. 


f 
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Berufen war. Seine Tractateund Schrif⸗ 
ten, darinnen er Biblifche Bücher erklaͤrete, 
oder font eine Theologifche Materie abhane 
delte, waren voll Geiſt, Kraft und Licht, und 
denen Schriften. ber erften Kirchen » Lehrer 
geep⸗ wie felbſt feine Feinde geſtehen muſten.* 

Her ſcholaſtiſcher Zeug und Wahnwitz war 
aus derſelben weit verbannet, alle ſeuchte und 
unnuͤtze Fragen wurden vermieden, und das 
wahre. Weſen wurde geſuchet. In feinen 
Streit⸗Schriften forderte er allezeit Beweiß 
aus der Bibel, oder denen alten Patribus und 
das nennete er ecelehaltice oder biblice difpu- 
riren. ** Und ſolcher methode bedienten ſich 


4 


auch: MELANCHTHON in der erſte- Ki | 








* vid, B, RAMBACHII Allgemeine Dorres 
de von dem Segen der Öchriften.Lucheri. 
zu defien auscrlefenen Kleinen Schrifs 


ten. | 
æx* an kan ſolches in VAL. ERN. LOESCHE- 
Ri vollftändigen Reformarions- Adis Ton, I. 
4ClIli. nachſehen / woſelbſt man auch deſſen Haß 
gegen die ſcholaſtiſche Theologie findet / und 
wie er ſolche durch die Theologiam Biblicam 
geflürget, vid.q. Cl. IANI I. cp. 136. ſeq.“ 
“er Rach und nach ließ er ſich wieder der termi⸗ 
norum ſcholaſticorum geluſten / iedoch blieber 
noch in Schrancken / aus welchen man aber 
hernach ſich in denen Jeſuitiſchen Streitigkei⸗ 
ten wieder bringen ließ / und Die Theologie im 
"Philofephifcdhen habie wieder einkleidete/ bis zu 
unfern Zeiten Die alte Tbeologia, Lucheranz 
poũtiua durch SPENERVM i.:jonderheit wies 


% 
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und deren Schüler BRENTIVS, BVGEN- 
HAHEN, DRACONITES.und andere, In 
dieſer Beh Schriften findet man nun Dieide- 
am —* iae poſitiuae, nemlich es iſt eine 
arena te, einfältige Arc, die göttlichen 

iten entweder durch crage und Ant⸗ 
* —* in einem ordentlichen Diſcurs, oh⸗ 
ne. Wortgeprang und ſpitzfindige raifonne- 
mens, aus Dem orte GVttes porzutragen 
und zubemeifen, oder auch ‚wol zum Überfluß 
mit Zeugnißen Der alten Kirchen-Lehrer zu ers 
härten, und. zur allgemeinen Erbauung allere 
meijt einzurichten. . Daher auch SAMVEL 
MARESIVS,.Dder rerormirte, Theologus, in 
feinem Mem. Tbeol. Loc. I, de Script, facr, 
$.8 ſchreibt: Vulgo in pohtsuam & /cholaſti- 
cam Theologia diſpeſcitur Syſtematica, in« 
zer quas id ſtatuuut diſcriminis, quod illa ma- 
gis Oratoriam, haec adſtrictam magis & Lo- 
gicam —2 er, 


$, 
Mer "alfo mit — und deſſen Schuͤ⸗ 
lern difpuciren wolte, m die Bibel ver⸗ 
ſtehen, und zwar in den Brunds Sprachen, 
undin ben erſten — Vatern, er; 
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derum ihr ſaſtte erhalten / welcher aber anie⸗ 
tzo durch Die neuere Philofophie, oder vielmehr 
Deren Mißbrauch / wieder ſtarck zugeſetzt wird. 
vid, Ven. MOSHEMII dill, I, de Theologo 
. ‚non gontentiolo,ın Syaragmate dillerer,ad fan» 
⸗ —— petiacht. BR — (eg, 


oe. 5 


”96 J. Von der Theologia poſitiua, 
lich AVGVSTINO, bemandert ſeyn: und 
Daher gefchaße es, daß fonderlich Die paͤpſti⸗ 
fchen Theologi in Deutſchland mehr fich auf 
Die Bibel und Sprachen anfingen zu legen, 
und der fcholaftifchen Sophiltereyert ich ſchaͤ⸗ 
meten, weilfie fahen, wie ECCIVS, SYLVE- 
:  STER, PRIERIAS und anderean EVTHE- 

- RO und deffen Collegen, wie auch Schulen; 
mit folchen Waffen zu ſchanden worden wa⸗ 
ven. 4 SA 


Ä EN: N 
Dieſe Art, Die Theologie vorgutragen und 
uber diefelbe zu difpuriren ;, befam in Ita⸗ 
fien den Namen der, Theologiae pofemae, 
oder des merhodi politiuae, das iſt, Der ein⸗ 
faͤltigen und ſchlechten Theologie‘: iedoch iſt 

ſolche nicht eher, als im Concilio Tridentino. 
in Deutfchland befant worden, * fo viel ich 
babe finden Eönnen, und werden alle Gelehr⸗ 
ten erfuchet, fo fie Diefe meine Gedancken vers 

a koͤnnen, 8 nicht Daran ermangeln zu 

aſſen. 


6. 9 
PETRVS SVAVIS POLANVS hat mir 
nebſt dem Cardinal SFORTIA POLLAVICL 
NO in ihren beyderfeitigen Huforiis Comcilsi 
Tridentini hierinnen ein Licht angezündet, Der 
ni Ä J er⸗ 
rg habe viel Theologos ſo vor derſelben Zeit 


gelebet / nachgeſchlagen / auch in ERASMI 
Schriften viel geblättert / habe aber von ſol⸗ 
der Benennung feine Spur gefunden. - 
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erftere meldet folgendes in Dem IV. Buch, 
p. m, 552. Articulis his appolitum fuit prae- 
ceptum hac forma 3 Theologis opiniones fuas 
facrae fcripturae verbis,Apoltolorum tradirio- 
nibus,probatorum conciliorum decretisac con- 
ftirtutionibus, & fandorum Patrum auctorita- 
tibus firmandas ; breuitarem adhibendam, fu- 
perfiuas & inutiles quaefliones fugiendas ; a 
proteruia & contentionibus abltinendum. - - 
Atqui hic orde in hune modum præſcriptus 
Italis Theologis non ſatis placebat, nouitatis 
eam arpmentibus & Theölogiae Scholaflicae 
damnatae , ‚quae in omnibus difhculratibus 
rationum momenta non auctoritatum ponde- 
rare ſoleat. Cur enim fıbi non licere in the- 
matibus difcutiendis D. 7homam, D. Rona- 
senturam: & alios magni nominis theologos 
fequi? Doälrinam alteram , quae dicitur PO- 
SITIVA, €3 verfatur in colligendis facrae [cri- 
pturae Patrumgse dictis elle (olam memoriae 
laudem aut feribendi laborem ; fatis guides 
vetuſtam, feda doctoribus, quia CCCL, an- 
nis Ecelefiam propugnarunt , quod eam mi- 
nus fufhcientem & vtilem experientia com- 
probarint , plane deſitam. Imo hac via fotu- 
rum Lurheranis, vt victoriam cedant. vitro, 
Vbi enim res erit memoriae, aut variae le- 
ctionis, illos propter exactam linguarum co- 
gnitionem & operolam in bonis auftoribus 
legendis induftriam palmam praerepturos iis, 
quibus iftiusmodi minatiis vacare non licer 

pro- 
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propter ſedulum Theologiae ſtadium, quod 
acumen ingenii exercet & homines rebus ex- 
pendendis non numerandis idofieos facit. 

Querebantur in eo fieri, vt ipſi coram Theolagis 
Germaniae loqui ernbefcant ,. propter frequen- 
ges cum, Lutheranis concertationes in hac lite- 
rarum palaeſtra exercitatis, quibus Italia non- 
dum afuenit ; {ed vbi ad ipfos apices Theo- 

logiae ventum erit, plane rudibus, eoque Prac- 
fules} quo) magis eos demereantur , Iraliae 
Theologos in ruborem datos cnpere, Haec 

itali quidem querebantur, fed fruftra , Pa- 
tribus fere omnibus cupientioribus ea audire, 
quae inrelligerent, quam fpinofas verbis ob- 
ftrufis queftiones, ficut in dogmate iufifica- 

tionis"& aliis ancea agitaris factum eſſet, Und 

wiedrum p. 588. Die confellum fubfequente 
habita congregätio generalis ad inſtitutam de 
poenirentia & extrema vnctione tractationem 

ordine digerendam ; & de reformatione pro- 


u ne — — 





ſequendam. Ac principie illud Patribus in 
wentem veniebat, Theologos wodam verum 


eraftandarum ipfis praeferiprum negligere & 
praetergredi, inde nafci contentiones , quibus 
animorum ille} eonfeufus ac confpirario ad 
öppugnändos Lurheranos neceffaria euertatur., 


Renouandum igitur decretum , neque pet= 


mittendum , vt in Synodo agatur Scholarum 
in morem Spinofis argumentorum aculeis, (ed 
Theologia poſitiua iuxta ordinem propoſitum, 
quem oporteat denuo fabiliti, Und abere 

> I mahl 


uf 
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mahl ſchreibt er p. 590. alſo: lam Tridenti 


Theologi in. congregationibus ſeduli ordinera 
quidem duodecim articulorum feruanr , fed in 
"materia pdenitentiae difcurienda eam non ſo- 
lum iuxta Scholafticos,fed etiam iuxta Cano- 
niftas pettractant. Neque ratio tradtandi a 
Praefidibus Concilii de doctrinae capitibus & 
perendis & firmandis ex quinque illis fontibus 
& locis (upra ditis quicquam valuit ad viran+ 
dam prolixitatem & fuperfluitatem aut ad in« 
utiles & yarias quaeltiones reſecandas, quin 
potius maioris confufionis occaſionem dedit; 
Theologis Scholaſticis fe fermone [uo rem i- 
pſam promere eumque totum ſerium ac ſeue- 
sum eſſe perſuaſis. Ita mowo iſto modo, quem 
POSITIVVM vocabant, voce Itala a veſti- 
‚zus modeſtia, adyaratu ac luxu deſtituti, im 
ineptias praecipitatum. E ſacra ſcriptura ci- 
tant omnia loca Prophetarum & Pfalmornm 
inprimis , vbi occurtit verbum cenfitesr aut 
eius. verbale Confeſſio, quod hebraeorum 
lingua laudem aut potius profeflionem religio« 
‚Sam! fignificar, quae ad Sacramenrum con- 
feſſionis obtorto collo rapiunt. cet. Diefe 
Orte beweiſen Die Gewißheit meiner Mut 
maffung / und zwar 1.daß der Lirfprung 
Der Theologiae und methodi pofitinae bey Lu- 
thero and deſſen LTachfolgern gu ſuchen. 
1, daß die teutſche Theologi Romanenfes 
nach und nach ſich an denfelben gewöh⸗ 
net. 11. daß folcher Name in Jealien 
| | auf⸗ 


7 
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gefuchet haben. 


' \ ©, z 
Gleichwie aber der Eardinal SFORT!AS 
"PALLAVICINT über alles, was der treue Zeu⸗ 
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aufkovmmen, alwo un vefliroypohtiue eitg 
fchlechtes mocieſtes Kleid bedeutet , Daß alſp 
Theologia Lutberi poſitiua von den fpecula- 
tinifchen hohen Geiftern aus Verachtung ale 
fo genenmet , und als ein oppofitum des ho⸗ 
hen, krauſen und bunten (cholaftifchenmerho- 


di gehalten worden. IV. daß iedoch Dies 


fer. ſchlechte Mechodas für tenem hoben 
fich beliebe gemacht, und die Scholaftick 
ſich dafür gefürchtet ‚und denfelben gehaßet, 
ia auf eine läppifche Urt ridicul zu machen 


G 1 
ge der Wahrheit Fr. Paolo gefchrieben , feie 


ne critique angeftellet :* alfo hat er auch rs 
ern ' , _ e 


Ss iſt ihm aber gar fehlecht gelungen / angeſe⸗ 


hen er denCredir SVAVIS vermehret hat / ohn⸗ 
geachtet er auch bie und da gefehlet haben maa. 
.  Saber 10. 1AC. HOTTINGERVS einer 
Tradtar gefchriebenfub Tit..Sfortia Pallawicinus 
infelix Concilsi Tridentini vindex. T iguri 1692, 
Unter andern ift Pallauicivi übel auf Fra 

Paolo zu ſprechen / Daß er gefchrieben / es fenm 
die Italiaͤniſchen Theologi und Traelaten ın Det 
T'heoloeia Pofitiua , i, e, Scripturaria, Bibliea 

& Parriftica unerfahren geweſen / daß fie ſich 
nicht getrauet nach dem Fuß zu dilpuriren / 
und win dad Segentbeil heweiſen mit bier ge⸗ 
Kehrten Cardinalen / welche auf dem Concilio 
zugegen geweſen waͤren. Adein da ſelbſt PB- 
TRVS PAVLVS VERGERIVS, citante 10, 


| — und Superlatiua. 401 
„je befondre Umſtaͤnde nicht vorbey gelaffen , 
. fordern will ſoſche Durch nichts mürdige (©. 
phittereyen eludiren P, I, Hift.Concil. Trid, 


P- 99. und fonderlich japfet er ıhn p. 115. 
wegen der deriuation_ des termini pohtisi AN, 


und meynet, Diefe deriuarion fen abgefchmackt. 
XXV.&t. hc Sua 


\ÖHENR.HOTTINGERO in The/aur. Philol, 
pag. 245, anden Pabſt geichrieben: Seis enim, 

tuos Epilcoposelie fere lirterarum rudes , vo- 
Jupräti autem dediros ac deliciis, und defhals 

ben gemuthmaßet / ihre Difpurationes wurden 

mit den Putheranern? joter quos multi fint fo» 

lide docti & diu verfati arque exercitäri im 
ipfis Biblierum fonribos & in fcriptoribus ve- 
teribüs, praerereague linguas Græ cam & Ebrz- 

am calleane, übel ablaufen / auch die Uns 
wiſſenheit derfelben noch neulich in Herrn 

' SCHELHORNH Ameniratibus Hifl, Eetief. 
tom. 1. pag. 345. eriviefen worden : fo fan 
ſolches auch mit andern Zengniffen dargethan 
werden? davon fonderlich Def gelehrten PIER. 

RE FRANCOISLE COURAYER über bes 
‚Pallauicini Critique gemachte Nore aus Deffen 

- Schönen nen überfeßten Fransöfifchen Hitterie 
oscilii Trid. des Fra Paolo rom, ı, 

> pag. 594. edit. Bafıl, hieher ſetzen. Quoique 
Fra Paolo ne nous märque point qui l'a in- 
-ftruie de ces plaintes ( nemli welche in dem 
erſten von und angezeigten Teftimonıo fliehen) 
"la: choſe doitꝰ paroitte äffez vrai femblable & 
"ceüx qui favenf quela plus part des Thheolo» 
xieds Italiens depois quelques fiecies ne s’ap» 
| Deyent pass quꝰ à Theologie Scholäftique. 
C’etoit pourremedier ä cerificonvenient que le 
ſavant & pieux Cardinal Tomafi avoit for. 








— — 
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402 I, Bonder Theologia politiua, 











Sua confilus andacis, ſchreibt er, Suauis fe per- 
fuafaram 'purauit , adeo Lütheri fententiam 
indubitatam eſſe, qua dixit aScholaftica Theo- 
logia non nifi fuperuacaneum ornatum adii= 
‚ci pofitiuae, vt volueric pofitinse Theologiae 
hömen’inde dedäci. - Mir hat der Ort Lu⸗ 
theri in deßen Schriften noch nicht in die 
Augen fallen wollen, wo er dieſes geſchrieben, 
und: alſo den Namen der Theologiae Poſtti- 
uae gebraucht hätte: iedoch hat er an verſchie⸗ 
denen Orten Die Sache behauptet: u: a⸗ 
er 


— — — — — 

wẽ il ya quelques annees le project de faire 

inprimer divers trait&s des Peses fur lestdiffe- 

‚ zentes matieres de la Theologie à fin. de faci- 

‘° liter parla à fes comparriotesl’erude delaTheo-. 

" logie Pofitive , quıl fe plaignoit qu’on,negli« 

"  goit trop en Italie. Ce n’elt pas qu’iln’y ait 

eu quelques Theologiens Italiens qu’on doit 

exceptei de cette generalit€ , mais Je pnombre 

‚eneftfi peu confiderabke que cela nc change tien 

ä Pappe general, Ce qu'il y a de ridicule dans 

. Ja cenfare que Pallavicin fair icide Fra Paolo 

e eſt quepour le’convaincre de faux fur ce qu?il 

. dis du peu d’Italiens habiles dans la Theologie 

politive , qui fe trouroient dans, le .Concile , 

il nomme quatse Cardinaux, dont ‚deux eroient 

deja morts & les deux autres ne font venus que 

long tems aptes, Une pareille-preuve we peut 

ſervit qu’ Ajuftifier nötre Hiftorien,puifque le 

Cardinal en ne nommant que des »Perfonnes 

qui n'etoient pas au,concile ou qu’ils n’etoient 

pas Italiens, laifle/afles ä.enrendre qy’il n’y 

avoit aucun qui putnommetdans le Concile 
qui fe tenoir alots. 5 N, 


comparatlua und füperlätida; 403 


ber ſolchen iemand finden , fo wird er gebe⸗ 
ten, ihn zu communiciren, Es führt aber 
PALLAVICINT fort, und will, daß die Be⸗ 
nennung der Theologiae poſitiuae eben folche 
Bedeutung habe, als wenn man die leges 
eintheilet in naturales & poſitiuas· Eodem 
pacto, heißts, dicitut Theologia poſtiua, quae 
reſtringitut ad coufideranda ea, quae fcripra 
ſane & poſita in fäcris voluminibüs, non au- 
temfpeculatur rationes,in rerum naturis infi- 
xas&enon pofitas ab kominum voluntate, 
qualis ſunt Scriprorum dicta & quas vna cum 
facristeftimoniis bi adhiher Thoolooi⸗ Scho- 
Jaftiea. Er mennet hernach auch , daß dag 
Italianiſche dioma, vn veflito pofitiuo, per 
metaphoram von Dem Crammaricalifchen 
termino gradus pofitiuus herzuleiten fen, als 
in welchem die Bedeutung eines adiedtivi nur 
fchlechtiweg , ohne relation auf etwas anders, 
muͤſſe genommen werden. 


6, II, ” 


Och will den gelehrten und unparthepis 
ſchen Nachſinnen der. Lefer überlaffen , ob 
Fra Paolo ; oder der @ardinal recht habe: 
zung wenigſten leuchtet mir des erftern. anges 

gebene deriuation ald wahrſcheinlicher, und 
ven Umſtaͤnden gemaͤßer ein, weil nicht nur 

Der doctrinae pofitiuae gedacht wird, ſondern 
auch des merbödipoßitiux welcher DenEParri- 

bus Tridentinis, als ſchlecht und einfaͤltig, 

Ce 2 vor⸗ 


7 


404 0 Von der Tibeologia poftius; 


/ 
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vorgeſchrieben worden, da man nach dem 
Wort GOttes und beyſtimmenden Zeugniſ⸗ 


fen: der Patrum die Wahrheit unterſuchen 


ſolte.Difß iſt allerdings gewiß, daß die Ita⸗ 


ijaͤniſche Nedens,+ Art aus der Grammatic 
ſcheinet genommen zu ſeyn, und alſo beydes 


beyſammen ſtehen kan. 


wollen. 


13. Se F. 12. —D —— 

Bey ſo geſtalten Sachen kan nichtbegreifen, 
fie der Jeſuit LORINVS in Comment. ad 
1. Pers 111 hat fehreiben mögen : nos Luthe- 
ranos Theologiam /cbeiaflscarn. & poftinams 


odiſſe; citante GERHARDO in Confeſſ. Ca- 
+bl Tom. I. p. 615.. Er muͤſte Denn unter 


der Poſitiua nur allein Die Patriſticam verflee 
hen; da wir freylich die hatres und ronfen- 


fum Patruım nicht pro norma fidei und zum 


comprineipio in unſrer Theologia machen 


y 1,.23.1. * 5 ger 
Mein Urtheil fafpendire gleichfalg, wie fern 
der Titel der Theologiae pofitiuae Denen un» 
ter demſelben edirten'Syftemaribus und com- 
pendiis, in Anſehung dieſes Urſprungs, moͤ⸗ 
ge beygeleget werden koͤnnen, und ſchei⸗ 


net es faſt, daß die Theologi den termi- 
num Theologia poſitiua als ein ſynonymum 
von der Theologia thetica angenommen ha⸗ 


ben. Siehe 8. 3. 


6. 14. 
AIch ſchreite nun zur Theologia comparati- 


— 


| X Was en >> EEE —— 


:cömparatius und füperlatiua, 405 

m u —— 
aa, welche Benennung erſt in diefem aecu- 
lo gehöret worden iſt, und zwar auno 1702, 
da zu Amſterdam ver berufene PETRVS 
POIRET Der ideae breuiori Theologiae myſti- 
caefübtit, Theol, Pacıfica,* wie auch 1708. 
feiner Bibliorhecae Scripeorum myflıcorum [ele- 
ctae, an statt einer introduction JACOBI 
GAERDENII Theol, Do&, & Prof. Oratio- 
nern de Theologia comparatisa [eu Pacıfica vor⸗ 
gejeget hatte, **. Der Tübingifche Univerfis 
täts Cantzler Ar. Jaͤger machte fich zu erft 
an diefelbe in feinem Examsıne Theologıae n0- 
#a4e Coutrou. Il, p. 391. und jeigste Derfel» 
ben Ungrund. Diefem folgete 1712. M. 
| &c3 DA. 


* Der gahge Ipecial-Litel lautet alſo: Theologiae 
pürae ac pacificae vera ac lolıda fundamenta, ſi⸗ 
‚we Theologia comparatiua, Argumentum vrra- 
sifimum, & hucusquetantum non oemillum ; 
ira omnibus , qui in vera Theologia inltrui cu» 
piunt, perneceſſatium. In oratione ad auditores 
academicos propofitum, und erſtrecket ſich von 
p. 1. bis 54. Der general. Titel aber des 
Buchs/ jo POIRET herausgegeben’ iſt Dies 
fee: Theologiae pacificae , itemque myllicae, 
ac huiusaudtorum, idea breuior, D,N, 

*e Niefe Oratio GAERDENII mar ſchon 1699. 
ızmo ediret worden. vid. q. B. BVDDEI 
llagoge pag- 434. it, Ven, WALCHII Dif- 
fertar. de variis tradendı Theologiam merho- 
dis pag. 40. ſeq. welcher ſolches Syftema fürs 

lich anatomiret und nebit BVDDEQ jeiget / 
wie SIMON EPISCOPIVS, der remonltran- 
tiſche Theologus, in feinen Intticur, Theol. 

ı GAERDENIU Vorgaͤnger geweſen. | 











406 1.. Bonder Theologia pofitiua, 


DANIEL. GOETZE zu Wittenberg rund 
edirte unter dein Praefidio ‚Hrn D.;MART. 
CHLADENU -Examen Theologise Pacıfcae 
‚fen Comparatinae a 1AC. GAERDENIO pro- 
pofitae, Nicht weniger unterſuchte dieſelbe 
der Jenaiſche Theologus D. MICHAEL 
FOERTSCHIVS in manudutlione ad Theolos 
gıam Comparatinam 1713 lenae; und Hr. 
D, LOESCHER hat auch derfelben gedacht in 
ſeinem Aatilatitudinarios P, 2. Thekik 


§. 15. OL 
Dieſer unbekante D. GAERDENIVS fes 
tzet ſeine Theologiam comparatiuam Dei a4» 
Joinsae oder dogmaricae entgegen, und verſtehet 
Durch diefelbe eine ſolcht Art der Theologie, 
Da man nach dein Urtheil der gefunden Ver⸗ 
nunft unterfuchet, von was vor Wichtigkeit 
jeder Glaubens Articul, Der in Hal. Schrift 
geoffenbahret worden, ſey in Anfehung der als 
gemeinen, brüberlichen Einigkeit und Ruhe, 
um dieſelbe zu ſtiften und zu unterhalten. In 
ſolcher Unterſuchung wuͤrde ſich nach deſſen 
Meynung finden, Daß wenige Glaubens⸗ Ar⸗ 
ticul su ſoichein Entzweck wurden noͤthig ſeyn, 
Daher man die übrigen weglaſſen, und ſich de⸗ 
ſto mehr der Heiligkeit des Lebens befleiſ⸗ 
figen fönte. Zum Haupt⸗ Articul in dieſer 
"Tneologie macht er Die Liebe GOttes / 
welche wiederummüße gefuchet werden «) 


durch Verleugnung der Melt ⸗ — 





— __ 








com paratiua und fuperlatiua, 40% 
8) durch Verleugnung.feiner ſelbſt / ,) 
durchs Geber und Gehorſam, den man 
den Rührungen Des Geiſtes GOttes leiſten 
muͤſſe. Durch Anhörung guter under- 
baulicher Predigten, und Gebrauch 
des Heiligen Abendmabls / wie auch 
Handhabung ‚guter. - Aufferlicher Zucht 
und Ordnung. Darauf fpriht er: 
Vbiconfummarus fueric amor Dei ſaluando- 
rum.cordibus, Sacramenta, Paftores Eccle- 
ſiæ, Seriptura Sacra, Mundi abnegatio, car- 
nis mortificatio, panitentia, fides & quæ- 
cunque-alia-religionis menıbra a caritate die 
ſtincta ceflabunt, Die Partes religionis, quæ a 
catitate diſtinguntuc, prout eam tanquam 
finemirefpieiunt , theilet er in drey Ordnun⸗ 
gen ein: 

N) Qnzdam ſunt media recuperandi amo- 
rem Dei neceilaria ſimul, ac certa & infallibi. 
lia, ve Fides in Chriſtum, peenitentia, naturz 
cortuptz| mortificatie, mundi abrenuntiatio 
cordis ablatatio, | 

2) Quædam funt media recuperandikeari- 
tatem necellaria quidem ;.fed non certa ac 
infallibilia , ve S. Scriprura, 

4) Quædam caritatem refpiciunt, tanquam 
media, neque certa, neque infallibilia, ne- 
que abfolure & indifpenfabiliter neceffaria, 
ve Paftores Eccleiz, Sacramenta, cultusre- _ 
ligiolus publicus, difciplina Eccleſiaſtica. 

| Ca -. Ein 
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408 I, Wonder Theolopiapoktiua, 


Ein ieglicher fiehet, daß diefe "Theologia 
. eomparativa Der Sreydencherey , dem Li- 
bertinifmo und Indifferentifmo religionum 
Thuͤren und Thore Öfnet, fonderfich Da ſie die 
Vernunft auf dem Richterſtuhl feßet s wie ſol⸗ 
ches auch in angezogenen Schriften, fo der⸗ 
felben entgegen gefeßet find, mit mehrern ers 
wieſen tordens * wozu man aud) noch D. 
ZACH. GRAPIU diff, an Pi tas vel Amor fi: 
fundamentum Fidei pacisque Eccleſiaſticae, neh⸗ 
men mag. | 





16, 


* ch muß mich daher fehr wundern / daß im 
Dasäıhuner wegen feiner Selehrfamfeit und 
emuͤhung / die Ertenntnig GOttes durch 
Drudung und Austheilung vieler Bücher 
außsubreiten/ welcher daher von vielen alt ein 
Earholifher Pierift id angefehen worden) 
befante Franız Anson/ Graf von Sporck 
(dev 1738. den 30. Mer zu Liſſau in Boͤh⸗ 
‚men geftorben ift) dieſe Theologıam compa- 
ratiuam in deutſcher Sprache hat Druden / 
und feinen andern Büchern/ Die er ausgethei⸗ 
lechats beyfügen laſſen. Wie ich denn ſelbſt 
ein Eremplar /- das ich von iemand / der es 
aus feinen Händen empfangen / beſitze / Das 
dieſen Titel ſuͤhret: Theologia comparatiua, | 
oder dieienige Theolegia, weldye eines 
mir den andern vergleider und weiß⸗ 
- lich unterſcheidet. Anno ı721. 8vo, 4. Bo⸗ 
gen. Das Buch / welchem er es ſelbſt bat 
beybinden laſſen 7 it 1725. zu Prag cum Hi. 
centia $uperiorum gedruckt und führer; Die: 
fen Titel :_ Chriſtliche Binders Lehre / 
:  Oder.da6 H. Vater Unfer/ der Engliſche 
Gruß/ die Apoſtoliſche Dlaubens- Se: 


» 





eompärätiaa und fuperlatiaa, 409 





| 2 FS. 16. 

Gleichwie nun dieſe Theologia compara- 
tĩua keines weges von einem, der Das ar. 
Heuew ir, ya , feine Pflicht zu ſeyn achter, 
zu billigen iſt: alſo fan Doch eine andere Art 
Der Theologiae comparatiuae gar wohl ftatt 
finden, fo aber. der dogmaticae gar nicht ent» 
gegen zu ſetzen, oder derfelben vorzuziehen, fons 
dern mit derfelben nothwendig zu verbinden 
iſt. Sie beftehet in einer genauen Unterfus 
chung, welches Articuli fundamentales vel 
non findamentales? welches articuli puri vel 
mixti ? welche 2ehre mehr einen ed in 
praxin vitae chriftianae haben möchte? Dies 
fe approbiren vor angeregte Theologi aller» 
Dinge, und hat ſonderlich Hr. O. FOERTSCH 
dazu Anleitung gegeben. Er beftimmet ein 
Drepfüches genus Der comparation, Das 
erfke nennet er soumeurxov fer elicitiuum 
fenfüs ,da man den rechten und eigentlichen 
Sinn und Berfland der Heil. Schrift fuchet 
zu ertwehlen; * das zweyte nennet er Beßas- 
- ser, feu motiuum, welches unfern aflen- 
| cs fum 
Fenneniß / Die Heben Gebote GOttes / 
die Fünf Gebote der Birhen/die Sieben 
Seiligen Sacramenten/ ſamt Der dans 
zen Chriftlihen Gerechtigkeit in Reis 
men verfäfler. D. N. — 

* Wie etwa der Hochberühmte Herr D. Zeus 
mann im 24: St. des Zeflifben Heb⸗Opf. 
pag. 302. denienigen einen exegetam eclecti⸗ 
cum nennet / der den Sinn der 5.Schrift 


40 . 1. Von der T heologia P ofitiua, 
ſum zu dem erfanten-fenfui neiget, und das 
Dritte erenniwov. ſeu menſuratiuum, DA DAS 
momentum der erfanfen und angenommenen. 
Wahrheit erwogen. wird. Dieſes letztere 
Stuͤck hat mie mebrern auch der Kieliſche 
Theologus D. HOSEMANN in einer diſſer- 
eation zu zeigen ſich bemühet fub: Tir, Prin- 
eipia 1'heologiae-comparatiuae pofitionibus. 
acroamatieis de artieulis fidei maxime euo⸗ 
luta: fo ich aber noch nicht zur Hand bekom⸗ 
men Fönnen, weghalbenjich nur die definicion. 
deflelben aus den „amburgifchen Bericht 
ten von Gelehrten Sachen deanno 1732 
herfegen till : Theologia Comparariua. eſt 
dofrina de neceflitare. Augularum verita- 
tum Theologicarum, errorumque iis oppoſi- 
torum:momento per.principia verbo diuino, 
vt oportet, fulca ad. prudentiam chriftianam, 
praefertim eccleſiaſticam, do&oribus atque 
miniftrisapprime dignam, informans, Hr. 
CAsP, CALVOER bat auch ‚einiges. chedem, 
fo hieher gehöret, in feiner ConfsIrarone de pa- 
ceecche[, und deren Apologia: nicht weniger Der 
R ge⸗ 
77 
nicht mie: eigenem Nachdencken erfor⸗ 
ſder / fondern nur aus denen ihm vor⸗ 
Fommenden Auslegungen anderer dieie⸗ 
nige erwebler/ welche bey ibm den groͤß 
felten Schein der Wabrbeit bar/ welchen 
man auch auf Diefe Art einen Exegetam com- 
paratiuum nennen fonte/ weiler unter denen 
bverſchiedenen Erklärungen eine com patation 
oder Vergleichung anſtellet. D., N. 
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gelehrte Berliniſche Probſt LICHTSCHEID 
in feinen Chriſtlichen Gedancken über 
Das Buchlein vom ewigen Evangelio 
von p.m. 59. an. HDieher find. zu rechnen 
I, D,BVDDELdill, de myſteriorum ınfinzu ın 
praxın Chriflianam , Sr. Cantzlar Pfaffens 
diſſ. de praciudicis ın Theodog. fægiendis; de 
indlaxx dogmatis reform. de abſoluto praedeſti- 
vnationis desreto 53 de communtcatiune idioma- 
sam in Chriſto; de Sacra Coena in praxin 
Adei & vitae Chriſtianae, und die dagegen ger 
haltene diſſertationes Hrn D. WERNS- 
DORFII de: S. Cona, wie auch WEID- 
NERI Tr.:de Artienlis Eidei fendamentals- 
ber. Der fel. Hr. D. Rambach hat auch in 
ſeinem Collegso Anti-ontaſicio bey iedem er- 
rore Der Papiſten das momentum deſſelben 
gezeiget und erwogen: welches ſchoͤne Celle- 
gium eheſtens in einem gantz andern habitu 
der gelehrten Welt ſoll geliefert werden, als 
es Durch die Halliſche edition geſchehen. Hr. 
D. Clauswitʒʒ, Prof. Theol, Hatenjıs, hat auch 
in feinem voriges Jahr herausgegebenen Pro= 
grammare, quo ad doftrinam de fide in Chri- 
itum methodo apodiftica, natiua & biblica 
difpurationibus academicis exhibendam in- 
dicit, & de merhodo , qua Theologia acroa- 
matiea tradtari optime poſſit, dillerit, ge⸗ 
meldet p..13. mie er bey Abhandlung Der 
Theologie alzeit nicht allein nexum Articu- 
Ji cum’ Syltemate, fondern auch NB. Momen - 

tum 











4r2 1. Von der r heolog ĩa poſitiua, 
tum doctrinae qua fundamentum‘ refpicit, 
zu erwegen und zu zeigen gewohnt ſey, wel⸗ 
ches denn nichts anders iſt, als dieſe J heolo⸗ 
gia comparatiua ſanaaa... 
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Was die Theologiam /uperlatiuam betrift, 
thue ich dieſe Benennung ex analogia gram- 
matica ſo wohl, als reali, in Diefer exgeres Dazu. 
Man kan auch allhier eine Theologiam ſu- 
perlatiuam ſpuriam und genuinam zeigen. 
Jene findet man ſchon zu der Apoſtel Zeiten / 
daeinige einhergingen nach Col. IE, 18. in 
Demuth und Geiſtlichkeit der Engel, 
a ——— 
al vos Ts een dura, 1.Cor. X, 4.5- 
redet er von Befeſtigungen / Anfchlägen 
und Höhen, die ſich wider das Erkent⸗ 
mE GOttes erheben, und 1. Cor. IV, 6, 
verbietet er DAS Pgoveiv vb o yiygarras, 
Sonderlich gehören auch hieher die Gnofici 
und Valentinianer, mit ihren Aconibus, und 
die Küden mit ihrer Cabbala , von welchen 
benden man in des fel. D;BVDDEI Auitoria. 
Philofophiae Ebracorum, it. Ven, LANGIT 
Niſtoria ecclef. Sec. AM, gnugſame Nachricht 
findet. Man fan auch. hieher rechnen Das. 
nimium ftudium allegoritandi in Theologia 
exegetica, fo ſich nach ORIGENIS Zeiten in 
der Kirche jeigete. Im Pabftehum gehöret, 
was Theologiam dogmaticam betriſt bie 
⸗ ẽO⸗ 


— 


comparatiua und fuperlatius, 413 
>) 
-Theologja Scholaſtica* und Pontiſicia hicher, 
welche uͤher das Wort GOttes hinaus fah⸗ 
ret, und ſich uͤber alles, was G Ott und Goͤtt⸗ 
lich iſt, hinausſchwinget: und was die Theo- 
logiam moralem betrift, ſo mag man die 
Theologam myſticam ĩmpuram, daher fo 
viele Syſtemata der theils calamitoſe, theils 
malitioſe errantium gefloſſen find, hier ans 
führen. Ja man fan auch der Jeſuiter mo- 
sale relachde hicher rechnen, welche ın gradu 
ſuperlatiuo malitiofa mag gerıennet werden. 
- Hieherzehlet man allen Eanatifuns und’ Er- 
thuha/mum vererem & recentiorem, Mon 
dout ad wel⸗ 

— Hieher gehören Die Tituli SGupetlatiui der Schö- 
1: lafficogumi'‘s;fublimis,» profundifimüs, ſubti · 
Viſlimus, Seraphicus. it, dDerCuleusursedsruias, 
die Opera fupereropgationis ,„ Amor purus , 
‚Die falſchen Aſceſes Mopachales. Merckwuͤr⸗ 
Dige Worte find es / welche aus einem Scriptore 
SeculiX1V. TRIBBECHOVIVSI]. c. pag, 6r. 
allegiret / nemlich auß SIMONE de CASSIA 

ad illud Pfalmi 39, in columpa nubis loque- 
baturadeos,- NubesfueruntApoftoliac-Euan- 
geliftz , quia altirudinem ſeientiæ habuerune 

& doftrinaez fed multi haeretici conati fune 
fuperafcendere. Multi fapientes naturales fue- \ 

sung „fe iftis (uperioras exifliimantes, Multi 
etiam doctores appellati Catholici fuerunt, ne- 
ſcio ſi inanimo exft:terune , nonitate loquendi 
 mifcendo: ‘cum fupernacurali Theologia na- 
turalem „cumScripeura diuina philofopbicam, 
-kiftosıcam E poetieäm ; Gibi ipfis /mperuolisare 
funt viſiʒ & quod eſt certtum, in dabium scuoean» 





% 
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welchen allen man die dahin gehörige Seripta 
der Gelehrten nachfchlagen mag, z. E& BIN- 
DERI Theohgiam ſcholaſticam; AD: TRIBBE- 
CHOVN Tr. de Doctoribus ſcholaſticis & cor- 
⸗upta per eos diuinarum humanarumque ve 
'yumı ſtientia, wie ſolcher von Hrn D. HEV- 
MANN niit einer gelehrten Vorrede de ori- 
gine, appellatione, natura atque &#0Qie Theolo- 
eine es Philnfophiae feholafficae 17719. wieder 
sediret worden, (GODOFR. ARNOLDI Ai. 
foriam Theol. myficae , Ven, LOESCHERT 
Edle Andachtss Srüchee, wie auch mei⸗ 
ne Heine Abhandlung von der Theolopia 
zyfıca in Hrn D. Rambachs wohlunters 
richteten Sradiofo Theologiae p. inc. Hın 
D. WALCHII Einleitung in die Theel. 
Streitigkeiten auſſer  unfrer —— 
om, 











tes per verum:& quod elt clarum' & lucidum, 
- in turbidum &,obfeurum redigentes per vera, 
In tantum exorbirauerunt natutales hominum 
mentes, ut ſupet altirudinem nubium fa extol- 
lantʒdicentes atqque ctedentes, quod Theologica 
non poſſunt apprehendi, niſi coeco Atiſtotele 
duce, & viam praebente orbato Platone, atque 
ceteris praceuntibus FPhiloſophis 3 .Vesis pri- 
usti luminibus, ſolum innitentes baculis 
ſcientiae naturalis 5 quaſi velint aſſerere, quod 
in docendo fuperuolitet ſeientia naturalis &o, 
Dadurch aber find viele in den Schwindel⸗ 
Geiſt gerathen / weil ſie zu hoch geſtiegen und 
geflogen / daß fie zu Narren. worden / mie 
TRIBBECHOYIVS1L c, pag. 132èetliche Exein⸗ 
»pel anführet.. — 
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comparatiua und ſuperlatiua. 418 
Tom.1V.it,B:RAMBACHIVS L. c,p.. 1102. 
Ja man koͤnte auch Dieienige Theologos hies 
her rechnen, welche Die Vernunft zum com- 

- principio Theologiae machen , welche alles 
demonftriren und definiren tollen, an wel⸗ 
‚cher überfliegenden demonftrir- und defiti- 
tions, Sucht Hiele leyder Franck liegen. * 


$. 18. 


Gleichwie nun alle Diefe Arten der Theolo- 
giae fuperlatiuae ſpuriae zu fliehen und. zu 
meyden, weil ſie alle in eine ſchaͤdliche rrord«- 
cey hinein führen; alſo iſt im Gegentheil die 
wahre Theologia faperlatiua, welche Feines 
weges iſt fuperelatina, nicht zu verwerfen, 
ſondern zu recommendiren. Sim alten Tee 
ftament finden mir fiein manchen Pſalm, im 
Hohen Liede Salomonis / in denen letz⸗ 
ten Eapiteln des Propheren"Tefais. Sm 
Neuen Zeftament hat fie Ehriftus felbft in 
feiner Berg > Predigt Macch. V. VI,VI, 
und in ſeinen letzten Reden Ioh, XIII. XIV, 
XV. XVI. wie auch ec. XVII. in feinem Ho⸗ 
henprieſterlichen Gebet vorgetragen. 
Dieſes iſts, was Paulus thut in ſeinen Brie⸗ 
fen, wenn er betet, daß ſeine Philipper ie mehr 
und mehr reich werden moͤchten in al⸗ 


ler⸗ 











J 
* 


*Davon ich vor kurtzem gehandelt in der Vor⸗ 
> rede zum aten Theil der Gießiſchen Reden 
F de⸗ il. V. Rambachs 5. 6.9.17, und ferner. 





416 1, Von der Theologiapofieiu, 

Ierley Erkentniß und Erfahrung, um 
prüfen zu mögen, was das beſte ey, da⸗ 
mie fie feyn lauter und unanftößig bis 
auf den Tag Chriſti / erfuͤllet mie Fruͤch⸗ 
ten. der Gerechrigkeit Col. 1.v.9 IL. 








mie er fich denn auch c. II. ihnen, zum Cremes ⸗ 


pel darftellet yon: v. 7. bis 16. wie er ſich 
bearbeitet habe um das vrsgtxe rie yrareus ra 
53 zu erlangen, und noch bearbeite, bis ers 
erlange.  Diefe Theologiam {üperlätiuam 
recommendirgt erauche. IV. 1008 infonderheit 
die Moral arfbetrift und die afcefes Chriftianas 
veras, Man leſe auch Davon Rom, VW, 1-5. 
VIII, gang. 1. Cor. F.ll.y. Ill. c, XIII, 2. Cor. 
IV, V, VIEph> LI, IV. Col. I. UI. Ebr, VI, 
1.20. XT, XI. XI: ben folche Theolo- 
$iam'Superlatiuam treibet Petrus 1. ep, € 1. 
ID IV. ep. c. . und Tohannes in feinem er⸗ 
fien Brief durch und Durch , und lacobus in 
feinem Brief c. 1. und II. Miteinem Wort: 
die Theologia Superlatiua vera iſt die Evans 
geliſche Vollkommenheit, welcher Na⸗ 
me aber bey manchen gar verhaßt iſt, Daher 
. an 


P * — ; 2 j ze ’ 5 ö 
4 — 





** Die Motus, Die es daruͤber in unſrer 
‚gegeben und die Darüber gewechſelten Schtife 
gen / findet man erzehlet In Von, WALCHII 
Einleitung in die Theol, Streitigkeiten unſe⸗ 
rer Kirche Pe l. p. 755 802, II, 400. 407. 
0: 4334 Ve 744, gonk q. PORSTIR. Theologia 
Regenitorum Practica ir, ‚WALCHIL diſſ. de 
diuerfis vitae ſanctioris gradibus, |' 








somparatiua und ſuperlatius. 417 
man’ ihn. mit denen Namen des Perfecti- 
ſmi, Abfolutifini, Operifmi und was ders 
gleichen fonft iſt, beleget. Diefe theologia 
fuperlatiua ift Die Myltica vera , Die wahre 
. Gottes Selartheit: wenn man mit Paulo fas 
gen Fan: Was Fein Auge geſehen / und 
kein Ohr 'gebörer, und in keines Men⸗ 
fchen „Her kommen iſt, was GOTT 
bereitet bat denen, die Ihn lieben/fols 
ches bat uns GOtt offenbahret durch 
Seinen Geiſt. 1. Cor. 11,9. 10. Wird 
ſolche allen und ieden Ehriften angeprie⸗ 
fen s mienielmehr foll ein Theologus, Leh⸗ 
rer, Profeflor , Superintendens, nach folchen 
gradu’Theolögiae fireben, und’ denfelben zuer⸗ 
langen fuchen ? Damit aber dieſe Theologia 
Superlatina nicht füperelariua fey, und man 
nicht in den&eift Diotrephis 75 Qirorewrsvorn | 
#0 verfalle, und alfo mit Lueifern geftürgt wer⸗ 
de: ſo thut GOtt Das Ereusg und Leyden 
hinzu, in welchen diefelbe noch mehr graduiret 
und erhöhet wird. Den vbi erwx,ibilur. Vexa- 
tio dat intelledum, Tender Vater reis 
niget, Der ‘bringet noch mehr Sruchte. loh. 
XV, r 219. Es fommen allerley ſchwere 
Derfuchungen von innen und außen. 2. Cor. 
XI. ,y. 10. welche ungemeine Staͤrcke und 
Veſtigkeit bringen und von der realitaͤt ders 
felben Proben zeigen. Jedoch wird dorten 
diefe Theologia Superlativa zu ihrer rechten 
confiftence fommen , in coelefti Academia: 

XXV. Stuͤck. D» denn 


—r — — — —— Denen 
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war in allen Gläubigen des AErın Klar⸗ 
beit mit aufgedecktem Angeſicht, und 
‚wir werben. verklärer in daflelbige Bil⸗ 
de von einer Klarheit zur andern vom 
Errn, der der. Geiſt iſt. 2. Cor. I, 13, 
Aber es iſt Doch. noch Stuͤck ⸗Werck: 
dorten aber werden wirs von Ange⸗ 
ſicht zu Angeſicht erkennen, 1.Cor. 
XI, 12. und dennoch auch in ſolcher intuiti⸗ 
ua cognitione wachſen. vid. Tom, I. dieſer 
Heb⸗Opfer p. 913. meine Abhandlung. 
Zur; wahren und aͤchten Theologia ſuperla⸗ 
tiua mag endlich auch noch. gerechnet wer⸗ 

den das ſtudium Propheticum, ſobrie iuſtitu⸗ 
tum, absque vana curioſitate & pruritu nous 
präedicendi,* oder die Einſicht in die von 
Gott in denen Prophetiſchen Schrif⸗ 
ten geoffenbahrte Schickſale / ſo ſeiner 
Kirche auf. Erden noch bevorſtehen, 
- welche aber als eine befondere Gabe GOttes 
anzuſehen, Die nicht einem ieden in einerley 
Maaß ſcheinet gegeben zu ſeyn; Daher ein ie⸗ 
der feine von GOTT verliehene Kraͤfte und 
Maag der inaden- Gaben prüfen, und im eige 
nen fuchen und forfchen: ſich nicht "oz 

R — muß: 








*Man ſehe Davon De? ſel. D. Rambachs Er⸗ 

klaͤr. des Propheten Efaid/ in Den. vorgeſetzten 
proleg. general, ſect. 3. de tatioue Propbetias 
inrerprerandi , alwo viel nuͤtzliches in kurtzem 
davon geſagt wird. P. N. — 7X 
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muß: damit man weder zur Rechten, noch 
ect regen SR 

il ie; Nie > IN 19, u 

Und alſo wollen wir täglich fuchen zu wach⸗ 
ſen an unſerm gebenedeytem Haupte. Unſer 
Glaube muͤſſe, wie der Theſſalonicher ureeav- 
Earer., und unſre Nebe vrsovalen, 2, Theſſ, 
1-3. Wir wollen ung zu dem Endereigen zur 
Liebe und guten Wercken, und uns denen 
eRdyuerı uns Tarınaecoc , DEN mancherley 
Demüthigungen des Hoͤchſten, und deſſen 
Reinigungen nicht entziehen, Sir. T1,1-.4. 
fondern ung nad) der Nermahnung Taccbi I, 
2. freden, wenn mir in mancherley Anfech« 
tungen: gerathen. : Hier ift der Weg, den 
rer. muͤſſen wandeln. Laſſet uns aber auch 
heilige Sorgfalt brauchen, damit wir aus den 
Erſten nicht die Letzten werden, und das 
verliehren, was wir erarbeitet haben. 2 loh. 
2.. Laſſet uns deswegen auſſer Chriſto 
keine Vollkommenheit fuchen, daß ung die 
Schlange mit ihrer Schalckheit vonder Ein⸗ 
falt in Chriſto nicht ableite, fondern darnach 
trachten, Daß mir täglich auferbauet werden 
auf unſern allerheiligſten Glauben durch den’ 
he Geiſt, und beten, und uns ſuchen in der Liebe 
unſers GOttes zu behalten, und alſo auf die 
Barmhertzigkeit unſers HErrn JEſu CEhriſti 
zum ewigen Leben zu warten. Dem aber, de 
ung kan behuͤten ohne Fehl, und ſtellen vor Das 
Angeſicht ſeiner Dark unfträflich mit 

wi 2 
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Freu⸗ 


u II. IL Bont ber Et Ebr. I /· 


—* ns dem Gott: der Der allein 1 weiße ft, um runs 
erm Heylande, fen Ehre,und Majeſtaͤt, 

Gewalt, und Macht, nun und‘ zu aller — 
a Reit, Amen. ludae v. 20-2 





M Shritoph Hahmaßs 


diac. und Colleg, Extr. | 
bey der Chur⸗Saͤchſ. Land- Schule Pforta, 


Anmerdung 


von der Ebraͤiſchen Sprache/ 
als einem Rennzeichen der 
wobren Kirche. 


| 


Ott, der den Menfchen in einem 

oollfommenen&tand efcbaffen,hat. 

ihm auch ſo gleich in der Schoͤ⸗ 

pfung nicht nur eine Faͤhigkeit zu reden, ſon⸗ 

dern auch. den wuͤrcklichen Gebrauch der Spra⸗ 
che mitgetheilet. 





Dahero leſen toir. ii: 5 „und 3. Cap. des 
erften Buchs Mofe „daß ie: erften Menfchen 
alsbald nach ihrer Schöpfung GOtt, der; 
iu ur geredet, —* auch ſich IR 
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gegen einander einer verftändlichen Sprache 
bedienet haben. 
| + 2, 
AUnd wer mwolte glauben, Daß , da die Voͤ⸗ 
gel den Gebrauch ihrer Stimme von Natur 
haben,die Menfchen in einem unvolfommes 
nern Zuftand,in Anſehung ihrer Sprache,fols 
ten ſeyn erſchaffen worden? Man lefe, wenn es 
gefällig iſt, STEPH. MORINVM de lingua 
‚ primaeua P, I. c. VI. p.3 3. 1q.. Patrik Des 
lany Unterſ. der Ofſenb. p- 56. q 
Die erſte urſpruͤnglich von GOtt alſo here 
gekommene Sprache der Menſchen iſt, ihrem 
innerlichen Weſen nach, eben dieienige, mit 
welcher andere vernuͤnftige Geiſter von GOtt 
ſind erſchaffen worden. —— 


6. I, + 

Mit diefer Sprache lobten GOtt bey dee 
Schöpfung und jauchzeten alle,insgefamenoch 
gute, Engel GOttes, Hiob XXXVII , y. 
Man Fan hier :nachfehen des Hochtwürdigen 
Herrn D. VAL. ERN, LOESCHERI vors 
treffliche Schrift: de. caufıs linguae Ebracae 
P. 8. m. ce — 5 2, az 


A. Se 
Auch die gefallenen Engel bebielten nach 
" Sihrem all diefe Sprache, und konten in felbie 
ger mit den erſten Menſchen reden, wie aus z. 
B. Moſ. 3. erhellet. es 
Be DDd3 © 6% 


4.3 . I Von der Ebr. Sprache 


EIER: seen — ee 


§. 

So aawiß es mir zu en feine, daß die rn 
erfte Sprache, und folglich, wie meiter unten 
erhellen wird) die Ebraifche ‚die Sprache Der 
 Engelfeys ſo ungewiß ſcheinet mir das Br 
geben ELERODE:, der ah einer befondera 
di zu Bareuth 1738. behaupten’ mollen;; die 

Poeſie ſey Die Sprache der Engel. Sithe 
| Ada acad. a. cit. p- 264... X 

m — 


Die iuſſeli hen Zeichen oder Worte, diefe | 
erften Sprache find anjufehen als Ausdrüs 
ckungen nicht nur derGedancken des redenden, 
ſondern auch der Sachen ſelbſt, wercher⸗ u 
begeichnet werden. tie 

Hiervon finden wir — 1 Bemeis i in Deneit 
Benennungen, mit welchen GOtt ſelbſt bey 
der Schöpfung einige erfihaffene Dinge bale⸗ 
erhal. de B. — u Br 8. 10. u. 


Eben dieſes — die Namen, welche 
ber erſte Menſch den Thieren-und dem Wei⸗ 
be gegeben, 1. B. M}of: 2, 19.20.23. 3720; 
gugejchtveigen vieler andern 'Benennungendet 


= Dinge in der Ebraiſchen Sprache, welche mit 


deren Natur genau uͤbereinkommen / und zum 
Beweis dienen, daß die Ebraiſche an 
dieſe Eigenſchaft Der m Sprache 0 an ſich 


hab 2 
w. 





\ 


on — 
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u: IIII. 
Durch den Fall der erſten Menſchen moch⸗ 
teſchon ein groffer Reichthum dieſer göttlichen 


Sprachefeyn verlohren gegangen. Doc iſt 
ſelbige allen Menfchen gemein geweſen von 


der Schöpfung; an bis auf Die Zeit des Baby⸗ 
loniſchen Thurnbaus, da der HERR Die 
Sprachen derer verwirrete, ſo daran arbeite⸗ 
ten, 1.8. Moſ. 11, 1079. | 


Anddieſem tollkuͤhnen Bornehmen der Kin⸗ 
der der Menſchen (1.B.M: xr, 5.) haben 
die Kinder GOttes, d. i. die rechtgläubigen 
Verehrer des wahren GOttes aus dem Ge⸗ 





ſchen gängtich ſolte untergegangen ſeyn? 
MDd 4 §. 2. 


— 


Und iſt es * ꝛes Weißheit anſtaͤn⸗ 
dig, eine ſchon vorhandene Sprache unterge⸗ 
hen zu laſſen, da sr mehrere —— hewor⸗ 
ſhringen noͤthig erachtet? | 
VI. 


Da nun unter den Kindern Gottes der 
damaligen Zeit der Patriarch Eber in groͤſtem 


Aunſehen gelebet, und als das Haupt derſel⸗ 


ben angeſehen worden, fo iſt die erſte Sprache, 
fo: bishero Feinen befondern Namen noͤthig ger 
habt, nach der Zeit, zum Unterfchied der ned 
entitandenen Sprachen, die Eberiſche oder 


_ Ebraifche benamet worden, gleichwie alle, Die 


ſolche Sprache, und mic ſelbiger den wahren 
Gottesdienſt, beybehalten, Ebrder, Di #. Kin⸗ 
der oder Nachkommen Eber, be genenngt 

——— B. Mm — 2E En 

Nachdem alſo die erſte Spra he in Pr 
wahren Kirche.unter den Nachkommen Eber 
. übrig geblieben, fo hat es GOtt gefallen, die⸗ 
fe Sprachen zu einem Kenngeichender wahren 
Kirche zu gebrauchen , und ſich in felbiger 
nicht nur mündlich,niach wie vor, denen Pa⸗ 
triarchen und Propheten zu offenbahren, ſon⸗ 
dern auch die Schriften feiner Offenbahrung 
in Diefer Sprache auſteichnen zu laſſen. 


STEPH. e Al, Pag. 71, 
14. 
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ſq. Patet, DEVM ſemper habuiffe eccleſiam, 
quam eius cultui vacaret. -—- Hluic altem 
. ecclefiae norma fidei & vitae eſſe debuit. = - _ 
Icaque verbam DEI aliqua lingua ad homi- 
nem». dirigi debuit,- -Sandta fandtıs con- 
ueniunt: quamobrem lingua ſancta, quam 
condidie DEVS in gratiam hominis innocen- 
tis, quaque ptima fidei mylteria initio ;reue- 
lauit „ exprimendis deincepsreligionis dogma- 
tibus debuit conlecrari, IO, LEVSDEN Phi- 
lol, Ebr. diſi. XX. p. m.230, Deus voluit 
potius linguam {uam confesuare in familia, 
quae finceri cultus & verae pietatis erat|con- 
ſexuatrix, quam in aliis familiis, quae alienos 
DEOS colebant. , Verbum DEI lingua fan- 
&a conferibendum erät, & cultus DEI hac 
lingua peragendus: & propterea illi , per quos 
ecclefia DEI erat propaganda , linguam fan- 
ctam callere debuerunt, Etiam eccleſia DEI 
fuic ordine propagata per Ebraeos, Icıl, a 
NOACHO.. per SEMVM, per EBERVM, 
per PELEGVM, per REHV &c. Iſti omnes 
linguae Ebracae vium conftanter rerinuerunt, 


a: VIII. 
Da GoOtt alſo die erſte Sprache, als ein 
Eigenthum ſeiner Kirche, wollte angeſehen 
haben, ſo iſt ſie allezeit in ſelbiger beybehal⸗ 
ten worden. Diejenigen aber, welche von 
der wahren Kirche gaͤntzlich abgefallen, ha⸗ 
ben ſich derſelben — gemacht. 





In | & u 36" 
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| J. I. a SE 
+ Bis auf die Zeit der Egyptiſchen Dienſt⸗ 
barkeit. , und auch noch in ‚ behielten; 
wo nicht alle, Doch ein anfehnlicher Theil der 
Kinder Eber, die Kinder Sfrael, melde E⸗ 
brier-hiegen und waren, den rechten GOt⸗ 
te8° + Dienft,und mit ſelbigem auch ihre-erfte 
Sprache , Durch welche fie ſich, ſowol als 
durch ienen, von den Egyptiern unterſcheide⸗ 
ten. In der Wuͤſten ereignete ſich zwar zus 
weilen ein Abfall dieſes Volcks von dem wahr 
von GOTT und ſeinem Dienſt; doch mard 
Durch Mofe dem Abweichen allezeit gefteuret, 
und das Volck dahero, zwar mit" andern 
Strafen, keineswegs aber mit Verluſt feiner 
erften Sprache, von GOtt beflrafet. Ein 
gleiches iſt zu ſagen vonder Zeitder Richter. 


ee; 
Als aber die eine und groͤſte Helſte des 
Ebraͤiſchen Volcks, die X. Stämme Iſrael, 
unter ihren gottloſen Koͤnigen nach und nach 
gaͤntzlich abfielen von dem wahren Gottes⸗ 
dienſt, ſo ließ GOtt geſchehen, daß ſelbige 
von den Aßyrern weggefuͤhret wurden, und 
der Gebrauch der H. Sprache, welche ſie ver⸗ 
muthlich ſchon vorhero ſehr verderbet und ver⸗ 
aͤndert hatten, nach und nach gantzlich unter ih⸗ 
nen aufhoͤrete. — 


| 6. 3. F — 
Dargegen blieb ſelbige noch eine zeitlang 
unter den uͤbrigen =. Stämmen Der © brac 
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ſo das Reich Juda ausmachten,üblich, und 
ward dahero die Juͤdiſche Sprache genennet, 
wie aus 2,°B: der Kön. 18, 26, und 2. Cht. 
32, ı8.erhellet. Auch in der Babylonifchen 
Gefangenfhaft gieng die wahre Kirche nicht 
gar unter, und folglich blieb auch unter den 
Bliedern Derfelben die H. Sprache annod) im 
Schwange / ſo daß Die in derfelben Sprache 
vorhandene göttliche Schriften von ihnen ind» 
geſamt verfianden wurden, Nehem. 8,2. 


s. 4. 
Dieienigen, fo vonden X. Stämmen Iſ⸗ 
rael theils bey Hinwegfuͤhrung ihrer Bruder 
surückgelaffen wurden, theild nach langer Zeit 
toieder in Die Gegend Samaria mögen fern 
zuruͤckgekommen, vermengten den wahren 
Gottesdienſt mit den abgöttifchen Gebraͤuchen 
der Heyden. Und fo haben fie auch ihrer 
Pater Sprache nicht rein und unerfälfcht 
behalten, fondern mit der Sprache der Euthde 
er vermenget, fo man die Samaritanifche nen⸗ 
net, in welche dahero das göttliche Geſetz übers 
ſetzet worden, damit ſelbiges von ihnen koͤnte 
geleſen und verſtanden werden. 


| — — 
Und auch * die Juͤden, als ſie ſich mit 
fremden Voͤlckern, und ſonderlich mit den 
Griechen und Roͤmern in Buͤndniß und Ge⸗ 
meinſchaft einlieſſen, und vom letztern aus ge⸗ 
rechtem Gericht GOttes unter das Joch ge⸗ 
bracht worden, haben nach und nach bey En 
| hands 
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handnehmenden Menfchen  Sakungen und 
Aberglauben, die- heilige Sprache Dergeftale 
verlohren, daß fie zwar Die in folcher- Sprache 
geſchriebenen Goͤttl. Schriften unverfälfche 
verwahrlich aufbehnlten, ſelbige aber: nicht 
mehr geleſen noch verſtanden, und dahero ſich 
einer Ueberſetzung in einer fremden Sprache 
bedienet haben, als derChaldaiſchen und Grie⸗ 
chiſchen. MORINVS 1. c. cap. Xl,p zig; 
Non tantum Linguam Ebracam conleriare 
fartam tectam eccleliae ſuae femper curauit 
DEVS, fed & illa, ve indiuidua ſincerae reli- 
ygionis comes agnolcereiur, delertores fidei illi4 
- co deſeruit. Exemplo (unt Ifraelitae, quide= 
-ficiences aSalomonis fuccefloribus - * ab 
auita religione ſenſim deflexerunt, & paulo 
poft linguam ſanctam etiam amiſerunt. - = 
Penique ipſiſſimi illi Judaei, qui toties in- 
„ter alienigenas ſuam ſ.linguam conſeruauerant, 
&c ſancta ſidei myſteria hac lingua addilgere 
ſolebant, illam etiam amiſerunt, cum-a fince, 
‚ra veritate deficientes totam humanis tradi= 
‚tionibus mentem manciparunt ,. & religioa 
nem innumeris (uperflitionibus conramina- 
zunt, - - = Has mutationes fruftta non 
-accidifle , & indiuiduam religionis comitens 
inter Uraelitas linguam Ebracam deſertores il- 
lius duntaxat deferuifle ., confirmatur illuftri 
eraculo per Propheranı Sophoniam 3 - 9. edi- 
to circa futuram extremis temporibus omni- 
‚um gentium conuerlionem, quandoquidem 
tunc 


+ 
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tunc Iſraelitis teſtituendam lipgaam Ebraeam, 
aut ſaltem illius linguae veris lſraelitis propriae 
ſermonem a priſtinis impietatibus purum his 
verbis DEVS non.obfcure pollicitut, &c. 


5 . §. 6. 

Wie groß Die Unwiſſenheit der Juͤden auch 
heut zu tage noch ſey in der Ebräifhen Spra⸗ 
che, it bekannt, : Bas einige ihrer Lehrer das 
non wiſſen, ‚haben fie meiftend.dem Unterricht 
der Ehriften „ fo diefe Sprache furg vor der 
Reformation aus Der Dergeflenheit wieder 
hervor gefucht , und feit der Zeit mit alem 
Fleiß getrieben haben, zu dancken. Ob uͤbri⸗ 
gens eine allgemeine Bekehrung der Juͤden 
zu hofſen, *und bey ſelbiger gegen das Ende. 
der Welt ihnen ihre erſte Sprache entweder 
gaͤntzlich werde reſtituirt, oder Dach von aller: 
Unreinigkeit —— werden, desgleichen 
ab die Ebraiſche Sprache in jenem Leben von 
ben Seeligen werde geredet werden, ſind Fra⸗ 
gen, die leicht aufzumerfen „ ſchwerlich a⸗ 

zu beantworten find. Es haben felbige 
unterſuchet STEPH. MORINVS . c. cap.: 
X1.P.77. 19, cap, XII. p. 166,19, ID.LEVS. 
DEN I. c. difl, XX, pm. 235. fq. IOACH. 
F LAN- 





7 Dapebr viele Gottes Selchrten unferer Kirche, 
Aine groſſe nod) aufünftine Belehrung der = - 
den geglander/ ift an anderer Zeit im Heſſ. 
2° Dopfsangeführer worden / als im 1. St. 
„Ba 94 u. fe 17. Et. P. 23. D.N, 
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LANGE ‚im E im Mef. Licht und Recht p: 135% 
10. FRID, KOEBER in difl, de uſu linguae 
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Zur Zeit des — Teftaments bat 
GOtt ben fchriftlicher Offenbahrung feines 
Morts der Sriechifchen Sprache, als der bes 
quemften und Damahliger Zeit: bekannteſten / 
ſich bedienet, doch in einer ſolchen Schreibatt; 
Die ohne ein gründliche Erkentniß der Ebraͤi⸗ 
ſchen Sprache nicht völlig Fan verſtanden wer⸗ 
ben 5 welches zu einem klaren Beweis Dienet, 
daß gedachte erfte Sprache auch in den Zeiten 
des N. Teſt. nach GOttes Willen keineswe⸗ 
ges ſoll hintangeſetzt, ſondern vielmehr fleißig 
in der wahren Kirche getrieben werden. MO- 
RINVS'l.c, p. 167. Abunde probauimus lin- 
guam Ebraeam-inter ceteras excellere, a Deo’ 
inftitutam, & homini innocenti infüfam,argtie 
ad exprimenda teligionis myfteria conftantef 
adhibitam; ira vt ſub ipſo Euangelio,cui Grae⸗ 
ca, vtpote omnium genrium & ludacotum 

etiam communis, aſſignata eſt, decus & aucto⸗ 
ritatem conferuauerit. Inde autem ſequitut 
nullam eſſe lin guam. quae ptimatum ipſi tot ra⸗ 
tionibus debitum valeat praecipete praeſer- 
tim cum adeo ipſi ſint addicti ludaei, vt indi- 
uiduam religionis comitem credant; & prae- 
cipui eccleſiae chriſtianae Doctores illam ob 
praeſtantiſſimas dotes plurimi faciant, illam-⸗ 
que ad intima dei — necefläriam iudi- 
dee DE “ C£DT, 


24 


! 


‚old einem Kennreichen der wahren Kirche. 431 


„eent, vix licet dubitate, quin cetetis ſit ante- 


5. 8. en 

Und endlich Erhellet aus Denen Kirchen Ge⸗ 
fchichten feit der Geburt CHriſti, daß die - 
Schickſale des Ebräifhen Sprache mit den 
Schickſalen der wahren Kirche zu aller Zeit 
gar genau verbunden geweſen. So bald 
man aufhorete, die Goͤttlichen Schriften im 
ber Ebraiſchen und Griechiſchen Sprache zu 
lefenund gu: verſtehen, Dargegen aber eine Las 
teinifche Ueberſetzung derfelben in der Kirche 
einführete,, und biefer envlich gar den Vor⸗ 
zug vor dem&runde Teyt beylegte: fo bald. ges 
vieth, auch die erſte Kirche in ſehr mißliche Um⸗ 
flände und Bam faſt ihrem Untergang nahe. 
So hald aber bie Ebraifche Sprache, nebſt 
der. Griechiſchen, wieder hervorgeſucht und 
getrieben wurde / ſo daß auch die goͤttlichen 
Schrifften wieder in ſelbiger geleſen, und aus 
ſelbiger erklaͤret wuͤrden; ſo bald erhöb ſich 
auch die wahre Kirche wieder aus dem Staub, 
und die Warheit der reinen Lehre brach, durch 
Huͤlfe der Ebraͤiſchen Sprache, hervor, wio 
ein Licht aus einer dicken Finſterniß. Es iſt 
auch kein Zweifel, daß je laͤnger und mehr die⸗ 
ſe heilige Sprache wird. getrieben werden, 
deſto heller wird dieſes Licht ſcheinen, und 
ſelbſt die verfinſterten Seelen der blinden 
Sudan exleuchten, bey deren hoͤchſt zuwuͤnſchen⸗ 
den Bekehrung der Mangel einer rinnen 
Pie | fo 


+ 


432 nI. Von ber Schuldigfeit der Cbriſten 
Erkenntnis dieſer Sprache ihrer Seits vor 
rins der größten Hinderniße zu-achten. Man 
leſe, was LVTHERVS ſchreibet Tom, II, Ien. 
gem, fol, 459. b, a 


HMI. DE. 5 5 
Def 
Anmerdung 

vonder Schuldigkeit. aller Ehriften] 


dieſe H. Sprache ſelbſt fleißig zu lernen ,- 
und anderedaguianguhalten. - 


* | J. —21 

Die einige Betrachtung, daß die Ebräis 
ſche Sprache von GOtt ihren Urfprung has 
be, der-fie zum Gebrauch der Menfchen im 
Stande der Unfchuld verordnet, fich felbft 
Darinnen mündfich und fehriftlich geoffenba⸗ 
vet, und fie als eine theure Beylage feiner 
Kirche awertrauet, und bey allen Veraͤnde⸗ 
rungen und Derfolgungen , wunderbarlich er⸗ 


halten hats diefe einige Betrachtung: föllte eie 


negn ieden rechtſchaffenen Verehrer des wahren 
Golttes antreiben / ſolche Sprache, mo moͤg⸗ 
liäch, ſelbſt zu erlernen. ie 
ex Dt g 


22 . use Pr a 
Man muß ſich windern, daß ſich in den. 
Zeiten der Unwißenheit, im ı3ten Jahrhun⸗ 
dert nach Chriſti Geburt, ein Franciſcaner 
Monch gefunden, mit Namen ROGER BA- 
CON ‚der ſich unterſtanden, in einem Brief 
an den damaligen: Pabſt vorzugeben, 6 ſey 
a. | eie 
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eine Schuldigkeit nicht: nur der. Lehrer, fons 
bern: auch aller Ehriften,die H. Schrift, und 
- mar in ben Grundſptachen zu leſen zu wel⸗ 
‚ben Ende erden Pabſt ermahnet ‚durchfein 
Anſehen Dieienige Methode, welche er erfuns 
Dden/ das Ebraifche nebſt andern Sprachen 
in wenig Tagen zu erlernen, in der gantzen 
Kirche einzufuhren. Inden Adis erud. aufs 
‚Jahr L. findet man Diefe 
achricht p. 297. q. HENR. WHAR. 
TU Niim Audario: hitotiae dogm. IAC, VS. 
(SER Ihcontrouerfiae inter orthodoxos & pon« 
tiſicios deScripruris & Sacrisvernaculis, I ond, 
16904 4, editaeyüobleruat,  ROGERVM BA- 
a epiftola..de laudibus'S, 
‚Sexipeupagiad/CLEMENTEM III, quam bi. 
bliorheca Lamberhana tenet,portentofa quae- 
dam & impofhbilia comminifci, - Non’enim 
tantum necellarium.efle docet , vromneschri. 
ktianiS,feripuuram tanquam fidei ſuae fontem 
& regulam perfedte ſeciant. fed. eriam fontes 
‚Ebtaicog 8& Graccos ab, omnibus confulendos 
aſſerit· »»Er-quamuis ineredibile videatur, ve 
«inguli ehrifkiani linguaram iſtarum notitiam 
fibi,compararenpoflint, id tamen BACONYS 
factu perquam facile eſſe perſuadere ſuis le- 
ctoxibus cupit, inprimis cum fe Grammati- 
„cam quandam ‚vniuerfalem inueniſſe glorie- 
‚tur, cuius ope intra pauciflimos dies quilibee 
linguam Ebr, Graecam , Latinam & Arabicam 
addiſcer ana; .&K vromnes, quod legunt , 
| xxV, Stuͤck. ce etiam 
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etiam! intelliganr ', fe/öpus 'quoddam manu· 
ductorium feu praeliminare ad’promouendam 
ſactas fcripturae intelligentiam edituramfpön- 
det enixe Pontificemliorıns‘," axxiſitium 
ſuum ſummis omnium votis expetitum 82 fre- 
qdentibus varicihiis confitmatuc, apoſtolica 
auctotitate conſirmet & vniuerſas eecleſne 
commendet, unde innumera in eccleſſa n 
neficia redundatura minime dubitat. Dir 
gelehrte BAYLE gedenckt auch dieſes Vor⸗ 
ſchlags, und ſcheinet das vom WHARTON 
davon gefaͤllte Urtheil zu billigen, indem er den 
‚gedachten Vorſchlag nennet un deſſein aflez 
Etrange, und fernervon — 
‚fchreibt s Sa pretension n’eft'pas eloignee de 
V'extravagance & reufermee desimpofibili- 
- »sez 3; Didtion. hiſt. & crit, T. R pi grz,/edit, 
‚Amt, 1720, | an 1 NR 


(1% Ä 6. 2 Dan N 
Auch in neuern Zeiten haben 'angefehene 
Gottesgelehrten und andere verftändige Maͤn⸗ 
ner vor nöthig und nüßlich erachtet, "daß Die 
Grund Sprachen, auch von gemeinen Chris 


ſtten erfernet wuͤrden, auch folches dahero 


höchlich gewuͤnſchet. So fehreibet der hr 
Spener aneinem Örter Es waͤre zu wuͤn⸗ 
„ſchen, und haben vor mir gottfelige Lehrer 


»gernünfchet, Daß auch von fogenannten welt⸗ 
lichen und gemeinen Leuten mehrere die 


sGrund-Sprachen,Sriechifch und Ebräifch, 


ſo weit lernen möchten , daß op 
2% na 


! 
i 











| _. —— un .— — — - 
- = 8 
— * 
— 


bie 5. Sprache su lernen⸗ 45 


nen 





barinnen verflünden.. .S,, 
ein. auch. gemeine, Leute / pl, 
Jeiber und Töchter, Die Spr eber, 
indiſcher * antzoͤſiſch, Staliänifch, » 

) niſch, je nachdem eine Na⸗ 
jeden. Lande die nähefte iſt, Dar, 
Vor meltlichen ſolche Sptatben, 
‚machen fönnen, Solftealfo dad, - 
en Heiligen: Geiſt in ſeiner Spra⸗ 
und leſen zu können, und die Dars ; 
au ende mehrere Erbauung nicht aud) » 
viele anteiken, daß fie fich Zeit und Mühe, 
Dazu nehmen, zu einiger Erkenntniß folcher , 
Syrachen zu fommen? Welches auch, mo » 
esrähtangegrifienmürde , fo gar ſchwer 
nicht werden -folte ; als man fich erftlich eine » 
bilden möchte. Aber wir ‚Finden feider, Daß» 
wir allegeit ung, was in dem leiblichen, ala» 
geiſtlichen nutzen kan, mehr angslegen feyn », 
laſſen. So mennet, auch. Her, De Joa⸗ 
chim Lange i in: Mof- Licht und Met p. 
285. Daß die Ebr,. Sprache billig von Ges 
dehrten- und. Ungelehrten folle gelernet wer⸗ 
Den.) Der beruhnite Hermann von Der 
Hardt fchreibt vonder Griechiſchen prache 
in feinem; Seudiofe Graeco p. 47.  Optan- 
dum,Graecos noui Teftamenti fontes a quo⸗ 
vis ;chriftiano ſtudioſo expeditiffiime legi & 
pleniffme: intelligi. Hoc & pratilimum 

DEO: —— u ftindicto totique ecclefiae 
Alu Sn DAR Votraaen Dr crit. 
& Hiftorie 
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Sſhne Der Deutehen Sprache it es Th. 


pP. 621. Ein Gottesgelehrter ——— 
gen Sprachen: wie wohl auch die heiligen 
ESpꝛachen wegen Des Wortes GOttes allen 
„nüglich ſind "Unendlich haben ſich vor 
wenig Jahren in Holland Leute gefunden die 
mar Ebraer nenne, weil ſie behaupten, es 
ſeyn alle Chriſten verbunden‘, "die Ebraiſche 
Sprache zu lernen, wie in den Ham | 
feben Berichten von gelehrten Sachen 
1734.9.702. gemeldet worden. 


aan J * 
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ar RE IT TEL 
“Meine Gebancken find hierbey dieſe "Ge 
ſehzt, es ſey unmöglich, daß alle und iede hri⸗ 
ften, auch Die allergeringſten im Volck nicht 
ausgefchloffen, Die Grund⸗Sprachen / und be⸗ | 
fonderg die Ebraifche , erlernen koͤnten; ſo 
würde es doch vielen, die in hohern und Mitte 
ken Stande leben, gar wohl moͤglich ſehn, 
vor ihre eigens Perſonen fo viel Ebraiſch iu 
erlernen, als zu einer gruͤndlichen Er⸗ 
kenntniß des reichen Verſtandes der goͤttli⸗ 
chen Schriften erfordert wird. ah 
ter wuͤrde es ſeyn, Kinder, wenn fie zumal pri- 
uatim unterrichtet werden bey Zeiten zu dieſer 
Sprache anzuführen oder anführen zu laſſen. 
Wie viel Zeit und Geld verwenden manche 
Eltern auf ihre Kinder, denen fie upu Der er⸗ 
fien Kindheit auf das Frantzoͤſiſche beybrins 
gen faften, in Peiner andern Ablicht, — 

⸗ ie 
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ſie je eher ie beffer dieſe galanre Sprache reden, 
und. di — ide fich von dem Pöbel, 
der nur ſeine Mutter » Sprache verftehet, di- 
tinguiren.möge., Würde es nicht unſtreitig 
ehritlicher und nuglicher ſeyn, wenn nur ein 
. geringer Theil folcher ‚auf die Srangöfifche 
Sprich — be und Zeit A 
Gr 3, derjenigen Sprache. angewendet 
Be ein reicher GOtt felbit geredet, und 
Felbige zu einem gefegneten Mittel , feinen 
Willen den Menſchen zu jr — 
het hat? Der bekannte Ertz⸗ Bifchof von 
Cambray, FENELON, Dringet in feiner 
Schrift, von Erziehung der Töchter gar 
fehr Darauf , daß fie ſollen Lateınifch lernen, 
Damit ‚fie. alles verftehen Eönnen , was in der 
Kirche vorgenommen wird. Wie vielmehr 
ſollten nicht alle evangelifihe Lehrer ihre Zus 
hörer Darzu anhalten , daß fie das Ebraifche 
erlernen, um den reichen Sinn des in Dies 
jer Sprache vornemlich verfaßten Wortes 
GOttes, deſto beſſer zu erfennen? 
* will zwar nicht ſagen / daß derjenige, 
ſo ſich nur mit einer Uberſetzung der Heil. 
Schrift behelfen muß, feinen Glauben auf 
einen ſeuchten Grund baue aber fo viel ges 
eraue nur; zu behaupten, Daß einer, Der die 










I. Schrift in den Grundſprachen liefert znzu 


einer groͤßern Gewißheit des Glaubens ge⸗ 
| Ee 3 langen 
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‚langen Eönme , und manchem Zweifel und 
- Einwurf der Vernunft nicht unterworfen 
ſey. So iſt auch ein folcher im Stande, viel 
tiefer zu graben bey Dem Forſchen der Schrift, 
als ein anderer, der nur eine Uberſetzung vor 
ſich hat, indem nicht Fan geſagt werden, mel» 
che Reichthuͤmer görtlicher Weißhet oft in 
einem einigen Ebraiſchen Norte vberſchloſ⸗ 
ſen biegen. — 


a 1 NE 

BAYLE ſchreibt bey Gelegenheit des 
Baconifchen Vorſchlags 1: c. — 
dire, ſul ſe fonde tur ce qu un particulier,qui 
n entend, ai la langue Grecque, ni la langue 
Hebraique , eſt obligé de fen raporter ala 
benne foi & ä la capacir& des tradudteurs : 
fondement fragile, dira-t - on, & quilne 
merite pas, que nous y polıons les interers de 
notre ſalut. Quoiqu' ilen foir, &c. 10, 
LEVSDEN Phil, ebt. diſſ. XIII, ps m, 155, 
Qui aliorum verfionibus confidere tenenrur, 
tantum et, äc fi in alieno'cetebrö-habitärehr: 
nam tales & proprio ingenio iudicioque vale- 
dicere, & aliorum iudicio fe (ubiicere tenen- 
sur, Nam ipfos fontes adire non pollünt ; 
quum tamen tutius ex iplo fonte bibantür a- 
quae, vti ſonat commune prouerbium. 











5. 2. | 
Wie groß der Nutzen fey , Den man von 
Leſung der Schrift in den — — 
F a | e 
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beſonders in.der Ebräifchen » haben fan , iſt 
von. vielen Sprachverfländigen erwieſen und 
erkannt, worden. 1.7 Wie hoch.ver-fel.-LV» 
THERVS die Grundfprachen , und vornem⸗ 
lich die Ebraifche #1 gehalten, ift befanut , 
und aus feinen Schriften hin und. wieder zu 
erſehen, 1.&, T. All, lenenf, lat, f. 444. |, 
Il, germ. p, 458: 19, an welchem legten Ort 
er auch gar fehr auf die Erlernung der Grund» 
ſprachen dringet, und unter andern ſchreibet: 
Weil den Chriſten gebuͤhret, die Hei⸗ 
lige Schrift su üben als ihr eigen eini⸗ 
es Buch; und eine Sünde u. Schans 
de iſt, daß wir unfer eigen Buch nicht 
wißen/ noch unfers GOttes Sprache 
und Wors nicht Fennen ; ſo iſts noch 
vielmehr Sünde und Schande / daß 
wir nicht Sprachen lernen / fonderlich 
da uns int GOtt darbeut / und giebt 
Leute und Bücher 7 und allerley,was 
dazu Diener / und uns gleich dazu reis 
. Bee , und fein Buch Kern wolte offen 
haben... #*. s Wie bart wird Ger 
€ » rächen unſern Unfleiß und Un⸗ 
dandbarkeit ! dabin gehörer auch, daß 
$, Paulus ı Cor, 14. will, daß in der 
Chriftenheit ſoll das Urtheil feyn über 
allerley Lehren, dazu allerdings vonnoͤ⸗ 
then iſt die Sprachen zu wißen ; deñ 
der Prediger oder Lehrer mag wohl 
die Biblia durch und durch leſen / wie er 
e4 will / 
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will, er ereffe oder fehle, werin niemand 
da iſt / der da urtheile, ob ers recht 
mache oder nicht. Soll man denn ur⸗ 
theilen / ſo muß Kunſt der Sprachen 
da ſeyn / ſonſt iſts verlohren. Und in den 
Tiſchreden heißts es Cap. LXVIIN, Wenn 
ich juͤnger wäre, ſo wolte ih die Ze 
braͤiſche Sprache ex profello lernen⸗ 
Denn ohne fie kan man die H. Schrift 
nimmer mehr recht verſtehen. Denn das 
M T.obs wol Grie chiſch geſchrieben 
iſt / ſo iſts Doch voller Ebrailmorun und 
Ebraͤtſcher Art zu reden Darum bar 
ben ſie gerecht geſagt: die Sbraͤer ins 
chen aus der Brunquelle, die Sriechen 
aus den Waͤßerlein die aus der Quel⸗ 
le fließen; die Lateiniſchen aber aus 
der Pfuͤtzen. JJ 


— SING er * 
Endlich ſollte auch die Leichtigkeit der E⸗ 
braͤiſchen Sprache iedermann um ſo viel wil⸗ 
liger machen, dieſe görtlishe und heilige · Spra⸗ 
che zu erlernen, da ihre Erlernung mit ſo groſ⸗ 
fen Nutzen verbunden iſt. . 


ie —— F 52 

Ich geſchweige Dieienigen welche dieſe 
Eigenſchaft der heiligen Sprache genugſam 
erwieſen haben, indem eine mit andern Spra⸗ 
chen angeſtellte Vergleichung der m. 
5 | F Ds 
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ihre Leichtigkeit einen ieglichen Deutlich lehren 
Fan. So find: auch Exempel in ziemlither 
Anzahl vorhanden, dag Fuͤrſten, * vornehme 
Miniltei, Politicr und Juriſten/ nicht weniger. 
berühmte Medici und Philofophi , ohne ih⸗ 
ven wichtigen Geſchaͤften Abbruch zu thun, 
in kurtzer Zeit das Ebraiſche erlernet und das 
bon nicht geringen Nutzen gehabt haben. So 
- fehlt es auch nicht gänzlich an frommen.und 
gelehrten Frauen⸗ Zimmer/ die Diefe Sprache 
. gar leicht und wohl begriffen haben. Nur 
—— xempel zu gedencken, ſo hat der glor⸗ 
urdigſte Furſt George zu Anhalt blos der 
Bibel zugefallen das Ebräifche und Griechi⸗ 
ſche erlernet. Don einem-noch lebenden 
EhurSächfifchen Geheimen Kath und deßen 
bereits verſtorbenen Gemahlin ift ein gleiches 
bekannt. Was der große Policicus und 
Mechtögelehrte 'GVILIELMVS VAN DER 
MVELEN vor eine fchöng Wißenfchaft in der 
Ebraiſchen Sprache.befige, beweifen feine neus 
lichſt mie wichtigen Zujagen zum andernmal 
herausgegebene Villercationes philol. de die 
mund & rerum omnium inatali, Unter des 
nen: Medicis mennet PAVL; COLOMESIVS 
gleich zu Anfang feiner Galliae orientalis uns 
terſchiedene. Und eben diefer Schriftfteller 
Bette gedenckt 








* Don welchen ich mir viele geſamlet habe in ei 
nem ſchediaſmate Mcto: princeps ebraice do- 
u etus, D, N, ö . 
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gedenckt unterſchiedener Grauenzimmers wel⸗ 


che der Ebraiſchen Sprache kuͤndig geweſen, 
als da ift LODOICA SARACENA:; eines 


Medici Tochter zu Lions die ſchon im sten 


Jahre/ fo wol als ihre Brüder, Das Ebräis 


ſche erlernet 5 ANNA; Princeßin von RO- 
HAN ‚welche fich öfters über Der Ebraifchen 
Bibel antreffen laſſen; die SraudeCALON- 


GES, welche fcharflinnige Noten uber den: 
Ehräifehen Text des 1. B. Moſ. an BO- 


CHARTYVM überfendet hats: und MARIA 
MOLINAEA, des beruhmten PETRI MO. 
LINAEI Tochter. Diefem- Srangofifchen 
Srauenzimmer Fan man beyfügen ANNAM 
MARIAM } SCHVRMANN , mit welcher 
die gedachte MARIA MOLINABA Ebrais 
fche Briefe gewechſelt. So hat auch VR- 
BANI REG Ehefrau, Anna Weißbruͤ⸗ 
ckerin, die Ebräifche Sprache wohl verſtan⸗ 
den. Und Herr Lic. TILEM, ANDR, Ri- 
VINVS, Archidiac. ‘u S. Thomae in Leip⸗ 
sig, * flöffete feinen Töchterndie erften Res 
geln der Ebräifchen Sprache felbft ein, wor⸗ 
innen ſie insgeſammt alles wohl faßeten, nach 
Bericht der Leipz. Nachrichten 1739. 
pag. 65 | 
2 SEE — Bere * 4 2. 
Er war dabeh auch Prof, Ling, ebt. und iſt 

unſer fel.D. MAIVS ſeinbræceptot in der Ebr. 

Sprache geweſen / wie aus dieſes Synopfi 





thcol, iud, ver. & nouae, loc. 7. 2.10 


« 





Wie nun aus diefen Ereinpeln.,. vieler 
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andern. zu geſchweigen, fchon erhellet , daß 


es auch ſolchen Perſonen, die entweder gar 


nieht von Der; Gelehrſankeit profefion ma⸗ 
then, oder doch nicht der Gottesgelahrheit 
ergeben find , nicht unmöglich noch allzu⸗ 
ſchwer ſey, Die Ebräifche Sprache zu ers 
lernen 5: ſo kommt Das vornehnite hierbep auf 
einen kurgen, Doch gründlichen und Deutlis 
chen; Unterricht an , von den Grundſaͤtzen 


der Ebraiſchen Sprache.  "Dergleichen 


hat in lateinifcher Sprache Herr D. AVG, 
PREIFFER ;‚hinterlaffeni, Deflen Specimen 
dida&icum Ebraeum , iuxta quod linguae 
fandtae fundamenta decem letionibus ho- 
rariis deponi polluur, zu Leipzig 1694, 8, 


herausgegeben, noch nicht 2; Bogen ſtarck 


iſt/ und. dennoch die noͤthigſten Grund⸗Re⸗ 
geln der Foraifchen Sprachkunft in fich faſ⸗ 
ſet. Seiner. hat. dert M. Job. Pauldums 
precht 1709.zu Gorlitz kurge,aber Doch deut⸗ 


liche und zulängliche ftundamental Fragen 


aus der Ebr. Gramaticke denenienigen fuͤrnem⸗ 
lich.sum beiten herausgegeben, welche ohne 
muhſame Erlernung des Lateins das Alte 
Teſtament in feiner rund» Sprache wollen 
verſtehen lernen 5 farnt einem Verzeichniß der 
meiſten und gebräuchlichften Wörter. Noch⸗ 
ausführlicher iſt des ſel. 10. HENR. ur 


h 
\ 
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CHAELIS erleichterte Ebräifche Grammati- 
ca, Halle 17:6.” 8. Im vorigen Jahre hat 
auch Herr D, und Prof, Rau in Königsberg 
die’ erften Grundſaͤtze Der Ebr. Sprache-in . 
deutſcher Sprache und in möglichfter Kürße 
abgefaffer: ** Doch find in allen dieſen 
Schriften, meines Erachtens‘, noch zu viel 
fateinifche Brocken, die einen Ungelehrten 
ſchwer zu verdauen, So fehlet auch noch 
ein deutiches volllommenes Wörterbuch ver 
Ehräifchen Sprache , zum Gebrauch gemeis 
ner Chriften, die folche göttliche Sprache ers 
fernen, und die Ebraifche-Bibel felbit leſen 
wollen. "Doch ift Hoffnung gemacht wor⸗ 
den, daß vergleichen in Verlag des Zuͤlli⸗ 
chauifchen Waiſenhauſes Fünftig folle ans 
Licht treten. Die Ebraiſch⸗ Deutfche Bis 
bei, auf welche in gedachter Waiſenhauß⸗ 
Kuchhandlung ohnlangſt praenumerire£ 
worden ,** iſt zu folcher Abficht auch fehe 

— N dienlich. 








*Es iſt von derſelben 1723. die fünfte Bdition 
heraus gekommen. Auch iſt ſie nach der Zeit 

in: BR ans Licht geftelet worden. D.N, 

“* Sp fol au der itzige Prof. Det Oriental, 
Sprahen in Göttingen’ Hert Andr. Georg 
Waͤhner ein Ebr. Brammatic in. deutſcher 
Sprache edirt haben / die mir aber noch nicht 

zu Geſichte gefommen. D.N. 

: x# Por welcher Der andere Theil nun wircklich 
Dafelbft Heraus gekommen / unter dem Titel 
der Evangelifhen deutſchen Original⸗ 
Bibel. D, N, 


——Ni —— —⸗— NT 


BD FE 1 
‚Dientich, Der Daher daher zuhofienide — wir | 
de aber noch groͤſſer werden, wenn manauf 
den Rand einet folchen Bibel die Stamm 
Worte, (Kadices) desgleichen unter den 
Texyt eine von Wort zu Wort verfertigte 
deutſche UÜberſetzung / nach Arc der von: B& V., 
ARIA MONTANO — Bibel, 


Men toben. 


— * * 


J Diefer Behr wuͤrde min einem 
nicht ſchwer fallen, Durch Erler 
nung: der Ara hen Eprache , und verwit⸗ 
teſſt eigenen nn in dem Srunds Text, 
feines Glaubens gewiß zu werden. We⸗ 
nigſtens halte, dieſen Weg zur Glaubens 
Gewißheit vor leichter, und gebahnter, als 
eine muͤhſame Zuſammenhaltung unterſchie⸗ 
dener Veberfesungen , telche der. beruͤhmte 
"job. Stiedr. Mayer in ſolcher Abficht vor⸗ 
geſchlagen in feiner Hiſtoria verſionis gern, 
b, BE Keete P. Wie, 
A 2 . Te vo, . 8 1, 
m, BIC 
J — —* alle — ——— — 
fin, die ſich n ee un. wiegen 
laßen von allerley , ice 
-  Wwolgemeinte Borftellung RT zu 84 
ſondern vielmehr zu derienigen heilſamen Ab⸗ 
ſicht anzumenpen ‚ in welcher ſelbige iſt aufs 
gefeatmorben. Sonderlich haben > Stus ’ 
dirende 
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dirende auf hohen und niedrigen Schulen 


wohl zu bedencken, daß die Abſicht der gott⸗ 
ſel. Stifter folcher Schulen befonders dahin 
gegangen , daß darinnen die Jugend zu GOt⸗ 
kes Ehreim Gehorſam ergogen in denSpras 
chen und‘ Künften‘; und’fürnemlich in der 
Zeil. Schrift gelehret und untertviefen wer⸗ 
de, wie die Worte lauten in Churfuͤrſt C hri⸗ 
ſtians 11. Ordnung, wie es in den Land⸗ 
Schulen gehalten werden folle, Dahero 


ienigen, wel⸗ 
em Haupt 
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Gedanden 


ine Abweichungen der deutfchen 
Bibel» "Ueberfeßung von dem 


e chiſchen Grund⸗ Texte. 


„tt Ab I, 
ı a At iemand frech von Autheri Bi⸗ 
RBbeel ⸗Arbeit geurtheilet, fo iſt es 
BL agewis der unruhige und unbers 
ſchaͤmte ANDR. OSIANDER ges 
Fl „foenm ex fchreibt : Ich wollte were 
D; Luther wäre nicht allemabl 
baden geweſen / wenn man an ber Di: 
en | verdeutfche bat. a) Wozu ich wohl 
die Worte NIC; GALLI fegen B: b) 
| an 





u 015 





BAT Ad; Ai a 


| “1 ih Copfeflio: ione lite, v. 2, u 
. 'mPHIL.MELANCHT. orar: aduerf, ca- 
«iolumn. Oftandri. cf, MOERLINTSCHLVS- 
TSBLRVRGIT, FLACH &c, ——— wirer 
Oſandtum. KR 
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Man fehe den übermäßigen Hoffart , wie der 
‚ Mann unerkannte Sachen fo trotziglich ver⸗ 


— — — 





J 


battımet 1° 7° 


62272, —— 

Die Lebens⸗Geſchichte des ſel. Vaters 
lehret gantz ein anders. Und ſo viel Fleiß, 
Behutſamkeit und Treue bey dieſem heiligen 
Wercke, unter andaͤchtigem Gebet und lau⸗ 
terer Abſicht ‚angewendet worden um fo 
viel weniger duͤrfen wir uns wundern, daß 
daßelhbe biß hieher auch die liſtigſten Anlaͤufe 


— . 


. -. x 


derer Widerſacher "glücklich ausgehälten , 
und dürch gute und: böfe Gerüchte’ fich den 
Meg zur Ehreigebahnet. 1.37 
AN: 
Wsas die Papiften darwider unternom⸗ 
men, iſt in der letztern Abhandlung c) geſeiget 
worden. Jetzo wollen wir die Bemuͤhungen 
derer Reformirten Ueberſetzungen ſehen, 
womit fie Lutheri verſion entweder merckli⸗ 
chen Abbruch haben thun wollen, oder doch 
ſolche nicht vor zulaͤnglich und richtig ge⸗ 


f 


ug gehalten haben. 
d Ä ann * %. 4. u 98 * | 
Denen Jahren nach ftehet die Zürchers 
Verfion_oben at, tworan der Zürchifche Theo- 
loens,! FO SYDAE das meifte gethan,, „Ste 
ift Deutfch. , doch nach der Schmeigerifchen - 
ae r | Mund⸗ 


c) Beſſ. Hebopf. P. XXI, B. II. p. 6. ſꝗq. 


W r, * 
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vom Ebtaiſchen Grund ⸗ Tert. 449 
Mund⸗Art abgefaßt, und 242 4. zum erſten⸗ 
mahl zum Vorſchein fommen. Und zwar 
wurde ſie fo begierig angenommen , daß, 
nach HOTTINGER I Bericht, d) Anno 1532. 
fchon Die fiebente Auflage vorhanden tar. 
Man hält die Edition an, ısr2, vor die bes 
ſte. Mon berienigen aber, ſo 1748. in 4. 
heraus kam, ift das Urtheil derer Witten 
berwifchen Theologorum e) merckwuͤrdig, 
fo fie ſolgendermaßen abgefaft : Es iſt 
zwar in dem Schweinerifcben eine deut: 
fche Bibel zu Fürch austtetantten / a⸗ 
ber es bat bdiefelbe Feine fonderl. Nach⸗ 
fragegehabt. Sieift auch, den Zwing⸗ 
lifchen Glauben in die Leute zu brin⸗ 
gen, viel 3u ſchwach geweſen. Daßas 
ber der lapis Philofophicus darinnen, (neml., 
Apoc. N, 17.) zu finden, hat I. F. REIM- 
MANN F als was beſonders angemercfet. Und 
wit dieſer alten Zürcher-Fdition hat man ſich 
in der Schweiß biß Anno 1655. beholfen, 
Da endlich Die gelehrteſten Leute funf Kahr rach 
einander folche reuidiret und verbekert haben. 
Dergleichen abermahl 1683. 159 1.und ıroy 
gefchehen. Und mercker der fleißige Ar. M. 
| Lilienchal, als was beſonders an, daß ſich 
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d) Bibliorh, Quadripart. L. I.c.3. * 
e) in Confil, Theol. Wittenb. P.I, p. It. 


f) Catal. Biblioch, Theol, Syſtem. Ciitic. P. I. 
pag. 226, 
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biß dato. Die Zürcher der verſionis Tiguris 
nae , Die Berner. des PISCATORIS; die 
Bafeler und Schaafhänfer aber gar des 
Lutheri bedienen! g) TOR dyc, 
et F§. J. 

Dieſer ſetzen wir an die Seite die ſo be⸗ 
ruͤchtigte Frantzoͤſiſche Ueberſetzung / ſo 
die reformirten Theologi zu Gene» ID. 
CALVINVS, PETR. OLIVETANVS, BE- 
ZA und BERTRAMVS im Jahr 1535. here 
aus gaben. In denen folgenden Ausgaben 
iſt immer mehr daran gebeßert worden; und 
endlich find kurtze Anmerckungen darzu ge⸗ 
kommen. Die neueſte und anſehnlichſte E⸗ 
dition hat der Reformirte Prediger zu Am⸗ 
ſterdam, DAVID MARTIN beſorget, 1707. 
fol, in 2. Voll. Und dag ift eben Dieicnige 
Verfion , Deren ſich die Srangehfee Da 
mirten nicht nur durchgängig bedienen; fone 
dern welche auch fo viel Wiederſpruch in der 
Kom. Kirche gefunden. Davon zeugen die 
Schriften derer Ssefuiten, PETR.COTTON, 
h) IAC, SEVERT , i) JAC, CORBIN k) 

SYTEPH. 
) Exegerifche Bibliothee / das 1. St! 46. 
‘h) Geneua’plagiarıa, ubi oſtenditut, qaenam 
S. S. locaCaluiniani Geneuenſes in ſua verfione 
corruperint, Parif, 1618. 
i) — Bibliorum contra Geneuenſ. Lugd, 
1023. 
k) — in verſion, Gallic. Bibl. Geneuenſ. 
Parif, 1641. 
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— — » HONORAT.NT. 
Im)'CHARTON DE LVGNY, n) 
PAM. JCOLOMES 0) &c, und tag hits 
"denen SReformirten zu derſelben 
Hefommen ; e. F. von 
TACSCAPLLIO, 'PMATTR,COTTIERE, 
a Evil RIVETO, +) THEOD,. TRON- 
eBIN, ID BENISCRECON, t) BENED, 
TVRRETINO, 2 g 


.13 O7 4 


De Mr BER ‘SFR, CA- 
STELLIONIS „ Sateinifche Leherfekung iſt 
bekannt. Die erfte Edition davon Fam Ans 
noussaans Licht. Und ift merckwuͤrdig, 
daß ſelhſt die Neformirten dieſe verhon we⸗ 
ah wen der Er Tre 5 


I 
2; 8 J My 1 











* Cesfars Bibliet, ; Hugonott, Paris. 16 m, 
Volum, 
Ctämen Geneuenfe, i j,e, ertöres deprehenä in 
—— transl, Bibl, Geneu. Tlexıae ı 620, 
E CAMectio ertotum in Bibl, Geneu. Paris, 706 
| it, ad Io. Claudium in verfionem Gallic, 
a Genen, Amftelod. 1679, 
» Plagiarius vapulans, i, e. bona fides in rranss 
at, Bibl, Geneu, Genew. 1620, * 
“U IN Defenfio verſion Bibl, ab ecclef. Reform, 
o Yrecept, Salmur. 1618 | 
1 r) Inſtructio —— munuin· ib. Gall, 
Parif, 1631, | 
> —— Plapiarivs, Genen, 5* 
e) Reiponl ad En Genss.1599 
u) Di fenhio delitatis Geneu, verlien. Genen, 
1625, 2, Voll, | 


ar 


er | 


die Noren und Gloflen das Werck groß und 
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re, 
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der Lehre von der praedeftinarionpon Calui- 
no abgegangen, und denen Arminianern das 
Eiß gebrochen. Eben dieſes mag die Urſa⸗ 
‚he geweſen fen, warum Caluinus nee 
za mit Caftellione, dicht alzuwohl aufriebe 
"gervefen. vv);  Hnter andern Urtheilen von 
Diefer, Arbeit hat mir desdel: D.RAMBACHS 
feines beſonders gefallen, da er ſchreibt Ni- 
mio fuco propberici.,& apoſtolici ſrmoris 
maieftarem obfcurauit. audtor, non raro et- 
iam animum profahum prodidit. * 
ai RAT TATE 
Mas die heyden berühmten Hendelbergie 
fchen Profeflores , TREMELLIVSÜHN JVNI= 
VS mit der Lateiniſchen Ueberſetzung des Als 
ten „und THEOD,. BEZA mit feiner Arbeit 
des Neuen Teſtaments gethan haben , iſt be⸗ 
kannt. — Sie kamen zuſammen gedruckt her⸗ 
qus in Hanau anno 1624. in 2. Voll, Wl. 
nachdem davon ſeit Anno 1575.einzelne Stuͤck 


waren zum Vorſchein gekommen. Weil 





theuer machten, hat man in denen folgenden 
Ausgaben dieſelben weggelaßen. Was 
THOM. CRENIVS'y) und GE. CHRIST, 
BiiRCKLIN z) dawieder erinnert haben / vers 
dienet geleſen zu werden. 6 .8. 


4 bs x bs ash 
oe en nz re Tr EDER — 


vr) RICH. SIMON. niſt. Ciits P285.. >, 
x) Initirütr, — BE 
y) Animaducrft Frist, Phi B.,V.53,. leqq. 
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z) Differt, de interptet, Tubio - Tsemellianain | 
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— dag 

Die ſo genannte, Neuſtaͤdtiſche Bibel 
hat den Heydelbergiſchen Profeſſor DAVID 
PAREIVM zum Verfaßer, welcher größten 
Deils Lutheri Arbeit, beybehalten, ſolche as 
ber mit neuen Summarien, Randgloßen und 
Anmerckungen verſehen. Die erſte Edition 
iſt Anno 1579. ohne Anmerckungen, 1588. 
aber und folgenden Jahren mit denenſelben 
zu Neuſtadt an der Aardt in der Untere 
AR perhaetetone, Die Irrthuͤmer ders 
jelben haben die Tübingifchen Theologi I4C. 
ANDREAE :a): und IO, GEORG. SIEG- 
WART ’b) entdecket; wiewohl PAREVS hey⸗- 
den pie Antwort nicht ſchuldig geblieben, c) 


—6m 
— De a g. A 
Die Grypte-Caluiniftifche Ueberſetzung, 
welche Zulo. Salmuch, des Churfürften Chri- 
a ie nV - Riani 





‚ ‚hebr. linguam & accentuat, impingente, Giſſa⸗ 
1696. ee 
2) Chriſtl. treu⸗ hergige Erinnerung und Wars 
aung bon Der zu Neuſtadt nachaedrudten vers 
ſaͤlſchten und mit Ealvinifrhen Gotteslaͤſterun⸗ 
gen befehmeißten Bibel D. Mart. Luthers. 
Tubing. 1588. 4. | 
b) Antwort auf die nichtige und Eraftlofe Ret⸗ 
tung Dau. Parei, Tb. 1590.4. Ä 
 «) PAREI Rettung der zu Neuſtadt gedruckten 
BZibel Amberg 1589. 4.  Einsd, Sieg der 
Reuſtaͤdtiſchen Bidely ibid. 1590. 4. 
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ftiani l. Hof + Prediger,freventlich unternoms 
men it 1589. Der rege übergeben worden. 
Doch , es war nur ein Theil davon —— | 
als das gange Unternehmen durch den Anno 
591, erfolgten Tod des Churfuͤrſten Untere 
brochen wurde. Die von H. FRANGISC: 
CONSTANTIO Daraus gajogenen Irrthuͤ⸗ 
mer fan man bey ZELUNGRU, dy mehrete 
Nachricht aber davon bey MICH, WÄAL- 
- THERO e)lefen. — 
5. 10. RE 
Der Bafelifche Prof. Taeol. AMANDVS. 
POLANVS ‚von Polansdorff hat Anno. 
1603. eine neue Uberſetzung des N. Teſt. zu 
Saßfel in 8. beſorget. Der Schweitzeriſche 
Dialect und die reformirten Lehrſaͤtze haben 
Darinnen die Oberhand, obgleich Lucheri 
Verhion den gröften Theil derfelben ausmacht. 
Sie ift überaus rar, ſo gar, daß weder Zeic- 
nerus ,noh Korcholt, noch Walcherus Dies 
felbe iemahis wollen gefehen haben. REIM- 
-MANNI £) Urtheil davon ıft Diefes : Ver- 
fionem Lucheri iuterpolauit folum,X hac ra- 
tions limpidum hunc fontem & fuas tan- 
- ummodo vadas trahentem turbauit, - - 
- adeoque quibusdam in locis conftuprauit po- 
tius quam emendauit, u 
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$. 11. 
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d) de Verſion. Bibl. Getm. p. 119. ſagq. 
e) Ofkcin, Bibl, Repof, I, art, VI. 5. 508. 
E) Catal. Theol, 249, | 
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miete Bine era VE EEE UP 
9. 11. 


Des Tremellii und Iunii Lateiniſche ver- 
fion hat der Herbornifche Profefl, Theol,1IO, _ 
PISCATOR zum Grunde geleget, und Ans 
no 1604, eine deutſche Ueberfeßung der gan⸗ 
. Ken Bibel herausgegeben 5 welche hernach mit 
viel Anmerckungen Anno 1617. in Drey, und 
Anno 1524. in dir Quart » Banden zum 
Vorſchein gekommen, und von dem Orte 
des Abdrucks gemeiniglich das Herborni⸗ 
(che Bibel⸗Werck heißet. Die Witten⸗ 
bergiichen Theologi haben, nad) CALOVII 
Außage, g) davon Diefes Urtheil gefället: die 
Dolmeef chung fey Eindifch w. laͤppiſch / 
ja mehr Wendiſch ale Deutſch Heras 
then. - Mehr fan man Davon finden in Des 
nen Schriften des Jeniſchẽ Theologi, PETR. 
PISCATORIS h) des Gießifchen BALTH, 
MENZERLI ‚i) wie auch !O, HIMMEEII, k) 
we des. Koshbergifchen Paftoris, PAVL,RO- 


ERI, 1) | 
54 6. 12. 


a) Bibi. illuſtr. Prackar, p. 6. 
b) Problemara]| facra aduerfus interpret. Bibl, 
"Herborn, Ien, 1620. 4. 

4) Difpp. Gil, Tom, Il, Difp. 15. 

X) Harmonia Caluiae ı Papilt. p. 18, alt: 

1) Biblia, neu verdeutſcht von dem Ealviniften 
10. MSCAT, — a ei — 
entgegen geſetzt: Der neuenSerborn. | 
ER wider das Laͤſter-Buch Daul 
Roͤders / Herb. 1628, 4 — 
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äse IV. Abweichungen der deutſchen Bibel 








6. 12. | 

. Der Reformirte Theologus und Heydel⸗ 
bergi che Profefl. VAVLVS TOSSANVS hat 
die Rutherifche Bibel- Arbeit mit Rand⸗Gloſ⸗ 
fen und Vorreden verfehen ‚und ſolche 1617 
zum erſtenmahl zu Heydelberg in. fol. ans 
Licht geftellet. In Denen nachfolgenden edi- 
tionibus find immer mehr Anmercfungen da⸗ 
zu gefommen, und unter andern des Dijodari 
und der Hollandifchen Staaten Bibel. Die 
legte Edition ift zu Minden 1716. abger 
druckt. * Es hat aber TOSSANVS, mie 
‚St. LILIENTHAL m) recht urtheilet, mit 
dieſer Arbeit weder bey denen Lutheranern noch 
feinen Glaubens⸗ Genoßen, ſonderbarẽ Danck 
derdiense : denn da dieſe von Lutheri — 

| —— nich 


— — — — — — — —— — 
* Don dieſer Bdirion hat der ſel. Herr Duft, 
Rambach vieles gebalten wie man ſehen 
kan aus feiner Erliurerung über die infer, 
kermen, facr. 2. Theil p. 315. da er fihreibt x 
„Dieſes Werd iſt darum zu recommendiren/ 
„weil ınan darinnen das meiſte ans den ſdoͤ⸗ 
 „nendinmerdungen su derHollandiihen Staa⸗ 
„ren « Bibel in deutſche überfenei / und mit 
„dielen andern nuͤtzlichen Erklaͤrungen vers 
„mebret findet. Der Auctot war zivar ein 
Reſormirter; + = «Wer aber ein we⸗ 
„nig informigt ift de differentia noftrae do · 
„Ürınae & dnttrinae reformatorum „ Der 
wlird ſich leicht vor folchen Anftöffen hüten / 
„und dempaheinen guten Runen aus dieſem 
„Werck ziehen können. B.N. 
© ) Exegetifihe Bibliach, P. I. p. 28. 


vom Ebraiſchen Grund: Eert. 457 
⸗—— ——— — — — —— — 
nicht eben viel machen, und ſolche in Deutſch⸗ 
land nur gleichſam aus Noth angenommen 
haben; ſo haben iene hingegen ſich beſchweret, 
daß man ſolche Ueberſetzung mit dergleichen 
Anmerckungen belaͤſtiget, welche dem Sins 
ne Lutheri gar nicht gleich fommen. Der 
unpareheyifche REIMMANN urtheilt davon 
aljo: m) Eit opus creta & carbone nocandum, 
Greta vb veılibois dexteritatem , typorbıhı 
munditiem, locoram parallelorum & nota- 
ram ipfartum ubertatem ‚ lucen, neruum, gu- 
tum : carbone autem ob [cholialtis ſtudium 
partium, & ſectae (uae fermentum , qnod te= 
bruis fuis’hac ıllac immifcuir. Was meh: 
vers Daran auszufeßen , findet man bey IO, 
WINCKELMANNO,o) * und ganz neu 
bey M. E.G. Gründig. f 


%. 12 
Hieher gehöret aud) SIXTIND!AMAMAE 
Byvbelſche Conferentie / Amfterd. 16235. 
4. womit der ceformirte Auctor und Frane⸗ 
| fs ckeri⸗ 


— — — un Aue — — — — — — 


an) CGatal, Bibliorh. Syltem, P. I, p. 209. 


* Seinedagegen herausgegebene Schriften ha⸗ 
be ich nambaft gemacht / ın einer Anmerdung 
bey gedachter Erläuterung / p. 315. D.N, 

T) Bericht von der Uberſetzung des N. T. von 
Am, Pal. von Polansdorff. in fortgefegten 

—nuͤtzl. Anmerck. (Weimar 1740. ) Part, VI, 
Pag. 574. ſ499. 


43 IV. Abweichungen ber: deutſchen Bibel 
ckeriſche Profeflor der. Holländifchen. neuen 
Verſion, ‚welche auf Anordnung der General⸗ 
Staaten Anno 16 37. heraus Fan, Den Weg 
gebahnet.. Und zwar hat er fich Der Arbeit 
der Zürcher, Tremellii und lunii, der. Genf⸗ 
fer und Pilcatoris bedienet. Sein — 
men hat 10. HVLSEMANN unterſucht. * 
Was nach ihm IVLIVS STERRINGA. ver 
eine Abſicht gehabt , kan man fehen aus ſei⸗ 
nen Animaduerſionibut VPhilologico- [acris in 
Pentateuchum. p)) Non der ieht » gedachten 
Hollaͤndiſchen Staaten⸗ Bibel aber ges 
höret zu unferm Vorhaben ifo mehr nichts, 
als Daß wir das Urtheil SIM. EPISCOPILg) 
wieder holen: Quod ad notas ei verſio ni ad- 
iectas arcıner., de iismerico mihi dicere liceat: 
Sunt bena, [unt quaedam mediocria, [untmala 
multa. Cette, qui eas prima fronte intro- 
ſpicit, is non potelt non credere , eas pure 
‚püte Calsinianas elle, & eo dunraxar , nullo» 
quealio fine, magna cum [olicirudine elabo- 
ratas, quam ve in ſenſibus iftis,. quiad fidem 
& mores pertinent , voiuerla Biblia nihil ali- 
ud videantur continere, quam quud cum do- 
&rina de abſoluta praedeltinatione , & cum 
placitis fcitisque Caluiniſticae ſectae, aut po- 
Ä | P tius 
in Nouis litterar, Mar. Balch, an. MDCCIV. 
pag. 17. 
) Leuwarden 1695.4 | 
q) lollitt. Theoll. L. IV. Sect. I, cuaız. 











som Ebraiſchen Grund/ Dert. 459 
tias interpretum ipforum , quos Caluinifticse 
ſectae Coryphaeos fuiſſe, conftar , per omnia' 
ex amufli,conuenit, 3 








2 / F. ] 4. 
In Welſcher Sprache hat der Reformir⸗ 
te ‘Prediger zu Genev, IO, DIODATVS> eine 
Uberſetzung der H. Schrift ans Licht geſtel⸗ 
et, Genev 1641. 4. Wiewohl fie nad) 
der Zeit auch ins Frantzoͤſiſche verciret wor⸗ 
Den, Die Anmerckungen, ſo beygefüget wor⸗ 
ben], hat man groͤſten Theils in Das groffe 
ische, wie quch in das Toganiihe Bi⸗ 
bel⸗Werck eingerucket. Mehr kan man das 

von nachlefen bey I. F.MAYERU,r) 

| a 2 
Die Myſtiſche und Prophetiſche Bi⸗ 
bel, fo. der Reformirte Theologus HENR, 
HORCH beforget hat , und zwar zu Mar⸗ 
burg 1712. 4. gründet fich auf Cocceii Aus⸗ 
legungen, und die Myſtiſche Theologie, 
Wer nun einen Geſchmack an diefen beyden 
findet, dem wird auch Diefe Arbeit nicht;entger 
gen fepn. s) 
| 16 

Daß der Heydelbergifche : Profefl, GVIL, 
XYLANDER Das Neue Teftamene rn 
Uber⸗ 





| s) Bibliorb, Bibl, p. 127. fgg. 
s) vid, Deutfchen Actt. Erud, T. I. p, 7162. 


462 V. Anmerkung über zwo Redens⸗Ar ten- 
überfeßet und. mie] Anmerckungen verfehen ' 
hat» gedencfen zwar BOISSARDVS t) und 
“ CLARMVNDVS u), doch willnienand den 
Abdruck davon gefehen haben. Eben fo wer 
nig gründliche Nachricht hat manven RVBD. 
GYaLTiert Unternehmen 5 außer Daß’ er 
mit THEOD, ‚BIBLIANDRO ‚, CONRAD. 
PELLICAND, und PETR. CHOLINO die 
von obengenannfen LED IVDAE. angefange⸗ 
nie Zürcher Bibel hat helfen zu Ende brin⸗ 
en. vv), | 
NB, Diehinzugefügten Exempel von den 
Abweichungen folgen künftig. 7. 














M,Georg.Clem.Drandii, 
V. D. M. & Metropol. Bidencop.- 

: Kurtze 
Anmerckung— 
über zwo Redenss Arten] 

welche Act. IL. v. 3. und 5. vorkommen. 
v. 3. — ſahe an ihnen die Zungen 
zerrhelletr / ꝛc. * F 
8) Icon. vırer. illufte. P. IV. p. 176. 
u) Vır, Xylandri P),VI.Il,n. 18, 


vr) ABR, CALOY, Bibl, illufte, Praeloqu. ge- 
netal. p. di i — 











—* 


ne eg" "ode 


ce) g = GE y | | 

f NN X te vielerley Meynungen über die 
EN Worte Man fabe: an ihren 
EFT die Zungen zerebeiler, ale wg, 
Tee Benni: bereite zum Dorfchein ges 
sommen-feyn kan man fehen in des ſel. An. 
Paltoris Wolfs Chris philolog, adh. 1, und 
su Denen. dafelbft angeführten «uadribus 
noch fegen Hr D Chriſtoph Auguſt Heu⸗ 
mann Poecil, Tom, il. Lib.il. Piſſert 
Ah. ERicvx SOBEICHT: Comment. - 
‚de linguis »Apoftolorum diſſecti⸗ redinteprä- 
cis, ſo dann Hören FRANG, WOKFENIVM 
NHiſſert philolos de Aamimis ititer'fideles 
Hn,TOB.ECKHARDI linguas Apoftolorum 
‚ neque;difledtas ;;: neque.media manu Micha⸗ 
Eriei-Soleiche redintegratas atque curatas, 

und Herr 19. GOTHOFR. DAKEMACHER 
Obferuat,: philolog. Part, 1), obferuar, IV, 
Welche drey gelehrte Manner den verfäpten 
Soleicht abgefertiget und wiederleget haben. 
Wein Zweck iſt nicht / die viele vorhande⸗ 
ne Meynungen uͤber dieſen Ort durch eine 
neue zu vermehren, ſondern nur etwas weni. 
g⸗s dabey anzumercken. Was erftlich die 
Sorte; wpFnrev dur hetrift: fo haͤlt der 
ſel. Herr hrof. May obſeru ner. ib. |V. p. 
7% dafuͤr, es bedenteten diefelbe nicht fo viel, 
als 2: man fabeüber, oder an ihnen, fons 
dern, es feyn von ihnen felbft geſehen 
Wworden / oder fie haben gefeben. Dirfes 
| ee th ag zu 
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462 V. Anmerckung uͤber zwo Redens⸗ Arten 
— — — „nn ERFURT re 
u beweiſen, berufft er fich ſowohl auf die 
sconftsudtionfolcher Worte, als auf die U⸗ 
bereinſtimmung aller in dem NT; porkorm- 
menden Stellen. worinnen das verbum 
Sr Touie , wenn es einen datiuum bey ſich Hr 
be; allegeit. durch Den ablatiuum der Lateiner 
‚mit der praepofition a oder ab muͤſſe ausge« 
druͤcket werden. Welcher Meynung denn 
auch der ſel Herr Paſtor Wolf in Curis phi- 
lolog. ach h. J. beypflichtet. Weil aber we⸗ 
der iener, noch dieſer ein Zeugnis aus einem 
profan Scribenten angefuͤhret, woraus man 
ſehen koͤnnte, daß das verbom Maouæa von 
denſelben auch. alſo gebraucht worden waͤre, 
fo wird es nicht mißfaͤllig ſeyn, wenn ich ſol⸗ 
chen Mangel erſetze und zu dem Ende den 
NXenophontem Ephefium allegire , welcher 
Lib. V.p.8 alſo redet: 6.%deron' HEamnzı eb 
906 1. nd mare Orr Haie iuaure Yin! 
eis Avſlæc. Welche Worte nroniusCocchi⸗ 
us alſo latiniſiret hat: Epheſum ſolus redi- 
bo & parentes mei me videbunt absque 
aAuthia. Vors andere hoffe ich es werde 
Denen, welche dafuͤr halten, daß der Heil. 
Geiſt in Geſtalt feuriger Zungen ſich geoffen⸗ 
bahret habe ı, fein geringer Gefallen ſeyn 
wenn ich ihnen die Nachricht gebe daßi 
Dem koſtbaren Griechiſchen Manufeript des 
Kapfers Conflantini Porphyregeniti. * de of⸗ 
1 40, 3 JE 2 EI, h 54 fichis 
Heb Opf · 








* S. von biefen MIR At 38. Stoe 
P. 9323. n. 34. Und 9129. B. 40. 
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und bald hernach: ————— iv 
—— 


Apoſt Geſch⸗/3.5. 465 
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——— ———— Fr 
ficiis aulae & ‚eeclefiae Conflantinepolira- 
nae, * folgende Worte gefchrieben. ſtehen: 
fol, 41. 2, Flapaxryr©- ev mueivass ‚YAwsccig 
irıpertkeas To dmostroc. fol,eod.b, ri arü. 
pa uelyaig YAuraas TUmE Usvov Farterras, 





Yv.S. 
* Eine umſtaͤndliche Nachricht von dieſem für, 
treſichen Codice giebt’ der ehemalige Beſitzer 
Ddeſſelben 7 der mweiland Hoch Edelgebohrne / 
Sochweiſe und Hochgelahrte Franckfurtiſche 
Raths Herr und Scholarch, Herr Zacharias 
Conrad von Uffenbach / wie in des fel. Hrn. 
D, Fabricii Biblioth. praeca Vo), VI. p. 677, 
fa. zu ſehen: und ber fel. Hr. Prof. Yııayın 
Bibliotheca Vffenvachiana Mfta col. 537. fq; 
Da ich noch am Paedagogio zu Gieſſen geftan- 
den / habe ich dieſen ganten Codicem , weicher 
gus 264. Bläftern in folio beſtehet / wohlge⸗ 
dachtem Profeſſori Mais, als meinein damali⸗ 
gen Hrn. Hoſpiti und Paedagogiarchae zuge⸗ 
ſallen /von Wort zu Wort / und zwar in Quart 
Format abcopiret. Als aber nach der Hand 
der Hr.von Uffenbach feinen groſſen Buͤcher⸗ 
Schatz / und mit demſelhen auch den gedochten 
Zriechiſchen Codicem feil gehoten/ fo bat ſich 
ein gewiſſer Fiebhaber rarer Manuferipten Bey 
demfelben gemeldet/ und fich erboten ihm mehr 
nedachten Codicem abzufaufen / doch mit bein 
Beding / wenn noch feine Abfchrift davon ide 
re genommen worden / oder mo ſolches geſche⸗ 
ben / man ihm felbige zugleich uͤberlaſſen fol: 
te; Wesweqgen denn der fel. Hr. Prof. May 
nicht umbin gefont / obgemeldete Copie dem 

‚ Herrn vom Uffenbach /_als feinem Hochge— 
ſchaͤtzten Freund ımd grofen Gönner / autzus 
händigen / und ift alfo diefelbe ſamt dem au- 











"464. Ve Aumerckung Über zwo Rebend-Vrten 


vi. Das unter dem Himmel iſt. 
DAN den Motten : vr) röv venvor , Deren 

I Ti auch Paulus bevienet Col. 1.23. 
hat der fel. Herr Profeſſor May Diflert, de- 
Pleonafmis linguae graecae iu N. T. occur- 
rentibus, p. 33. angemercket, DAB Diefe Re⸗ 
dens⸗Art bey den Griechifchen Profan Scri- 
benten zwar nicht gantz ungewöhnlich aber 
doch ettvag.rar fen, und, fo viel er wiſſe, has 
besnoch Fein Ausfeger des VL T. dergleichen 
adnotiret; Fr aber habe eine faft gleiche Phra- 
fin’angetroffen in der fiebenden Epiftel Plato- 
nie p. 1278. und in eine Anonymi' griechi⸗ 
fchen Defchreibung der alten Welt, welche 


der berühmte Nechtsgelehrte ac, Gothöfre- 


dus anno 1620. zu Genev herausgegeben. 
Inter denen, die Lateinifch gefchrieben habe. 
ſich auch Diefer Ant zu: reden bedienetAmmianus 
Matcellinus ; indem er ib, XVi,  Traiaui 
forum fingularem fub omni coelo ſtructuram 
genennet. Wenn es mir erlaubt iſt, fo 
will ich denen von dieſem groffen Philologo 
angeführten Au&toribus noch zween beyfuͤgen, 
und zwar aus den Griechen den Poeten Ho- 
merum welcher iliad. A v. 44. 45. alſo 
ſinget: * —R— 
— 
Neausrases mornos tmıy Yovimv v Iowa, 
ER ar » Quae 
en a — 
tderapho in’eine vornehme Saͤchſiſche. Biblio- 
theque gekommen. ai) 





of. Geſch. 273. $. 4 


—— — 


— — — 








— —— 


Quae enim ſub ſole & coelo Rellifero 
Habitanturciuitatesterreftrium hominum. 


Aus den Fateinern:abet , den Agellium, 
‚oder wie ihn andere lieber nennen, Aulum Gel- 
kium welcher No. Attic.lib, XIII. c. XXX, 
p. m, 727. alfo fehreibet: Laudabat , vendi- 
‚tabatque ſe nuper quispiam in libraria fedens, 
homo; inepte gloriofüs, tanquam vnus eflet 
fub omni coelo fatyrarum M, Yarronis e- 
narratot. Sonſt pflegen auch die Griechen 
an ſtatt — #7177 oft Tor HAsor zugebrauchen. 
e. 8- Dio Prufaens Orat, III, P. 41. B, rar 
Uno Tor nAuov ar) ewruv ELEIVOE Egıv jqueirelog, 
Omnium , goi ſub fole viuunt, hominum il- 
lelonge potentitfimus « ef, Orat, x, p. 174. 
A, ræcor TV vmo Tor —R were 2) "| Asov uæ- 
Asadyarhem. Inter omnes ſub fole ciuita- 
tes Ilium maxime diligere, Acfchınes de 
fall. legat. P. m. 252 Toy Birmmov Tav um) 
Tor HAsy —R ein avlay eivaı Sewöraor, 
Philippum eorum omnium, qui ſub fole es- 
fent, eloquentiffimum efle aflerebat. Hi- 
merius fophifta * Epithal, col, 599. 8. 14, 
& in Polemarch, col. 609, $, 5. col. 15, . 
14, xara tus vß’nAluracn. Per vniuerſam, 
quae fole illuftratur, terram, 


XIV. Ge VI, 


—— — —— — 


— ge benden Schriften des Himerii , welche 
hier allepire / find zwo orationes, Und fles 
v hi der Bibliotheca Vffenbachiina Mia, 





— 











— — — 


= @ Mohey ich nur ju dem / was p. 279. von 


Jerem · Nicolai gefaget worden / anmercke / 
daß er Phil. Nicolai Bruder geweſen / wie 
erhellet aus Der dedication , die er beffelben 
Buch; cum Loiolirana focierare & cius ordi. 


nis hieropbanra'quodam in Altena eonflietus‘ 


de antichrifto romano perditionis filio , Ro« 


ftoch, 8, 1609. vorgeſetzet hat / almo er ſich 
auch ecelchiaftes Mengercufanus ſchreibet. 





— — — 


- dom Ende der Weltim 1701. Jahr. 467 


„m — —— — — — 





zum Hochfuͤrſtl. Heſſen⸗ Darmſt. Gebiet ge⸗ 
hoͤret, geweſen, und bereits 1602. verſtor⸗ 
ben iſt) zu gedencken, weil derſelbe gleich⸗ 
fals das San ‚ in welchem dag Ende Der 
Melt ſeyn würde , auszuredinen fich unters 
"fangen: wie ich Dafelbft p. 283. Diefer Mey⸗ 
nung nur mit ein Naar Worten gedacht, 
und derfelben Ausführung auf eine antere 
Zeit verfprochen habe : welches ich ven 
nach hiermit erfüllen will, und dürfte ſoſches 
verhoffentlich manchen umfo viel angenehmer 
fepn , ie weniger man daron etwas, meines 
Wiſſens, in denenneuern Vuͤchern finden 
wird. 
Der gantze Titel des Buchs, darin er 
dieſe Meynung vorgetragen, lautet alſo: 
Ein wohl⸗gegruͤnde*? Rech nung und 
Zeit⸗Regiſter vom Anfang der Welt / 
die Jahrzahl und Zeit begreifend bis 
auf uns / aus heiliger Schrift und bes 
wehrteſten Hiſtorien und Büchern der 
Gelehrten sufammen re:otten: vieler 
Hiſtorien Ordnung und Zeit/ auch viel 
GBeheimniß der Schrife , fonderlich 
den Anfang / Mittel und Ende des 
Antichriftifchen Reichs, aue Daniele 
und der Offenbahrung Johannis ı zu 
betrachten,fehr nutz lich und dienlich, etc. 
Urſel, 1570. 8. 1. Alph. 3. Bogen. 
—GBge In 
ESo ſtehet auf dem Titel nach der damaligen 
Schreib⸗Art / ror Wohlgegrundete⸗ 


48 VI. Georg Nigeini Mepnung 


— — —— 





In dieſer Schrift hat er nicht nur uͤber⸗ 
haupt dafuͤr gehalten, daß das Ende der Welt 
nahe ſey, wie er Deshalb unter andern am 
Ende der Vorrede fchreibet : Darum zweif⸗ 
le, wer da will, oder halt einer / was 
er will / ich zweifle an diefer Rech» 
nung gar nicht / und glaube gewis, 
Das Ende fey nicht ferne. Komm, lie: 
ber HErr JIEſu Chrifte, komm / und 
erlöfe uns von unſerm fündbaftigen 
Sleifch, der boͤſen Welt und des Sas 
tans Reich Amen; Sondern er hat auch 
das Fahr eigentlich angezeiget plag: N. 5. 
Wenn nun GSOtt die legte Welt nicht 
länger wolte ſtehen laffen / Denn die 
erfte vor der Sündfluch ( welche ohne 
allen Zweifelan fich felbft des legten 
Berichts Sürbild ifE) fo wäre es noch 
um eine geringe Zeit, nemlich um 88% 
Jahr su thun, daß alſo die itzige Seit 
im Schwange gienge, die 120, Jahr 
der Dredige Noha / in welcher die 
Welt zur Bufle berufen ward. Denn 
es flimmer auch diefe Zeit allerdinge 
mit der Zeit Nohe überein / wie Chris 
ſtus der „Err geweiſſaget hat / Matth. 
24. und wird itzunder der Kaſte Noha 
mit Fleiß gebauet durch die Predigt 
des Heil. Evangelii ꝛc. Welches er noch 
deutlicher gethan hat plag. bb. 3. allwo er 
von der Reſormation Lutheri handelt, 
und unter andern alſo ſchreibt: Dar⸗ 

| \ um 


— 





—⸗ 


— — 
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vom Ende der Welt im ıyor: Jahr. 460 





um iſt ohne Zweifel dis die halbe Zeit / 
die leʒzte Minute der Wele/darinn wir 
leben, in welcher der AneiChrift von 
Tag zuTage gefkürzet/ und Das Evan⸗ 
gelium in aller Welt gepredigee wird,zu 
einem Zeugnis über die Menſchen / ꝛc. 
Diefelbe Seit aber hat in fih 180. Tas 
ge, die fee zu 1521. Eommen: dir 
1701, ſo fihreibet man itzunder 17568. 
Sind alſo 47. Tahr der halben Zeie 
ſchon erfülles, und wenn die Zeit tar 
ſolte zum Ende laufen; ( das doch die 
Auserweblten niche hoffen / fondern 
fagen mie Johanne: komm / lieber "JE: 








fu, komm / und erlöfe uns aus den 


Greueln der Welt / und verkuͤrtze die 
böfe Zeit ) ſo wäre es noch um 133. 


u 


Jahr zu thun, wie bald meyneftu/daß | 


fich die verlaufen 

In der Dedication welche er zu Gießen 69 
den 1. Dec. geſchrieben, find mir folgende 
Worte, in welchen er auch anzeiget, daß das 
Ende der Welt nahe ſey, merckwuͤrdig vor⸗ 
gekommen: Dieweil denn nun nicht al⸗ 
lein boͤſe Zeit⸗/ darin wir leben, ſondern 
iſt auch die letzte Minute der Welt / da 
es alles auf der Hefen gehet / da man 
Feine Sünde mehr für Sünde haͤlt / da 
iedermann in verſtockter Sicherheit / 
nach feinen eignen Lüften lebet / und 
nichts fraget nach des Herrn Wer ch / 
Das er igiger Zeit chue, nicht allein aus 
J Gg3 Gna⸗ 


1» 


7 VI, Georg org Rigrini Meynung | 
Gnaden den Seinen, durch die Predige 
des H. Evangelii / fondern auch aus: 
Zorn durch die, vielfältigen greulichen 
Strafen/ damit er der Welt Undanck⸗ 
barkeiv und Sicherheit beimfischer an 
allen Dreen,als mit cheurer Zeig, Arı 
und Peftileng , und daß die: allergrds: 
fte Plage ift / daß ſich niemand ernſt⸗ 
lich dafür ſetzet und zur Buße beweget 
- wird. Darum iſt hoch vonnoͤthen, 
such.allen Predigern: auferleget / bey: 
Verluſt ihrer Seligkeit / daß ſie mit 
allem Ernſt, ein ieder zu ſeiner zeit 
und an feinem Dre , Buße und Ders 
gebung der Sünden predigen, und. des: 
Herrn Merck, beyde der Gnade und. 
des Zorns offenbaren / und kundbar 
machen / und Das thun miepredigen 
und (wreiben,einieder nach dem Waas 
ſeiner Daben , wie klein die auch If}, 
wollen fie anders niche mit den une‘ 
treuen Schalcksknecht verworfen/fons 
dern mit dem treuen fleißigen Knecht 
Matth.24. Luc. ꝛ5. gelobet und begabet 
werden. Und hernach: desgleichẽ leſe einer 
mit Verſtand Die Offenbarung Johan⸗ 
nis / und halte dergegen Die Seſchich⸗ 
te , welche ſeit der ſeit in Roͤmiſchen 
Reich und der Roͤmiſchen Rirche ih 
begeben/ -- kan er bald mercken / wie 8* 








be es mit allen am ‘Ende fey. Fuͤr⸗ 
wahr fürwahr / der Seyerabend iſt 
eingeleurer durch die Pofaune des 5. 
Evangelii, und bricht der ewige Sab⸗ 
bet an/ in den ist laufenden Jahren, 
welche find als die Vefper und Feyer⸗ 
abend der Welt, darauf fie bald indie 
äuflerfte ewige Sinfterniß geworfen 
wird , die Gläubigen aber ins ewige 
Sicht hingeruͤcket und verferzet wers 


Sonſt muß ich auch dieſes anmercken, daß 
er noch einen groͤſſern Fall des Pabſtthums 
geglaubet hat. Denn fo ſchreibt er pag. pen- 
.ult, und find gänzlich der Zuverfiche, 
es werde ielänger ie mehr (das Pabſt⸗ 
thum in Abgang kommen / und das 
SEvangelium erhalten werden wider 
alle Pforten der Hoͤllen / Metth. 10 in 
Der Offenb. am 19. Die Papiſten zwar 
hoffen täglich, und find vicle ſchwach⸗ 
gläubiger bey uns in Furcht und Sor⸗ 
Beit,es koͤnne und werde das Pabſtrhum 
wieder aufgerichtet werden, und wie 
ſie ſagen, auf alte weiſe kommen. Daß 
aber das weder zu hoffen noch zu fuͤrch⸗ 
ten ſey / ia daß es nicht moͤglich, haben 
wir Guten Grund und Zeugniß aus 
Daniele und Johanne. Daniel fage/ 
es fey nicht allein den YWfonarchien ) 


fondern auch den Pabftthum und Ma: 
G84 homets 


— — NT — — — — —— — — 4 
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472. VI. G. Nigrini Mehnung bom Ende der W. 
homets Reiche Zeit und Stunde beſtim 
mer / wie lange ein. iegliches währen 
ſolte. Item der Engel, der gefragt 


- > wird, wie lange es währen ſollſch ve⸗ 


ret bey dem ewigen GOtt /-Daß es eis 
ne Zeit, zwo Seit, und eine halbe Zeit 
. währen fol. # ⸗Nun wolan)/ ich 


achte wohl,es fey undbleibe do h Welt/ 


Welt / bis ans Ende , ärger Pan es 
ſehr bald , aber beffer nicht werden. 
Daniel [age von diefer Zeit ; viele wer: 
den gereiniget, Seläutert und. beweh⸗ 
ret werden. Und die Gottloſen wer⸗ 
den gottloß Weſen fuͤhren, und wer⸗ 
dens nicht achten, aber die Verſtaͤn⸗ 
digen werdens achten, SEN 
Man fiehet aus dem allen unter andern 
auch dieſes, Daß der liebe Mann zu feiner 
Zeit (was folte er nicht fagen, wenn er anitzt 
lebte?) das groffe Derderben der. Chriftenbeit 
wohl eingefehen, und die Menfchen ernftlich 
zur wahren Buffe und Bekehrung zu bewegen 
gefuchet habe, Sonjt aber hat er ſich freylich 
in der Ausrechnung gär fehr geirret, eben fo 
wol als Phil, Nicolai, und viele andere, 
und muß man fich fehr verwundern, daß fie 
in.den Zeit  Dechnungen fo tweit gegangen, 
daß fie felbit Das Jahr des Kindes der Welt 
beitimmen wollen : welchesman mic Recht 
ad temeritateım exegericam , iu tudio pro- 
phetico follicits euitandam, rechnet, 
! " ehe 


Mo) Ti 473 
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fehe auch, mas droben pag. 418. davon 





geſaget worden. Das ftudium prophericum 
iſt nicht jedermanns Werck. 
| VL. 
Gottfried Arnolds 
Brief an den fel. D. Spener / 
die Piederlegung feiner Profeffion in | 
Gieſſen betreffend. * 
Ä 7 wine gefchehene relignation befin- 
| Bde ic) auch a polteriori Dazu von 
ihm (Gott) dirigirt zu ſeyn, daß ich 
| ſo wohl ungehinderter einige nicht 
undienliche Öffentliche Zeugniße der allgemeis 
nen Wahrheit ablegen , als auch zu fernern 
beßern Dieniten der chriftlichen Kirchen zube- 
reitet werden möchte. 
we gs Ich 
* Es hat mir dieſen Brief iemand / ohne Beyſetzung 
feines Namens / ſchon vor einer geraumen Zeit 
par couvert zugeſchicket / und dabey folgendes 
„  gefährieben : | 
Nachgeſetzten "Brief hat der > Arnold, 
als er feine Profefl, hiltor, aufgegeben hate 
„ te,an den in Die ewige Ruhe eingegangenen 
» Hrn.D, Spener abgehen laßen ; ob er aber 
» fon tm Druck , ift mirnicht wißend. Ich 
I» habe ihn um deswillen communiciren wol⸗ 
2 den, weil Daraus Deutlich zuſehen, Daßihn 


ara IL Gottfried Aenofbb Brief 
Ich habe auch niemahlen einiges Kirchen 

oder Schul⸗ Amt von ihm felbft vor unrecht 

gehalten , ſondern nur insgemein Die ſchreck⸗ 
liche Mißbraͤuche, und infonderheit bey meie 
ner profeffione hiftorica Die politifchen 

" Staats « Sachen (zu deren tradtarion mein 

arınes nach GOTT hungeriges Hertz nicht 

Luft hatte) als unerträglich angefehen. 

Sonften aber , und aufer Dein, wuͤrde nach 

Goͤttlicher Ruͤhrung keine Gelegenheit, JE⸗ 

füm Ehriſtum zupredigen (außer dem elenden 

Beichte Weſen) auch in ordentlichen Aem⸗ 

term ausfehlagen. Wie ich Denn für GOtt 

| verſichere 

CoLxxyv einiger Dinge, Die keinen Grund 

haben, beſchuldiget hat. » 

Da ich nun eben anitzt eine gantz Eleine Au⸗ 
merckung / um ben 6. vogen aus zufüllen/ iM 
die Druckereh ſchicken ſoll / und ich lange mich 
darüber befonnen / mie id eint ſolche finden 
mögte .: dekomme ich, dieſen Brief wieder In 
die Hände / welchen ich Daher endlich albier 
mirzutheilen mich entſchloſen / ba ic) ſolches 
bisher / aus Furcht / es mögte mir foldyes vom 

einigen hbelgenonimen werden / zuthun Beden⸗ 
den getragen habe Der Brief iſt / meines 
Wiſens / noch nicht gedruckt. Coleri viram A; 
nolai habe ich noch niemals zu [efen Gelegenheit 
gehabt / daher ich dabon / was ber ungenan⸗ 
ge DBerfaer von ihm geſchrieben / nicht urthei⸗ 
Ten fan. Inwiſchen muß bie Megel Pauli 
Billig ung alezeit recommendiret bleiben : pr 
| fetalles/un® das gute bebalter; 1-Thehl5/ 
2l ZW, ® 5 a | 


an den fel. D. Spener. 475. 
verfichere , daß Durch feine uͤberſchwengliche 
Gnade ; die mir feinen Sohn offenbahret , 
und geſchencket ich in meinem Thun und Laf 
fen nimmer etwas anders fuchen , oder'wißen 
werbe) als IESUM Chriſtum, und fein 
Creutz, wodurch die Welt un Glauben uͤ⸗ 
beriwunden werden muß. Daher ich auch 
alle Neben Mepnungen , Strittigkeiten und 
Stuckwercke gerne vergefje ‚und mit Nieman⸗ 
den daruͤber ſtreiten, ſondern dem Friede und 
der Heiligung nachiagen werde. Und ob ich 
wohl in meinen vorigen Schriften etliche Pun⸗ 
cte anders, als man insgemein pfleget, vorzu⸗ 
tragen geſchienen, fo habe es Doch ex oflicıo 
hittoricı nicht anders chun koͤnnen, als ichs 
in Der auenquität Deutlich und ohne Verdre⸗ 
bunggefunden, wie e8 auch bishero mit Grun⸗ 
den niemand umitoßen konnen. Was aber 
die Sehrenfelbjt ald credenda betrift, gehe ıch 
weder in docen io, noch in praxi von Der ' 
wahren Gemeinde Ehrifli im geringiten ab. 
Und damit ih nur die vornehinften momen- 
ta kurtzlich berühre , fo bin ich mit dem feel. 
Luchero von der wahren: Rechtferrigung 
allerdıngs einig , remoro 'omni rarionis & 
carnıs abulu, Die Kindertaufe habe ih, 
extra abufus ſelbſt mit.öftern Gavatter⸗ ſtehn 
zubilligen begeuget , ob ich ſchon ehemals an 
der praxı pri.nae Ecclefiae gezweifelt habe. 
Die Kraft des Worts, wie fie von Em. 
HochEhrw. ſelbſt, fonderlich in Der — 

Mm 


\ * a 
476: VII, G. Arnolds Brief an den ſel. D. Spener. 
. meinen Gottes Gelartheit gelehret wird, 
erkenne ich vor göttlich, und: dabey nicht we⸗ 
niger , was fie oft: von den außerordentlichen- 
Wirckungen des Heil: Geiſtes bekant haben. 
Das Abendmahl iſt mir fo theuer, u. koſt⸗ 
bar , Daß ichs bey einem Gewißenhaften Pres 
diger, und fonft gar.gierig gebrauchen, und 
zugleich Das myſtiſche genieſſen kan, aud) ans 
dern dazu rathe; ob ich wohl mit Dem gemeis 
nen Beicht⸗Weſen, und andern offen 
bahren Greueln nichts zuthun haben mag. 
So enthalte mich auch der Kirche nicht , ſon⸗ 
dern predige ſelbſt bey Veranlaßung mit freus 
digem Gemüthe von. der Wahrheit. Am als 
lertvenigiten werde mich mein lebtag von Der 
Außern Kirche trennen; da ich ja nirgends ei⸗ 
ne beffere finde, und einen eigenen Anhang 
zumachen ſchon publice vor Die unverantworte 
lichſte Boßheit erklaͤhret habe. Ja ich bin 
auch den Exceflen und unbeſonnenen Reden, 
und Adionen einiger fonft guthmeynenden 
Seelen fo von Herken feind, daß ich ihre 
Herumholung, und temperatur zur chriftli- 
chen moderation: und Befcheidenheit, von 
GOtt ernftlich fuche, und Hoffe. Nur fine 
de ich mich vor GOtt verbunden, fie biß zu 
ihrer Veränderung mit mitleydiger Liebe zu⸗ 
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tragen, auch aus Menſchen Furcht, oder an⸗ 
dern Vernunfts Gruͤnden, nicht Gelegenheit 
zu ihrem Schaden oder weiterer Abkehr zu⸗ 


geben, ꝛc. 


G. Arnold. Vil. 








VII, 


Erinnerung | 
über eine gewiſſe Stelle indee Herrn 
M.und Adiundi Reckenbergers* im 13. 


Stüd des Hell. Heb> Opfers p." 233. uf. 
befindlichen Anmerkung. 


Jeſe Erinnerung betrift die dafelbft 
p. 235. inder Note d) befindlichen 
Worte, daß M. Schade, ehe er 

noch ins Minifterium gekommen, einen,der ihm 

etlichemal gebeichtet, abfoluirt habe, Da 
aber iemand in des ſel. Hrn Paſt. Joh. Ana» 
ſtaſii Freylinghauſens Entdeckung De 

Als 





sr ET 
“ Ichbhabedas Vertrauen zu dem’ gelehrten Sen 
Adi. Ceſſen Briefs Wechfels ich mich roͤhmen 

“ fan/) er werde mird nichi übel deuten / daß ich 
Diefe Erinnerung albier einbruden laffen. Es 
geſchicht ſolches aus keiner andernUrſach / als su 
igen / daß man ſich der Unparthe ylichkeit bes 
fleißige / und fan man alſo dergleichen Erinne⸗ 
rungen / (Gzumal dieſes ein factum betrift / mel. 
ches blos auf die Glaubwuͤrdigkeit der Zeugen 
ankommt /) wenn man ſich nicht auſeiner Seite 
ber Lartheylichkeit verdaͤchtig machen wolte/mit 
gutem Gewiſſen nicht zurücklaſſen. AnSchrifs 
ten von dieſer Art muß die Unpartheylichkeie 
eine der vornehmſten Tugenden Fon Aus 
welchem Grunde man es auch aefchehen Laffen/ 
daß ſelbſt wider des fel. Directotis, D. Mams 
babe Anmerkung eine glimpfliche Erinnes 
rung: dem 24. ©t. p. 3 72. einverleibet worden. 


[u } 


478 , 1X. NOVA LITTEBARIA,. 
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falfchen Theologie p. 296. Das Gegentheil 


gar ernftlich behauptet gefunden, wie daß ihm 


nemlich folches faͤlſchlich ſey nachgefaget wor⸗ 
‚den: fo hat fich derfelbe verbunden geachtet; dies 


ſes albier anzuzeigen, damit der geneigte Leſer 


beydes benfammen halten, und vor ſich ſelbſt den 
Ausſchlag thun koͤnne. Die Worte lauten alſo: 
Daß er (M. Schade) aber ſolte als Studio- 
füs beicht geſeſſen haben, iſt eine aus dem 
‚Spott: und Lünen: Geiſt hergefloſſene 
Laͤſterung / welche Herr D. Eilmar dem 
onrubigen D. Schelwigen, auf gutem 


Glauben / aber mit noch ſchwererer 
Verlenung feires Gewiſſens, nach⸗ 


ſchwaͤtzet / uneingedenck der Pflicht des 

achten Gebots, daß man nicht falſch 

u reden foll wider feinen Naͤch⸗ 
en. | | 
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1 Anftehende Leipziger Michaelis⸗ Meſſe 
G. Gwird des fel.D.RambachsErflarung 
des Propheten ſaia und Jeremiaͤ in Verle⸗ 
gung des Zuͤllichauiſchen Wayſenhauſes fer⸗ 
tig, da ſolddes wegen Hinderung in Der Dru⸗ 
ckerey verwichene Oſtern nicht geſchehen koͤn⸗ 


nen. | 
2. Auf die ſchoͤne Edition der Schriften 
Lutheri, welche in Quart zu ‚Halle a 
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IX. NOVA LITTERARIA, 45 
Der Direetion des hochberühmten Herrn D, 
Walchs heraus fommet, wird annoch prae- 
numeration angenommen > fo wol ben dem 
Director, als Derleger Des Heb » Opfers, 
alwo man auch von dem Werck felbft aus 
denen gedruckten Nachrichten einen mehrern 
Unterricht bekommen Tan. 


3. Hr. M. Chriſtoph Haymann / Dias 
und Colleg. extraord. auf der Schul⸗Pforta, 
(von dem in Dem 23. und gegenwartigen 25. 
St. des Heſſ. Heb⸗Opfers einige Änmer⸗ 
ckungen zu leſen ſind) hat in den actis hiſtor. 
eccleßaſt. welche zu Weimar von dem Hrn. 
Hofpred. und Cenfiftorial - Aſſeſſ. Bars 
tholomaͤi herausgegeben werden , einen 
Vorſchlag und Einladung gethan zu eis 
‚ner aufzurichtenden Geſellſchaft einiger 
Schrift -verftändigen , in der Abficbe / 

eine ausführliche Paraphrafin der gan⸗ 
sen H. Schrift zu verfertigen u. ans 
Licht 31 flellen / Davon auch einige Exem⸗ 
plarienbefonders auf 2. Bogen gedruckt find, 











— — Inhalt 
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Land⸗ 


Land » Schule Pforta, Anmerckung von der 
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zeichen der wahren Kirche. 420 

11. Deſſelben Anmerckung von: der 





Schuldigkeit aller Chriften ‚.diefe Heil. 


Sprache felbft fleißig zu lernen ‚: und an- 
‚dere dazu anzuhalten. 432 
‚IV, M, Johann Gottlieb Bieder⸗ 
manns, Conredt, in Naumburg, . fortges 
fegte Gedancken über die Abweichungen der 
deutfchen Bibel s Überfekung von dem E⸗ 
braifchen Grund + Texte. | 447 
V, M. Georg Clemens Drauds ‚, Pa- 
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Anmerckung über zwo Medeng > Arten, wel⸗ 


che Apoft. Sefch. 2 , 3. und s. dorfommen. 


v. 3. Man ſahe an ihnen die Zungen 


zertheilet 2c. v. 5. das unter dem Him⸗ 
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mel iſt. TER 
VI. Kurge Nachricht von Der befondern 
Meynung des alten Hefifchen Theologi-Be 


orgFtigrint , nach welcher er das Ende 
der Welt im Jahr 1701. geſetzet hat. | 
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Oo MPBeL 
Zeugniſſe der Kirchen Väter 
ET 7 BGG 
- Rechtfertigung durch Den Glauben. 


Ta ME... | 

i Aß Die pabftifhe. Kirche. die Rechts 
fereigung Des Menfchen vor EHE 
| aus Den guten Wexrcken faͤlſchlich; 
bie engngelifche ‚aber auf Seiten des 
Menſchen aus dem Glauben. richtig. herleie 
y ſetze jch als eine befante Sache zum vorne 


14*. 





ER $. nF Ph 
¶ Die Pabſtler bennühen, ſich ihr en —5 — 
hauptſachlich aus den Schriften der Pater zu 
beweiſen. Weil nun alle Gottes⸗ Belahrte 
bafür halten daß, Die Waffen wider Die Papi⸗ 
ften am fiegreichtten / fo aus ihrem eigenen 
Beuphaufe genommen: ſo ſollen hier / wie es 
der Raum des Heb⸗ Opfers nern) eini 
Zeugniſſe aus den Vatern angeführet werden / 
mei wider die pabflifche Rechtfertigung 
reiten. ee ee 








Mi . t TI, g. RE .... % “ 

VUberhaupt tiber bas Pabſtthum haben viele 

Zeuaniſſe mi groſfim Bing —— 
u a Br * 4 | 


| 
A24 3 Zeuanifie der Rieden Bärer 


E . J 


BR... SU DEE PEN u; 
let die berühmteften Männer unferer Kirchen; 
ale; IO.GERHARD in confelhone catholiea, 
die groſſe Stüße: der Lutherifchen wahren 
Rechtfertigung CHEMNITIVS in examine 
eoncilii Tridentini ; als dem die Papiften noch 
zu antworten haben/ auch Die Antwort mohl 
ewig ſchuldig bleiben werben / SCHERZER 
in ſyſtem. theolog· BVDDEVS in in it. cheol. 
und. andere mehr / twelche der hochberuͤhmte 
Pr.D.WALCH orgehlet infeiner Einleitung 
in die Streitigkeiten auffer der Luthe⸗ 
| riſchen Kirche 2.Ch. P- j.73+ * * Ds | 


ee §. 4: N R 
beil nun der Articul von der Rechtferti⸗ 
gung ein Haupt-Articul/ darüber toir mit Den 
Mapiften zu ſireiten haben; vielen aber / Die 
mit Papiften umgehen muͤſſen / «8. theils fehlet 
an den Vaͤtern felbfts theils an nöthıgen Zeug⸗ 
niffen / fo aug Denfelben gezogen: fo erfcheinet 
Biefen zum Beſten hier ein Pleiner Auszug aus 
den Vätern von’ der Rechtfertigung durch den 
Slauben / um ben Gelegenheit ſich deffelben 
wider die Papiſten bedienen zu koͤnnen. 


‚ =? j« 
©: Yus' den 1.8ec. kommen zuerſt in Erwe⸗ 
ing die ewangelifche und apoſtoliſche 
VRGIEGE ga Vaͤter / 


\* Fee 
LINE ; LER ar 


® Denen man noch beyfuͤgen fan des vormaligen 
Bießiſchen Gottesgelehrten / D. Heint. Eckards 
F — Io = * Geil. Heb⸗Opf. p- 12. 
13.) ſconipend. theol. atxum p. m. 365384 
un DEN, \ ri ö 5 — 
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*Vaͤter /- ingleichem deren Gehuͤlfen ** / als 
CLEMENS und BARNABAS 2. melcer 
Schriften voll von Zeugniffen von der Recht⸗ 
fertigung aus Dem Glauben find. 


° Danlus zeiger die Rechtſertigung durch den Glau⸗ 
ben deutlich genug Rom. Ill. 28. allwo: -Tir« 
dinge drdeumer zwers seyar vius® eben ſo 
viel iſt als Zucherms faget ; allein durch den 
Blauben gerecht werden. conf. Gal. II. 16. 
Ephef. II, 8. 9. Und weit die Papifteu Hier cin 
wenden / die Bärer haͤtten die Redens⸗Art: als 
lein- Durch den Glauben / nie / fo fan ich 
ihnen zeigen / Daß AMBROSIVS ſich fafl der eige» 
nen Borte Lucheri bediener in Cap. III, Rom, Seine 
Worte aber lauten all: Sie find aus Gna⸗ 
den ‚gerechtfertiger worden / dieweil fie 
nicht gewirckes Oder wieder vergolten 
baben ; fondern allein durch den Glauben 
aus GOttes Gabe / und AVGVSTINVS, der 
ja ats eine Scilße dee Pabſtthums angeſehen wird/ 
redet Enarrat. in Pal, 38. alſo Dieweil der 
Glaube allein reiniget/ ſo find alle dies 
jenigen/ die nicht an, Chriflum glauben/ 
foiher Reinigung berauber. 7 Seko zu 
geſchweigen derer Bibeln/fo vor Luthero ang Eiche 
getommen / welde die Redens⸗Art / alein durch 
den Glauben / auch ſchon haben, Tr 

53 »e Dieſe 


+:WBeil m viele Vaͤter das Wort allein haben / fo 
hat Eraſmus gar artig geſchriehen: Das Wort 
fola, allein/ weldhes mit fo vielem Bes 
ſchrey in Rurbero verworfen und gleidy> 
fan gefteiniges wird/ liefer man mir Ehr⸗ 
erbietung in denen Dätern, D.N. | 
+} Dian wird dapon einiges finden in des ſel. ®; 
Rambachs Erflär.der Epiſt. an die Roͤm. cap. 37 
28. und in meinen darüber gemachten Anmer ⸗ 
» gungen p. 260. D.N. 








6 1. Zeugmſſe der Kirchen Bären ' °" 
er Diefe alle Haben dei lautern Glauben derer Apo⸗ 
ſtel mie den unzertrennlichen Sraihten’Tuudieh force ⸗ 
zupflantzen / und von Feiner andern Rechtſertigung | 
als aus dem Glauben allein / gewuft/wie.in CLEx 
.MENS feier Epiftel an Die Corineber zu et · 
ſehen iſt / allwo er ausdruͤcklich ſchreibet: Daß 
wir Berufene nach dem Willen GOt⸗ 
tes / nicht durch unſere Weißheit/ Froͤm⸗ 
migkeit / Verſtand oder um andern Ders 
dienſtes willen gerecht würdeny/"fondern. 
durch den Glauben / wodurch der Arr 
alle gerecht bat gemacht und noch machet. 
ef. D. CYPRIAN in diſſ. de Clöemente: Romana 
‘ euangelico , inaleichen D. FECHT in Philocalia 
facra „ Theol, patriſt. p. 196. edit. 4. in Octar. 


In dem 11. Sec. haben von der Rechtferti⸗ 
gung aus dem Glauben gezeuget: 
2) JGNATIVS,.* in feiner Epiſtel an die 
gu Trales, da er alfo fchreibet : Wir muͤſſen 
werden Nachfolger des Leydens und der 
Liebe IEſu Chrifti/ wenn wir wollen 
mit feinem Blute gereiniget werden von. 
us deſſen Epiſtel 


..2) POLYCARPVS#*, a 
an die Philipper Herr D. Walch *** fülgen- 
des vor Die Nechtfertigung aus dem Glauben 
anführet 2. Chriſtus iſt unſere Hofnung / 
und das Pfand unſerer Gerechtigkeis. 
3) IVSTINVS, welcher in dialogo sum Try- 

phone Indeo **#* alfo fchreibet: Reiner aus 
denjenigen / welche fib vor Abrabams 
Nachkoͤmlinge ausgeben / wird etwas 
erlangen + er babe denn Abrabams 
Glauben von Hergen. m u 
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Es hat zwar dieſer die meifte Zeit im J. See. gelebet / 
wũd aber hier ing II. geſetzet weil ex anno 107. 
u Märtyrer worven. 
a Meſt dieſer nad) IGNATIO gelebet und als ein 
 zopjäßriger Mann nach diefem die Marter · Croue 
getragen / fo wird er mie Recht ing UI. Sec. gefeher. 
Mid STOLLU Nachricht von den Birchen⸗ 
Vätern der erften 400. Jahren p.42. u. 45. 
In dem oben angefüpreen ſchͤnen Wert Th.1r. 


* ‚Niemand hat dieſe Schrift noch verdaͤchtig ma⸗ 
chen wollen / ats D. Chriſtian Gottlieb Koch / 
Bloß deswegen / weil ſich D. PETERSEN darauf 
beruſen; wie aber dieſem begegnet worden / kan 
man weiter ſehen in des beruͤhmten STOLLENS 
"angeführten Nachricht p. 53. 
$. 7. 
Gehen wir in das III. Sec. ſo freffen wir an 
ı) ORIGENIS * Zeugniß / als welches 
Hom. XII. in Exod alfo lautet :. Niemand 
Lan durch die Wercke des Geſetzes ges 
rechtfertiget werden/ und libr. IV. in epift; 
adRom.Der Anfang der Rechtfereigung 
vor GOtt iſt der Glaube/ welcher an 
den glaubet / der da gerecht machet: 
und Diefer Glaube / wann er gerechtfers 
tiger iſt / iſt im Herzen als cine Wur⸗ 
tzel / nachdem fie Regen empfangen hat: 
damit wann er durch das Gebot GOt⸗ 
tes — worden / die Aeſte empor 
wachſen / welche die Fruͤchte der Wer⸗ 
cke bringen. Darum waͤchſt die Wur⸗ 
tzel der Gerechtigkeit nicht aus den 
Wercken / ſondern die Fruͤchte der Wer⸗ 
—J 24 ce 
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che ans der Wurtzel des Geſetzes. In⸗ 
gleichen über Roͤm. IV. 18. Ich achte / daß 
der erſte Anfang des Heyls und der 
Grund felber ſey der Glaube. 
2) EYPRIANI ** Zeugniß libt. II. Epiſt. 
II. Wann Abraham SGOtt getrauet / 
und das iſt ihm zur Gerechtigkeit ge⸗ 
rechnet; fo wird ein jeder / welcher GOtt 
auer und durch den Glauben lebet / 
erecht erfunden. 


* ORIGENES wird zwar von vielen Papiſten als 
ein Pelagianiſcher Ketzer verworfen und verdammt) 
vid. Stollen e.1.p. 144. aber doch auch von vielen] 
obwohl in unrichtigem Verſtaude / augenommen. 
Die Paͤbſtler berufen ſich in dem Articul ihrer 

Rechtſertigung aufORIGENEM ; allein fie legen 
dem ORIGENI die Worte anders aus / als €: ge⸗ 
meinee/ wie fie eg mie mehreren Parribus machen; 
zu dem find die Redens⸗Arten / die die Papiften 
vor ſich anfiigren / noch wohl zu entſchuldigen; 
wie folheg bewieſen HVETIVS in Origenianis 
lib,II, und gezelget / daß ihm vieles faͤlſchlich ben» 
geleget werde, Do geſetzt auch / ORIGENES 
haͤtte etwas anſtoͤßig geredet / und den Papiſten 
zu fFauorifiren geſchienen / (0 erwege man nur/was 
der angefuͤhrte D. WALCH c, I. p. 570, Hiervon 
urtheilet. Ich will feine eigene Worte herſetzen: 
Die alten Kirchenlehrer betreffend/ fo 
ift wohl an dem / daß fie biervon nicht 

llezeit auf einerley Art reden, Zuwei⸗ 
- en f&einets / als wann fie den guten 

Wercken mehr/als feyn ſolte / beylegten/ 
(onderlid) wann fie wider Die Gnoficos und 
dergleichen Rezzer dißuriren ; gleichwie 
es hingegen wieder das Anfeben hat / ale 

"wann fies den Pelngianifdyen Irthümern 

} etwas 
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Gais EEE 
etwas einräumten/ wann fie ſich nemlich 


Den Valentinianern / Bafılidiangrn / Marcioni- 


a ten / Manichãern entgegen ſetzten. Doch 


wie ſolche Vaͤter / wann fie zumahl wider 
andere dißutiret/ in der Hitze manchmahl 
erwas gefager/ welches hart / oder bes 
dencklich feiner ; foldyes aber wider ihre 
intention ‚gefdyeben/ und fo ſchlimm von 
ibnen nidye gemeinet / auch anderswo 
beffer erFlärer worden : alfo finden wir 


bey ihnen hingegen die treflichften Zeugs 


niffe von der Kechrfertigung aus dem 
Glauben allein, Daß aber ORIGENES nicht 
pon allen Papiften als ein verdamser offenbabrer 
Ketzer und Pelagianer gehalten / ſondern hoch 
geachtet wird / meldet ſelbſt ein paͤbſtiſher Scri- 
bent, BRVNO NEVSSERVS in prodromo contra 
Henrici de Norss hifl. Pelag. davon ARNOLD iu 
feiner Birchen⸗ und Betzer-Hiſtorie P. V. 
Se. I,num.s.p. 301, edit. 1729. einen furken Aus 
zug giebet. 


a* Daß zwar die Paͤbſtler vieleg vor ſich aus dem 


CYPRIANO anführen / jeiget SCVLTETVS in 
Medulla Theologia Pasrum Cap. XXV. er beweiſet 
aber auch / dag ſolches von ihnen gemißbraucer/ 
und das Gegentheil toider fie aus dieſem CY- 
PRIANO fönne dargethan werden. Die Papi» 
ten machen es/ und haben eg mit CYPRIANO 
gemacht / als wie mie dee THOMAE AQVINA- 
TIS feinen Schriften / von melden der Jeſuit 
RAYNAVDVS fager: Daß die Dominicaner 
ſolche nebft andern groͤblich verfaͤlſcht. Siehe Herrn 
D. Ernft Salomon Eyprian in dem vor; 
grefliben Trace, von der Belebrung des 
Pabſthums p. 29:. und 292. Sonſt erinnere 
mich Hierbey LVTHERI Urtheilg von Cypriano in 


ſeinem Tr. de captiuitate babylonica: Cyprianus 


vnus centra orancs Romaniſtas fatis potens eft. 
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Das IV. Sec. iſt fehr reich an Zeugen von 
der Rechtfertigung aus Dem Glaubens davon 
ich nur folgende anführen teil: . 5». 

1) HILARIVM, welcher cam Fin Alar- 
shaum ausdruͤek lich ſchreibet: Daß wer ins 
Reich GOttes kommen wolle/ muͤſſe 
einen feſten Glauben haben ſonſt 
werde ibm fein Glaube zur Rechtferrti⸗ 
gung nichts helfen * Und im feinen 

Wercken tiefet man hin und wieder / daß der 
Glaube allein gerechv machet. : 
2) BASILIVM M. *** Der über 1. Cor. I. 

alfo redet: Wer ficb rübmer/ der ruͤhme⸗ 
ſich im HErrn / dann diß iſt erſt die 
vollkommene und gaͤntzliche Ruͤhmung 
in GOtt / wann jemand vor ſeiner ei⸗ 
gnen Gerechtigkeit wegen ſich nicht er⸗ 
hebt / ſondern erkennet / daß er. zwar 
eigener Gerechtigkeit mangele / aber daß 
er allein durch den Glauben an: Chris 
ſtum verechtfereiger fey. Und in dies 
ſem ruͤhmet ſich Paulus / daß er ſeine ei⸗ 
sten Gerechtigkeit verachtet; er ergrei⸗ 
aber durch Chriſtum die Gerechtig⸗ 
keit / welche von GOtt iſt im Glau⸗ 


3) AMBROSIVM, einen fleißigen Nach⸗ 
ahmer Bafılii, aus deſſen comment. XBkæ in 
epiſtol. Paul. ı.Cor. cap. 1. folgendes gegen die 
Papiſten / fo Diefen commentar. für Acht hals 
ten / Fan gebrauchet werden: Niemand je 

| ee : 
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ſich in den Wercken rühmen/ dieweil 
niemand durch feine Thaten gerecht⸗ 
itet wird; Und bald. darauf: Der 
Slaube ift es/ welcher uns erlöft durch 
das Blur Chriſti. Dieweil der jeelig 
iſt dem die Sünde verzichen und Vers 
gebung geſchencket wird. 


*Was BRLLARMINVS gegen dieſe Stelle einge⸗ 
wendet / finder man. widerleget IN FECHTIL philoe. 
faersp. 195. 

”” Die ſes mas Urſach ſeyn / daß Lurherns Hilarium 
meer die Vaͤter von der erſten Groͤſſe geſetzet. 

| conf. STOLLE ec. /.p«28r. 

we. Er wurde tweaen feiner Gelehrſamteit und 
Froͤmmigkeit der Groſſe genane/ zum Unterſcheid 
derer andern Bafliorum , fo in dieſem Sec.gelebet. 
eine orthodoxie ift niemahls in Zweifel aezogen 
worden; ob gleich Tem eigener Bruter GREGO- 
RIV$ NYSSENVS und feine Feinde dergleichen zu 
cthun / twieroost vergebens / ſich bemuͤhet. Was 
etwa als ketzeriſch aus der X, Homil, in Hexaem. 
moͤchte oder toͤnte angeführer werden / iſt um deflo 
weniger anzunehmen / je gewiſſer es iſt / daB dieſe 

.. .. homilis:BASILIO nicht eigen / dann er nur neun 

Reden von den 6. Tagewercken geſchrieben. Daß 

ſich die Papiſten vergebens ruͤhmen / ob fen Bafi- 
lius mie ihnen einig / Bat ABRANAM SCVLTE- 
TVS genugſam bewieſen. vid. Geollex c. I. 


en We Be 

Me Diele hat auch angefüßrer M, TACOBVS 
SCHOPPERVS in hifloria morali germanorum 
edit, 1582. . 300. 
We Nerr Profeflor STOLLE meiner / AMBRO- 
SIVS Habe dieſen comment. nicht geſchrieben / l.e. 
p: 473. indeffen da die Papiſten ſolchen unter die 
.. Berge Ambrofii zehlen / ſo fan man auch fuͤglich 
ſich auf dieſen wider die Papiften berufen; —* | 


—* 


* 


— 
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der angefuͤhrte SCHOPPER mie Recht dieſen AM-, 
BROSIVM denen Roͤmiſch⸗Catholiſch⸗ geſiungen 
enrgegen gefteller. Ich zwelfle nicht / es werben 

in AMBROSII ir, adGratianum de fide piele herr⸗ 
liche Zeugniſſe vor die evangeliſche Rechtfertigung 
anzutreffen ſeyn; ich aber habe niemahls denſel⸗ 
ben geleſen. Wann AMBROSIVS in feinem. 
Buch de Helia & iciunio die Worte gebraucht: 
Han koͤnne ſich mir feinen gucen Werden und 

Gelde von Sünden frey machen ; fo kan ſolches 

auch wohl von den Verbrechen gegen den Naͤchſten 

in foro foli verſtanden werden. Daß er. fonfl 

viele Irrthuͤmer gebabe / leugne ich nicht. Herr 

Profefl, STOLLE fuͤhret fie zum theil au p. 474. 

Das Pabſt Sixtus V. in AMBROSI Bergen / die 

er als Cardinal herausgegeben / vieles eigenmaͤch⸗ 
tig geaͤndert / fo ihm nicht angeſtanden / lehret Hert 

D. Ernſt Dal, Cyprian l.c. p. 293. 


g. 9: 

Ich wende mich zum V. Sec. und treffe dar⸗ 
innen ebenfals herrliche Zeugniſſe wider das 
Pabſthum ans ob gleich der Verfall in der 
GeiftlichPeit fcbon hier groß tar. Dier fee 
ich 3uerft CHRYSOSTOMVM *, welcher in 
feiner XXVII. Rede über March, VII. ** alſo 
von unferer Rechtfertigung zeuget: Das ewi⸗ 
ge Heyl wiederfaͤhrer dem Menſchen 
nicht. aus denn Wercken des Geſetzes / 
fondern aus dem Blauben, Vors anz 
dere LEONEM 1. Bifcyof zu Rom / der fonft 
auch Magnms genant wird; dieſer / ob er gleich 
den Weg zu dem heutigen Pabfthum ziemlich 
* gebahnet / Läffet dennoch folgendes in feinen 
Reden leſen; als in der 4: Wie die = 

| nn. Fe 
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rechtigkeit durch den Glauben; alfo 
wird Alich das ewige Leben durch einen 
wahren Glauben erlanger. Und an einem 
andern Ort; Rede 14: Der Glaube macht 
3» aller. Zeit gerecht. 

* Dieler muſte um ber reinen Lehre willen viel er» 
dulden / und weit fein Eifer wider die Geiſtloſigkeit 
groß war / fehlte es ihm an Verſolgungen nicht / 
welche ihm auch zulekt einen erbaͤrmlichen Tod 
zuwege brachten. conf. ARNOLD c.1.P.I.p.m. 
244. 5. 8. fin. F Und daher geſchahe es auch / daß 
man um feiner Aufrichtigkeit und Eifer vor die 
Ehre GOttes / welcher allezeit beneidet wird/ ihn 
vieler Irrthuͤmer / unter andern auch der Rechtſer⸗ 
tigung durch die Wercke / beſchuldigte. Wiewohl 
er auch unterſchiedliches geredet / ſo nicht gar zu 
richtig; wozu ihn aber theils eine in vielen Dingen 
nicht genugſame Einſicht; theils die Sicherheit 

eines rohen Volcks / dem er mehr. eich als Evans 
gelium predigen muſte / mag verleitet haben. 

»⸗ Er hat eine groſſe Menge Predigten hinterlaſſen / 
wetche man nebſt feinen andern Schriften ietßzt In 
9. Zemıs hat. 


: IO. 
Aus dem VI. Sec. führe ich noch an GRE- 
GORIVM M. Biſchof zu Rom / welcher / ob 

sr gleich fehr ungleid) von der Rechtfertigung 
gelehret / auch viele pabftifche Irthuͤmer / alfo 
auch die Rechtfertigung aus den Wercken uns 
ter ihm und feinem treuen Vorgänger CAS- 

"SIODORO mereklich befördert worden / dens 
noch aus Zwang der. Wahrheit in feinen mo- 
talibus über Hiob Cap. IX. undlib. IX. Cap. II. 

en Aa” } 2 hat 

WER; x Er A Chryſoſtomi aus 2702, 8 Kaps 4. U. 5- 


494... I Zeugniſſe der Kirchen Vaͤter 
hat fagen müffen: Wann einer durch feine 


J 


eigene Kraͤfte und Verdienſte kan ſeelig 
werden / ſo haͤtte ihn Chriſtus nicht 
Dürfen exloͤſen. Iſt er aber eg ni 
ſto erlöfer/ / ſo kan er durch ſich ſelber 
und durch ſeine Wercke nicht ſeelig 
werden / wie dann Paulus auch ſagt 
Gal. IhWann die Gerechtigkeie aus dem 
Geſetz iſt / ſo iſt Chriſtus vergeblich g⸗ 
ſtorben; ingleichen Epheſ. II. aus Gna⸗ 
den ſeyd ihr ſeelig worden uff. * _ 
*Vielleicht par dieſes und andere Zeugniffemehr Ars 
naoold / der fonft die Bären mie dob⸗Spruͤchen nicht 
uͤberhaͤufet bewogen P. IV.p. 2268. 5. All. von die- 
ſem GREGORIQ zu fagen:: daß. er: viel guured an 
Kb gehabt / ſo durch den Geiſt GOttes gewircket; 
ob gieich dieſes aus ſeiner erſteren Beſchreibung 
Gregorii P. I, p. 280.9. Und ↄ. 280.9. gax nicht zu 
ſchlieſſen. N 14 | 


J . IE. 2 

Der Platz faͤlt zu enge / daher muß zum Ende 
eilen / ob gleich noch mehrere Zeugniſſe aus den 
folgenden feculis anführen koͤnte. Solte dieſe 
geringe Bemuͤhung auch nur von einigen nutz⸗ 
ich geachtet werden / ſo kan vielleicht nach GOt⸗ 
tes Willen eine Fortſetzung folgen. Zum 
Beſchluß will ich hier noch anführen PIGAII. 
eines abyefagten Feindes Lurheti, eigenes Be⸗ 
Fantniß von der Rechtfertigung : Wir koͤn⸗ 
nen nieht verheelen / daß die Kebre von 
der Gerechtfertigung / welche fa 
vornehmſte Theil: des Chriſtlichen 
Glaubens iſt/ von denen Sch — 












— — —— — * 
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mehr verdunckelt als erElärer wor⸗ 
den * und: der paͤbſtiſche Goliath BELLAR- 
MINVS ** laͤſſet ſich alſo heraus: Weil die 
eigene Gerechtigkeit ungewiß/ ſo iſt 
das allerſicherſte/ daß man ſeine gantʒe 
Zuverſicht allein auf die Barmhertzig⸗ 
keit und Guͤtigkeit GOttes jene, 
DE} Dieſes fuͤhret Nerr D.CYPRIAN zu Sossal: c. 
pP 724. aus PIGHIL.daenem er. au / welcher deu 
Zitul fuͤhret: Controserfiarum, quibus nunc exa- 
gitatur Chrifli its epreligio , diligens & lucnlenta 
ke » zu Ingolſtadt ı 541, herausgekom— 


*⸗ 3 ————— IV. Cap, VII, 











wi. 
'D, ‚Shrifiopt Auguft Srumaie 


S, Theol. & Hiftor. liter. Prof. 
zu Goͤttingen / 


Anmerkung 


von ber —— der Theologe 
Be * | 


Yo90 bie — ber Theslagine poß- 
— * juͤngſtens (a) Herr inſpector 

cht feine Meynung eroͤfnet / und / 
‚Da er — * halt / es fen dieſer Nahme aus der 


. Giam- 





g: 


et 


gr Me sm 5, &. ce Pe —* J 


496 IH. Don der Benennung 


.  -"Grammatic entlehnet / und bejeichne eine Thea- 


logiem in gradu pofitiuo, Diefe Gelegenheit 


ergriffen / vecht gute und gelehrte/ zugleich aud) 


erbauliche Gedancken von der Theologia com- 


paratiua und der Theologia füperlatius den 
Sgelehrten Lefern mitzutheilen. Da er aber 


gleich im Anfange feine Meynung / der: gelehr⸗ 
ten Befcheidenheit gemäß/ anderer Beur⸗ 
theilung / wıe auch weiterer Nachfor⸗ 


ſchung/ uͤberlaͤſſet / fo bediene ic) mic) die⸗ 


fer Freyheit meine Gedancken Fürglid) vorzus 
tragen/ iedoch mit eben dieſem Zufaße/ dag ich 
diefelben Dem Urtheile Der gelehrten Leſer wil⸗ 
ligſt unterwerfe, .; — | 


Beny diefer Unterſuchung oͤfnen ſich zweene 
Wege / deren ieder ung Hofnung machet / pur 


richtigen Eroͤrterung der vorgelegten Frage zu 


gelangen. Es kan nemlich erſtlich Das eigene 
Nachdencken uns feine Dienſte thun / und ung 


auf eine Meynung fuͤhren / die wir ihrer Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit wegen ſo lange vor wahr halten / 
biß ein anderer etwas wahrſcheinlicheres oder 
gar die klare Wahrheit / vorbringet. Zum 
andern Fan man die Hifteriam ſtudii Theolo- 
gici einfehen/ und ſuchen wenn der Nahme 


‚ber Theologiae pofzinae aufgekommen / und im 


welchem Derftande er von den Theologis fey 


‚genommen worden. Ob nun gleich der letzte 


x 


EZ 


ſo ift, e8 doch etwas angenehmes / auch bie 
lreyen Gedanken finnreicher Köpfe zu verneh⸗ 


„eg der befte und ficherfte zu ſeyn ſcheinet / 
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men / abfonDderlid wenn Diefelben su guten 


und erbaulichen Betrachtungen angewendet 
werden. en 


Des Herrn Infp. Hechts Meynung / daß 
dieſe Benennung von der Grammaticorum 
dreyen Gradibus, poſitiuo, comparatiuo, und 
ſuperlatiuo, hergenommen ſey / kan mit dem 
Vorwande einer Unmoͤglichkeit nicht beſtritten 
werden: indem er ſelbſt gar artig zeiget / wie 
die Theologie in poſitiaam, compatatiuam, 
und ſuperlatiuam koͤnne eingetheilet werden / 
auch dieſe ſeine Eintheilung auf eine geſchickte 
Art erklaͤret. Jedoch duͤrfte hierbey erfodert 
werden / daß man darthue / daß die Theologi, 
welche ſich des Nahmens Theologia poſitiua bes 
dienet / auch der Theologiae compatatiuae und 
ſuperlatiuae Meldung gethan haben. Da 
nun dieſes nicht erweißlich / und alſo der 
Grund / welchen dieſe Meynung haben müfte/ 
ſich nirgends zeiget / ß wird Herr Infp. Hecht 
auf diejenigen / die ihm den Beyfall verſagen / 
nicht unwillig werden koͤnnen. Es iſt dieſes 
um ſo viel billiger zu glauben / weil er / wie ich 
nicht zweifele / ſelbſt di Meynung D. Scher⸗ 
zers verwerfen wird / welcher in feinem Breui- 
culo Theologico $. 10. auf eine gndere Erfin⸗ 


dung gerathen/ und den Urfprung des Wahs 


mens Theologsa poſitiua in der Lateinifchen Uber⸗ 
feßung der "Bibel zu finden vermeynet : alwo 
es 1. Corinth. Hl. 11. alfo lautet: Fundamen- 


sun alind nemo PONERE * ‚ quam quod 
31 


XxXvVI.St. 


POSis 
. | 


+ 
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POSITVYM ef: quod eſt Ieſus Chriſtus. 
Mich duͤncket / es ſey eben ſo wahrſcheinlich / 
aber auch eben ſo unguͤltig / wenn einer vorge⸗ 
ben wolte / es habe zu dieſer Benennung die 
Eintheilung des Geſetzes in legem pofizinam 
und naturalem Gelegenheit gegeben / und wer⸗ 
de Theologia poſtiua der Theologiae naturali 
entgegen geſetzet / und bedeute alſo nichts an⸗ 
ders / als Theologiam reuelatam. Und freh⸗ 
lich iſt lex poſitiua ein lex reuelata, ſowohl 

was die bibliſchen leges poſitiuas anlanget / als 
mas die menſchlichen ohrigkeitlichen leges po»: 

ſitiuas befrifft : nur / daß es nicht gewoͤhnlich 
iſt die menſchlichen Geſetze reuelatas zu nen⸗ 

nen / als welche man promalgaras zu heiſſen 

pfleget. Ich ſage / auch dieſe Meynung ſey 
unguͤltig: angeſehen ſich keine eintzige Stelle 
finden wird / da ein Theologus die Theologiam 
poſitiuam der Theologiae naturali entgegen 
geſetzet und dadurch angezeiget habe / daß Theo 
logia poſitiua und Theologia reuelata einerlen 
ſey. Eben ſo wenig glaube ich / daß einer Bey⸗ 
fall finden wuͤrde / wenn er behauptete / die 
Theologia poßtiua habe ihren Nahmen von: 
dem mußficaliſchen Poſitiv bekonmen / und / 
gleichwie ein Poſitiv der groſſen Orgel ent⸗ 
gegen geſetzet werde / alſo heiſſe Teologia poſi- 
tiua ein Compendium Theologiae, und werde 
dem Syſtemati Theologico und gleichſam theo⸗ 
logiſchen groſſem Organo, daß ich mich des Ari⸗ 
ſtoteliſchen Titels bediene / entgegen geſetzet. 
Es wuͤrde ibm auch wenig helfen / wenn er = 
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aufD. Quenſtedten berufen wolte / ald wel⸗ 
cher bekannter maſſen Koenigii Compendium 
Theologiae, welches Theologia poſitiua heiſſet / 
zum Grunde geleget / und uͤber daſſelbe einen 
ſyſtematiſchen ſchoͤnen commentarium verfer⸗ 
tiget hat. Me, 

2 IV. | 
Noch weniger ift diejenige Meynung des 
Beyfalls mürdig/ welche in Sarpii Hift. Con- 
cilii Trid.lib. 1V. p. 386. (edit. Francof. 162 1.) 
von etlichen Theologis fcholafticis vorgebracht 
wird/ welche Die Theologiam poſitiuam nennen 
monum modem ,„ 008 iſt / nouam Theologiae 
merhodum, und ſagen / fie fey in Italiaͤniſchem 
Derftande poftna,, indem in talien Die 
fchlechte Kleidung alfo (un veſtito peſtiuo) bes 
nennet werde, Es ift aber zu wiſſen / daß Dies 
ſes Feine ernfihafte Etymologie / fondern nur 
eine Spoͤtterey / gedachter Theologorum fey/ 
weldye nicht leiden wolten / daß an flatt Der 
bißher regierenden Theologiae fcholafticae die 
Theologia pofitiua wieder aufkommen ſolte. 
Pen fie auch Diefelbe vosnms moduns Theo- 
logiae nennen / fo hat e8 nicht die Bedeutung) 
als wenn damahls erfi Die Theologia poſitiua 
ſey erfunden worden / fondern/ da bißher Die 
Theologia poſitiua von Der Theologia fcho« 
laftica tar verdrungen morden/fo war e8 frey⸗ 
lid) nunmehr etwas neues / da (b) etliche / 

und 


"(6A Beatus Rhenanus ſhreiber deſes dem Erafmo 
u / daß er nemlich die durch die Theologiam 
; | Si 2 Schw 

2 ı 


| 
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und infonderheit die Lutheraner/ die. Dornen 
und Diftel-volle Theologiam fcholaficam 
bintanfegeten und Die Theologiam pofıtiuam, 
welche aus Dictis Scripturae facrae & Parrum 
Ecclefiae beſtehet / wiederum herftelleten und 
— Es mar aber Diefe Deriustion 
Des Nahmens Theologia poftina freylich eine 


‚  frigidifima alluho ihrer Verächter / und har 


Pallauicinus ihr Bein Unrecht angethan / wenn 
er fie an dem von Herrn Infp. Hechten ange 
zeigten Orte abgeſchmackt tituliret:. Nur 
mercke ich) noch dieſes an / daß Pallauieinus,und 
nebft demſelben Herr Hecht / einen Sebltritt 
begebet / wenn fie dem Sarpio ſelbſten dieſe 
tounderliche Herleitung des Nahmens Tbres- 
logia poſiciua zufchreiben. Es redet nemlich 
Sarpius nur relatiue, id,eft, hiftorice, und 
bringet nicht feine eigene / ſondern der damah⸗ 
ligen ſcholaſtiſchen = Worte für: 


Blißher haben- wir den nachfinnenden Ge, 
Dancken freyen Lauf aelaffen / aber nirgends 
Ruhe und Zufriedenheit gefunden. Wir wer⸗ 
Den ung demnach wohl in das hiſtoriſche Feld 
tagen / und ſowohl bie alten/ ald neuen Theo- 
logos nicht nur der Catholiſchen / fondern auch 
der Proteſtantiſchen Kirche fragen müffen / in 
tvelcher Bedeutung fie den Veahmen Theelo- 
ga pofsina gebrauchen. Auf diefe Reife 
— | wird 
Scholafticam vereriebene Theologiam pol tiuam 
wieder hergeſtellet Habe: wie deſſen Wöore Bail- 

ler aufägreg Zugem. T. 1,2, Il. p. 4, 
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wird / den grammaticalifchen Urfprung Diefer 
Benennung zu finden / nicht ſchwer fallen. 
Wenn Sarpius in Dem vorher angeführten Bus 
che pı 361; folgendergeftalt fihreibet: Doctring 
Theologisa, quae vocatur POSITIV.A, verfatur 
au colligendis S. Scripturae Patrumque dıdlis ; 
fo fcheinet er anzuzeigen / Daß dieſes Feine neue 
und biß dahin unerhörte Benennung fen. Er 
wuͤrde fonfi-gefaget haben: guae NYNC vo. 
catur pofitina, oder: quae NVPER vocari coe- 
pie pofitiua. Immittelſt iſt doch gewiß / daß 
dieſer Nahme erft nach der Reformgtion in 
ſtarcken Gebrauch gekommen / und zwar zu erſt 
bey den Catholicken oder Papiſten. 


VI. 
Dieſe ſetzen die Theologiam poſitiuam der 


Theaeæologiae fcholafticae oder Acroamaticae, 
‚toelche man auch Academicam nennen kan / 
entgegen : und, tie fie Durch Die leßtere eine 
hohe und mit Subtilitäten angefüllte Lehr⸗Art 
der Theologie verftehen / alfo geben fie den ers 
ſten Nahmen der einfältigen und nur aus bis 
blifchen Sprüchen und Zeugniffen der alten 
Kirchen Däter beftehenden Theologie. Daß 
dem alfo ſey / beiweifen ihre definitiones 7%eo- 
logiae poſitiuac. Diejenige / fo Sarpius geges 
ben’ haben mir fdyon vernommen. Eben alfo 
‚befdyreibet die Theologiam pofitiuam der Pas 
riſiſche Sarmelite/ Honor deSainte Marie, in 
dem zu Pariß 1713. gedruckten erfien Tomo 
feiner Reflexions fur les Regles & fur l'uſage 

a Si; de 
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de la Critique (c) p. 60. . Nachdem er nems 
lich gemeldet / daß von feinen Glaubens⸗Ver⸗ 
wandten die Theologie in Pohtiuam, Scholafti- 
. sam, und Myfticam eingetheilet werde, fo fahr 
ret eralfofort: La Pofrsve s’appuye feulement 
fur l’Ecriture & fur la Tradition des Conciles 
‚& des Peres. La Scholafigue fe donnant un 
plus grand champ, y joint le fecours de la 
raifon humaine, de la Philofophie;, & des au- 
eres Sciences. La Myfigue traite.partieulie- 
rement de la vie fpirituelle. Laſſet ung auch 
den PBarififchen Profeflorem und Doctorem . 
 Sorbenicum, Carolum Witaſſe, hoͤren Deflen 
theologifche Wercke in dreyjehn Octav⸗Baͤn⸗ 
den beſtehen. Seine Worte lauten in dem 
zu Pariß 1718. herausgekommenen erſten To- 
mo de Deo pag. 87. alſo: Theologia ratione 
modi, quo diuina tractat, diuiditur in Pofrs- 
uam & Schelaflicam. Pofitina nuncupatrur, 
quae in probandis, illuftrandis, ac vindicandis 
fidei capitibus Scripturarum, Conciliorum, 
- Patrum, & hiftoriae audtoritare aut vnice aut 
potifimum agit, idque ftylo oratoria ac fulo, 
qualis eft apud ſanctos Patres. Poſitiua au- 
teom nominatur, quod, quae iam poſita ſunt & 
conſtituta, vſurpet. Scholaſtica eſt, quae dia- 
lecticae ope ſubtilibus tationibus, preſſo ſtylo, 
8: certa methodo vtitur, quibus res fidei ex- 
ponat: qualis apud nos a duodecimo faeculo 
i | prin- 
+ fe) Diefe Stelle zeiget auch -Buddeus an in feier 
Ifagoge ad Theologiam p. 336, und aus demieh 
ben Herr inſp. Hecht p 390: 
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principibus P. Lombardo, D. Thoma,aliisque, 
in (d)fcholis obtiner. _ 
Br - VM. Ä 
- Man wird fid) wundern / dag Wiraſſe den 
Urfprung des Nahmens Theelogia poftina ſo 
gar undeutlicy anzeiget. Poſitiua nominarur, 
fpricht er / / quod, quae iam pofra ſunt & con, 
ſtituta, vfurper. Ich glaube aber / daß dieſes 
von feiner Unwiſſenheit der griechifchen Spra⸗ 
che herkomme. Wie denn Richard Simon in 
feinen Lereres choifies (e) ausdrücklich bezeu⸗ 
get/ dag die Herren Theologi zu Pariß / wenige 
ausgenommen / in der griechifchen und hebräis 
fhen Sprache Fremdlinge find. Hätte der 
gute Witaffe das griechifche verftanden / fo 
würde er. gefaget haben/ Theologia poſit iua ſeh 
der lateinifche Ausdruck des griechifchen Nah⸗ 
mens Theologia rhersca , weil fie aus bloffen 
Thefbus Theologicis, ſo aus der Bibel und aus 
den Kirchen⸗Vaͤtern gezogen, beftehe. Denn 
was die Griechen Thefes nennen/ dag hat man 
auf lateinifch Poßrsones (£) genennet. Wie 
| Ji 4 denn 
(d) An ſtatt in ſcholis heiſſet es nad) heutigem ſtylo 
in Academiis. Daher ich ſchon geſaget / Theo- 
logia ſcholaſtica foᷣnne auch Theologia Acade- 
mica heiſſen. Was wir. icht einen Profefforem 
nennen / das nennete man vorjeicen einen Scholaffi- 
cum. 
(e) T. IV. Epilt.47. 9.395. | 
c() Als Lucherus feine Themara (wie er es nennet /) 
wider die Indulgentien herausgegeben) fü ſetzete 
ibm Tetzei zwo Difpurationes eutgegen / uuter 
dem Titel: Poſiciones, das iſt / Theſes. Sie ſtehen 
im erſten Tomo Operum Lutheri len. Lat, 


— 
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denn auch Iulius Pacius, der befte Uberfeger 
und Herausgeber des Organi Ariftorelis, das 
griechifche Fort bireis Analyt. poſter. lib. I. 
cap. 2. . 14. & ı5. uͤberſetzet hat poſitiones. 
Dahero / wie Ciceto in ſeiner Vorrede ad Pa- 
radoxa ſchreibet: quae dicuntut in ſcholis Fe» 
zına , alſo Fan man auch nach dem Aylo ſcho- 
laftico fagen : quae dicuntur in. Icholis pof- 
tiua. Da auch Ariftoreles Topscorum \ib. I. 
cap. XI. 8. 5. alſo Thefn befchreibet: ER ſen- 
tentia alicuius nobilis philoſophi, und die 
Theologia thetica oder poſitiua aus Theſibus 
oder fenteneiis Scripturae S. & Patrum beſtehet / 
ſo kan dieſelbe auch fuͤglich tituliret werden 
Theologia ſententiaria. Wie denn faſt um 
ter dieſem Titel der alte Petrus Lombatdus feis 
ne Theologie herausgegeben ı als welche bee 
kannter maſſen Diefen Titel führet: Sententia- 
rum libri quatuor. Daher er gleich in dem 
Prologo meldet / er lege feinen Lefern vor Augen 
Patrum fententim , appoftis eorum teflirmaniss, 
das iſt / verbis ipfifimis. Und hiervon befas 
men auch feine Nachfolger den Titel/ daß fie 
Sententiarss genennet wurden. 
III 


VIII., 

Wir kommen nunmehr auf den Gebrauch 
des Nahmens Theologia poſitina bey den Pros 
teftantifchen Theologis. Dieſe fegen Diefe 
&beologie nicht Der. Theologiae ſcholaſticae 
oder Academicae entgegen / wie die Papiften 
thun / fondern Der Theologiae polemicae. Es 
hat / wie ich nicht anders weiß / gu _allererft 

Dann⸗ 
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Dannhauer unter dieſem Titel feine Theolo- 
giam dogmaticam A. 1649. herausgegeben : 
OdesoPia Chriftiana feu Theologia pofitiua, 
Hernach haben eben diefes Titels in ihren 
Compendiis Theologiae ſich bediener Rönig/ | 
Calouius, Baier / Sanden, Kromayer / 
Jaͤger / und Grapius. Was ſie unter dieſem 
Titel verſtehen / iſt nicht unbekannt. Es wird 
nemlich von ihnen die Theologia dogmatica 
mit dieſem Nahmen bezeichnet / welche ſie von 
den Theſibus oder Pofitienibus bald 7hericam 
tituliren / bald Pofrinam. D. Konmig erfläret 
fi am deutlichſten wenn er im Antane der 
Morrede zu feiner Theologia pofitiua erftlich 
meldet/ er. gebe hiermit feine fchon langft ver: 
[ers Theologiam poktinam heraus / hernach 
inzufeßet / Seudioſos aliquot vrſiſſe editionem 
modo memoratae Theologiae Theticae. Und 
was er auf dem Titel feines Buches 7heelo- 
giam poſitiuam genennet / Das nennet er gleich 
in den Praecognitis 8. 24. Theologiam theti- 
cam. So heiffee es auch) in Quenſtedts 
Syltemate Cap. I. Th. 21: Zheologia Thetica 
SEV.Poftiua. Was brauchet eg nun weiter‘ 
zZeugnig Iſt es nicht nunmehr Elar genug/ 
Daß Theologia poftina und rherica Synonyma 
ſind / und der erfte Nahme lateiniſch / der andere 
griechiſch iſt folglich nicht vom Gradu Gtam- 
maticorum poſitiuo, noch von ſonſt etwas an⸗ 
ders / herkomme. Unter den Schriften der 
Reformirten Theologorum iſt mir keine be⸗ 
kannt / die den Titel Theologia pofeima führe, 
| Ji Jedoch 
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* iſt dieſe Benennung nicht ganglich bey 
nen ungemöhnlich : wie aus der vom Deren 
Infp. Hecht p- 395. angeführten Stelle Sa- 
muelis Marefii. zu erfehen. Ja der ehemahls 
‚zu Saumur geftandene Neformirte Tbeologus, 
Steph. Gauflenus, hat in feiner Schrift de »a- 
tura Theologiae (g) folgende Definition gemas 
het: Theologia poſitiua eft ea Theologiae - 
pars, quae theotemata doctrinae Chriftianae, 
& diuinam cam, quae inter ea inrercedit, har- 
moniam, per aptas definitienes rerum nude & 
fimpliciter proponit. 
u. * 
Genug von bem Nahmen Der Theologiae 
pofitiuae. Welches die befte Art / diefelbe abs 
zuhandeln / fen / mill ich ietzt nicht erforfchen. 
Es giebet mir aber Herr Infp. Hecht noch zu 
einem Pleinen Zufage Anlaß wenn er p. 406. 
den Merfaffer der Theologiae comparatiuae 
den unbekannten Gaerdenium nennet. Es 
ift nemlich fehon in den Unſchuldigen 
Nachrichten A. 1705. p. 335. angezeiget 
worden / daß er in Schottland auf der Univers 
fitäe zu Ch) Aberdon (oder / wie ed die 
ESchottlaͤnder ausfpreshen/ Aberdeen /) Pro- 
feſſor Theologiae getvefen.* Mehrere be | 
> ri 





(0) Pag. 115. editionis Rambachianae,. ... 
-. (b) Bon diefer Stade ift in des Bayle Dictionaire ein 
. befonderes Capitel oder. Artikel anzutreffen. 
Wie diefes auch Poiret meldet in der Dorrede zu 
der theol. paci£ itemque myſtica, (darin er di 
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richt trifft man in denen A. 1721. herausge⸗ 
kommenen Poſthumis Poireri an p.648. alwo 
auch p. 649--665. dieſer Gaerdenius wider Die 

zefhuldigungen D. Jaͤgers vom Poiret 
vertheidiget wird. Es iſt ſonſt dieſe Gaͤrde⸗ 
niſche Theologia comparatiua auch des Poi⸗ 
retg irenico vniuerſali angehanget in der A. 
1702. in Teutfchland (obgleich auf dem Titel 
Amſterdam ſtehet /) herausgegebenen teut⸗ 
ſchen Uberſetzung p- 409-443. 








theol. comparatĩuam drucken laſſen /) alwo er ſa⸗ 
get / daß / nach einiger Meynung / der Auctor ſey 

lacobus Gärden, Theol. D. & Prof. in collegio 
regio theologico academiae Abredonenfis apud 
Scotos. Man ſehe auch Herrn Superiut. Reim⸗ 
manns Vetſuch einer Einleituug in die hift. lite, 
I. Theil p. 264.19. D. N. 

NB. Weit atbier noch etwas Raum übrig iſt / ſo 
will bey dieſer Gelegenheit eroͤffnen / daß Herr 
Inſp. Hecht / da feine Anmerckung vonder Theol. 

poſit. comp, und ſuperlat. mir bereits zugeſchickt 
war / in einem Brief folgendes uͤberſchrieben: Die 
Leipziger gelehrte Zeitungen dieſes 1740. 
Jahres p. 26. melden auch / daß der gelehrte und 
beruͤhmte Domipicaner / Hyac. Amat de Grave- 
fon, Do&t.Sorbonicus, drey Abhandlungen verſer⸗ 
tiqef de recta methodo addiſcendi & docendi 
theologiam ſcholaſticam, poſitiuam & moralem, 
jo deſſen zu Benedig in freben Bänden neu aufzus 
fegenden operibus, und zwar im 7. tomo, als 
opera pofthuma, inferirg werden foleen. Welches 
zu p- 389.390. dieſes Feb; Opf gehbrer. D.N. 


In. 


1 


cas 1. Abweichungen der deutſchen Bibel | 


Zu De 1 a 

M. Joh. Gottlieb Biedermang, 

Conrect. zu Naumburg und. der Deutfchen 
Geſellſchaft in Leipzig Mitgliedes /- / 


Fortgeſetzte Hedanden 
über die Abweichungen der deutſchen 
Bibel,Liberfehung von dem hebraͤi⸗ 

ſchen Grund⸗Texte. “ 

Och wieder zum Zweck zu kommen / ſo 

koͤnnen dieſesmahl folgende Exempel 

| dasjenige beſtaͤtigen / was anderweit 

in dieſem Heb⸗Opfer von der Abweichung 

derer deutſchen Uberſetzungen von Dein Grund⸗ 
Texte geſagt worden. — 

Gen xXV. 9. nwbwn dreyfach. eoll. Coh. IV. 

12. L. dreyjahrig. Gen. XVI. 14. xp man 








"hieß, L. fie hieß. Gen. XXVIII. 19. bir 


getoißlich. L. vorzeiten. Gen. L. 15. 10m und 
fie fahen. L: fie furchten ich. Exod. XI1134. 
Donau ihre Backtröge. L. zu ihrer Speife. 
Exod. XIV. 27. sınxb in feinen befländigen 
Gang. (2) Luth: zu feinem Strohm. == 


5 find dieles dieienigen Exempel / welche der Herr 
Verfaſſer der im vorhergehenden 25. Stuͤck pag. 
447. u. f. befindiihen Aumerfung angepängee 
hat. Weil wir aber damals diefelben wegen Als 
derer Marerien niche mittheilen koͤnnen / Haben 
Wwir ſie / tie daſelbſt p. 460. angezeiget worden] 
bis in dieſes Stuͤck verſparen muͤſſen. D. N. 
(a) conf. DITM. HACMÄNNI Praccidanea facr. 

p: 118. | 
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XXIX. 43. onapın ic) will kommen. R. pp 
L id) wil erkannt erden. R.ym ibid. wıp3 
er (ieder Sfraelit) folk geheiligt werden. L. ich 
will geheilige werden. Exod. XXX. 6. ıyın 
ich werde kommen. R.=y» L. ich erde zeu⸗ 
gen. R. my. Leuit, IV. 14. Xvnn nyma 
‚wenn die Sünde befannt wird. L.menn fie ihre 
. Sünden inne werden. - Leuir. VIII. 71. nr 
ich-habe befohlen. feil. Exod. XXIX. 32. Luch, 
es ift mir geboten. Leuit. XV. 21. omım 
ihr folt abfondern. R.At2. L. ihr ſolt warnen. 
R. pam. Leuie. XXVII. 2. 992 nad) Deis 
ner Schagung. Luch. daß er ſchaͤßet. Num, 
1.19. Spam und er (Moſe) zehlie fie. Luth. 
fie zehleten ſie. Num. XI. 25, 190° xy und fie 
thatens nicht mehr, L. und fie hörten niche 
auf. Num. XXI. 6. 33 mir werden jchlas 
gen. L. ich möge fchlagen. _Num. XXIIL 15. 
‚ap Ich will begegnen, Lurh. ich will warten. 
R.mp. Num. XXIII. 20. 343 er hat eſee⸗ 
gnet. Luth. id) ſeegne. Num. XXXII. z. 
 aavayrror bringe uns nicht. L. wir wollen 
nicht ziehen. Deut. J. 5. bay es gefiel ihm, 
L. er fingen. LXX. negalo. Deut. IV. 25. 
nam wenn ihr werdet alt tworden ſeyn. 
Luch. ihr wohnet. R. saw». Deut. XXVI. 17. 
nnonn Du haft ihn reden laffen, it. verf. 18. 
L. du haft ihm geredet. Deut. XXVIIL 32. 
39 Orb pnı und deine Hand iſt nicht zu GOtt 
(gerichtet) L. und wird Feine Stärcke in dei⸗ 
nen Dänden feyn. Deut. XXXI. 12. bapm 
verſam̃le dp, L. die Verſamlung dee Ar | 

- 4 
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Iof. XIII. 2. M⸗—ba die Graͤntzen. Luth. Gali⸗ 
(da. loſ. XVII. 12. onn er beftund drauf. L. 
er fingan. Iudic. V.14.oswn Die da ſpan- 
nen (den Bogen.) Luth. Regenten. R. bwn. 
Iudic. X. 17. ıpyyn fie wurden gerufen. L. fie 
fehrien. Iudic. XIX. 8 Dwng Don Ihr 
ſchweiget. R.nwn. L.ihr eilet. R.wın. Tu- 
dic. XX1. 22. Dom ayin ſeyd uns und'ihnen 
gnädig. L.fend ihnen gnadig. 1. Sam. X.19. 
.myaorb nach eurer faufenden. L.nach euren 
| ee ig ibid. Hy voor zu wem ſoll 
je (die Lade) sieben? L. su mern foll er ziehen? 
"2. Sanı. Il. 35. Fanand zu effen zu bringen. 
L. zu eſſen. 2.Sam. XV. 24. Anman by aber 
Abiathar hub fie (die Lade) wieder auf. L. er 
trat empor. 1. Reg. VIIl. so. aan daß. 
fie fich ihrer erbarmen,  L. du molleft dich ihr 
erbarmen. ‚1.Reg.XIV. 21. njw Hrn osySnN 
41, &ahr. L. 40. fahr. 1. Reg. XVII. 26. 
natan Sy ından und fie verflörten Das oberfte 
Theil des Altars. L. fie hincketen um den Al⸗ 
tar. 1. Reg. XXI. 27. und leife. L. jaͤmmer⸗ 
lich. 2. Reg. XX. 13. yows ale er gehöret 
hatte, L. er war fröli, R. now: 1. Chron. 
XXVIII. 18 3m Dan aanDOn DVaaN 
Die Cherubim aus Golde nad) dem Mufter des 
Wagens. L. ein Vorbild des Wagens Der gülder 
nen Eherubim. 2. Chron. III. 10. D⸗ xvx nwyDd 
ein Werck von mancherley Geſtalt. L. nach 
‚der Bilde⸗Kunſt. Hierono opus ſtatuarium. 
2. Chron. XVIII. 34. 522082 vDvD mon er 
machte die Leute ſtehend auf denen Wagen / 
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ſie muſten ſtreiten. L. er ſtund auf ſeinem Wa⸗ 
gen. 2. Chrom, XXXIV. 32. Dym er beſtel- 
lete L.fiefiunden. Neh. VI. 9. nn ſtarcke 
du Liſch ſtaͤrckete. lob. V. 13. nos er 
wird eiligſt gemacht. J. er flürget. lob. VI.7. 
or? 773 nor Diefelben (deine Reden) find wie 
der. Abgang von meiner Speife. Luch. Das iſt 
meine Speife für Schmersen. lob.XIX. 6. 
san er hat mich umgekehret. R.riw. L.er 
thut mir unrecht. R.mıy. lob.XXI.;0. 163» 
fie werden mweggeführet. L. er bleibet. iob. 
XXII. 30. vbos er wird erretten. L- er wird 
erseftet werden, lob. XXIV. 16. 106 ıonm 
ſie haben ſichs aufgezeichnet. L. fie verbergen 
ſich miteinander. lob. XXXIV. 31: FON er 
faget. Luth. ich muß reden. Pſ. XLIV. s.nır 
gebeuf. Luch. Du verheiffeft. - Pl. XLV. 9. »38 
pnaw aus Denen/die Dich erfreuen. L. in dei⸗ 
er ſchonen Pracht. PL. LXIL.4. Nxon ihr 
werdet umbracht werden. Luch. ihr erwuͤrget. 
Pf. LXXI1l.'9. oma Soown ınw fie haben 
Ahr Maul gegen den Himmel gerichtet. L. mag 
fie reden muß vom Himmel herab geredet feyn, 
Pf. LXXXVIU. 7.32 99065 alle meine Bruns 
nen find indir. L.eing ums andere. PL.CIX. 
7. 1Bawr2 wenn er gerichtet wird. L. wer fich 
denfelben lehrenläffet. PL. CXXXVII. s.mawn 
Du wirſt vergeffen. L. ed werde vergeſſen. Pf. 
CXLI. 6. yonıa fie wurden freygelaſſen. L. 
fie muͤſſen geftürgt werden. Prou. XXVI. 10. 
u) Sonn 37 der Groſſe macht iederman Ver 


druß. L. er machts recht. R. bon laudandus. 
Prov. 
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Prou. XXVIII.17. puy Der unterdrückt wird, 
L. der unrecht thut. Cant. 1. 7. nz nobw 
Ky mpuys was foll ich mie eine verhüllte ſeyn 
ben ic. L. Daß ich nicht hin und her gehen muͤſ⸗ 
fe ben 2. Cant. IV. ro. 97 deihe Liebe... L. 
deine Brüfte. gl. 37. Cant. VIII. 12. DoonnD 
Senn Dans denen Huͤtern / welche feine 
(des Weinbergs) Frucht hüten/ gebühren 200. 
GSilberlinge. L. denen Huͤtern gebühren zoo. 
ſamt ihren Srüchten. lef. 1. 27. Pauı.und 
ihre Aibgetvichenen. R. sw. L. ihre Gefange⸗ 
nen. R. naw. leſ. V. 8. Dosıab anauhäı 
ihr habt euch allein zu Beyſitzern gemacht. L. 
daß fie alleine befigen. leſ. VIL 6. maakonı 
wir tollen fie müde machen. L. wir wollen fie 
aufwecken. lef. VIL. 21. Pꝛ noay eine junge 

Kuͤhe. L. einen Haufen Kühe. lef. X:29. 
436 non fie halten ihr Nacht⸗ Lager. Rp". 
L. vor unferm Lager. lel.Xl. 8. ind ray 
am Hoch der Otter. Lam ach. (b) der Ot⸗ 
tw.* leſ. XIII. 15. madın was I ne 

fte 





(b) Vielleicht iſt dieſes ein alter Druckfehler in der - 
deutſchen Bibel / dergleichen anderweit bemerckt 
⸗ In allen Bibeln Lntheri / die ih beſttze / und des⸗ 
wegen nachgeſchlagen / finde ih Zoch / nur mit 
dem Unterſcheid / daß die Kalliſche Canſteini⸗ 
ſche lieſet am Loch der Otter / im fingulari ; 
die übrigen aber / Saalfeldiſche / Sonders⸗ 
haͤuſiſche / Amſterdamiſche und Toſſani 
Bibel / nach der. beſten Mindiſchen Derausgabel 
leſen im plutali am Loch der Ottern. — 
| re 


Kal 
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TEE 
ſteckt hat/ie. der Hinterhalt. Luch. melcher 
dabey iſt. del. XIV. 6. arm er wird verfol- 
get. L.er verfolget. 1el.XVIL. 10. At nnoH 
23970 und Du wirft fremde Kefer einlegen. L. 
Du wirft denen Fremden Die Sefer gelegt haben. 
leſ. XVII 6. Yan non2°99 Dryn op yp 
aan xdy und Doc) werden Die Raub⸗ Wogel 
einen Eckel Davor haben/und die wilden Thies 
ve fie verſehmaͤhen. L. daß des Sommers Die - 
Voͤgel driuuen niften/ und des Winters aller 
ley Thiere im Lande drinnen liegen. Iel.XVILL. 
7. 53» er wird gebracht werden. L. er wird 
bringen. lei. XXI. 14. 1279 fie kommen zus 
vor/ir. on fie bringen. L. bietet ihr an- brin⸗ 
getihr. el. XXI. 19.209 er wird die) zer⸗ 
ftören. L. ic) will dic) flürgen, leſ.xxvii.a. 
mioay finget es ihr vor. L. man wird fingen. 
Ieſ.xxVII. 3. mby 1p2* ja daß nicht iemand 
ihn überfalle. dy fuper. L.dag man feine Bläts 
ter nicht vermiſſe. mby folium. leſ. XXVIE 
7. war er has ihn gefchlagen. L. er wird. gen 
ſchlagen. 1ef.XXVILL.4. 4300 er verfchlinge 
fie (die Frucht.) L. fieverdirbet. 1e.XXVILL. 
6. nonbo own Die den Krieg abwenden. L: 

XXVL.St Kk die 
erſte Leſe⸗ Art hat auch Herr D. Range in feinem 
Prophet. Licht und Recht. Und demnach 
fan dieſes wol eben kein alter Druckfehler ſeyn / 
ſondern vielmehr ein ueuer / der nur erwa in einer 
oder andern Editiou ſich befindet. Derienige hiu⸗ 
gegen / der unten aus Jer. 50/27. bemerder wird / 
miag mit mehrerm Recht umter. die alten Oruck⸗ 





fehler gerechnet werden, D,N. 
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die vom Streit wiederkommen. lei. XXIX- 9. 
yw tufet laut. L. verbiendet euch. leſ. XXIX. 
16. sum er wird hoch gehalten. L. er gedaͤch⸗ 
te. le(.XXIX. 2 1. 10» fie machen abweichen. 
L.fie weichen. leſ. XXXIII. z1.@w>n feinds 
liche Schiffe. Luch. Schif mit Rudern. leſ. 
XXXIII. 23. yban ws Deine Schif⸗Seile 
find ſchlaff worden. Luck. laßt fie ihre Stricke 
ſpannen. leſ. XXXVIII. 14. 038 say 69 

meine Augen erhuben ſich in die Hoͤhe (zu 
Gott.) L. meine Augen wolten mir brechen. 
lef. XLI. 3. za” 5 den er niemahls kommen 
war; L. er ward nicht müde. leſ. XLI. 24. 
yard (Arger):ald eine Otter. L. aus nichts. 
Ief. XL. 4. yı9» er wird zerfloffen. R. Y5% 
L. er wird greulid) fenn. R-yıy- leſ. XLIl. 
20. man nn du (Juda) haft zwar viele 
Dinge geſehen. Luch. man predigt mohl viel. 
lef. XLIV. 20. non Inn 20 das betrögne 
Herk hat ihn abweichend gemacht. L. er taͤu⸗ 
ſchet das Hertz / daß fiche zu ihm neiget. lel. 
XLV. 20. Dan »wda ihr entronnenen Voͤl⸗ 
efer. L. die Helden derer Heyden. lel.XLV. 
21. 9ndyg Auffer mir. Luch. ohne dich. leſ. 
XLIX.17. p3a deine Kinder. L. deine Baumei⸗ 

er, g.anın. leſ. LI. 14. nnanb dafier 
loßgemacht werde. Luth. daß er loßgebe. leſ. 
LIV.16. band daß er verderbe. L. daß er ums 
Furt. leſ. LVII. s. m6a Du haft Dich entdeckt. 
R.n62 L.dumälkeft did, R.66r ibid. 
no 3onaan du hatteft Dich, ihrentmegen 
abgeriffen, Lauch. du verbindeſt Dich mit Ionen 
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leſ. NXIII. 12. nıwapı und du nenneſt. L. er 
wird heiffen. Iel.LX. 7. My fie werden opfern. 
L. fie füllen geopfert werden. leſ. LXlil. 14. 
ara er (der Geiſt) hat daſſelbe (Volck) ruhig 
gemacht. Rı ms. L. er treibet. R. ana. ‚let: 
LXV. 18.310911 wow freuet euch und frolocket. 
L. fie.twerden fich freuen und froͤlich ſeyn. lel. 
LXVL. 17. 120» fie werden aufhören. R. mo: 
L. fie füllen gerafft werden. R.npx. letem. 
V. 10; ihre Thürme, L. ihre Reben, 
ler. VI.28. Srnınwo fie verderben. L. fie find 
verdorben. ler. VIL 3. 3308 ich will woh⸗ 
nen laflen.  L: ic) will wohnen. ler. XI. 15. 
sayı fie gehen vorbey. L. es foll wegnehmen. 
ler. X11.3. now man-opnn teiß fie heraus -= 
heilige fie. L. du lAffeft fie fein geben -- du ſpa⸗ 
veft fi, let. XIV. 2: Anz Das Geſchrey. L. 
die Duͤrre. ler XV. 15. »or dencke an mich, 
L. dencke an und. ler. L.27. ma ihre Far⸗ 
ven. L. ihre Kinder.“  Ezech. 1.30. sypayn 
| | RE: _ und 

2 So leſen zwar die meiften Editionen ale Stadi⸗ 
ſche / Ulmiſche (wie der ſel. Nerr D. Kambach 
Auch anmercket in ter ausführlichen und 
‚gründlichen Erläuterung über feine ef 
gene infit, herm. [acrae 2, Theil p. 341: Und il 

der antzt herausgefommenen En des 
Propb. Zfaid und Feremiä h.l.p.75 4.19.) und 

+ Die yorkin von mir angefäsree ſaͤmtliche Editionen / 
die Sanfteinifche ausgenommen. Es iſt aber Bier 
bisher ein faft allgemeiner Druckfehler geweſen / 

"und folte es vor Binder heiſſen Rinder, & 

Hat es ohne Zwocifel Lutherus uͤberſetzet / ¶denn 
man fonft nicht ſehen fan / wie er aD .- 
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Bann 
und ar (der Geiſt) ſtellete mich. Luth. ich trat. 
Ezech. XI. 15. prın entferne euch. L. fie find 
weggeflohen. Ezech-X1l. 11. Domb ihnen. 
Luch. euch. Ezech. XII. 6. Yry fie mache 
Hofnung (br) Lurh. fie mühen ſich. "rn. 
“ Ezech. XVI. 30. nab nSox nd wie entkraͤf⸗ 
tet iſt Das. Hertz? K. Ppꝛe L. mie ſoll ich das 
Herk beſchneiden? R.bın. Ezech. XXIV.T2. 
mixen fie hat (mich) müde gemacht. be = 
| reg 


— 








geben Können Binder) es iſt aber im der rue 
zen verfehen worden DAB man aus dem R. ein 
K. gemacht hat. Inzwiſchen lieſet doch Die ein⸗ 
kige (fo viel ich weiß) Canſteiniſche Edition al⸗ 
Bier recht Rinder / und da dieſelbe die alfen zu 
rutheri Zeiten herausgegebenen Editionen forg» 
ltig zu Rache gezogen / fo iſt fein Zweifel] daß 
fie die aͤchte sefe,ärı Rinder in einigen gefumdenf. 
da aber na der Zeit fih der Druckſehler mag 
eingeſchlichen haben / welcher endlich ſaſt allgemein 
toorden/ und moͤgte dieſes wol ein neues Exempel 
eines alten allgemeinen Oruckfehlers in den 
deutſchen Biden Heilen / dergleichen ih vormals 
im 5. Stüd vieles Heb⸗Opfers p.865. ende 
cket zu haben mich erinnere. Man fichee alio auch 
hieraus / was dft an einen einkigen Buchſtaben gee 
(egen fey / und wie er fo viele gelehrte Männer / 
die allen Fleiß an einer Arcuraren Bibel gewen⸗ 
der / ſo viele Jahre hindurch Habe betruͤgen koͤn⸗ 
nen. Ubrigens hat der ſel. Herr D. Rambach 
Ik ce. ſchon angemeccket / daß es ein Druckfehler 
fen / wenn man an ſtatt Rinder lieſet Binder. 
Nur fheines er / we.i ex die Sache nicht unterſu⸗ 
wet / geglaubet zu haben / daß allein in der Kimi; 
ſchen Edision dieſer Druckſehler gefunden werde. 
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L.das angebrannte..gf.nxbn. Ezech.XXVNH. 
32: 771972 fo ausgerottet. R. non. L.fo ſtille. 
‚R. om.  Ezech. XXVIII. 14. nwon eftvag 
gefalbetes. L. Der fich weit ausbreitet. R-muwn- 
Dan. xl. &. 7m und der fie gegeuget hate 
te, L. und mit dem Rinde. Hol.IV! ro. 1m 
fie verleiten zur Hurerey.  L.fie treiben Hure» 
rey. Hof. V. 4: 1» fie erkennen. L. fie leh⸗ 
ven. Hol.V. 5. Ay er foll antworten. L. 
er fol gedemuͤthigt werden. Hof. VII. 7. Mox 
fie verzehren. L. fie werden aufgeftefien. loel. 
“ 1. 8. ay53 fie werden gewinnen. L. ſie wer: 
den verwundet werden. loel. IV. 3. mının 
laß niederfommen. Luthk. er wird niederlegen. 
Amos V.24. nawn SO» Das Recht wird abs 
gerwelßt werden. R.“B84. - L.e8 fol offenbahr. 
werden. R. I6a. Mich. 1.12. „on fie kraͤnckt 
fih. R.Sm. Luth. ſie vermag nicht. R.abn. 
Nah. HI: 4. oon die Da verkauft. L.ſie hat 
erworben. Nah. Ill. ı$. =a9nn vermehre 
dich. L.er wird dich überfallen. Nak. III.15. 
Vn es iſt gefährlich. R. Abn. L.er franz 
cket ſich. R.n. Hab. J. 3. wen du wirſt 
ſehen. .L. du zeigeſt. Hab. III.9. Syn er (der 
Bogen) wird entblößt werden. R. my. L. 
du jögeftherfür. Hab. Hl.16. 171» er Wird 
daffelbe (Volek) plünbern. L. er beſtreitet ung, 
'Zeph. III. 15. syan du wirft fehen. R. au. 
L.du wirft Did) fürchten. R. xv. Zach.l1.4. 
aus fie wird wohnen. Luch. fie wird bewohnt 
‚werden. Zach. IX. 5. warn er läßt su ſchan⸗ 
den werden. L. er wird betrübt werden, Zach. 
| Kk 3 X. 11. 
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De 
X, 11. nr DI durchs Meer / die Angſt. L. 
dhurchs Meer der Angſt. Mal. NI. 6. »mar⸗ 
ich veraͤndere mic), K.now. Luth. ich laͤugne. 
R,awn .. 
Nun wolte ich noch dem Herrn Infp, Hecht 
auf feine letzte Erinnerung meine Meinung er> 
öfnen/ doch / der Kaum verbietet es dieſesmahl. 
Drum mag der Leſer ſelbſt den Ausſchlag ge⸗ 
ben. Im uͤbrigen werde ich zur Verantwor⸗ 
tung iedermann bereit bleiben / als der ich mit 
CLERICO glaube / einem ſeine Fehler freund⸗ 
lich zeigen und uͤberfuͤhren / c'eſt un devoir; au- 
quel tous ceux, qui aiment l'avancewent des 
feiences; font obligesreciproquement, &'qulils 
fe doivent rendre fans aigreur. (c)  " ..: 


— — 


IV. GER: 

— Nahe 
von dem Leben und Schriften! 
| des feligen Heren . ©. 


M. 3ob. Zacod Schmpl. 





— 


genant Eyſenwerth, 
Paſt. ptim. und Metropolitani zu Echzell. 2) 


Rh hätte vorlängft Dasienige erfüllen ſol⸗ 








ſen / was ich in der Vorrede des eilften 
> Stuͤcks pag. 20. num, 7. mit Diefen 
— Eu Wor⸗ 


(e) Ribliotheque Vniutrfelle T.XVII. p. 123. 
a) Ich habe dieſe Nachricht theils aus Dem eigen⸗ 
haͤudigen / doch ſehr kurtzen / Lateiniſchen Aufſatz * 
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Worten verſprochen: endlich ſo werde ich 
auch dahin ſehen / daß / wenn einer von 
denenienigen / ſo zu dieſem Heb⸗Opfer 
ihre Beytraͤge mitgetheilet / nach GOt⸗ 
tes willen mit Tode abgehen ſolte / ſein 
Heben und Schriften/ wofern davon 
Nachricht zu befommen/ Eürglich ans 
gezeiget / und ibm aljo ein wohlverz | 
dienttes Ehren⸗Gedaͤchtniß aufgerich- 
tet werde; welches hoͤchſt billig ſchei⸗ 
net / und wird nächftens mic einem 
Exempel (welches eben Das gegenwärtige 
iſt indie Ausübung gebracht werden. 
Es find aber: bisher immer Dinderungen da⸗ 
wwiſchen gekommen / die mich zu einem Aufichub 
geröthiget/ fonderlich auch Diefe/ daß ıch nern 
anderer Anmercfungen eher befördern wollen. 
Zudem habe erſt wegen ein und anderer Difpus 
tation / fo der Selige gehalteny fihere Nach⸗ 
richt einzuziehen / ia fie ſelbſt mit Augen zu ſehen 
mich bemühet / daruͤber denn immer eine Zeit - 
nach der anvern verfloffen. Doch erfülleends 
lich. dieſes Verſprechen nach etlichen fahren. 
Und feheinet um fo viel billiger ;u ſeyn / des fel. 
Hannes alhier zu gedencken / da unter allen 
Sig frems 











ſel. Mannes / theils aus denen geſchriebenen und 
nach der Leihen Predige verlefenen Derfonatien 
genommen. Vieles aber / fo nicht darin geſtan⸗ 
den / iſt mir vormals muͤndlich von ihm erzeblet 
worden. So habe auch aus feinen Schriften ſelbſt 
manches hieher gehürige gelernet / ingleichen aus 
ſeinen ehemals an mich abgelaſſenen Briefen. 
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nen Schriften geſaget werden ſol. 
Er erblickte das Licht dieſer Welt alhier in 
Gieſſen / 1677. den 26. Febr. Sein ſel. Va⸗ 
ter / der mir als ein ſehr redlicher und rechtſchaf⸗ 
fener Mann geruͤhmet worden / war Hr. Wil⸗ 
Helm Bernhard Schmoll / genant Eyſen⸗ 
werth / Auditeur / Advocat und ordentlicher 
Procurator bey der Hoch⸗ Fürftl: Regierung 
alhier; feine ſel. Mutter aber war Frau Eli⸗ 
ſabeth Catharina / Herrn Martin Chu⸗ 
nii / IJ. V. D. Hoch⸗Graͤfl. Naſſauiſchen gehei⸗ 
men Raths und Cantzley⸗Directors zu Weil⸗ 
burg / und Frau Anna Eſther (deren Vacer 
der ſel. und hochberuͤhmte D. Joh. Steuber/ 
b) anfaͤnglich phyſ. und Gr. liaguae, nachmals 
Theol. und ebr. ling. Prof. zu Gieſſen / endlich 
zu Marburg gervefen) Tochter. ce): Sein 
Groß⸗Vater war Herr Philipp Balthaſar 
Schmoll/d) Eriminals (oder / wie er hier ge⸗ 


man im 1. Stück findet / wie hernach bey ſei⸗ 


nmennet 
| b) ‚Eiche von demfelben das 1. Stuͤch diele⸗ Heb⸗ 





Opf. p. 121. 10, St. P. 1127. 45, St. p. 471- 
4786. und 17. St. p. 664. J 
e) Wie ich geleruet aus dem auf den Tod der ſel. Mur 
ger uuſers M. Schmoll yon dem preredt. ( welcher 
war der fel, Herr D. und nachmalige Sanklar 
Mollenbec) herausgegebenen und gedruckten 
programmate, 17607. d. 6. Maii. 


a) Dieſer hat unter andern einen Bruder / Mat⸗ 


thaͤum / gehabt / der als Prediger in Oeſter⸗ 
reich und Steyermarck gekommen / aber un 
Kar | >: de 


fremben Anmerkungen feine die. erfte ift y die 
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nennet zu werden pfleget / Peinlicher⸗) Richter / 








‚der Religion willen 5. bis 6. mal vertrieben wor⸗ 
den / wie darauf unter feinen Bildniß Die Unter» 
ſchrift zielet; BR 
> Was ich für Leiden fhwer/ für üb 
— und Moth erfabren 
7 "Zn meinem Predige: Amt / iſt mei⸗ 
Zu nem GOtt befanr, 
MNounmehr hab ich erlangt das rech⸗ 
ne te Vaterland 
DODer Seelen nach empor body bey des 
—— Zimmeis Scharen. 
Von dieſem Matthtzaͤo ſind unterſchiedliche Kinder 
in Schleſien / Voigtland und Pommern / der Reit 
Gion halber / gekommen / ſonderlich hat er einen 
Socohn gebabt / der Pfarrer in Regensburg gewe⸗ 
fen im Jahr 1665. unter deſſen Bildniß dieſer 
Vers ſtehet: " 
qQui patriae poterat purae decus effe dacendo, 
‘", $chmollius, en decus eft nunc, Ratebona, 
T tuuni. er 
Wie man denn auch in der Zuſchriſt unſers fet. 
D. Gaberkorns an das minilterium zu Res 
gensburg / welche er 1666. feiner decadi diſpp. 
Fr de minifterii ecclefiaftici in ecclefüs pro- 
antium vetitate & efficacia vorgeſeßet hat / ei⸗ 
nendamals in Regensburg geftandenen Prediger) 
Namens Schmoll finder / welches ohne Zweifel 
dieſes Matthaͤi Sohn if. Doch da ich dieſes Buch 
anuitzt nicht zu Geſichte bekommen kan / fo weiß 
auuch nicht / wie fein Vorname eigentlich heiſſe. Sch 
habe zwar von dem Matthaͤo nachgeſchlagen Hn. 
Bernhe Raupachs evang. Deflerreih / Habe 
aber nichts von ihm im Regiſter finden foͤnnen. 
Vielleicht giebt er von ihm kuͤnſtig in der verſpro⸗ 
chenen presbyterologia Auſtriaca einige Nach⸗ 
. yifbe / woſern er dergleichen haben kan. 


‚522 IV. Von dem geben und Schriften, 


ber» Schultheiß und Auditeur.e) alhier in: 
Gieſſen / welcher vor 100. Fahren / als Der 
Streit zwiſchen Caffel und Darmftadt entftan- 
den / von Rheinfels anfänglich nad) Darmſtadt 


als Secretarius an die Cammer / und von dar 


ferner hieher nacy.Gieflen gefommen.f)- 
| u Seine 


— — — — — — ——— 


) Welche 3. Bedienungen anitzt z. Perſonen ver⸗ 


walten. | 
f) Bon feinen Übrigen Vorfabren iſt ſonderlich zu 
mercken Peter, Schmoll / welder 1482. in 
Ebur⸗ Trieriſchen Dienften geflanden F aber zur 
Zeit der Reſormation von dat weggegangen / und 
von Pbitippe magnanima nach St. Goar als 
Zoll Rath geliehen worden, Es ift derſelbe 88. 
Sapr alt worden / hat 3. Weiber gehabt / uud mir 
denfefbe 3 x. Rinder gezeuget / von denen. 15. iung 
verftorben / die übrigen aber nach uud na in 
alte Sande zerſtreuet find. Wie dem ſonderlich 
feine Nachtommen zu Bacharach / Bingen), St. 
Goar und im Rheingau gewohnet / daß Daher 
viel der Schmollen in die Pfaltz / Schwaben und 
Duͤrtenberger + Sand gekommen / und noch anike 
im (egeen Sande unterſchiedliche in Bedienung fter 
ben. In Bildern eriunere mich. eben nie dies 
fen Namen Schmoll geleſen zu haben / miſſer in 
D. Bottfried Zupwige hit, gymnaſiotum 
fcholarumque celeb, ſ.Schul⸗Hiſt. 4. Tb. P-275- 
da er An. Conr. Ebriftian Zoreng Schmoll 
aufuͤhret / daß er anfänglich Sonr. zu Echzet gewe⸗ 
fen/ dachher aber als collega tertius ang pacdag. 
zu Darmflade gekommen / (von dar er ing Pre» 
digß Amt berufen worden / und vielleicht noch ler 
bet / wenigſteus vor kurtzer Zeit noch gelebet hat) 
and iſt derſelbe ein Bruder von dem / deſſen geben 
wir bier beſchreiben / auch mir als ein ſehr from⸗ 

‚mer and rechtſchaffener Mann gelobet worden. 






| 


rn 
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Seine liebe Eltern ſorgten bey Zeiten / wie 
es chriſtlichen Eltern oblieget / ihn in der Furcht 
und Vermahnung zum HErrn zu erziehen / lieſ⸗ 
fen ihn in allen nöthigen Stücken frühzeitig 
unterrichten. / und legten. Dadurch den eriten 
Grund zu feinen Studien. Nachgehends 
ward er in das hiefige Paedagogium , unter 
dem damaligen Pädagogiarshen/ dem fel. D. 
Audrsuf) aufgenommen worin er aud) un: 
ter deffelben Nachfolger / dem ſel. D. May/ 
noch eine Zeitlang geweſen / und der Anweifung 
der Damaligen Praeceprorum claflicorum ge: 
noſſen. 

Nachdem er fuͤnf Jahr daſelbſt mit ruͤhm⸗ 
lich angewandtem Fleiß zugebracht hatte / iſt er 
1692. von Der hochloͤbl. Philoſ. Facultät für 
-füchtig erfant worden / die academifchen Lectio- 
nen zu hören/ und den 3, Sept, erimiret wor⸗ 
den/g). ( mie man hier zu reden pfleget) Da er 
denn ſowol die Öffentlichen / als privat Fectio- 
vien derer Profefflorum Philofophiae mit allem 
Ernſt und loͤblichem Fleiß befuchet/ und ſich in 
allen Theilen der. Weltweißheit feft zu fegen 
bemühet gemefen. Namentlich hörete er Die 
Logic und Metaphufic bey dem Herrn Phil. 
Esfimir Schloffer / die Mathematic bey 
dem Herrn Balth. Mentzer / b) die Sinen 
| — | | un 


—— — no 


5) Welches auch in dem alten Philoſ. Decanat⸗ 
Buch dieſer Univ. zu finden k. 174. F 
h) Bey welchem (wie auch dem vorhergehenden) ex 

ſonderlich wohl bekant und gelitten war / und — 


524 


IV. Von dem Sehen und Schriften 


und Hratorie bey D. Heinr. Phaſian / i) bie 


VYhyſic bev D. lich. Bernb:Valentim/ 


die Moral und Politic bey D. Gregorio 
Nietſch / das Necht der Natur und Voͤlcker 


bey D. Joh. Reinh. Hedinger. k) Da 


— 


\ 


bey 


"er damals mie deſſen Soßn/_dem ikigen hochbe⸗ 


ruͤhmten Kern D. Balth. Mentzer / Koͤnigl. 
Groß⸗Britanniſchen und Churfl. BraunſWweig⸗ 
Aneb. hochveroroneten erſtern geiſtl. Conſiſtorial⸗ 
und Kirchen⸗Rath / Ober⸗Hoſ⸗Prediger / wie auch 
General⸗Superint. des Fuͤrſtenthums Calenberg 
end Special⸗Superint. der Jeinſiſchen Ju ſpection / 
genau umgegangen / wie er mich verſichert hat. 
oben ich noch dieſes anmercken muß. Als die 
ungluͤcklichen Streitigkeiten in Gieſſen zwiſchen der 
cheol. und philoſ. Facultaͤt waren / iſt er dennoch / 
wie er mir manchmal erzehlet / bey beyden alſo 
gelitten worden / daß er ſich ſelbſt daruͤber wun⸗ 
dern muͤſſen. Er hatte alſo Hierin ein gleiches 
Sluͤck mie dem weltberuͤhmten D. Joh. Albr. 
Fabricio / von weichen fein Schwieger · Sohn / 
Herr Herm. Sam. Reimar / de vita & fcriptis 
I. A. Fabricii commentario (Hamb. 173 7 8.) 
p.18. ſchreibet: eandore fc adco probanit fingu- 
lis atque vniuerfis, vt quum inter quatuor theo- 
logos noſtros celeberrimos controuerſiae non 
fine magna. animorum eontentione agitarentur, 
Fabricius tamen, Mayero hofpite fciente, cetefo- 
rum theologorum aedes femper fibi patentes ha- 
beret, & fine vllius fufpicione a fingulis, vr erat, 


pro amico reputaterur. Tantum coniunda cum 


3) 


eius meritis finceritas, taciturniras, & aljenus a 
partium ftudio animus potuerune eficere, - 
Don deſſen geben man Nachricht finder im 5. Stüd 
dieſes Heb⸗Opf. p. (06.507. — 


k) Daß er dieſen gehören] ſtehet zwar WIDE In feinem 
Ei e= eigen ⸗ 


— 
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ber er jedoch die heilige Philologie nicht vers 


ſaͤumte / fondern in Derjelben den jel. Herrn M. 
Seorg Chriſtian Buͤrcklin hörete/ auch 
vielleicht dem Altern D. May / wiewol derſel⸗ 
be wegen der vielen andern Aemter und Ge⸗ 
ſchaͤſte / in Sprachen / deren Profeßion er bey⸗ 


—* 


| N eigengändigen Auffaß/ auch forgtich nicht in denen 


- Derfonalien ; es erhellet aber aus der andern 1lllı 
ger ihm gehaltenen) und ımten num, 2. angefuͤhr⸗ 


sen diſp. da er ihu ausdruͤclich ſeinen praecepto- 
tem nennen, Auch erinnere ih mich od gar 


— wohl / dieſes von ihm gehörer zu haben / daß / weit 


damals das Recht der Natur in Sieſſen noch mas 


nettes und ungewoͤhnliches geweſen / (denn D. He⸗ 


dinger war der erſte Prof. darin auf dieſer Und: 


verſtaͤt) der fe. Hedinger auch jonft viele Fein⸗ 


de alhier gehabt / er oft in denen oͤffentlichen Vor · 
leſungen deſſelben / ungeachtet er / nad) aller Ge⸗ 

ſtandniß / etwas gantz ausnehmendes im Vortrag 
gehabt / der eintzige Zuhörer geweſen / der gekom ⸗ 


men: in welchem Sal Hedinger mit ibm die 


sanke Stunde auf und ab ſpatziren gegangen/und 
Biel auͤtzliches mie ihm allein gereder/ daher er fi) 
dieſer Gelegenheit zu profitiren aufs fleißtafte bes 
Diener. Wenn aber nur no) ein Studioſus ge 
kommen / babe er geſagt: tres (weil er ſich ſelbſt 


mitgerechnet) faciunt collegium, und ſodann die 
 ganke Stunde geleſen. Faſt ein gleiches erinnere 


— 


Ih mich tu Halle von dein groſſen Kieliſchen Poty- 
hiftore, Daniel Georg Morhof / gehörer zu 
habeu / weil derfelbe in den oͤffentlichen Collegien 
gantz ſpecielle Materien / z. E. de Parauinitate Li- 
ii uud dergleichen / abzuhandelu pflegen/ die nie» 


mand gern hören wollen / ob es ſchon die gelehrteſten 


Sachen geweſen / und daß der ſel. Gr. Proſ. Fran⸗ 
cke ſich eben dieſe Gelegenheit wohl zu Nutze zus 


wichen gewuft / und mit ihm allein geſprochen. 


s26 : IV. Von dem geben und Shrilcen: 


behalten hatte nicht viel zu leſen pflegen. Cr 
befchäftigte ſich mit diefen philofophifchen-und 
philologiſchen Wiſſenſchaften 3. bie 4.SSahr/l) 
und nahm in denfelben fo. rühmlich- zu/ Daß er 
bereit 1695, im Nov. pro gradu Magilterü 
‚ unter dem fel. Hedinger difpuriren/ (Siehe 
unten num. 1.) auch eine orationem adhorta- 
totiam ad reges & principes romani imperii 
de continuando aduerfus Gallum bella aude 
arbeiten und halten Finnen. Sa er hieß es 
daben nicht bewenden / fündern/ nachdem er be⸗ 
reits pro gradu diſputiret / ſchrieb er dennoch 
abermal (welches gewis etwas rares) eine phi⸗ 
loſophiſche Difputation im folgenden 1696. 
Jahr / und vertheidigte fie öffentlich im Janua⸗ 
rio unter obgedachten Hedingers Borfig. m) 
(Siehe unten num. 2.) | 

u | Weil 


Theils nach der damals gewoͤbulichen Art zu ſtu ⸗ 
diren / die auch noch heutiges Tages alhier tn Gieſ⸗ 
fen ziemlich uͤblich iſt / daß man erſt etliche Jahre 
bios mit der Philoſophie und kumanjoribus zu⸗ 
bringe / theils weil er zu der Zeit nod) ſehr fung 
war, Was ſonſt auf die Frage: an vous Kal- 
ter annus in acad, totus fubfidiis initrumentali- 
bus impendendus fit 2 zu antworten ſey / zeiget 
Herr D. Joach. Lange in inftit. ſtud. theol, 
litter. ſect. 1.0.1, memb; 1. $. 10. p. 10. ſq. DA er 
fie verneinet. . 
m) Su der Borrede derſelben ſchreibet er unter an⸗ 





u 


dern alfo : co animo non ira pridem thefes pro- 


miſcuas in lucem dedi, vr theologiae fublimia 
dogmata tractaturus, ftudiis philofophiac hu- 

„. manioribus valcdicarcm, nec per pofticum in fa- 
| crco⸗ 
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—— — —— —— 

Weil er ſich aber der Theologie / nachdem 
er die Gedancken von Erwaͤhlung des ſtudii 
iuris fahren laſſen / m) gewidmet hatte / fo legte 
er ſich nunmehr auf dieſelbe gantz und gar / 
unter Anfuͤhrung der damaligen Theologen / 
D. Mayens 0) und D. Birlefelds / p) deren 


col- 





stöfandta ifthacc adyta irrepere, vel per tectum 
illabi videat, monftrato vniuerſi ſpecimine, quod, 
prout mos academiae laudabilis tulit, non tam 
vltimos in philofophia honores (ad hos enim & 
mihi aditus patet, A animus eſſer) meritis ſuis 
adſpiratet, ſed collocati temporis aliqualem red. 
detet rationeın. Quumque breuiores nuper fue- 
rimus, per diſtinctas philofophiae pattes ambu- 

late in praeſens placuit &c. 

n) Daß er aufaͤnglich willens geweſen / dieſes ſtudium 
zu treiben / hat er mir nicht nur muͤndlich geſa⸗ 
get / ſondern auch einſtens bey einer Gelegenheit 

geſchrieben / und daß er daher noch manches aus 
denen Rechten wiſſe. Dolch ſtehet Davon nicht ein 
Wort in feinem geſchriebenen Lebenslauf. 

0) Dieſem har er wol ohne Streit das meifle in der 
Theologie zu dancken gehabt, Er nennet ihn das 
ber auf dem Titel der unter ihm ex theol. iudaica 
gehaltenen difl, Dn. patronum ac praeceptorem, pa- 
tentis inflar ommi honoris, amoris & obſequii cultu 
profsquendum , und abermat in der Aufdhrife der 
dif. deVropia Sophiae : Dn.patronum & praecepto. 

rem patris inflar denenerandum, endulich auch in 

. Der Dedicarion der ſciagraphiae tract. prulix. «le 

Vtopia Sophiac : patrem ſuum in Chrifle omns 
Aliali cultu denenerandum, virum 6 toto erudite 
orbs ſatis noturh, probatum atque carum. 

pP) Weide beyde er in feinen eigenbaͤudigen Auflak 
nennet pios & erudisos ductores atque Ihe, 

s 9 


gas IV. Don dem-schen und Schriften 


qui etiam cura hdeli,informatione, folida & con» 
Alio parerno ſempet fibi adfuerint. Ob er au 


ju den lehztern Jahren den lei. D. Gerhard ge⸗ 


Hörer, ſoiches fan ich nicht gewis ſagen. Das 


aber weiß ich / daß er mit ihm ſebr wohl betant 

wefen: gleichwie er auch Damals: den Bieftgen 
Prof, hit, Gottfried Arnoid tennen lernen. 
Daß er uͤbrigeus die Orthodoxie und deu guten 
Namen feiner Gießiſchen Lehrer gerettet habe / fol» 
ches ficher man aus feiner epior. epiſt. die unter 
feinen Schriften angefuͤhret wird/ aus. welcher ich 
albier folgende zwey Derter / die zugleich feine Per: 
fon berreffen/ anführen will. Er ſchreibt 5. 10, 
p. 27. Alfg: pro orthodoxia Theol, Giſſ. non:ran- 
cum facta & ſcripta ipfprum publica loquuntur, 
fed & ipforum diſcipuli, in puritate doctrinae & 


ſanctitate vicae inftituti, teſtantut. Ego ipfe, 


. qui fideın minime ſimulatam, deu .ungefärbten 


Glauben 2. Tim. I. 5. quae in B.cheologisHaf- | 
. fiae habitauie, ſancte colo, quique in antiqua 


fide Hallorum viuo & D. G. moriar, ac ne pili 
inftar ab orthodoxa Aide patriae nöftrae auitz 


decedam, veftari poflum , a modernis cheologis 
Gill; nikil, quod verbo Dei, libris ſy mbolicis ad- 


uerſum, vel ab orthodoxia patriae alienum effer, 


. doceri. Und im ſolgenden 5. 112 P. 284. Heifl es 


unter andern: quantum ad orthodoxiain.vete- 


um theologorum Giflenfum , legi & relegi in 
ſpecie Menzerum, Winckelmannum; Feutbornium, 
Gifenium, Eckhardum, Haberkornium, Mislerum, 


Siricium, legi ac audiui & hos fublequentes e ca- 


thedra arque fuggeltu, Hannekenium, Rudras- 
fium, Chriſtiani, Cledium, Phaſianum, fimul.etiam 


Ec legi & audiui modernos pattim e ſuggeſtu, 
partim e cathedta, Bielefoldium, Maium, B. Ger- 
dardum, Rudigerum, nil autem legi, nil audiui, 
ne minimum quidem, in quo moderni a veteri- 
‚bus in orthodäxa antiqua Haflorum ſide diſſen- 
tiant. — 


| ‚ | eolle- 
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collegia publica und priuara- er beftändig go⸗ 
hörer ; gleichwie er auch dabey noch fernerhin 
bie einem Gottesgelehrten gang unentbehrlicye 
heilige Sprachen zu erlernen fich angelegen 
ſeyn laſſen. Wie er nun vorhin in der Phi⸗ 
loſophie difputiret: alfo that er anigt ein-gleis 
ches in der Theologie/ und hielt im Fahr 1696, 
im Julio unter dem fel.D. May eine diſſ. de 
chriftognofia, fiue vera cognitione myfterii 
pietatis, welche in deffelben praxi pietatis im 


cognitione veriratis, ſiue (ynopfi theol. moralis 
Das 7. Cap. ausmachet p-57--68. wie man auch 
ſeinen Namen in dem / gedachtem Buch vorge⸗ 


festen, elencho locerum cum nominibus pu- 
blice refpondentium gedruckt findet, Im fols 
genden 1697. Jahr vertheidigte er Den 30. Ju⸗ 
lii aus der fynopfi theol. iudaicae des feligen 
D. Mayen den locum 5. de homine in ima- 
sine Dei condito p. 89--96: 9) wie gleichfals 
aus der porangehruckten tabula locorum theol, 


* 


cum publice reſpondentium neminibus zu ts 


ſehen / und 1699. den 17. Mertz erſchien er 
abermal auf dem Catheder / mit einer did. die 
folgende Aufſchrift hatte: Theologiae euange- 


licae ex pericopis euangeliorum dominieal. 


dilputatio XIII. qua ex euangel. Dom. I. poft 
Epiphan. iuxta cum analyfı, harmonia & exe- 
gel ſiſtitut Ieſus puer doctor uninerfalss eiusque 
ehola, gleichfals unter dem D. May / (in deſ⸗ 
XXVI.St. 21 ſen 


9) Ass ſie gehalten wurde / batte fie dieſen Titel: die. 
ſacra theologiae iudaisas de homine ia imagi- 
ne Dei sondito, 


/ ä Y 


/530 IV. Bon dem Leben und Schriien 
fen theol. euang. fie ftehet part. 1. p. 265- big 
298. Oder eigentlich 288. weil in. den Seiten 
ein Druckfehler ift) welcher fo viel von ihm 
hielt / daß er ihm nicht nur bisweilen / wenn er 
‚gar zu fehr mit Geſchaͤften überhäufet war / die 
Correctur von feinen Schriften deren er im⸗ 
nier ſehr viel edirte / auftrug / wie er mir eine 
ſtens berichtet; ſondern auch ſeinen eintzigen 
Sohn / den nachmaligen berühmten Prof. ale 
hier feiner Unterweifung anvertrauete/ x) weil 
| i er 


x) Wie ich ſchon im 20. Stuͤck dieſes Beb⸗Opfers 

pag. 905. da das Leben des iuͤngern Prof. May 

„ beihrieben iſt / augemercket habe / und. daß er ihm 

ſonderlich zum Ebraͤiſchen / worin ers nachmals ſo 

weit gebracht / Anweiſung geben muͤſſen. Die⸗ 

ſes / ingleihen daß er ſehr viel auf ihm gehalten / 

fan man am deutlichſten ſehen aus der Epiſtel / 

welche der alte D. May der unten num. 4 4% 

nenneten fciagraphiae (in den ſelect. exerc, t. 1, 

p. 180. ſtehet Dieie Ep ſtel nicht) vorgeſetzet hat / und 

aiſo lautet: Viro perreuerendo & praeclariſſimo, 

PDomino M. IO. IICCOBO SCHMOLLIO,Paftori 

 - Berftad, primario fideliſſimo, compatri [ug plur. 

honorando atque amando,falutem c ſalutis fonti- 

bus P. D.IO. RENRICVS MAIVS, Ex quo Te in 
ıneam tradidiſti diſciplinam & amicitiam,fingu- 

larem tuum, in quatrenda perdifcendaque vera a- - 

pientia diuina pariter ac humana, ardotem perfpe- 

xi, dilexi, &, quantum potui, foui atque promoui, 

‚Huc asceflerunt animi tui candor, conitans fides, 

pietas non fucara, &aliae virtutes chriftianae bene 

. multäe, arque in iuuere rarae: quae fanc me per- 

monerant,ve etiam filium meum,quem mihi Deus 

reliquit vnicum, formandum. fingendumque in 

‚teligionis & literarum rudimentis chras Tuas eom- 

| et 
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mitterem. Ita diſcendo docendoque egregium 
fapientiae theſaurum Tibi comparaſti, & meo 
"[uafu ae hortatu publice etiam declataſtã, ſpeci- 
minibos aliquot editis: inter quac haud poftre- 
mum locum obtinet pars praelentis de Vzopia 
‚"‚Söpkine & Labyrintho Moriae dillertationis ; vnde 
. "beneuolus ledtor facile iudicabit,quo poll:as inge- 
nio, & quancum eruditionis camulum in iuuenili 
adhuc aerare,formieae inltar laborioſiſſimae, colle- 
geris. Huius piae afiduitatis frudtus etiam miäs 
tufe accepifti, — DEI & Sereniſſimi Principu 
clementia, Paftoratum Berſtadienſem adeptus es; 
uem omni ex patte fideliter & ſolicite admini- 
fras atque otnas. Atque ex improuiſa hac pro- 
motione factum eftz, vr inceptam difertarionere 
pertexere, prout quidem deſtinaueras, haud potue- 
tis. Cum vero nuper contigerit, vt bibliopola, 
qui ſuis ſumtibus mea qualiacunque opuſcula 
edit, diſſertationes rede diuerfis tenäporibus, 

. &:a me & fub praclidio meo habitas, vno cen- 
ftringere volumine voluerit, adTe [cripfi, ve, & 
vacaret, affetam exercitationem fine mora, iatra 
quatuordecim dierum fpatium, patſiceres, illum 
laborem alactiter & promte ſubiiſti, feliciterque 
intra praeltirutum tempus finiiſti. Quo nomi- 
ne& Tibi & reipubl. literariac gratulor. Tamerf 
enim haud ignoto, varia iudicia Te experturum, 
ac non defututos, qui Tibi ſcribendi licentiam & 
mihi indulgentiam fint exptobraturi: nihil ta- 
imen penfi moderatique te habere velim momos 
& moros, nec refpondere ſtultis fecundum ftul- 
titiam fuain, fi forte Theonino dente rodere tuos 
eonatus ſuſtineant. Cordatis interim & verae 
fophiae amatoribus cultoribusque gratam furu- 
zam opellam confido, qui feltinatam feriprtionem 
aequi bonique confulent; & ex vngue, quod aiunt, 

“ »Jeonem aeftimabunt. Vale, vir perzeuerende, &, 
ve non fine laude hucufque feciſti, porro felici- 
ter ac ſalutariter tem ecclefiac ia vittuta Domini 
ag Yon) pin da er 


* 
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er an ihm nicht nur einen gelehrten / ſondern 

‚auch frommen Studioſum fand. s) Nicht weni⸗ 
ger iſt der ſel Schmoll einſtens bey dem Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Geheimen Rath und Cantzlar der hieſi⸗ 


gen Regierung / Herrn Johann Rauchbar 


von Lengefeld / Informator der Kinder ges 
Nach⸗ 


s) Das er ſich fruͤhzeitig der wahren Furcht GEOt⸗ 
tes beflieſſen / iſt auch aus der anitzt angeſuͤhrten 
Expiſtel D. Mayens zu ſchlieſſen. Wie er ei· 
gentlich zu GOtt und zur wahren Weisheit ge | 
fähree worden / beſchreibt er ſelbſt in der diſſ. de 
Vtop. Soph. $. 2.7. p. 6213. oder in der fciagr. 
tract. ſecĩ. gen. Gef“-I Is P. 521 2. (in D. MAII fe p\ 
exerc. t.i.p. 183-.190.) da der Anfang davon 
alfo lautet: qua vero oceafione rationeque,polt- 

“ eaquam iudenilis animus in deuia abreptus & 
ſeductus fuit,in regiam fapientiae viam-deuene- 
rim, paucis commemombo, & quidem fub certa 
figura & imagine. Br 

2) Wie wohl er dieſe Zuformarton abgewartet | dar 
bon zeugen annoch zwey Briefe/ welche der fel. und 
beruͤhmte Rector ju Gotha / Botefr. Vockerodt 
an ihn geſchrieben/ als einer von des Herrn Canth⸗ 
lars Soͤhnen / den er vorber unterrichtet gehabt / 
in dag beruͤhmte Cymnaſium nach Gotha geſchi⸗ 
cket worden / da er in dem einen 1698. den 2. Dec. 
unter andern ſchreibet: non obfcura piae inſti- 
tutionis indicia -- in eo. licuit deprehendete. 
Beyde Briefe find ſeuſt erbaulich und chriſtlich / 
dabey aber mit ſeinem Latein / worin Vockerodt / 
wie bekant / ſehr ſtarck war / geſchrieben. Aus ei⸗ 
nem Brief / den ſein vorgedachter nach Gotha ge⸗ 
ſchickter Scholar an ihn von daher zuruͤck geſchrie ⸗ 
hen / erhellet auch dieſes / Daß er — 














Hu. M. Job. Zac. Schmoll / Merrep. zu Echzel. 533 


Nachdem er ſonſt · noch oͤfter ſich auf dem 
Catheder gezeiget / und in allem ı 5. mal reſpon⸗ 
diret / 11. mal aber opponirt hatte / v) arbeitete 
er im Jahr 1699. ſelbſt einen diſcutſum theol. 
aus x) de Vtopia Sophiae, welcher 6. diſpp. in 
ſich faſſen ſolte / hielt auch davon zwey in dem⸗ 
ſelben Jahr / den 16. Febr. und im Monat 
Mertz / ünter dem ſel. D. May / (Siehe unten 
die Schriften num. 3.) und war willens die 
uͤbrigen Diſputationen / deren Materie er ſchon 
beynahe fertig hatte / oͤffentlich abzudiſpu⸗ 
tiren / wo nicht eine unvermuthete Hinder⸗ 
niß Durch Die Befoͤrderung zum Palt. prim. 
213 nach 


Cantzlars Kindern noch mehrere unterwieſen / und 
alſo gleichſam eine kleine Schule alhier gehabt / 
wie denn eines Raumburgers und Stock⸗ 
baufens / als der geweſeuen condiſcipulorum, 
darin gedacht wird. 

v) Wie dieſes in feinem eigenhaͤndigen Lebenslauf 

ſtehet / mit den Worten: atque ita his publicis & 
priuatis diſput. quindecies tefpondentis, & etiam 
alias opponentis undecies functus eſt. Tamdem 
anno 1700. (Auf dem Titel aber ſtehet eigentlich 
1699.) ipſe de Vtopia Sophiae cet. 

x) Uud zwar ſuaſu & adhortatione D. MAII, wie er 
in der Zuſchriſt der ſciagraphias tract. de Vropia 
Sophiao geſtehet / und in der ed. gen. 5.12. p.12. 

13. (Oder in D. MAII ſelect. exercitt, philol. & 
exeget.tom. I. P. 190.191.) ſpricht er: occafio- 
nem praebuit maxim. teuerend. Dn, Praefes, qui 
quum haud ita pridem in difcurfu de hac mate- 

ria monftrafer locum lobi XXVIII, 11. ſſ, is 
adeo me adfecir, vt mihi placueric, & ira me- 
eum.ftaruerim aliquid. de Sophia& Moria medi- 
tandi & ad certa capita referendi. _ 
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nach Beerſtadt in der Wetterau waͤre ges 
macht worden; welchen von GOtt gefchickten 





Beruf er angenommen und im Jahr 1701, 


am Sonntage Quafimodogenifi/ war der 3. 
April / angesreten. u 


"Nach der Zeit erlangete er auf dem erſten 


Jubel⸗ geſt der Gießiſchen Univerfität 1207. 
Ben 20. Det. da er kurtz vorher den us. Oct. 
das gewöhnliche illuminare feu difp. folemnem 


unter dem brabeuta gehalten y) die Magi⸗ 


ſter⸗Wuͤrde z) von dem damaligen beruͤhm⸗ 


ten Prof. Philofophiae ‚ itzigen General⸗Su⸗ | 
perint. zu Itzſtein Herrn D. Joh. Ehriftian | 


Langen / a) zu woelcher er ſich ſchon vor 12. 


7 y) Alwo P. 4.5. ſeine 10. theſes zu finden find. | 


* 2) Unter 21. candidaris bekam er die andere Stel» 


ic. Der erfie war Herr Moritz Daniel Soi⸗ 


daan / ill. paedag.Giſſ.collega, mit welcdem er 
loſen muͤſſen / und der dritte war Nerr Jobhann 


Beorg Rüdiger / gleichfals paedag. collega, | 


ihiger ereufleißiger und wohlverdienter Metropol. 
zu Echzell / alwo er unſerm ſel. Schmoll in en 
nem Amre gefſolget iſt / der vierte / fünfte und 


fechſte waren auch Land⸗ Prediger / der ſiebende 


ein Conrector, die Übrigen aber annoch auſſer tt; 
| dienung. | | 
9) Wetter ihn bey der Promotion / als er auf dei 
| — Cactheder getreten / mit dieſen Derfen an 
gere | 


SCHMOLLI, 

A ferri pretio qui quoque nomen habes. 
Tu melior ferro, quouis fir carior auro: 
Ferreaque & virus aurea prorſus exit. 


Nee wa fir fequior probitas do&tifime 


1} 
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ern durch Die pro: gradu gehaltene difpur. 
tüchtig gemacht hatte. — en 
Darauf fügte e8 die göttliche Vorſehung / 
daß / nachdem er fein bigheriges Amt 17. Jahr 
lang/ wie e8 einem rechifchaffenen Lehrer und 
treuen Seelen: Hirten zuſtehet / unter Der Onas 
de GOttes verwaltet / er im Jahr 1718. zu 
Echzell in der Wetterau. ald Pat. prim, der 
Dafigen Gemeine und Filialen Metropolitanus 
der Suldifchen Marck / Pracfes des geiftlichen 
Eonvente oder Synodi und des Rural⸗Capitels 
zu Friedberg Definiror beftellet / auch deshalb 
am Sonntag Judica / welcher abermal der 3. 
Apr, war/ von dem Herrn Dbers Kirchen: Rath 
und Superint. D. Bielefeld vor der Serneine 
Öffentlich, einaeführet worden. b) 2 
Er hat fid) zweymal verheprathet. Dad ers 
Y mal 1702. da er durch göttliche Fuͤgung 
ich in eine chriftliche Ehe begeben mit Des vos 
rigen Ober⸗Pfarrers zu Beerſtadt / Moritʒ 
Chriftor h Pauli/c) zurück gelaſſenen Witts 
| | 814 we / 
— Wite ſolche / nebſt den uͤbrigen im Druck zu leſen 
fünd / uuter Dem Titel: votiui luſus atque plauſus, 
num, 2. ( Siehe die Heb⸗Opf. 10. St. p. 510.) 
b) Doch war er bereits eine kurhe Zeit vorher (ver⸗ 
muthlich 1717.) annoch bey Lebzeiten feineg ſchon 
zumlich abgelebten Vorſahren Deren Sernhard 
Hagenbruchs nach Echzell berufen worden / als 
| deifen Adiunctus. 
c) Bon diefes Mannes rechtſchaffenen Welen und 
Hunger nach tem Heil der Seelen zeuger folgen. 
Des Tractätlein: Pleimum vale. Letzter Zuruf 
und geiſtliche Dermabnung / wie = - 





— — 
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we / Frau Maria Chriftina/gebohrne Bus⸗ 
kagriin / d) mit welcher er 3. Kinder erzeuget / 


davon 


7 


HErrn wandeln / (eben und flerben follen, - Ziels 


che dem weyland Wohl; Ehrwuͤrdigen / Großacht⸗ 


baren / in GOtt Andaͤchtigen und Hochwohlgeiahr⸗ 
ten Herrn Moritz Ehriftepb Dauli/ geweſe · 


nen getreuen Seelſorgern und Ober⸗Pſarrern zu 


— Berſtadt in der Wetterau / ſo Anno ı zoo, den 29. 


Tag Sept. in IEſu ſeinem Erloͤſer ſanſt um iklig 
entſchlaſen / auch ſolgenden Sonntags den 34 Dit. 
bey ſehr volckreicher und anſehnlicher Seihbegäng« 
niß in der Kirchen daſelbſt zur Erden heſtattet / 
fo der Selige kurtz vor feinem Tod mit 
eigener Hand aufgefesst / zu Ehren abgele⸗ 


‚ fen/und auf vieler frommen Nerken Begehren zum 
Druck gegeben worden. Gieſſen / 1. Bogen in 4 


Niemand wird leicht daſſelbe ohue Bewegung fer 


nes Hertzens leſen koͤnnen. Es beſtehet aus eiuem 


hertzlichen Gebet uud Dauckſagung gegen GOtt / 
aus einer Anrede an feine Beerſtaͤdter Gemeine 
an feine Frau) Kinder/ Vater / Mutter / Bruͤder / 


Schyweſter und Freunde / an feinen irdiſchen Leib / 


d) 
ohne Zweifel ſo viel als Sürgens/ Juͤrgen over 
"Georg ſeyn ſoll) BuskFagrius / yon Geburt ein 


an feine unſterbůche Seele / und endlich aus einem 
Seufzer zu JEſu / feinem allerbeſten Freund. 
Ihr Barer war Herr Peter Jurges (welches 


Schwede / (eines Schweden / Joh. Det. Buſcha⸗ 


grii gedencket Guſtav Peringer hift.ling. & 


erudit. Arabum p. 184. uud aus demſelben Woif 
cut. philol. in IV. euang. p. 313.) 1. V. Lie. (wel 


ches er alhier in Gieſſen 1070. den 2. Sept. wor⸗ 


den / wie man ſehen kan in Joh. Juſt Valentini 
Parnaſſo Hafl.p.1 1. und Chriſtoph Dennftads 
mnemoſyno acad. p. 16.) und ordentlicher Advo⸗ 
cat bey ver Noch⸗Fuͤrſtlicher Cantzley alhier; ihre 
Mutter aber Frau Anna Sabina/ eine gebohr⸗ 
ne Brugin von Nidda.. 





| 
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davon Das erſte im y. Jahr feines Alters zu 
Beerſtadt verftorben. Der zweyte Sohn / 
Herr Heinrich Gottfried / iſt Hoch⸗Fuͤrſtl. 
Ober⸗Schultheiß zu Echzell worden. Die 
einsige Tochter aber / Johannetta Chrifkis 
14/16 173 3. den 2.unii Dem Prof. D. Neu⸗ 
bauer angetrauet worden, ift 1734. den zo, 
Febr. gar fruͤhzeitig zum groͤſten Leidweſen als 
ler Angehoͤrigen / ſelig verſtorben. e) Und da 
auch ſeine Frau Liebſte ſelbſt / mit welcher er ſo 
viele Jahre friedlich und ruhig gelebet / ihr et⸗ 
liche Monat hernach / aus der Zeit in die Ewig⸗ 
keit nachgefolget / (wodurch er abermal em⸗ 
pfindlich gebeuget worden) £) und er ſich we⸗ 
gen ſeines weitlaͤuftigen Haus⸗Weſens ent⸗ 
ſchlieſſen muͤſſen / ſeinen Wittwer⸗Stand zu 
aͤndern / hat ihm der liebe GOtt 1735. den 2. 
Nop.eine andere — nemlich 


u, ve⸗s 


— e) Die auf ihren Tod bon dem ft. Herrn D. Ram: 
bad) gehaltene Leichen⸗Predigt iſt im 7. Stuͤck 
dieſes Heb⸗Opf. p. 773.774. kuͤrtzlich recenſirt / 
auch daſelbſt aus den Perſonalien ein kleiner Aus⸗ 
zug von ihrem geben gemacht worden. 

f) Daher er zu der Zeit einſtens iu einem Brief au 
mic Diele Worte einflieſſen laffen: Ich febe we> 
nige / weldye Den Weg gegangen/daß fie . 
aus der Erfahrung/ und niche als Freun⸗ 
de Siobs / mit mir reden Fönnen/ wenn 
eine Trauer bald nach ver andern Fomt, 
Aber ſo führer uns GOtt durdy die Laͤu⸗ 
terung / die Welt immer bitterer / und . 
den Himmel füß zu machen. Er ſtaͤrcke 
alle / welche er ſo durch Woſſer und Feuer 
führer! | | Ä 
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des fel. Herrn "Job: Ludwig Niclaſſi / g) 
geweſenen zweyten Stadt: Pfarrers in Darm⸗ 
adt / hinter laſſene Wittwe / Frau Catharina / 
8 ſel. Herrn Ludwig Heinr. Schloffere/ 
h) Predigers zu Franckfurt an Mayn / Toch⸗ 
ter) deren Liebe und Treue / nebſt aller nur er⸗ 
ſinnlichen Sorgfalt / er bis an ſein Ende genoſ⸗ 


ſen: wovor er GOtt gar oft gedancket / daß er 


ihn auch in feinem Alter nicht: habe verlaſſen 


wollſen. 


Was endlich feine letzte Kranckheit und | 


toͤdtlichen Dintrit anlanget/ ſo war er 10.250« 
chen vor feinem Ende unpaß und ſchwaͤchlich. 





Der erſte Zufall/ ver ſich bey ihm ereignete / bes | 


ſtand in einer beſchwerlichen Bruſt⸗ Schwach⸗ 
heit / daß er auch oͤfters Blut ausgeſpeyet / wo⸗ 
zu ſich nachher ein Geſchwulſt an den Fuͤſſen 


geſellete / welche Zufaͤlle / nebſt der Entkraͤſtung 
des Leibes / von Tag zu Tag mehr zunahmen / 


wie er ſolches auch gar wohl gemercket / ob er 
gleich ſich bey den Seinigen nichts davon ver⸗ 
nehmen laſſen. Indeſſen wandte er ſich dabey 


um ſo vielmehr / wie er auch vorher gethan / 


gaͤntz⸗ 


g) Welcher vormals im Pabſtthum Abt zweyer id» 
ſter Ciſtercienſer · Ordens / als Heurichs⸗ Au in 
Säiehen / uud Ziercen inlingarıı geweſen / aber 
fruͤhzeitig im 44. Jahr ſeines Alters 1729. den 
15. Jan. verſtorben iſt: wie man davon mie meh⸗ 

term Nacghricht finder in dem wohlverdienten 
Ehren⸗Gedaͤchtniß / Darmſtadt 1730.4. 


. = bh) Der 1723. geftorben iſt. Giehe Joh. Jacob 
| ‚Seelige auf ihn gehaltene Leichen Predige aus 


J 


Ser. 18/19. Atßrr/ babe acht auf mich. 








Hu. M. Joh. Jac. Schmoll / Metrop. zu Ecdʒel. 5 39 2,8 


gänglid zur Gnade GOttes in Ehrifto JEſu/ 
und blieb im Gebet / auch ben feiner gröffeften 
Mattiefeitiunermüder, Seine leßten Wor⸗ 
ger welche man / ehe ihm die Sprache entfallen / 
noch verfichen Fönnen/ waren Diefe/ Daß er fich 
vom Steigen eines hoben Berges ver⸗ 
nehmen Jaffen / und gefaget ; ob man & 1 
Weg wiffer Als ihm dann zugefpiodyen 
worden: Chriſtus fey der Weg / Der feinen 
wahren Glaͤubigen die rechte Spur seine / hat 
er darauf mit lallendem Munde hinzugefeget : 
die Wahrheit und das Neben, Und da 
er nicht mehr reden Fönnen/hat er dennoch mit 
feinem schwachen Haupt allen gerhanen Zus 
ſpruch beiahet. Durauf es GOtt gefallen / 
ihn aus der ſtreitenden Kirche zur triumphiren⸗ 
den zu berufen/und ihm Die Beylage zu geben, 
die er ihm verwahret / und Das Kleinod / dar⸗ 
nach er gelaufen/indem er unter Dem Gebet Der 
Anweſenden / ſonderlich des Herrn M. Joh. 
Conrad Herrnbrods / damaligen Pfarrers 
zu Bingenheim / nadımaligen Burg s Predis 
gers/ wie auch ill. paedag. collegae primarii 
‚albier/igigen erſten Stadt-PBredigers in Butz⸗ 
hach / den 31. Mertz 1736. Nachmittags (war 
der heilige Abend ver Oſtern) zwiſchen 3. und 
4. Uhr fanft und felig aufgelöfet worden / nach⸗ 
Den. er in dieſer Sterblichkeit zugebracht 59. 
Jahr / 1. Monat und 5. Tage. | 
on feinen übrigen Leibes⸗ und Ger 
muͤt hs⸗Gaben etwas hinzuzufügen, fo tvar 
er fonft von einer fehr gefunden RR. 
ion 


se: TV. Von dem Sehen und Schriften 


tution / dem iederman ein weit länger Leben pro⸗ 
phegenethätte. Denn er noch wenige Zeit vor 
feinen Ende fo roth / friſch und ſtarck ausfahe/ 
als manther iunger Menſch nicht ausſiehet. 
Seinem Temperament nad) mar er tool ein 
melancholico-cholericus, und daher. ein ſehr 
ernfthafter und gravitätifcher Mann / Der Die 
Einſamkeit liebte / und / fo viel moͤglich wenig 
Umgang zuhaben pflegte. In feinen aufgetra- 

genen wichtigen Aemtern ftund er jederzeit auf 
feiner Huth / und blieb ftets bey den heilfamen 
orten der prophetifchen und apoftolifchen 
Wahrheit und Einfall. Seine Predigten 
wären nicht in vernünftigen Reden menſchli⸗ 
cher Weisheit / ſondern in Bereifung Des Geis 
fles und der Kraft. Das Wort GOttes 
mufte er alfo zu theilen daß Dadurd) Die Uns 
wiſſenden / fonderlid) Die Jugend / (deren er ih 
‚auch durch fleißiges Catechifiren/ vornemlid) 
wenn fie. confirmiret: werden folten/ fehr an⸗ 
nahm) gelehret/ die Sünder erfchrecket und. 
zur Buffe aufgewecket / die Widerfpenfligen 
geſtraft und die Betruͤbten im Leben und 
Sterben getröftet wurden. Sein eifrines 
Gebet, Seufzen/ Ziehen und Weynen vor fei- 
ner Zuhörer mahres Seelen- Heil find dein all⸗ 
wiſſenden GOtt am beſten befannt geweſen. 
Das gute ſuchte er / ſo viel moͤglich / zu befoͤr⸗ 
dern, i) Seine Gemeine befließ er ſich mit 


i) Wie ſehr er bemuͤhet geweſen / was gutes auf dem 
Laude zu ſtiſten / und z. E. die Eltern zu ge 
| e 
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einem exemplariſchen Leben und Wandel zu 
erbauen. Uberdem war er- einer der gelehr⸗ 
reſten Prediger alhier im Lande / Der fich nebſt 
feinen theologiſchen Studien fleißig. auf die 
Kirchen⸗ und Gelehrten⸗Hiſtorie / fo viel 
ihm nuͤtzlich war / legte / und darin ziemlich cu- 


rieux 





— 


die Kiuder fleißig bey Zeiten In die Schule zu fchie 
dan) davon Haben feine an den fe. D. Rambach 
> geiihriebene/ nach die ſes Tode aber gefundene und 
von mir gelefene Briefe ſattſam gejeuger / als in 
weichen er bad nach der Ankunfe des fel, Nerrn 
&uperinsendenren in die Land / auf feine geſchehene 
Aufrage / was etwa vor Mängel und Gebrechen 
in Kirchen und Schulen waͤren? (dergleichen er 
nicht weniger an die Übrigen Herren Metropolita⸗ 
- nen] und zum Theil auch Pfarrer/ ergehen (affen ) 
dieſelben getreulich und auüsfuͤhrlich entdechet / nebſt 
feinem unvorgreiflichen Rath / wie der Sache ab⸗ 
zuhelſen. Ich wuͤrde hiervon albler etwas anzu⸗ 
fuͤhren Bedencken tragen / wenn nicht der felige 
Rambach ſelbſt deſſen Erwehnuna gethau Härte 
im der Zuſchrift an die vier Herren Metrop. der er» 
Hm Superinrendur / (unter welchen ver feige 
Schmoll der erfte und aͤlteſte war) welche er 
Zutberi uachdruͤcklichen Vermahuunq / daB 
chriſtliche Eltern ihre Kinder fleißtger zur Schule 
Halten folfen / vorgeſetzet hat / Gieſſen / 1733. 8. 
Welches denn au / wie daſelbſt geımetder wird / 
Die Gelegenheit zur Herausgabe gedachten Tra⸗ 
ctaͤtgens / ingleichen zu der bald Darauf erfolgten 
och⸗Fuͤrſtl. Schul⸗Grdnung (die man in 
einem Anbana bey dem von mir zum Druck be 
förderren woblunterwiefenen Informator 
des fel. D. Rambachs / oder deutlichen Unterricht 
von der Inſormation und Erziehung der Kinder 
Bag 3454 Hal, finden) geweſen if, - 
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sieux war. Dabey beſaß er einen. feinen Vor⸗ 
rath von Buͤchern / in welchen er eine ſtarcke 
Beleſenheit hatte / pflegto auch bey denſelben / 
ſonderlich im Regiſter / allerhand zu ſchreiben / 
Damit er Die geleſene Sachen leicht wieder fins 
den Fönte. Auch Fan ich hierbey dieſes nicht 
verſchweigen / Daß er einfteng (im Jahr 1729.) 

in —— theologiſchen Profeßion 

und. Superintendur in Gieſſen geweſen / 
und zwar iſt er ſelbſt von Ihro Hoch⸗Fuͤrſtl. 
Durchl. in einem Schreiben an die Univerſitaͤt 
in Vorſchlag gebracht worden / mie das theol, 
Ditanate Buch begeugen wird/ darin mir füls 
ches der ſel. Herr D. Rambach / als er Deca- 
hus war / gegeiget hat. K | | 
Es iſt noch uͤbrig / daß wir ſeine Schriften/ 








die er herausgegeben / erzehlen. Sie ſind fol⸗ 


gende: | . 
1. Thefes mifcellaneae philofophicae „ con- 
fenfu nobiliſſ. Facult. Philof. praefidente Da. 
M. io. REINH. HEDINGER, iuris nat. & 
gent. ‘Prof; publ. cel. eccleſiae Giſſenae Pakt. 


pro lauru magifterii rite impetranda, Gieſſen / 


1695. menſ. Now 1, Bogen. Auf dem Titel 

ſtehet ben feinem Namen A. & D. — 
2. Manipulus ſenſorum philoſophisorum varii 
generis, quem ſub praeſidio Du. IO. REINH. 
 HEDINGER;LN.&G.Prof.publ:&ecclefiaftis, 
Dni patroni ac pracceproris vt exopratiflim, 
N *⸗ ita 





— k) Doch agte er mir einsmals / daß / wenn er auch 
den Beruf dazu wircklich erhalten haben ſolte / et 
doch denſelben nicht würde angenommen Haben 


JS. e 
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ita maximo-honoris & obſequii cultu in aeter- 
num proſequendi, publicae erudicorum luſtta- 
tioni-propofuir A.& R. Gieſſen / 1696. menf. 
lan, 2, Bogen, - | | 
Es find dakin thefes ex vmnibus difciplinis philo- 
fophicis, namentlich ex philofoph, general. ;, ex 
philol. 17, logıc. 16. metaph. 13. phyfic. 12 
mathem, 11. erbic. 14. polit. 12. iur. N, &G, 

20, poetic. 9. hiftor.6. otator. 7. theſes. 


3 . Zwey difpp- de Vropia fophiae, Davon Die 
erſte / fo mir zu Geſichte gekommen / dieſen Titel 
fuͤhret: Tlov oPcs, ſiue diſcutſus theologici 
diſſertatio prooemialis de Yropsa Sophiae & La- 
byrintho Moriae, ex occalione lobi XXVIII. 
com: 11. f. quam praclide folo Sopho Deo, : 
ſub moderamine D. 1IO. HENR. MAII, in - 
auditorio theol. examini fophorum & fophiae 
ftudioforum ad diem XV. Febr. MDICC. füb- 
iicit auctor &c. 2, Bogen / p. 1-16: Die ans 
dere / deren eigentlichen Titel ich aber nicht 
weiß / weil ich ihn nicht geſehen / erſtrecket ſich 
VON p. 17--3 2. und hat daſelbſt folgende Auf⸗ 
ſchrift: Diſſert. 1. (ed. ı. de Sophia ipfa, quid 
& vode ſitꝰ = 

4. Nov ads. Siue exercicatio academica 
de Ptopia Sophiae |) & labyrinsho Moriae, 
ex occalione Job. XXVIII, 11. f. praefide folo 

EM 5 (opho 





s i — — — — — — 
1) If nicht zu vermedhfeln mit einer andern unter 
dem ſel. D. May von Herrn Job. Meich. Zoi⸗ 
cher gehaltenen diſp. Sophia euul, welche in den 
ſel.exeteit.tom.ĩ.pag. 161. bis 178, ſtehet: wie 
Do) Kerr D.I,E, Range loe mox eitando gethan 
a haben ſcheinet. 
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fopho Deo, fub moderamine D. IO. HENR. 
MAIL, examini fophorum & ſophiae ſtudioſo- 





_ rum publice ſabiecta A.1699. d.16. Februar. 
Stehet in des ſel. D. Mayens feletiorum 


exercitart. philol. & exeger.tom. z. p. 179. big 


292. Es find aud) etliche Eremplar befon» 


ders gedruckt als ein Tractat unter diefem Tis 
tel: Tlov Dis, ſiue fesagraphia tractatus pro- 
lixiorts de Vtopia Sophiae & labyrintho Moriae, 
expolita a M. IO. 1AC. SMOLLIO, cogno- 
mento EYSENWERTH, Beerſtad. paft. prim. 
Giffae Hafforum , licteris Io. Reinh. Vulpii, 
acad. typogr. a 5. Bogen in 4. wie ich ein fold) 
— ſelbſt von ihm geſchenckt befommen 
abe. | 


Er hat diefen Tractat dem Herrn Grafen von Sartns] 


Friedrich Ernit/ Praͤſidenten des Kayſerlichen 


Sammer: Series zu Wetzlar / den 17. Julii 


1710. zugeeignet, und ſchreibt darin unter an⸗ 

;. » dern: euias (Maii) ſub praeſidio priora capita 
bis publico fubieceram examini, mecumgue con- 
ftitueram & reliqua capira, ac quodliber feorfum, 
publicae exponere ventilationi. Aft deftinara 

_ interrupit fequuta mox vovatio ad oflicium pu- 
blicum ‚ vet hucusque praefens ſciagraphia lucem 
naondum viderit, & iple de ea finienda non am- 
.  plius eogitauerim. Quum vero nuper contige- 
it, ve D. Mais. mihi per litteras fignificarit, 
bibliopolam omnes, &ipfo auctore & fub ipfius 
pracfidio habitas difpurationes in vnum voluınen 
conſttictas edere velle, meque monuerit, vr, fi 
vacaret mihi inceptum opufculum relegere & 
perficere , idGiflam ſpatio quaruordecim dierum 
‚Ipfi transmitterem ; protinus, monitum hocce 
pso mandato reputans, manym admoui, ince- 
etumque 
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ptumque traſtatum ad finem perduxi. Omnia 
rexo, ob ofhicii negotia, ob perbreue tenporis 
ſpatium & laborem, quo iamiam, dum bella cleri- 
corum ab initie reformationis vsque ad praoſentia 
sempora conlcribo, implicatus fum, breuiter tan- 
gere magıs, quam pertradtarc potui. Es bifieo 
het ader dieſe Schrut aus einer ſect. generali und 
ſpeciali, da das eap. 1. haudelt de ſophia in ge- 
nere. So weit / ud alſo bie p. 36. gehet die un⸗ 
ter D. May gehaltene diſputat. weiche doch al⸗ 
hier Hin und wieder ches etwas veraͤndert / 
theils etwas vermehret iſt. cap. 2. de Moria in 
genere. cap. 3. de apocalypſi ſophiae. cap. 4. 
Aec apocalypſi Morĩae. cap. 5. de inyſterio igno- 
rantiae. cap. 6. de ſophia ſtatuum hieratchi- 
corum. cap. 7. de Moria ſtatuum hierarshico- | 
zum, uud cap. 8. de ſophia chriſtiana. Es find 
in dieſer difl. vieie huͤbſche Saden und teſtimo- 
mia veritatis, aug dia ex optimis auctoribus, 
(wie er ſelbſt zu Ende p. 114: odet in MAIL fe- 
lect. exercit. t. 1. P. 292. auzeiget: in praefentt 
diſcutſu lubens prudensque verbis patrum & do- 
Qfotum vſus ſum, vt ſecurius loquerer. ) m) 
und iſt erbaulich zu leſen. Es witd darin Das 
Verderben / das heutiges Tageg user Ben Gelehr⸗ 
ten in allen Wiſſenſchaften herrſchet / uachdruͤck⸗ 
lich eutdecket / Und hingegen gezeiget / wie man 
fich ver wahren Weisbeit befleißigen ſolle. Es 
wird aber um deswillen dieſelbe ſchwerlich allen 
aanuſtehen. Ant har daher D. May in der oben 
angeſuͤhrten Epiſtel nicht Ohne Urſach geichrieben: 
XXVI. St. Mm haud 
2) Einu aleiches Hat er in ſeiner epier. epiſt. gerhan,da 
ex 6. 31. Ps 59. ſchreibt: malui hac ipfa in epi- 
ftola non meis, fed pattum & doftorum noſtro- 
‚ zum, &quidem extra omneın heterpdoxiae ſu- 
ſpicionem poſitorum, verbis loqui, quo veritas 
zei eo clarior elucefcat, vel eriam ideo,quia (cie 
‚indolem. huius faeculi, que nil cam vere, cam fim-- 
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haud ignoro, varia iudicia Te experturum, ac 
non defuturos, qui Tibi feribendi licentiam, & 
mihi indulgentiam, fiat exprobraturi, ine 
befendere Meynung habe darin gefunden p. 28. 
C(oder in MAIO I. c. p. 206.) Da er alanber ein 
‚ femen virtutum,, nobis, fimulatque in lucem 
editi (umus, ingenitum , corruptum tamen ho- 
minis & opinionum prauitate , ve adiutorio, di- 
rectione & exemplo opus habeamus Ich Babe 
bey feinem geben niche gewuſt / Bag er dieſe Mey⸗ 
nung gehabe/ daher ich niemals mir ihm von 
derſelben gereder/ und muß ich mid wundern / 
Daß der fe. D. May fie ſtehen laſſen. Deun ich 
finde fie au) in der unter ihm / wie vorher num, 
3. geſaget worten/ gehattenen difl.da dieſe Worte 
p.27. ſtehen. Doch ſeßet er gleich hinzu: quod inter 
alia praeſertim 1. liber ſcripturae praeſtat. Haec 
enim eſt theſautus, in quo omnis ſophĩa dere- 
cta & reuelata eſt, nosque inftruit & praepärar, 
ve ad illam perueniamus. Abfır igitur hic ra- 
ptus enthuſiaſticus, pet meditationem itur ad ſo- 
phiam. Daraus man alfo lernet / daß er mit 
dem Irrthum der Enehuftaften und Quacker / die 
ein von Natur aller Menfben augebohrnes in» 
nerliches Licht glauben / daB fie daher der Schrift 
entbehren koͤnten / ( wie man davon feßen kan 
Herrn D. Walchs Einleit. in die Relig. Strei⸗ 
tigkeiten auſſer der Evang. Luther. Kitche 1. Th. 
pag. 611. 620. 622. 626. 632. 633. 639. 653. 
4. Shell p.775. 776. 937. 1042.) nichts zu ſchaf⸗ 
fen gehabt. habe, Welches er auch in feiner 
epiet. epiſt. $.6.p. 14. zeiger/ da er ſchreibet: fur- - 
gunt in his diebus fanatici, (eparatiftac , viGoni- . 
ftac, pfeudo-prophetae aliique nouaturientes;Hi 
verbum Dei facrum eiusque facramenta vilipen- 
dunt, ecclefhiam fpernunt, & neſcio quod verbum 
internum oxtolluns. Was er alſo eigentlich wor 
ein ſemen vircutum verſtehe / ſolches weiß ich nicht. 
Ich vermuthe aber ſaſt / daß er dadurch die Tauf⸗ 





> 
u. 
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Enade verſtanden / in weichem Fall er iedoch 
beſſer hinzugeſetzet hätte pet baptilmum ingeni. 
tum. Die Wore / die vorherzehen / find dieſe: 
orationem excipiĩt editatio, quam pfaltes (1, 2.) 
per Min? apoſtolus vero 2. Tim. 1, 6.) pek 
sralazueer, ignem ſopitum ſuſſitare, ne exltin- 
guatur, & /ufflaminare, ve flammam concipiat, 
exptimit, &reipicit ad ſemen ıllud virturun &e: 
I finde uͤbrigeus/ daß Diele Schriſt von verhiee 
denen mir t0b augefligree wırd. 3. & der vor 
gedachte Nert D. Job, Chriſtian Lange ju Ik 
fiei in protheoria eruditionis humanae p. 937% 
MWreibt alſo: auch gebören zu dieſem Capis 
teil die unter Serrn D. Mais prasfıdio von 
deren Io. Iacob, Schmoll gehaltene artige 
Difputationes de Vtopia Sophiae ;, und de Sophia 
exale, UNd Wostfrigd Arnold ın der Fortſetzuug 
und Erläuserung det Kirchen und Keker-Niko 
rie / P. 4. fech, 3. num, 20,p, 1114. (edit: Francof, 
ad Moen, 1729. in 4.) jagt: Iohann.Wenr.Ma- 
ius, wel er getreu ıfl/ da age 
Da lohann.Valextinus Andreas und andere aufs 
gebörer/ und ie länger ıe mehr thut oder 
fortgehet / biser endlich Die Yropiam ophiae 
& Labyrinchum moriae mundanas ausgefun⸗ 
ven/ uno darauf bedacht iſt / Die Jophiane 
exulem mit Der aleihaea exule Io. Valent. An- 
areae, wie Kliarn mit ſeinem Segen und 
Regen / Zu reduäiren / und in ihre von 
GOtt ihnen behörige Stelle Zu reſtitui- 
ren/ jo Fan er de reformatione omnium diſcipli- 
narum & reſtitutione hiferine mundanae & eccie- 
fiat , mit Vlugen-geiefen und aufgefoiget 
werden. | 


s. M. 10. 1AC. EYSENWERTHII n) 
Mm 2 B. P. P. 


— — 


| — | | 
n) Dieſes feines Beynamens / der den wegen 
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B. p. P. o) epioriſi epiſtolica, qua orthodoxiam 


St famam theologorum Giſſenſium ac in, primis 


celebetrimi D.D. MAIL af. iniuriis, quas ce- 


leberrimus D. D. "WERNSDORF IVS, p) 
theologus in acad. Virembergenf, fuis nuper 
<üm notis editis orationis Dom. vindiciis in- 


ſperſit, vindicat. Francofurti ad Moenum 


2 


1714. in 8. 4. Bogen. 
Es ſind in dieſer & chrift manche, fonft eben 
nicht fo fehr bekante / Meerckwuͤrdigkeitẽ enthal⸗ 


ten / z. E.p. 30.36.48.49. Gegen feinen Gegner 
ſchreibt er zwar ernſtlich / doch alſo / daß er die 
Beſcheidenheit nicht aus den Augen ſetzet / 


auch ihn ſeines gebuͤhrenden Lobes nicht be⸗ 
raubet / wie er denn unter andern $. 27. pP. 51. 


in dieſe Worte ausbricht: abſit a me, diffa- 


mare 








bier befant geweſen / har er ſich in dieſer Shrift 
ſtart feines ordentlichen und gewoͤhnlichen Namens 
bedienet / und mag daher wol manchen nicht wi 
ſend geweſen ſeyn / daß er der —— davou 


ey⸗ 
O) isc. Beerſtad. Paſt. Prim. 
p) Ob dieſer darauf wieder etwas geſchrieben habe / 
ſoſches kan ib nicht ſagen / weil ich nichts geſeben. 
In Herrn Joh. Heinr. Bartels orat. anniuer- 
...., faria in obitum D. Gottl. Wernsdorfi f. 64. heiſts: 
diſſeruit - aduerſus D. Olearium D. Maiĩum, 
Eifenvverthium , Tornium, de oratione domini- 
sa &c. Daraus ich faſt ſchlieſſen ſolte dag er et⸗ 
was darauf geantwortet habe. Vielleicht iſt (ob 
des geſchehen in einer neuen Edition der vindi- 
cilarum orat, dominicae, ich Habe aber nur die 
dritte vom Jahr 1713/ die vierte / ob ich fie ſchon 
geſucht / Habe nicht finden tonen. 


( 
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mare illum, quem Deus honorauit; nolo in- 
uidere 'honoribus ampl. D. Wernsdorfi,, mal- 
lem potius ob’ eruditionem & honoris gra- 
dum omni honoris cultu ac reuerentia ipfum | 
profegqui, nec erubeſcerem, ad pedes eius ſe- 
dere, & iniomni bono informari. Man fins 
det ſonſt Diefe Schrift/ welche auswaͤrts eben 
nicht alzubekannt iſt / auch angeführet in Joh. 
Stengels appar. libror, theol. reali aſphab. 
vi. Vorrath theoi. Bücher / artie. theologus 


p· 552 
6. In dem Heßiſchen Heb⸗Opfer / lwel⸗ 
ches die Urſach iſt / daß wir ſeinen Lebenslauf 
alhier mittheilen) hat er im erſten Band fol⸗ 
gende zwey Anmerckungen verfertiget / welche 
im erſten Regiſter des Haupt⸗Inhalts durch 
die Aufangs⸗Buchſtaben M. IJ. I. S. angezeiget 
worden pag. 1137. nam, III. und pag. 1146. 
num. V.nemlid: | 
a) Anmercdung über Eſ. 33/7. Sie 
be / ihre Boten jchreyen drauſſen / die 
Engel des Sriedens weinen bitterlich; 
veranlaffet durch Das bisher entſtan⸗ 
dene Kriegs⸗Geſchrey / im 1. Stuck pag. 

65--84. zu | 
b) Anmerckung über die Straf⸗Ge⸗ 
richte GOttes durch böfe Thiere / ſon⸗ 
derlich zur Krläuterung 1. Sam. 6/5. 
da der Mänfe gedacht: wird / die der 
Philiſter Land verderbet haben / int >. 
Stüd p-978--1037. und iſt er ſelbſt derieni⸗ 
ge Prediger / deſſen er p. 233. ſq. gedencket. 
Mmwm23 Pro- 








» 





-- 
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ii Promiffa. qQ) * --'. .- 
1. Traklarıu prokxior de Vtopia Sophiae & 
 Labyrintke Moriae, wie aus Dem Titel der 
vorher num. 4. angeführen fciagraphiae zu 
fchlieffen / und aus p. ı 10. (oder-in D. MAIL 
feledt.exerc.t.1.p. 288.) da es heiſt de qui- 
bus pauca tantum dicemus, reliqua autern 
fatarae commentationi reſeruabimus. UnD 
den gantzen Tractat befchlieft er p. 114. (o0der 
in MAIO I. c. p. 292.) niit Diefen Worten: 
Sed non vltra progredi licet, coger itaque ab- 
rumpere filum, vrgenite typographo ,& non 
nifi 14. dies ad dedudtiönem matdride, eX- 
cepto primo capite, mihi, variis iam negeriis 
-implicito,coneedente.  Plurima itaque, quae 
reftant, fi Deus viram viresque conceſſerit, 
anfam praebebunt prolixiori ıraftaru omnia 
deducendi. . I 
2. Bela clerscorum ab initie reformationss 
vsque ad praefentia tempora hat er / wie Jubor 
num.4. p.545.gedadıt/ verſprochen. Obaber 
folches Merck zu Stande gekommen und fertig 
worden fey/ Daran zweifle ſehr / weiß auch nicht / 
ob ers in lateinifcher oder deutſcher Sprache 

babe fchreiben tollen. r) | 

3. Pan- 





9) Welche Sachen er. ohne Zweifel Herausgegeben 
haben. wuͤrde / wenn er mehrere Gelegenbeit dazu 
gehabt baͤtte. Denn es hält hier zu Lande ſidwer / 
zu dergleichen Schriften Verleger zur finden / fonder 

Ulich wenn einer ein Prediger auf dem Lande iſt. 
D Da ich diefes ſchon gelchrichen hatte / fand a in 
| er 


Son. M. 305. Zac. Schmot!/ Merrop-zu&hiel. ss: 


3. Panfophia lobiana. Diefe hat-er ver- 
fprochen in der fciagr. tract. de Vropia Soph. 
P-55- (oder inD. MAIL ſelect. exercitt. rom. ı.. 
P- 233.): mit diefen Worten: & in farurum, 
V. D, in panfophia Jobiana, quam publicae 
luci edere intendimus, monftrabitur, _ 

4. ‚Fraternitas Pehsani; Das iſt / kurtʒer 
biftorifcher Bericht vom Rural⸗Capi⸗ 
tel in des H. Reichs Stade Sriedberg. 
s) Die Schrift iſt wircklich fertig / und/mo 

ich 
der epicr. epit. 5.3 1. p. 59. einellrfah/ / warum 
er dieſen Tractat nicht herausgegeben. Denn 
denen daraus kurtz vorber von ung angefuͤhrten 
Worten / auf weichen einige ans andern Autoren 
gleiches Inhalts folgen / ſetzet er folgende Hinzu: 
quae ipſa caufla eſt, cur hactenus edendis bellis 
clericotum a tempore reformatienis vsque prae- 
ſentia tempora, in quibus conſcribendis, vt no- 
ſti, feci initium, abſtinuerim. 
s) Es wird vielleime mancher / der dieſes lieſet / eine 
kurtze Nachricht von demſelben wuͤnſchen / ich will 
fie daher mit Des alhier belobren An. Prof, Ayr⸗ 

manns Worten mittheilen / welcher I.c. p. 123. 

ſchreibt: „es war dieſes ehedem in der Reichs⸗ 

„MBtadt Friedberg gehaltene Rural⸗Capitel 

„nichts anders / als ein Synodus oder Convent 

„derer zu der Wetterau gehoͤtiger Pſarrherru / 
„namentlich aus der Landgraſſchaſt Heſſen⸗ 
„BGraſſchaſt Maſſau/ Hanau/ ꝛc. welche ſich 
„ zu gewiſſer Zeit daſelbſt verſamlen / und vou 

ilhren Amts⸗Verrichtungen ihren Obern Re⸗ 

„chenſchaft geben muſten. Sie harten zu: fol 

„chem Ende alda ein befouder Haus erfaufe oder 

s, erbauen laſſen / weiches nach und nach mie ſei⸗ 

„nen Einkünften verfehen worden. Weiher 

„ r, M m 4 ⸗⸗ un⸗ 








* 
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ich nicht. irre / von ihm nach Darmſtadt ges 
ſchickt worden / um die Erlaubniß / dieſelbe her⸗ 
ausgeben zu duͤrfen / zu erhalten. x): &s.ges 
dencket derfelben- auch unfer Herr Prof, Ayr⸗ 
mann in der Nachricht von dem Kural-Eas 
pitel zu Sriedberg/ in denen von Herrn Joh. 
Philipp Kuchenbeckern herausgegebenen 
analedtis Haflıacıs collectione guide . 
mit dieſen Worten: „ Die vollftändigite: 
„Nachricht würde uns hievon erthei⸗ 
„len koͤnnen der hochehrwuͤrdige und hoch⸗ 
„gelahrte Herr M. Joh. Jacob Schmol/ 
„genant Eyſenroͤth / (eigentlich Eyſen⸗ 
„werth) Paltor prim. zu Echzel Mertopo- 
„ Jitanus der Fuldiſchen Marc! / und Defini- 
„tor des Rural⸗Capitels zu Friedberg / wel⸗ 
„cher ſchon vor geraumer Zeit aus ungedrud- 
„ten 


„unter ihnen dag Praeſidium fuͤhrete / der wurde 
Archi Presbyter genant / und batte gleichſam 
„zu Beyſthern einige ſogenante Pefñnitores. 
„„ Dieſes Capitel oder Synodus war lange vor der 
„Reformation in dein Pabſtthum aufgekom⸗ 
„ men/ und da ſich ſonſt in dergleichen Dingen 
„nach der Reſormation vieles geaͤndert hat / ſo 
ereignete ſich hier dieſes beſondere / daß das Ru ⸗ 
„ral⸗Capitel erbalten und erneuert worden. 
tx) Sch habe mich manchinal gewundere / daß dieſe 
Schrift noch nicht herausgekommen / da in Derfels 
ben / wie mir der ſel. Mamn gefager / vieles vor⸗ 
kom̃t / dag zu den Rechten Dee Hoch⸗Fuͤrſti. Hauſes 
Heſſen⸗ Darmſtadt gehoͤret. Nicht zu gedencken / 
dag fie zur Erlaͤuterung der Heßiſchen Kirchen 
nach der Reformation vieles beytragen 
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„ten Documenten einen ſtarcken Tractat ver⸗ 
‚ss fertiget / unter folgendem Titel: Fraterni- 
tas Pelicani, v) Das iſt / Eurer hiſtori⸗ 
ſcher Bericht vom AuralsCapitel im 
» des H. Reichs⸗Stadt⸗hriedberg &c. 
„ Allein es hat das Anſehen / daß dieſe Schrift 
„ſo bald noch nicht an des Tages Licht treten 


» Ca | ‚ 

5. So bezeugete er fi) aud) einfteng nicht 
ungeneigt / auf mein Angeben, eine Nachricht 
von denen vormals nach der Reformation zu 
Echzel geftandenen Metropolitanis und 
Predigern dem Heßiſchen Heb⸗Opfer eins - 
zunerleiben / wenn er nur von allen fo viel 
Nachricht haben koͤnte als'er vom Georg 
Nigrino (der durch viele Schriften fehr be⸗ 
kant ift und Dafelbft Superint. war / deffen wir 
im 23. Stück Diefes Heb⸗Opf. p- 223. und 
fonderlih im 25. St. p. 466: bey Gelegenheit 
feiner befondern Meynung vom Ende der 
Welt gedacht haben/ von dem man auch in 
Herrn Pal. Raupachs erlauterten Evan⸗ 
geliſchen Oeſterreich / das iſt / fortgefenten - 
hiſtoriſchen Nachricht von den vornehmſten 
Schickſalen der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kir⸗ 
chen in den Ertz⸗Hertzogthum Oeſterreich 
einiges findet ) beſitze. Einer von den vor⸗ 
nehmſten Maͤnnern / ſo daſelbſt geſtanden / iſt 
auch Georg Herdenus / Dort. der Theol. 
und anfänglic) daſelbſt nachmald ju Mare 
burg Superint, Inzwiſchen hoffen wir nach» 

— Mus ſtens 


>) Een Delican ſuͤhrocen fe in iprem Siegel. 


554. V. Chriſtus unter dem Fürbiide 
SEctutus uner dem ð 


ſtens ein Verzeichniß von dieſen Predigern 
alhier mittheilen zu koͤnnen / da wir ſchon eini⸗ 
ge Nachricht von denenſelben aus Echzel be⸗ 
kommen haben / noch mehrere aber erwarten / 
und uns hiermit ausbitten / auch ſelbſt bereits 
verſchiedenes Dazu geſam̃let haben. 








leſus Meine Seligfeit, J 
Chriſtus unter dem Für⸗ 
bilde MR 2 


aus * 
Matth. 3, 17. und Denen Parallel⸗ 


— A ne 
achdem vor Zeiten GOtt manch⸗ 
A) mal und mancherley Weile gez 
7 redet bat 3u den Vätern durch‘ 
die Propheten / hat er am legten in dies 
jen Tagen 3u uns geredet durch den 
Sohn. Go alludirt Paulus Ebr. T; Tr. 2. 
auf Die mancherley Arten göttlicher Offen⸗ 
bahrungen / deren einige/ ald CORNELIVS 
a LAPIDE aus Num. XII, 6. fünf/ * D. 10, 
| .... GER- 
*Der fel. Herr D. Rambach in. feiner Erklaͤr. 
der Epiſt. an die Ebr. weiße naͤchſtens her⸗ 
auskonmen wird / zehlet gleihfald.s, modos , 


welche er alſo benennet 1) per internum inftin- 
ctum. 2) viuam vocem, 3) viſiones & ſymbola 
| L K 7 CK- 





aus Matth.3 / 17. 555. 


GERHARDYS i in exegefi loc. de Script. $;s 
c. 2. 8. 12. 3wölf / D. I0.TOBIAS MAIOR 
fragment.-Comment. ad hebraeos p. s. eilf⸗ 
andere mehr oder wenigere erjehlen/ vid. HOT-. 
TINGERI thef. philolög,.lib. a. c. 3. fe&: 4.. 
P..573. SCHERZERI fyftem. loc. 1. 8. 7. 
Welche iedoch von I0. FRIDER. KESLER; 
in diſſert. de reuelationis diuinae modis, uns 
ter 4.* Claſſen gebracht werden ı) amtas/‘ 
2) wmpn ma/ D amır / 4) Sıpinal 
Durch welche legte Art GOtt feinen Willen / 
- nachdem. Die:.andern aufgehörer / von den Zei⸗ 

ten Des andern. Tempels bis auf Ehriftum of⸗ 
a hat.vid.R. D.KIMCHI ad Hagg.l. 
ISAAC :GASAVBONVS exercit, 10. in Baro- 
niu nn. 2. und HEINSIVS: in ariftarche ſa⸗ 
cro cap. 25. ** 





. 2 
Es war aber dieſes Bash Kal eine Art göft: 
licher Offenbahrung / da GOtt durch eine 
Stimme vom Himmel’ welche oft Donner 
und Blitz begleitete/ Antwort. ertheilte/ und 
fan ilen kund machte. y na heiſt eis 
gent⸗ 
externa, damit au of! viua.vox vertnuͤpft gewe⸗ 
ſen. 4) fomnia diuina, Und, 5) per angelos. 


Daben man auf vergeicheh, fan/ mag er von 

den theophaniis, fine apparitionibus diuinis im 

1. Th. ber Rirdens% Hiſt. J. Teſt.p.262. ſqq. 
geſaget hat. 

vi Du 4, die Be Eintheilung der Juͤden. 


* m D Rımbade Kirchen⸗Hiſtorie A. T. 2. Th. 
p. 727. Siehe auch den 1. Th. Pr 264. N. 
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— — — 
gentlich eine Tochter der Seimme/ (denn 
die B3orte find eine Eeburt/ vonder Stimme 
hervorgebracht 7) *. und ‚bedeutet fo viel; 
als. göttliche eracula, ein rechter Goͤtter⸗ 
Ausipruch.. vid. SAL. GLASSII grammat. 
fact. trat. 1. can. 36. BVXTORF lex. talmud. 
p: 320. SCHINDLERI lex. pentaglor. fub 
voge Sıp/ DRVSIVS lib. 1. praeter. c. 6. DIL- 
HERR eclog. faer. did. XII. p. 482. TRE- 
MELL.ad ad. XII.22. D. FECHTIVS de ec- 
clefia iudaica p.8: VALENTIN.FRIDERIGE, 
Liphenfis Philologus, in peculiari diflertatione,;)! 
HEINSIVS in ariftarcho facto &.25.p.455.** 


ä R Fo 
Von dieſem ap. na findet fich- nun etwas 
in unterfchiedenen Oertern H. Schrift N. = 


nn 

Insgemeiu erkiaret man fonft dag Basb_Kal 
von einem echo , indem es nad) der Süden Mer⸗ 
nung vox exilis & fubmifla ſoll geweſen ſehn / 
wie etwa ein Schall / den man von weiten hoͤret. 
Siehe l.c.1. Theil p.727, N. | 2 

ws Sondertichigehöret hieher des berilgmten D. Joh. 
Andr. Dantzens diff, de Alia-votis nefanda 
diuinae aemula, Jena 1716. darin et dargethan / 
daß ſaſt alles was man davon im Talmud Lies 
fee / entweder Fabein ſeyn / oder daß Dergleichen 
Stimmen unser die illufones fänaticas & frau» 
des hominum gerechnet werden. muͤſten. Auch 
handelt Vitringa fehr weitlaͤuſtig davon ob- 
feru, fact. 1,6.c. 9. 10.11. P. 382. ſqq. tomi 2. 
edit. Ien. und ift der Mepnung / daB man nicht 
alte Exempel diefer goͤttlichen Offenbaruug zwei⸗ 
kelhaft machen toͤnne. S. ingleichen Rambach 
l.c. 2.38. p. 728. und Hottingers thel. phi« 

lol. p. sogiedia, N. | 


h 
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als Matth. 17/5. Ebr.3 / 15. Roͤm. iĩo / 18. 
Gal. 4/ 20. Act. 12/ 22. Joh. 12/ 28. worin⸗ 
nen es mehrentheils Die Syrer durch Sp na 
gegeben habens fodann Marc. ı/ıı. Luc. 39 
22. und Matth. 3/17. Und fiebe/ eine 
Stimme vom Ainmel berab ſprach: 
Diß iſt mein lieber Sohn / an welchem 
ich Wohlgefallen babe. 
| 6. 4 | 

: Mit welchen nachdruͤcklichen Worten’ 
worinnen das Geheimniß der H. Dreneinigs 

keit fehr klar und deutlich offenbahret iſt / IE⸗ 
ſus Chriſtus auf das allerherrlichſte vorge⸗ 
ſtellet wird / nach feiner Perfon; daß er nicht 
nur ein Menfch/ fo im Sfordan itund / fondern 
GOttes Sohn fen / und nach feinem dreyfa⸗ 
chen Amt; denn wenn ihn der Vater nennet 
feinen Sohn / giebt er ihn die Herrfchaft 
als Koͤnig: in ihm hat er Wohlgefallen/ 
dis deutet auf fein Prieſterthum / Dadurch 
wir GOtt verföhner worden: und wenn cap. 
17. Matth. v. 5. Daben ſtehet: den ſolt ihr 


. gebt folches auf fein Propbesifches 
mt. ne | 





§. 5. 

Es ift auch nicht ohne Nachdruck / wenn 
Marcus und Lucas diefe Anrede in Der zwey⸗ 
ten/ Matthäus aber in der dritten Perſon ſetzet / 
zum Zeugniß / wie CHEMNITIVS angemer» 
cket / daß Diefe Rede zu zweyenmalen ausge⸗ 
ſprochen worden: das erſtewal anf = 


I 
\ 
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* 


ſtum gerichtet: du biſt mein lieber Sohn. 
Das andremal auf Johannem und die Zu⸗ 
ſchauer; Dis iſt mein lieber. Sohn. Weil 
er als der groffe Prophet von allen folte gehoͤret 
werden / zum Zeugniß / Daß er das rechte op na 
ſey / fo ienes ar a 0 — 


Denn wir werden nicht irren / wenn wir 
nad) Anleitung FAGIl ad cap. 28. Exod. dafür 
halten daß das bin na ein Vorſpiel oder Vor⸗ 
bild der warhaftigen / goͤttlichen und himmli⸗ 
ſchen Stimme oder Worts / ſo bald kommen 
und offenbahr werden ſolte / geweſen ſey / wes⸗ 
wegen es auch die letzte Art goͤttlicher Offen⸗ 
bahrungen war / da ſich die Zukunft Chriſti 
immer naͤherte / und mit Recht hieß Sys 8/ 
vieweil es nicht ſelbſt das wahrhaftige Wort / 
fondern nur na eine Tochter oder Vorbild 
des wahrbaftigen Worts rs Aoys gewe⸗ 
ſen / welches anietzo der Vater Durch deſſen ty- 
pum Yo na offenbahren / als das wahrhafte 
weſentliche Wort uns anbefehlen / und die 
Herrlichkeit N. T. darinnen er ſich nicht nach 
der Art des alten Bundes offenhahre / ſondern 


durch feinen eingebobrnen Sohn felbft zu ung 


rede / vorftellen wollen, 


| |  % iR a 
So ift denn hier das weſentliche Wort des 
Vaters / fo vom Himmel kommen und Steifch 
worden / Soh. 27 14. wodurch der Water mit 
ung redet und er mit dem Dater/ Joh. x4/ 
10,24, das und Den Willen Des — * 
| 3 eſſen 
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— —— —— —— — — * 


deſſen Schooß hinterbracht / welches wir billi 
ſollen hoͤren / ihm unſers Hertzens Tempel 
nen und mit Demuth ehren / als unſer wahr⸗ 
haftes oraculum und 9 n2. 


zu vi. 
Chriſtian Hechts, 


Paft. Conſiſtot. & Inſp. zu Laubach / 


Zufällige Gedancken 
von der 


Reuiuiſcence der heiligen 
| Sacramenten. - 


— F. I: J 
Ey denen Scholafticis in der roͤmiſchen 

‚Kirche wird dieſe Materie weitlaͤuftig 
ausgeführet/und mit vielen quaelftio- 

nibus fpinofis, nad) ihrer Art/ verwirret / Des 
ren vornehmſte man in IO. BOSCI, ord. Fr, 
minorum , Theologia Sacramentali Tom. I. 
p- 124. nachlefen fan. Weil ich aber bey uns 
fern Theologis * foldye Materie in diefer gr 
a nicht 


= ZBie mir deucht / ſo wird dasienige was von der 
teuiuiſcentia (acramentorum mie Grund / nach 
Anleitung der heiligen Schriſt / gelehret wird / von 
unfern Gottesgelehrten in der Theologie owol 

als Catechiſmo abgehandelt / wenn man von der 
Kraft / Nutzen und Wirckung der Sacramenten 

















handelt. Wenigſtens laͤufe / meines Erachtent / 


dieſes alles dahinaus. N, 


⸗ 
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nicht gefunden? als will meine Gedancken / fo 
mir bey einer gewiſſen Gelegenheit eingefallen / 
hieher ſetzen. 
Tue §. 2. | | 
Der Terminus Reninifcentia Sactamento- 
rum laͤſſet fic) nicht wohl im Deutfchen mit ei⸗ 
nem Wort geben / fo daß Die Idee der unter 
Demfelben angedeuteten Sache völlig ausge⸗ 
Drucket wuͤrde. Reuiuiſcentia iſt eigentlich 
Eſſentialis rei cuiusdam mortuae, & quae in- 
tercidit ac tranſiit, reſtitutio in priftinum ſta- 
tum. Jedoch kan auch eine Reuiuiſcentia 
imoralis & ſtatus cuiusdam ſtatt finden / wie 
nicht weniger eine Reuiuiſcentia sdeals in aſ- 
ſociatione idearum, welche bisweilen den ef⸗ 
fect der reuiuiſcentiae eſſentialis haben mag. 
J 5. 3. | Zr 
Hier fragt ſichs nun, in wiefern Denen heis 
ligen Sacramenten eine Reuiuilcence zuge⸗ 
ſchrieben werden möge, und was vor eine Art? 
Da ic) denn dafür halte, dag man gewiſſer 
maſſen denenfelben eine reuiuifcentiam Zfen- 
tialem, moralem und idealem eflicacidimam 
zueignen Tonne, | 
| $. 4 | 
zuge die Perſonen / in welchen die 
heiligen Sacramente reuuſciren / fo kan man 
es ſowol von denen Unbekehrten / als 
Glaͤubigen ſagen / quod iis Sacramenta reui- 
uilcant , Doch denen erſtern nur / wenn fie ſich 
rechtſchaffen an EOtt bekehren. — | 


der Heiligen Sacramenten. (6 


Ä | | g. J. | \ 
Was die heilige Taufe anlanget/ fo fol 
diefelbe in Anfehung ıhrer effentiellen Wirs 
ckung und: moralifchen Eigenfchaft durch) eine 
reminilcentiam idealen viuaciſſimam täglic) 
reuiuifeiren. Denn fo lautets in unferm Ca⸗ 
techiſmo im Herten Hauptſtuck: Die Taufe 
bedeutet / daß der alte Adam in uns 
durch tägliche Reue und Buße follers 
fSufer werden / und fierben mit allen 
Sünden und böfen Lüften/ und wies 
derum täglich herauskommen und aufs 
erfichen ein neuer Menſch / der in Bea 
recheigteit und Keinigkeit vor GOtt 
eroiglich lebe, Wie denn der fel. Luthe⸗ 
russ Jolches noch herrlicher im Catechiſmo ma- 
iori, in unfern LibrisSymbo! 1.548. 549. cd. 
Rechenb. gezeiget hat. 


§. 6. | 

Die Taufe reuiuilciret in Anfehung des dAs - 
bey errichteten Bundes / wenn ein Getaufter/ 
fo denfelben gebrochen, ihn in wahrer Buße 
erneuret. Ein Bußfertiger Fan alfo fidy auf 
feine Taufe berufen/und den gemachten Bundy 
welcher an Seiten GOttes noch felt ſtehet / 
und nur an feiner Seiten wiederum errichtet 
‚werden und reuiuifciren.muß/ erneuren / Ob» 
ſchon das duffere ABaffertaufen nicht noͤthig 
iſt. GOrtes Gaben und Berufung 
mögen ihn nicht gerenen/nau: Row. X1, 
29. und.er gedencket noch wohl daran / 
was er. Ephraim gereder / und jein 

xXVLOL ° Mn nera 
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Hert; bricht ihm gegen einen wieder⸗ 
 £ebrenden Suͤnder / daß er ſich deſſen 


erbarmen muß / ler. XXX1,20. Man leſe | 
Das fchöne Lied nach: O IEſu Chriſt / ich 


preife dich mit froͤhlichem Gemuͤthe / 


“und zwar den 9. 10. 11. 12. Veys / im Frey⸗ 


linghauſiſchen — To. 1 p. 331. 


7. 
Wenn demnach auch ein Jude aus unrecht⸗ 
mäßigen Abfichten fi ohne Buße und Slaus 


ben taufen lieſſe / folglich Die angebotene Gna⸗ 
de der Wiedergeburt nicht erlanget haͤtte her 


nach aber ſolche ſchwere Suͤnde erkennete / 


wahrhaftig bereuete / beſeufzete und ſich zu 
&Htt in wahrem Glauben wendete: fo re- 
uiuifeiref deſſen Taufe/ und wird er der ihm 
in der Taufe vergeblich angebotenen Gnade 
nunmehro theilhaftigy daß er fich Des mit Dem 
Taufwaſſer über ihm reichlich ausgegoflenen 
heiligen Seiftes und des von GOttes Seiten 
errichteten Bundes BE Fan. 


Nur möchte bierbey diefer Zweifel entſte⸗ 
hen: Ob der dreyeinige GOtt mic eis 
sem ſolchen Heuchler und gottloſen 
' Spötter in der beiligen- Taufe eisen 
wircklichen Bund aufrichte / und folge 
lich von einem folchen möge geſaget 
werden Eönnen/ daßer den Taufbund 
erneure / weil er. nie Keinen gemacht 
habe? wie man erron folches von denen / ſo 
An hrer zarten Kindheit getaufet worden / be⸗ 

.2— rw 9 SER ann 32 kennet. 


— 
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kennet. Allein man antwortet bier billig mit 
ja. Denn von GOttes Seiten mar Die 
Taufe res feria& eflicax medium gratiae, und 
' Der Bund ward von GOtt angeboten / die ' 





j 
ı chef. Bey welcher Gelegenheit nicht umhin 
Fans merkwürdige Worte des alten Gießis 
ſchen Theologi IVSTI FEVRBORNII anzus 
ı führen, wie fie aus deſſen epiftola Mita ad 
; SW/ILHELMVM LYSERVM, Theol. Saxon., 
in den Unſchuldigen FTachrichten 1702. 
7 abgedruckt zu lefen: Chriſtus S. Coenam 
Nnon inflituit pro indignis, quia & qua rales, 
: {ed qua baptizati Chriftiani ſunt, licet fidem 
g jufificaneenn non habeant : quippe quae non 
‚eft organon percipiendae fubftantiae facrae 
» coenae,led ftuctus falutaris. Eodem mode | 
f -hypocritae baptizati accipiunt integrum ra- 
R tione ſubſtantiae baptiſmum, h. e. tinguntur 
Aqua, non communi & vulgari, (ed in nomen 
Dei Patris, Filii & Spiritus S. quae ſancta Trias 
Ab illa aqua non eſt abſens, fed ei fingulari 
ygätione Ynita & cum omnibus baptızatis foe- 
‚; dus gratiae olferendo gratiam init, cuius fru- 
&um ifti hypocritae, quia, qua & quamdiu 
‚ tales, impediunt & reiiciunt. Vtut autem 


64 ’ VL Von der Reuiuilcence 


"hoc ita fit, nihilominüs tamen nondum audeo 
vi ifta phraſi: hyposrisae baptizati accepe- 
runt S.Trinitatem, Patrem, Fılium & Spiri= - 
tum S. eo quod ifta phrafis fir &yeg@pos ;& 
avrlyexsPos. SiquidemS. litterae eam phra- 
ſin adhibent, quando praelentiam gratiae di- 
uinae, per- Fidem applicatae, deſcribunt, pro- 
uti videre et Io. I; 12. Col. 11,6. Ga; IN, z. 
14. Hinc & negatiua ifta propofitio; exſtat 
lo. XIV, 7. — non poteſt accipere Spi- 
ritum S. veritatis. Haec eſt mea ſimplex ſen- 
tentia, in qua ſi V.R.D. quidpiam deſidetat, 
auideaudiam. Der fe CRAMERVS ſchreibt 
aud) l.c.alfo: De re coeleſti in-baprifmo'tes 
‚.non taın certa, nec tam clara, ac in altero 
"N. T. Sacramento; mihi tamen non: viderur 
orthodoxiae contrarium, dicere, in a@iöne 
facramentali. etiam facramentalem pfäefen- 
tiam Trinitatis Filiorum ius & bona coeleſtia 
offerentis, quoad hypocritas, locum habere ; 
vnde nec iteratione baptifmi opus habent : 
quia tamen fide in ifta actione carent, non 
fequitur finis, quem ipfa intendir, fpiritualis 
vnio & praelentia, fed contrarius, praefentia 
nempe iudicialis, quae ipfa ex altero facra- | 
mento lucem aliquam accipere poflunr. | 


ME 9 \ | 
Was das Sacrament desheiligen Abends 
mahls betrift/ fo reuiuifciret Daffelbe augen» | 
blicklich und täglic) bey Gläubigen / fo Oft 
fie fich auch der mündlichen Genieffung erins 
nern. Und ein bußfertiger Suͤnder / der = 
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ber vielmahl das heilige Abendmahl zu feinem 
- Gericht wegen feiner Unbußfertigkeit genoffen/ 
kan fich Doch deſſen getröften/ und der in dem» 
felben gelegenen Kraft erfreuen: twelches auch 
einen befondern Troftgrund in einem ſolchen 
Umftand geben mag / wenn man etwa des 
abermahligen Senuffes des heiligen Abend- 
mahls nicht koͤnte theilhaftig werden. Ein 
folcher bußfertiger / zerknirſchter Sünder Fan 
ſolches ehedem / obfchon unwuͤrdig / genoffene 
Dpfer des Leibes und Blutes JEſu Ehrifti 
Dem Bater zur Berföhnung darbringen. Ich 
rechne dahin Die zwey Verſe des fehönen Fie- 
des: wer weiß/ wie nabe mir mein En, 
de 2c. Da es v. 9. und 10. alfa heißt von bey⸗ 
den Sacramenten: Ich babe IEſum ans 
gezogen ſchon laͤngſt in meiner heilgen 
Tauf / du biſt mir auch Daher gewo⸗ 
gen / haft mich zum Kind genommen 
auf: Mein GEOtt / / ich bite / durch 
Chriſti Blut / mache nur mie meinem 
Ende gut. "Ich babe IEſu Sleifch ge⸗ 
geſſen/ ich hab ſein Blut getruncken 
hier / nun kanſt du meiner nicht vergeſ⸗ 
ſen / ich bleib in ihm und er in mir: 
‚Mein GOtt / ich bitt ꝛc. 


. 10. 

Es reviuiſcirt auch Diefes - facramentliche 
Genieſſen des Leibes und Blutes JEſu in der 
Stunde des Todes / im finftern Thal des 
Todes / in der Auferweckung unfrer verinoders 

ten Leiber: Daher es von Denen Alten &p3dor, 
9 3 via⸗ 
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viaticum, daeueniv adaracias genennet Wird. 
vid. IRENAEI verba apud B.BVDDEVM in 
Theol. dogm. p. 1582. & quae ad ea norauit 
-ven. PFAFFIVS in notis ad Fragmenta IRE- 
NAEI anecdota p.m. 652. & p. 663. * adde 
B. LVTHERI trat. daß die Worte / das 
iſt mein Keib/ das ift mein Blut/ noch 
felilieben. —* 


. 11. | 
Es reuiuifciref dieſes Sacraments wuͤrdi⸗ 
ger Gebrauch auch in der air in 
enn 


® Diefe notae des Herrn Sanklar. PFAEFENS find 
werth / nachgeleſen zu werden. Meines Erach⸗ 
sens muͤſſen Die Worte IRENABI, da er ſaget / 
quod corpora noftra pafcantur & nutriantur car- 
ne & fanguine Chrilti,indeque corruptibilia haud 
fint, fed (pem reſurrectionis bearae habeant, nicht 
fo erude genommen werden, Denn ich halte das 
für/ daß / da Chriſtus will / daß wir au) ore cor- 
poris feinen wahren geib eſſen und fein Blut erine 
en follen/ da es doch eibus & porus fpiritualis 
animae ſeyn ſoll / auch die geiber der Glaͤubigen / 
ob fie gleich Ram vuuala bleiben / dennoch einen 
influxum quendam ſupernaturalem, nobis in hae 
vita imperferutabjlem & ineomprehenfibilem, 
und / fo zu xeden / unfte ſubſtanzien einen chara- 
&erem indelebilem empfangen. Man ſebe ein⸗ 
mal auch Rom. VIII, 11. nach / was da für ein 
priuilegium fuͤr unſre Leiber ſtehet / weil in den» 
ſelben der Geiſt If Chriſti gewohnet hat. 
Vnio fidelium cum Chriſto, auch im Abendmabl 
iſt etwas; fo beyde Theile der Glaͤubigen angehei / 
um fo vlelmehr / da man ia behauptet / daß auch 
in vnione myſtica humanitas Ehrifti ſich mit 
den Glaͤubigen vereinige. 
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Denn ie mehr und öfter n man des verherrlich- 
ten Leibes und Blutes JEſu Chrifti im heilis 
gen Abendmahl theilhaftig morden ift/ deſto 
mehr wird man feinem verklärten Leibe in feis 
ner Perſon aͤhnlich werden: gleichtoie hinge⸗ 
gen auch bey den Verdam̃ten eine reuiuifcen- 
tia iudiejalis wegen der üftern unwuͤrdigen 
Genieſſung allerdings ſtatt haben wird. | 
Es lebe aber JEſus in ung / und win in 
ihm / und laſſe uns alſo von ſeinem lebendig⸗ 
machenden Leibe und lebendigmachenden Blu⸗ 
2 effen und trincken / von wir leben in Ewig— 
eit! 





vn. 
Eine Predigeee in Thüringen 
Beytrag 


zu benen im 8. Stuͤck des Heſſ. Heb: Opfers 
pP. 913. befindlichen Gedanken 


vom Glauben im ewigen 


Leben, 
beſtehend fonderfich in verfehledenen 
Zerngniſſen der Gottesgelehrten 
von dieſer Materie. 
> N Je Materie vom Glauben / welcher 
in ewigen Leben bleiben werde / 
anlangend / habe nadyfolgende Ders 
ter/ die in einigen Theologen unferer Kirs 
che gefunden davon — wollen. 





/ 


/ 


568 VII. Beytrag zum 8. Stuͤck des Heb · Opſ. 


1. D. IO.CHRISTOPH. PFAFF: in Difpp. 
Theol. 'heptade de imput. diuin. (Tübingen 
1716.) pag. 149. fihreibt conera nonserminem* 
alſo: Qued imputatio iuftitize Chrifti in vira 
acterna furura fit, tam a parte Chrifti, quam 
a parte noftra :’ iam vero impuratio fine fide 
fieri nequit; feßet endlich hinzu: Nec ſides 
eos (beatos) deficier, niſi ratione ineuidentiae, 
fed notitia erit longe clarior, affenfus'fitmior 


& fiducia ſolidior, ab omnibus quippe impe- 


dimentis tentationibusque immunis, & cum 
gloria Dei eiusque viſione aeternum coniun- 
cta. Etſi enim nulla amplius peccata fuper- 
ſint operienda, nullique errores in vita aeter- 
na tegendi, iuſtitiae tamen alienae imputatio 
non deſinet, ſed manebit in aeternum; vri ab- 
folutio poenitentium facta in terris rata ma- 
net & in coelis, Matth. XVI. 19. XIIX. 18. 
Ira iuſtitiae Theandricae imputatio perdura- 
bit & in gloria, haud quidem vt peccati tegu- 
mentum, ſed potius vr iuſtitiae inhaetentis 
foundamentum ac bafıs gloriofae rectitudinis 
atque vitae aeternae &c. | 
2. CHRISTIANVS KOERBERVS,: ges 
weſener Pat. und Superint, zu Lobenftein in 
Thüringen / in placida & plana refponfione 
ad diſſ. Witreb, pernegantem fidelium bona 
opera efle ipfam vitam aeternam inchoatam 
(edit. 1721. Lipfiae) lehret hin und wieder / 
fidem faltim aliquo modo in vita aeterna du- 
. -rarl- 
' *THEODOR. DASSOVIVM diſſ. de initio actualis 
beaticud, gloriofac in hac vita, Kil. 1709, 


vorm Glauben im ewigen Sehen, 56 
raturam, p.45. ſpricht er: ſides falvifica, licer 
qua virtus & qua ſpecies eſt dilectionis fidu- 
cialis, omnino in vita aeterna ſit duratura, & 
fir ipſa vita aeterna, ·- tamen qua fides’& 
qua medium eſt ſalutis noſtrae, quaque viſio- 
ni beatificae contradiſtinguitut, nequaquam 
in aeternum eſt duratura. Man erſiehet aus 
ſeinem Diſcurs wider die Wittenbergiſche 
Diſp. daß in dieſer wohl von der Sache ver⸗ 
rag finden muͤſſe / Die ich aber nicht 
abe. | £ 
3. D.CHRISTIAN GOTTHILFF BLVM- 
BERG, Superint. zu Zwickau / in Anci-Sincero 
euangelico, & in adiecta dıfl. Anti-Bertiang 
(ed. Chemn. 1714.) handelt p- 564. ſqq. de 
imputationeChrifli in vita aeterna, und formt 
endlich p. 570. fq. aud) auf die Near An 
fides ceſſet in futura vita? worauf er alfo ant⸗ 
mortet: Haud pofthabenda eſt diftindtio fadei 
eiusque confiderario , quae refpicicur yel ra» 
tione exfpe&tationis fururorum Kinconfpicuo- 
tum donorum, vel ratione notitiae, aflenfus & 
fiduciae ; priors mode in vira fucura definer 
omnino, quia tunc in praefenti omnia obti- 
nebimus, poßersori plane non ceffabir, quia nos 
titia erit maior, aſſenſus fiemior & fiducia fo- 
lidior: adeoque fides ibi amplius non erit 
occupata in apprehenfione promiflionis euan- 
. gelicae de remiſſione peccarorum : qualirati- 
ue autem confiderata, notitia erit perfedtior, 

vtpote inruitiua, cum cognitio hic faltim in 
fpeculo fuerit, affenfus rei perfediflime co- 
| Jen 5 gnitae 


79 VII. Beytrag zum 8. Seid des Heb ⸗Opf. 


gnitae firmior, & fiducta longe confirmatior, 
quia bono fuo ſe nunquam priuandos eſſe 
beati pleniſſime ſcient. Er beruft ſich dabey 
auf GERHARDVM loc. Th. T.IIIM.I652. ſq. 
T.vlt. p. 1006. ſg. HANNEKENIVM und 
Caiovivm Syu. T.x. pP.;—.. 
4. D. IVSTVS CHRISTOPH. SCHO- 
MERVS in Collegio Anti-Caluin.' (ed: Roſt. 
1708.) p. 107. anttwortet auf ven&inwonft 
Fidem ceffare in altera vita, alſo: Fides cefla- | 








bit non quoad adtus ſuos eſſentiales, quate- 


nus eſt umsmeoıs & Ereyıyos, atque adeo iuſtifi- 
cat, ſed quoad habitionem obiecti eiusque 
minus plenam fruitionem, quatenus eſt eam- 
‚Lontruv & un Bremytvov, adeoque non ceſſabit 
petdendo quidquam, ſed in petfectiorem ha- 
bpitum tranſeundo. — u 
s. Was die Sache felber betrifft’ fo fteht 
wohl dag fundamentum negans fonderlich auf 
1. Corinth. XIII. 13. Mich deucht aber 
(1) das iſt noch xewousver, ob eben fides blos 
ratione durationis gröffer fen als dilectio & 
fpes, dantur alii reſpectus, von welchen. man 
conferiren fan die Commentatores ad ce. 1.und 
des Eingelländers/ THOM. ADAMS geiflr. 
Schriften P.1.p,234.lq. (2) es ift befant/ 
daß Die meiften unter den unfrigen Dafür hal⸗ 
.» ten/ 1. Cor. XIII. handle nicht de fide iuftih- 
cante, fondert de mirasulofa, quo. polito , a 
ceſſatione fidei-miraculofae ad ceflationem 
fdei iuftif. non valer confequentia. (3) Wie? 
wenn ic) mit D. SEB. SCHMIDIO in Fafcic, 


e 
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Difpp. Philel. Th. (ed. len. 1712.) p. 1091. 
faq. ſagte daß Paulus 1. c. rede nicht de 
fide iuftificante, fondern de fide, quae caritati⸗ 
filia eſt & foror frei, da man des Nächſten 
orten trauet und glaubet/ und hoffet hers 
nach) / daß es gefchehen werde / mas er geſagt 
und verfprocdhen/ Davon .er v. 7. geredet. Pau⸗ 
lus handelt 1. c. gang und gar nicht de iuftifi- 
catione, fondern de iuftiicarorum conuerfa- 
tione cum proxino, ficque iuftificationem 
fupponir. Mit diefer Erklärung kom̃t über- 
ein CARPZOVIVS in Difpp, Academ. Philol. 
Exeg. p. 1144. und CASP, HERM. SAND. 
HAGEN im werthen Tode der Heiligen pag- 
120, Da er fihreibt: Es werde die Kiebe, 
ſamt ihren beyden Töchtern/dem Glau⸗ 
ben und der Hoffnung / in der ewigen 
Ruhe bleiben. conf. clariſſ. RVS, Theol. 
Profefl, lenenſ. in Praclect. MS. ad 1. Corinth. 
ZI. 


6. CALOVIVS Sylt. Th. T. XII, p. 352. 
& p. 361. ſ4q. Qu. 1. beweiſet weitläuftig / 
imputationem iuftitiae Chrifti duraturam ad- 
kuc in vita aeterna, & in aeternum, er leugnet 


aber exprefle fidei exiftentiam in vita acterna, 


P-361.8 364. Ich fehe aber nicht / wie dag 
angehen Fönne/ und glaube vielmehr / vbi im- 
patatia iuſtitiae Chrilti ftaruitur, ibi ponenda 
neceflario Ades, per quam a parte noftra iu- 
ſtitia Chriſti fir noftra. BeneD. AEG.HVN- 
NIVS Tem, I. Diſpp. Marpurg. Difp. nr 

| J ultit. 


5 


u 


572 VIII. Erinnerting wegen Phil. Nicolat - - 
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iuſtif. & 25. pag. 157. * Cum autem iuſtitia 
haec Chrifi refpe&tu noftri aliena fir, eo, quod 
Bon nos, fed Chriftus extra nos, eam acquili- 
‚ wit; ideo quo medio hue inſttumento nobis 
applicetur, porro confiderandum eſt. Dar⸗ 
aufes 8. 26. heiſt: Tertia igitur, & quidem 
iöfteumentalis cauffa iuſtificationis fides eſt, 
qua id, quod agquifitiene alienum erat, ap- 
plicatione fir proprium. Und dag iſt iacom- 
munis Theologorum doctrina. Poſita ergo 
impntatione , ponenda etiam fides. . 
Aus dieſem eilfertigen Entwurf fan Der ges 
neigte Leſer nach Belieben nehmen und aus 
leſen / was ihm anftändig/ und ſichs zum wei⸗ 
tern Nachdencken und Nachforſchen in dieſer 
Materie dienen laſſen. 
VIII. | | 
Eines Prediger in Aufpacd 
Erinnerung 
‚wegen Pbil. Nicolai Hiſtorie des 
Reichs Chriſti, | 
als ein Beytrag zum r9. und 23. St. des 
Heb⸗Opfers. | 
As in dem ı9. Stücke der Heb⸗ 
Opfer p. 370. eingerücket toorden 
von dem fel. Herrn D. Phil. Ni⸗ 
colai / hat mid) gleich / ale ichs das m. 
ge € 


Sn meiner Edikion iſts p. 200. Vielleicht citirt 
der Herr Autor die zweyte Edision / von welcher 
aber nicht gewuſt / daß fie heraus ſey. N. 


Hiſtorie des Reihe Chrifli. 573 

gelefen / veranlafjet / deſſen eigene mit p. 339- 
allegirten Worte nachzuſchlagen. Allein ich 
fand in demienigen Abdruck / twelchen ich von. 
dieſem ud) befiße/ Beine 339. fondern nur in 
allen miteinander 336. Seiten / konte auch 
die auf; ein taufendiahriges Reich angeblicher 
maſſen absielende Redens⸗Arten nicht finden. 
Nachdem aber ohnlaͤngſt in dem 23, Stuͤck 
von Sr. Hochw. Herrn D. NHeubautt nebſt 
andern guten Nachrichten von des ſel Nico⸗ 
lai Hiſtorie des Reiches Chriſti / quch von deſ⸗ 
fen mancherley Auflagen p. 281. Ermähnung 
gefchehen/ und gleichtvol dieienige Edition nicht 
- Darunter gefunden wird / welche ich unter meis 
nen wenigen Büchern befiße: * So wird es 
nicht entgegen ſeyn wenn den Titul davon / 
wie er eigentlic) geſetzet iſt und von Wort zu 
Wort lautet, abgefchrieben communicire;- 
;; Hiftoria des Reichs Ehrifti / das iſt / 
„gruͤndliche Beſchreibung der wunderſamen 
„Erweiterung / ſeltzamen Gluͤcks und ge: 

„ wiſſer beſtimpter Zeit ver Kirchen Chri⸗ 
„ſti im Neuen Teſtament / wie dieſelbe 
„ an allen Orten in ver Welt wird gepflantzt / 
und von Juden / Heyden / Tuͤrcken / Pa⸗ 
„piſten / Calviniſten / und andern Feinden / 
grewliche Verfolgung leydet / auch ire ge; 
wiſſe von GOtt geſetzte Zeit hat / wie u. 
— ee »fe 
> # Ehen dieſe Edition befinde ſich au Unter dem 
“ii Buͤcher⸗· Vorrath des Herrn Hof⸗Diaconi J. P. 
Freſenii in Darmſtadt / wie er mir berichtet. 


. » 4 
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„ fie wieder gemeldte Feinde in diefer Welt 
„kaͤmpfen und ſtreiten fol. Welche Zeit 
„aus dem Propheten Ezechiele und Das 
„ miele / vesgleichen aus der Offenbarung 
„ Johannis * fleißig erforſchet und mi 
„dem Ausgang aller Sefchlechten/ nad) bes 
„ wehrten Hiftorien und täglıcher Erfahrung 
„, augenfcheinlich verglichen wird / ‚neben eis 
„nem nüslichen Jahr⸗Regiſter und anger 
hangter Erinnerung von endlichen Aus⸗ 
„gang alier Ariege/ Streit und Kir⸗ 
chen⸗Gezaͤnck/ jo heutige Tags im 
Schwang gehen. Durch PHILIPPVM 
„ NICOLAI, ver H. Schrift Doctorn und. 
Pfarrherrn zu Dana in Weſtphalen / in 
„Latein ausgangen / jetzt aber verdeutſchet 
„durch M. GOTHARDVM ARTVS, von 
. Dautzig. Gedruckt zu Darmbſtatt / 
durch Balthaſar Hofmann. In Verlegung 
Johann Jacob Porſſen. Im Jahr 
MDBDCX., NB. Dieſe Edition iſt in ato. 
Wbegen Anſchuldigung der Meynung vom 
Chiliaſmo gegen den tapfern und redlichen 
Nicolai, die der Anonymus contra Gernandum 
aus deffen Hiftoria des Reiche JEſu Chriſti 
pr 3 39. erhärten will / und. Die ich m meiner ode 
gedachten Edition endlich pag. 163. gefunden 
— ⏑ — —— 
Das die Offenb. Job. mit den Propheteu fleifig 
2 318 vergleiden ſey / par Nicolai wohl aigemerder, 
| De, fel, m = re Den Ichlüſſei 
der Propheten in der ſchoͤnen KrFlär 
| Propb fais BiSan N Zug 
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habe / ſtimme dem / was ſchon pag. 263. und 

274. vor den Nicolai angezogen wird / voll⸗ 
— 


Noua litteraria. 


| r. U Frankfurt wird bey Nerrn Brönner 
eine ſaubere deufiye Hand: Bibel / iu 8. 
— der Aufibe des hochberuͤhmten daſigen 
Senioris / Nerrn D. Muͤndens / im Druck aufgeleger] 
und / damit man ſolche dem gemeinen Weſen / ſonderlich 


der Armuth / um einen billigen Preis in Die Hände lie⸗ 




















nach der Überfekung D.Lurbere/ unter - 


- fern koͤnne / darauf 40. Kreutzer Vorſchuß / ohne etwas 


weiters nachzuzahlen / bis zu Ende dieſes 1740. Jahres 
angenonmen. Es wird dieſe Bibel unter andern auch 
dis beſondere haben / daß die neuen Summarien nicht 
„über die Eapitel / ſondern / wo eine neue Materie an 
faͤngt / mir kurtzen Worten geſetzet werden. Es iſt 
davon ein eigenes Auertifſement im Druck heraus / und 
beym Verleger des Heb⸗ Opfers zu haben / bey wel⸗ 
chem man au darauf praͤnumeriren kan. | 
+2, Herr Chriſtoph Starcke / Prediger in der 
+ Meumard / deſſen fyaopfis bibliothecae exegeticae im 
N. T, oder Furggefafter Auszug der gründs 
lichſten and nunbarften Auslegungen -aller 
Bücdyer N. T. mir einer Borrede Nerrn Conſiſtorial⸗ 
Rath und Probſt Reinbecks bekant iſt und anike 
zum andernmal in 3. Theilen gedruckt wird / ſetzet dieſe 
bibliſche Arbeit auf eben die Weiſe Über dag U. Teft, 
ſort / und werden davon 4. Theile nach einander Her» 
austommen / aufderen ieden 1. Thater Vorſchuß an 
genommen wird, Man fan die gedruckte Lotifica⸗ 
tion davon bey dem Direrror Des Neb⸗Opfers bekom⸗ 
men | auch Hey demfelben Darauf: pränumeriren. : 
3. Des ſel. D. Rambachs gruͤndliche Erklärung 
des Propheten Rſaiaͤ / nebſt dem Kern aus dem of 5 
Werae des Discipgä/ und ciner kurken Erklaͤr * 


j 
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des Propheten Feremis iſt nunmebr Rn im 
Drud heraus, 
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oh, Eidwig Sicherers/ 


Evangel. Lutheriſchen Pfarrers der 
beyden Aemter Cleeburg und. Catharinen⸗ 
burg i m Hertzogthum Zweybruͤcken/a) 
| Aumerckungen | 
her die 


Beachtung der € Snaden» Mittel / inſonder⸗ 
in des Heil. Abendmahle, 


gegen den 
Engtirgen Si! Herrn — 
Zus, 8 





hat in denen neuern Zeiten; an⸗ 
gefangen non denen Gnaden⸗ 
mitteln, welche uns der theure 


Erloͤſer zu unſerer Seligkeit 
verordnet dat ſehr BRASS zu reden und zu 
© ſchreibe 





n. 


wenn — — — 

| ® Da Herr Verlofſer/ deſſen genelgten Bey 
rag wir und ferner-ausbitten / iſt zu Berlen« 
„bach bey Weißenburg am Rhein wohnhaft 
wie wir: auf, eins werthen Zufpsift: eher 


vw. IN 


‚E 7V 
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330 Von Beratung dei Gnaden - Mittel nr 
fhräben. So verwegen fi find pie! Menſhen 
worden. So groß iſt der Undanck gegen Gott 
und die Liebe des Heylandes. So verkehrt 
das menſchliche Here. Wie gering man 
F s Wort der göttlichen Offenbahrun de, 
te), und wie ſehr weſt man von’ dem‘ . 
erften. Väter und. Lehrer .der irche 
fü *entfernee fen, Tehret Die fägliche Er 
rung die Knechte GOrtes zu — Scmre- 
gen mehr als zu viel. on: 

* Man bielt in der eciken SL heben Kira Cheir 
fti das Wort HÖttes' für den aleredelften 
Schatz / welchen — Menſchen hätten: 10- 

ANNES CHRY ns TOMVS ermunterte 

deswegen die Menſchen / ſich ſolches qui⸗ 
ſchafſen / er ſprach: Audite, Gbſerto, fe:u- 


lares omnes, comparate vobis Biblia, animae 

°  pharmaca 5; bomil, IX, in Epift, ad Colof, 
V AYG@YSTINVS. der Biſchef ar Hippoa“) 
fchreibt von ſich Daß ihm nach feine Bekeh⸗ 

sung die Heil. Schpäft ſeine allerbefte und rei⸗ 
neſte Luſt morden fen / in der 
ihm als andere Buͤcher elend geſchienen 
- pflegte alſo zu ‚beten: Pqmine Deus), intende” 
orationi meae , miſeticoꝛdia tua exaudiat 
deſiderium meum , ng eaftac delichae'meae " 

\ Teripratae tuae,.ne Hilar in eisy nec fallam ex 
eis,‘ Vide: ; päter, afpite,- vide &approba D 2 
placeat in conſpectu milericordiac tuae inueni- 
c gratiam ante te, ve apetiantur = mis 
"bi iateriora fermoaum ruörum, y ich 
nicht umhin kan das ſchoͤne Geber —* rad Ä 
aus Syrien / worinnen er feine Hochachtung 
66 gottliche Wort an den Laß leget / 
iemit anzuſugen. Er ſpricht alſo: ; Kugie Ira 


« «dh . "Xgi= 





| | \ 
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Xeise sie, ' Iiavorfov ra 9 Tue] 6Pdaruss 
Tns nadiois us 3 rd ‚dns Tar Aöyalv cs 2 
2772770 ARTE — — — hTeb- 
ano iya zimiiv Tu yn , un Amann) dr’ 
us mas WwroAas ex, aimpnaruorv, vis 0Q- 
Iainssius;, IL.) KaTavOHrW Te Yavude 
Ira irre vous on, Wie dann auch erſt bes 
— meldeter AVGVSTINVS Libr. XV,deCiv. Dei 
Cap. XXV. von der Heil. Schrift alfo tedet : 
Scriptura & “peiterret fuperbientes, & excitar - 
negligentes,, & exercer'quaerentes, & alit in. 
‚telligentes, Man kan hievon weiter nachleſen 
den WILLIAM 'CAVE:-in feinem ebften Chris 
ſtenthum p. m. 279. ſC. a 
** Die Verachtung der Zeil. Schrift wird 
auf verſchiedene Art an den Laggegeben, Man 
hauaͤlt fir kuͤr zin Buͤch / darum ſich nur die Dres 
wviger zu bekuͤmmern hatten. Man ſiehet fie 
Naan als eine Schrift / deren der gemeine Poͤbel 
:: - nur nötbig habe ; man achtet fie für einWerck / 
. welches nur für die Unmwiedergebohrnen gehoͤ⸗ 
re. Sic audtor Theologie comparatiuae, b) 
quem ‚Du. POIRET mite extollit, ttadit, 
quod Sa. Sacra crallum fir & corporeum ele- 
mentum , pettinens tanturn ad irtegenrtos: 
alii dicunt, quod littera tantum fir incfhcax, 
pro jncipientibus data, ur externv voluntatem 
diuinam indicer , wie alfo der felige Cangler 
Fäger zu Tübingen in der erfien Vorrede zu 
dem Examine Theologiae mylticae fchreibet. 
Man treibet Spott Damit / und bedienet ſich 
derfeiben / ein Selachter in Liederlichen Gefells 
ſchaften zu erwecken / wie ſolches der ſelige D, 
ent DD Ram⸗ 
— — — — — 
b) Bon derſelben findet man einiges im 25 
Stuͤck dieſeß Hebopf ⸗ p 406. und f. N. 
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fchteiben. ESo verwegen fi ſind die Meoſcha 
worden. So großift der Undanck gegen Gott 
und die Liebe des Heylandes. So verkehrt 
iſt das menſchliche Here, Wie gering man 


das Wort der göttlichen Offenbahrung ach⸗ 


te, und wie ſehr weſt man von dem Simn der 
erſten Vaͤter und Lehrer der Kirche FEe 
fur *entfernet fen, lehret die taͤgliche Etfah⸗ 
rung die Knechte Are zu — SER 

gen mehr als zu viel. 
* Man bielt inder Hlürheder Rirdechri- 
fi dad Wort GOttes fuͤr den aleredelften 


FRE welchen die Menſchen hätten: 104 
ANNES CHRYSOSTOMVS ermunterte 


detwehen die Menſchen / ſich ſoiche 


ſchafſen / er ſprach: Audice „;öbfeero , ſetu- 
lares omnes, comparate vobis Biblia, animae 
*  pharmaca 5; bomil, IX, in Epift, ad Colofl, 


“; AYGYSTINV$.,. der Biſchef zu Hippon«; 


ſchreibt von ſich daß ihm nad) ſeiner Bekeh⸗ 
sung die Heil, Schpift ſeine allerbeſte und reis 
neſte Luſt — ſey / in deren Betrachtung 


ihm aũt andere Bucher elend geſchienen. Er! 


* pflegte alſo zu beten: Pqmine Deus), jatende 
orationi meac , &; ifeticordia tua exaudiat 


ae  defiderium meum » nt eaftae deliciae meae " 


%  Setipratae tuae,.ne illar in eis; nec fallam ex 

eis,‘ Vide, päter-, afpite,- vide & approba , I 
placeat in confpr@u milericordiae tuac inueni- 
„fe gratiam ante te, ve aperiantur am mis 


“bi ioteriora fermoaum ruörum, Wobe y ich 


acht umhin kan das ſchoͤne Geber det. Ehren 
aus Syrien ’ :worinnen er feine Hochachtung 
as ghttliche Wort an den Tag leget / 
iemit anzufligen. Er ſpricht alſo: —** Ines 


" Xgi- 
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Xtısk, “ Tiaraikor ara no) Te dar use 

Tns Kagdiäg ps , TI.duseası rar — cs 
vuriiva, 4 FINE rs wameil, ‚Tlag- 
oinog aya 11777, ev 77 yn, un armani) ar” 
us mars Wwroras os. ampmaruer, Tas 00- 
= Haipss un, 0 xaranıra Ta Javuz« 
gan irren on, Wie dann auch erſt be⸗ 
= meldeter AVGVSTINVS Libr. XV, deCiv. Dei 
Cap. XXV. bon der Keil. Schrift alfo teder : 
Scriptura ‘& "perterret "fupeibientes, excitat 
negligentes,, & exercer quaerentes, & alir in- 
‚aellipen tes, Man kan hievon weiter nachlefen 
ben WILLIAM 'CAVE-in feinem erſten Ehris 

. ftenthunm.279 ſſ. 

**x Die Verachtung der Heil. Schrift wird 
auẽf verichiedene Art an den Taggegeben, Man 

babe fie kür zin Buch / darum ſich nur die Pre⸗ 
biger zu detuͤmmern hatten. Man fi ehet fe ie 
| alt, eine Schrift / deren der gemeine Poͤbel 
: . nur nötbig habe; man achter fie für ein Werek / 
welches nur für die Unmwiedergebohrnen gehds 
re. Sie audor Theologine comparatiuae , b) 
quem .Da, POIRET mite extollit, ttadit, 
quod $a, Sacra cralum fir & corporeum ele- 
mentum , peftinens tanturn ad irtegenrtos; 
alıi dıcunt, quod littera tantum fit inefhcax, 
pro jncipientibus data; ut externt voluntatem 
diuinam indicer , wie alfo der felige Cangler 
Fäger su Tübingen in der erfien Vorrede zu 
Dem- Examine Theologiac myllicae fchreibet. 
Man treibet Spott damit / und bedienet ji 
derſelben / ein Gelächter in Liederlichen Gefells 
ſchaften au erwecken / wie ſolches der ſelige D» 
Oo 3 Ram⸗ 


x 
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by) Bon derſelben findet man einiges im ar 
Stuͤck dieſeß Hebopf ⸗ p 406. und f. N 
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Rambach im erſten Stud dieſer nüslicen 
Hebopfer p. 15. geklaget. Und wie viele find 


es nicht / die eben den Sinn haben / den ches 
mahls ANGELVS POLITIANVS hatste/ 
der auf die Frage: Ob er auch die Bibel le⸗ 
ſe / alfo antwortete :> Semel perlegi tibrum i- 
ſtum, & nunguam collocagi-peius vllum tem- 


pus. Man ſehe Die gelehrte Vorrede des ſel. 
D. Fechtens dc neglecto S. Scripiutarum 
ſtudis zu des DORSCHAEI Comment, über 

| denn Brief des heiligen Judas. , 


. 2% 


Das andere Snadanmittel,;d das , 508 
verordnet hat ung feine Gnade und: die durch 
Ehriftum erworbene Güter zu überreichen , 
iſt das Sacrament der heil. Taufe. Sole 
ehe. zog bereits der Kayfer IVLIAN fehr bös 
nifch Durch. Er führt in feinem Buch, das er 
de Czfaribus gefchrieben , einen Sohn des er» 
fen Füngers JEſu unter denen- Roͤmiſchen 
Kayfern,Conftantin des groffen,affo , um der 
Zaufe zu fpotten, redend ein: Der da ein 

Ehebrecher, ein Todſchlaͤger, ein 
Gottloſer leichtfertiger Schelm iſt, 
der komme nur kuͤhnlich zu uns BR, 
den Chriſten) dann idy thue hiemit oͤf⸗ 
fentlich kund und zu wiſſen, daß, ſo 
bald er in dem Waſſer der Taufe ge⸗ 
waſchen iſt, er ſo bald auch rein wer⸗ 
den ſolle, ja geſetzt, daß er auch wie⸗ 
der nach dem in dieſe Suͤnde fiele, ſo 
laſſet en nur an n Sꝛuſt ——— 

oh um 





‚gegen den Englischen Bischof Hoadley. 583 
und fein Haupt ſchmeiſſen / ſo will ich 

‚Ihn bald. wieder rein und fauber mas 
chen. Diefer läfternde IVLIAN hat viele 
Nachfolger unter denen heutigen Chriſten. 

Das Sacrament der heil. Taufe wird vers 

‚achtet und. gering geſchaͤtzet. Man redet mit 
‚weniger Hochachtung von derfelben. Man 
Berlachet beynahe Diele , wodurch man in der 
zarten Jugend ein Gliedmaß des mit Preig 
und Ehren gecrönten Heylandes worden if. 

Ich rede hier nicht von Denenienigen ‚, welche 

ein oder den andern Gebrauch bey der Hand⸗ 

dung der heil. Taufe nicht billigen mollen , 
da z. €. viele find, welcheden in Denen Saͤch⸗ 
ſiſchen und andern Evangelifchen Kirchen üb- 
lichen Exorciimum verwerfen, ala ehemahls 
ANTONIVS VANDALEN, CHRISTIAN 
IHOMASIVS , und LEONHARD CHRI- 
STOPH STVRM gethan Ihaben , denen in 
ben neuern Zeiten Herr HIERONYMVS 
WILHELM SCHMIDT , Kofpital » res 
Diger zu Nuͤrnberg, in ſeiner Betrachtung 

Der Rindertaufe, fo zu Schwabach 1733. - 

an 8. herausgefommen , gefolget iſt. Son⸗ 
Dern ic) verflehe diejenigen ‚: welche von der 
Taufe fehlechte und verächtliche Gedancken 
hegen. Unter deren Zahl die ſowohl gehören, 
‚welche Die Taufe als einen bloffen zum cc= 
elehae Anfehen, * als auch die Rindertaus 
fe verwerfen , ** und alfo hierinnen von 
Lurhero und denen erftern Lehrern dir Kir: 
— Dog he 
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che Chriſti ſehr weit abgehen." 
* unter dieſe gehören FOIRET , und die En⸗ 
tbufiaften / wie dieſes von ihnen der felige 
D. IAEGER in Examine Theologiae myiti« 
cae p.m. 3960 anmercket . 


Se Sicher muͤſſen die Wiedertaͤufer / Quacker 
u. andere BARCLAIVS, OSTORODVS, 
. SCHMALCIVS,FETR. POIRETVS, G@- 
DOER, ARNOLDV$c), CHRISTIAN, 
"  DEMOCRITVS und zu den neueren Zeiten 
J. H. P. weldyer Düinener heiſſen ſoll / in \eb 
ner Übung des Glaubens und allgemei- 
ner Religion / fo.im Fahr 1730. in Zuo 9. 
Bogen ſtarck heraus gegeben worden iſt / und 
wovon die Unſchuld. Nachrichten ad An- 
sum 1733. p. 26% nachzuleſen find / gerech⸗ 
net werden. Ä 


ax⸗ Dieſe nannten ſolche primam portam gra- 
tiae, primum introitum ad ecclefiam , puer- 
peram coeli, Ehriftianorum iaucflituram &c, 


„Und 


— — — — — 


) Wenn man lieſet das Bekentniß / das Gott⸗ 
fi Arnold von feiner Lehre in einem An 
ER D. Spenern gefehriebenen und in dem 2$- 
St. dieſes Hebopf. befindliden Brief ab: 
leget: fo mögte es mol feheinen 7 daß man 
ihm zu viel thue / wenn man ihn unter Die 
rechnet/ die Die Kinder⸗Tauſe verwerfen. Er 
ſchreibt p. 475. alſo: Die Bindertaufe 
babe ich extra abufus, felbft spie.öftern 
Gevatter⸗ſtehen zu billigen bezeuger/ 
ob ib ſchon ehemals an der praxi prımz 
eccleſiæ gezmweifelt babe. Nicht zu geben: 
een / daß er viele ‚Fahre in, unſerer Kirche 
Hied,und Infp, gemefen/ und ohne Zweifel 

ſelbſt Kinder getauft hat. N. 


en 
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9. Und GLEMENSpon Alexandria fagtin Pæ- 


e dagege Libr, I, Cap. VI: vonder 2 Laufe alſo: : 
Kantıras — 70 teyov T8T0 : Kagırua, 


” * % Qurizua, ER riaAsua⸗ * Aureov. Ayreov 


— dis Tas suaerias ————— 
"Xaeirun des. wre im To dmagTnuarın 
imırlyıa dwsitar ‚Darin ja 8, dis n 
. dyıov eneino Pas —XR& —“ T8T=- 
i⸗sn Ka 8 To $eiov duumeisus. Tereıov 
dt, TO —R Sauer, Man kan auch 
leſen mad. der WILLIAM CAVE in dem X. 
- gap. vom erften Ebriftenehum p. 307. M. 
beybringet. Ingleichen fehe man den Boct. 
AVG. PFEIFFER in feiner Evangel. Chri⸗ 
fen: Schule Pam. 850. & 851. M 


Sierbey hat man = e8 nicht bewenden 
taffen , daß man von Dem facramento intia- 


- £sonis , der heil. Taufe , verächtlich geſchrie⸗ 


ben , fondern man hat auch von dem Sacra- 
mento confirmasionis dem heil. Abendmahl, 
Dergeftalt feit einigen Sahren in öffentlichen 
Schriften gehandelt ; Daß denen Spoͤttern 


der Religion mehrere Gelegenheit zu fpotten, 


Paar 


denen Sonderlingen und Sevar.iften die 


Gemeinſchaft der Heiligen in der Kirche Je⸗ 
fu zu verlaſſen Gelegenheit, und denen ein⸗ 


fältigen anzuftoffen gegeben worden. 


‘ 
| Diefer Glaubens & Artickel vom heil. 
EEE: war m. Stein des Ans 
O9 ſtoſſes. 
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-fioffes, Man hatte vergeffen der Ermahnung 
Pauli zu folgen , daß man verftöhren ſolle 
die Anfchläge und alle Hoͤhen, die ſich 
‘erheben wider das Erkaͤntniß GOt⸗ 
tes , und Hefangen nehmen alle Ders 
nunfe unter den Gehorſam Chrifli, 
2. Cor. X, 5. Man hat zu denen Zeiten Der 
gewuͤnſchten Reformation über Die Lehre vom 
heil. Abendmahl geftritten ; man hat zu neues 
ren Zeiten andere Seinde, Die fi) gegen die 
wahre und fehriftmäffige Lehre aufgeroorfen , 
zu beftreiten gehabt. Es mar nicht nur ein 
verwegener Studiotus aus Bremen, Namens 
Schermer, der in feinem Tractat: Wohl⸗ 
meynende Anmerckuugen über das ſo⸗ 
genannte heil. Abendmahl, (ben Sie⸗ 
mon Johann Arnold nebft andern wider⸗ 
lege) Unkraut auf den Acker der Kirche Je⸗ 
fu pflangen wollte; fondern es find noch ans 
dere. Was Die Fanarıc DOM heil. Abend» 
mahl halten , ift bekannt. Der fchon belob- 
te D, JAEGER ſchreibt im angeführten Bud 
p. 379. Daß PO:RET, als derfelben Haupt⸗ 
Glied, alſo lehre: nemini dubium efe, quin 
Chriftus divini Corporis fui eflluvia in cer- 
pora omnium , qui vere fideles fint, nemi- 
ne excepto, eflundat, five ad Coenam hanc 
& facramentum accedant , five non. In 
deffen Bußftapfen dann:alle Separaritten tres 
ten „melde den Gebrauch des heil. Abends 
mahls verachten, und wie fie ſich von Der fc» 
.: nz | ichen 


— — — — en" 
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AUchen Gemeinſchaft, alſo auch von dem Ge⸗ 
nuß des Liebesmahles FEfu Chriſti trennen. 
* Worzu vor etlichen Jahren Herr Hoad⸗ 
ley, ein vornehmer Lehrer der Engliſchen 
Kirche , Stoppeln genug beygetragen hat, 
welche eine befondere Derachtung dieſes Gna⸗ 
denmittels erweiſen, und welche ich mit we⸗ 








nigem erzahlen und beleuchten will. 


* Unter andern Gründen/ wodurch dergleichen 
‚Leute ihren Seyaratiſmum und irrige Gedan⸗ 
den zu beſchoͤnigen ſuchen / habe auch vor etli⸗ 
chen Jahren in einer gewiſſen Fürſtlichen Re⸗ 

ſſentz / da einer dergleichen vornehmen und 

Selehrten Perſon Leichen-Rede gehalten 
wurde / dieſen anführen hören / daß ber ſeli—⸗ 

+. gELVTHERVS indem ſchoͤnen Liede: IE⸗ 
ſus Chriſt us / unfer Heyland / der von 
uns Den GOttes⸗Zorn wandt / 1« IM 
Sten Abſatz alſo rede: Solch d) Gnad und 

Sarmhertzigkeit / ſucht ein Hertz in 
groſſer Arbeit. Iſt dir wohl / fo bleib 
davon / daß du nicht kriegeſt böfen Lohn. 

Durch welche Worte man dieſes hat erweiſen 

wollen; Daß wann der Menſch keine beſon⸗ 
dere Sünden:Noth und Angſt fühle/ er von 
Dem Genuß des Heil. Abendmabls ſich enthals 
„sen ſolle / mwidrinenfalß er fih durch den Ges 
brauch / als eine unndthige Unternehmung / 
und gleihfam fündliayen Mißbrauch / das Ge 
richt felbft uber Den Halß ziehe. Ich will um 
Die Ehre des fel. LVTHERI, De Bemurd 
Fee... | [den 

' 4) In andern Editionen flebet : Solch groß 
EGnad ꝛc. z. E. in denn Rambach. Darmſt. 
BGefſangbuch. N. J— 








588 


— ⸗) 


bey nahe zu einem Separatiſten gem 
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zu retten / und dieſen Vorwurf ander 


hern / woferne ev Wurgel gefaßt haben ſolte / 


Zuſtand eines in Aengſten ſchwe 


use — —— 





—— A: ——— * nz 
gen, Es erhellet aus Deu gangen Rede 
Lutherus von der Beſchaffenheit — 
63 
enet ſich einiger Redens⸗Arten / die von de 
tee AR 


ders hergenpnunen ſind / der gleichen auch der 
König David in feinen Buß⸗P alt ge⸗ 
brauchel Lutberus beſchreibet alſo den Zus 
ſtand eines Hertzens das wegen ſeiner Suͤn⸗ 
de hertzlich betrubt iſt oder einen geangſteten 
und erſchlagenen Geiſt hat + und ſich nad 
der Gnade NEN / wie ein von einer Schlan⸗ 
gen geſtochener / oder don einem Hund ſtarck 
aejagter Hirſch / nad fliſchem Waſfer ſchrey⸗ 
et / Pſ. 42/ 2. ſehnetSolches ter hin. 
und wieder Deutlich zu erkennen / als verſ. 5. 
Du ſolſt glauben /und nicht wancken / 
daß ein Speiſe e) feyder Krancken / den 
ihr Hertz von Sünden ſchwer und für 
Angſt ift berrübet ſehr Darauf folget denn 
v. 60 Solch groß Gyad und Barmber: 
tzigkeit / ſucht ein Hertz in — x Zr: 
beit :2c. Er lehret alſo / ein nach der Gnade 
JEſu begieriaed Herg flehe in einem innigen 
Abſcheu der Sünde / und wer Daher zu Dem 
Genuß des Heil. Abendmahls treten wolle / der 
muͤſſe auch in einem ſolchen ernſtlichen Suß⸗ 
Kampfe ſtehen. Wann er Ne Iſt 
dir wohl / fo bleib davon zc. ſo redet er in 
eben den Verſtande / ald unfer Seligmacer / 
der Da Matth. IX, 12: 13. fagt : Die Star: 
a — ⸗—* RE en 





e) le, leſe ich? Daß es fey ein Speif der 


Kranden/ derer er 3. N. 


— — ar er TR - 


genen Gen Emiſthan Viſhef Son 89; 
eh dürfen des Artztes nicht 7 ſondern 
"die Beencken Ich bin Fommen’/ die 
" Sünder zur Buffe zu rufen / und niche 
> pie Jeönimen’ ey oder Marc 11T. Ich 
Bin fonmen zu rufen den Sündern zur 

gm .Buffe/ und nicht den Serechten = dann 
da verſtehet der Heyland ſolche Leute / Die ſich 
einbilden/ fie wären gerecht / und ſich felbft 

er Hpehieflen from zu ſeyn / Lue. XVHil, 5. 06 
‚fie ed ſchon nicht find ſondern elend und 

mmerlich / arm / blind und bloß ſind / 

Apoc. 11. 17. Wie nun Chriſtus ſpricht: 

Unm dieſer willen fep er nicht geformmen/ 

| nicht! als wann er nicht wolte feldige felig has 

"Ben 7: fondern weil fie in ihrer eingebildeten 

ae Ehriftum verachten / und fich 









nie ihn vor GOtt ſtellen wollen / mithin Chri⸗ 
fti nicht genieſſen 3° alfo will der ſel Luthe⸗ 
zus mit mehr beruhrten Worten nicht / daß 
n/nahdem man in der Gnade GOttes eins 
ſtehe vom Heil. Abendmahl ſich enthal⸗ 
Ai ofle 7 indem man ja wohl immerdar ber 
Staͤrckung des Glaubens noͤthig hatzoandyift 
Der Verſtand ſeiner Worte nicht dieſer Daß: 
der gottloſe Süuͤnder ſich nieht belchren / und ſo 
an in Dem Heil. Abendmahl ſich mir JEſu 
genauer vereinigen ſolle; fondern er mill/ mei⸗ 
nem Erachten nach / diß ſagen: Wo man noch 
nicht das Elend der Sünden erkennet / 
und ein Derlan ln nad) der Krrettung / 
nach der Ausſoͤhnung mir GOtt / nach 


denen 
PEN HS BESSERE: — — 


* * Auf welche Worie Lutberus ausdtucklich 
ſiehet; v. 7. Et ſpricht felbee : Bomme 
Aihr Armen laßt mich über enih erbärs 
men / kein Artzt ift dem Starcken noth / 
Sein Kunſt wird an ibm gar ein Spott. 


A 





— * 


» 
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denen verordneten Gnadenmitteln / dem 
Wort GOttes und dem Heil. Abend⸗ 
mahl babe: (welches eine Wirdung des Buß⸗ 
Kampfes iſt wie davon ein Ebangel Theo- 
logus in feinem Bedencken über die Fra⸗ 
gen vom Buß: Rampf und Befimmung 
der Zeir der Bekehrung / fo zuBremen dor - 
2. Fahren herausgefommen typ ms. uU. 
p. 18. nachgelefen zu werden verbienet/ ) fo 
folle man nicht zum 2. ren. 
ben/ dann fonft effe und trincke man fidy 
das Gericht. Hierinnen beftärdet.midh der 
3. 5 7. 0. 8: Bers. Vieleicht haben dieſes auch 
der Herr Palt. Foh. Mart. Schamelius zu 
Naumburg in feinem glofirten Befandbudy 
oder Vindiciis Cantionum ,„: und der Herr 
Joh. Chriſtoph Olearius u Arnſiadt in 
feinem Evangel. Liederſchatz erinnert:g) 


* pe Be 
Herr Hoadleyb) iſt ein Biſchof zu 
Wiucheſter in Engelland / und hat vor ohn⸗ 
gefehr 6. Jahren ein Buch von der Na⸗ 
tur und dem Endzweck des heiligen 
Abendmahls, ſo aus feinen gehaltenen Pre⸗ 
| digten 
g) Der ſel. Herr B Rambach hat in dem neu⸗ 
eingerichteten Heſſen⸗Darmſt. Kirchen⸗ 
Geſangbuch / -C in welchem er alle ſchwere 
und dunckle Redens-Arten gang kurtz ers 
klaͤret hat) dieſe Worte alſo erläutert z, 
Fübleft du nicht dein geiſtlich Rlend / ſo 
verziehe/ und bereite dich erſt beſſer. N. 
b) Ohne Zweifel iſt dieſes derjenige Herr Sen⸗ 
jamin Hoadley/ welcher als Biſchof zu 
Salisbury zu Sam. Clarcks geiſtlichen Res 
ben eine Vorrede gemacht hat. Ne 


























gegen bei den Enslichen Viſchof H Hoadleh. voꝛ 


digten ertvachfen , in , in Englifger Spräche 
herausgegeben. Mas er vor Lehren darin⸗ 
nen vortrage, und tie er Das Gnadenmit—⸗ 
tel,dag IGNATIVS Oaguaxıv aIavarıasi) ei⸗ 
ne Artzeney der Unſterblichkeit nennet, 
iu entkraͤften ſuche, und gering fchäge, toill 
ich mit denen Worten des Hrn. Verfaſſers 
der gelehrten Tuͤbingiſchen Pleuigteis 
gen aus Dem ten Stücke im fahr 17375. 
2 Er fehreibt, Herr Hoadley rede al⸗ 
ſo: «Er habe in feinem Amte vornehmlich 
„ angemercet,, daß viele fonft aufrichtige 
ss Ehriften , (ich tvegen der Lehre vom beil. 

» Abendinahl groffes Bedencken gemachet) 
und ſich gefürchtet hatten, fich — 
„craments zubedienen. Es ſey aber der 

„Aberglaube vieler Geiſtlichen ſchuld dar⸗ 
„an, die vom Abendmahl faͤlſchlich geleh⸗ 
„ret, und es groͤſſer ausgeſchrien hätten als 
„es in der That waͤre. Dann nachdem: 
» Sinn Ehrifti und feiner Apoſtel haͤtte das 
» Abendmahl Feine weitere Abficht , als daß 
» 28 ee Erinnerung der Leiden geſa ſeyn 
„ſollte; es ſey Deshalb ein Aberglaube, 
„wann man ſich einbildete, man wuͤrde im 
„heil. Abendmahl der — theil⸗ 
„haftig gemacht 2 d — 


—— 2 ! 


i) Bon welcher Redensart man auch ſehen fan 
Das 26. Stud deß Zeil. Heb⸗ Opfers 
pag· 566. N, 
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„Menſch Fönnte würdig zum heil. Abend“ 
„mahl gehen, wann er gleich vor und nach 
„dem Genuß in allen Suͤnden und Laſtern 
„lebte. Sein Schluß iſt dieſer: das Sa 
„crament fordere nichts mehr, als Die Erin⸗ 
„ nerung der Leiden Ehrifti, folglich leiſteten 
dieienige diefem Befehl ein Genüge, wel⸗ 
„ che bey. dem Genuß des heil. Abendmahl. 
„an Ehriftum gedachten, und fich. feiner Leis 
„ den"erinnerten 5: Doch wollte er nicht bes 
„. haupten, daß ein folcher Menfch dieſer ei⸗ 
„ nen Handlung wegen, die er wohl und 
„recht verrichtete, in allenStücken ein Chriſt 
„ſeyen Herr Hoadley vergehet ſich unge 
mein, und faͤllt von einer irrigen Lehre in die 
andere, alſo daß ich mich nicht genug wun⸗ 
dern koͤnnen, wie ein ſolcher Mann, als Hr. 
Hoadley iſt / dergeſtalt verfallen. koͤnnen. 
Es hat auch babe du Schrift groffes Auf⸗ 
ſehen in der Engliſchen Kirche verurſa⸗ 
chet, nie dann die gantze Biſchoͤfliche Kir⸗ 
che nicht wohl darauf zuſprechen war, daher 
dann ſolche ein pomum ‚eridos worben iff, 
wider welche viele Schriften in Engelland ſo⸗ 
wohl pro als contra herausgegeben ſind / 
wie fih dann auch fogar ein. Rechtsgelehrter 
BD. Thomas Brett derſelben entgegen ge⸗ 
ſetzet. Nie mir nun aber Feine don diefen 
Streitfehriften bißher zu Geficht gefommen, 
als welche gemeiniglich nur in etlichen Blake . 
tern beftehen „ ich auch noch nicht gehöre 
habe 











nn 


/ 
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Babe, deß jemand m unfern feutfehen Panden. 
etwas in diefer Sache gefchrieben, als will ich 
hiemit über Herrin Hoadley Lehren einige 
Anmerckungen machen. Ich werde folche 
nad dem Maaß der Gröffediefer unvergleich« 
lichen Heb⸗ Opfer einrichten , ale welche 
nicht erlaubet weitlaͤuftig in denen Beytraͤ⸗ 
gen zufenn.: Dieſe geringe Anmerckungen 
ſollen in dem Heb: Opfer, das hauptfächlidy 
Gelehrte und Gottliebende Männer in Heſ⸗ 
fen bringen‘, ein Öffentliches Lob + Opfer 
zum Brei; unferg Seligmachers ſeyn, der 
—5 — Fuͤrſtmildeſter, gnadigfter und 
preißwürdigſter Borforge hiefiger Durchleuchs 
tigſten Landesherrſchaft, feit einigen Jah⸗ 
jen ſeine Evangeliſche Gemeine mit vieleg 
Hirten aufi das neue hat verſehen wollen. 
Der HErr laſſe ferner unter uns das Wort des 
— m reichen Srüchten seframgeean! 
2 w 10 wer 
Meine * Anmeyckuug iſt dieſe &s 
ife böchfifträflich ‚dergleichen grund⸗ 
falfcbe und ſchaͤdliche Lehren ſo gar. 
auf dem oͤffentlichen Lehrſtuhle der 
Gemeine vorzutragen. Wird Dadurch 
das Reich IESU erbaner , welches der 
Hauptzweck unſerer öffentlichen und heiligen 
Reden fenn fol? Wird dadurch Kiebe und 
Hochachtung gegen Die verordnete Gna⸗ 
Bennett erwecket? Bird nicht dadurch 
XAVIIl. St, Pp Dem 


—. 
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‚dem Satan Gelegenheit an die Hand gege⸗ 


‚ ben, mehrere Öemurher zur Verachtung | 


unferer allerheiligiten Religion zu veranlafa 
ſen? Wird Dadurch nicht eine Menge Unkraut 
zwiſchen den Waitzen gefiet 2 Wird man 
wegen dergleichen Reden dem ˖ Ertzhirten und 
Biſchof unſerer Seelen IJEſu Criſto an 
Dem Tage des Berichts nicht Die. ſchwereſte, 
ia doppelte Rechenfcbafe geben müllen? - 
Soll jegliches unnuͤtzes Wort verantwortet 
werden ‚ Das gefprochen wird, wann fehon une 
fer Naͤchſter dadurch nicht verfuhret worden; 
wie vielmehr wird man dieſes thun muͤſſen, 
wann man andere Menſchen dadurch in 
Irrt hum flürget 2 Ach der HErr JEſus 
heilige uns in ſeiner Warheit, daß wir ſeinen 
Acker bauen und nieht verwuͤſtes rt. 


— 
F >, Fir 4 

*6 u True? 
—— 7 —V ——77— 


Es iſt wahr, Daß viele, fo den Nahm 
Chriſti nennen, ſich von dem heil. Abendmahl 
enthalten, aber. daß die Urſachen dazu bins 
laͤnglich ſeyn, ſehe ich nicht ein. Ihr Hertz 
iſt eben manchmal jo aufrichtig nicht „als es 
Herr Hoadley anſiehet. Die wahre Auf⸗ 
richtigkeit beſtehet in einem redlichen Ehy⸗ 
fer GOtt zu gefallen, und in einem ernſtli⸗ 
chen Bemuͤhen alle wiſſentliche und vorſetzli⸗ 
che Suͤnden zu meyden.* Man hat oft den 
Schein eines &orefeligen Weſens, aber 
die Kraft deflelben verläugner man Alan 

| — Tim. 





\ 
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<im.: 31 5. ‚5. Solide £eute haben den. Separa- 
tifmum lieb gewonnen. Und gefest, e8 waͤ⸗ 
ve auch en redliche® „Her , Daß wegen der 
Det Diefes Sacraments und Betrachtung 
er Unwuͤrdigkeit fich enthalten wolte vom 
—* Abendmahl,foift diefeseineSchwach- 
beie, fo aus einem Falfchen Begrif herruͤh⸗ 
set , und man muß folches beichren , daß, ob 
man: fchon nicht gang vollfommen und ohne 
alle Suͤnde werden Fönne auf der Erden,man 
doch würdig fe, wann man: feine eigene find 
liche Unwuͤrdigkeit erfennet; bereuet, einen 
Hunger und Durſt nach der Gerechtigkeit? 
Br guten — bat durch GOttes Gna⸗ 
de ſich zu⸗ beflern;,: ** auch ſolchen nachmals 
ins Werck zu richten ſuchet Welches Herr 
Bien fotchen Ehriften. harte beybringen 
füllen und ihnen zeigen, Daß dieſes cine Eis 
genſchaft der Kinder SHttes ſey, Chriſti fies 
bes: und Gnaden⸗Mahl oft, fleißig Und ans 
daͤchtig zu genieſſen. Seli ai wer fich oft niit 
Johanne an die Bruſt JEfu im Abendmahl 
leget. Selig, wer diefes theure Pfand derSe⸗ 
tigkeit oft aus Der Hand FEfu annimme.Ses 
lig, wer durch Diefe Seelen» Artzney oft zum- 
geiftlichen und ewigen Leben geſtaͤrcket wir d. 


rl — — — 
x Man leſe hievon be des ſel. 10. CHRISTOPH, 
\ : —- Abbildung der wahren Froͤmmig⸗ 


Bidet handelt Der fer D, Aug. Pfeiffer 
in feinem Antımeiancholico Lib. Il, Cap. XIV. 


Pp2 pm, 
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p.m. 367. fl. weitlaͤuftig / ingleichen auch 
Tillot ſon in ſeinen andaͤchtigen und ſinn⸗ 
reihen Schriften p. m· 737. ſ. oder in. füs 
„nen Anoerieienen Heediann Erfe * 
Meng Bez. N 


SH Fe a. nt Br Fi 


an Zoadley — — —— 
fie hätten aus Aberglauben das; Atil.. As 
bendmahl gröffer, ausgeſchrien, als es tod, 
und gibt alſo Damit zu.erfennen, daß er dieſes 
Gnadenmittel wenig achte. Ich weiß nicht 
wie Her Hoadley ſagen Fönne-,- Daß: man 
das Heil. Abendmahfgröffer ausgefbrien,alß 
es waͤre. Dann nach Denen eigenen Lehrſaͤ⸗ 
am ‚der. Reforminten Kirche bleibt, Doch dag 
eil. Abendmahl — auch nach 
ſeinen Lehren. Es iſt groß nach ſeinen Leh⸗ 
ren, wann auch nur der Stifter deſſelben 
betrachtet wird. Solte das nicht groß ſeyn, 
was der über alles hochgelobte GOtt, unfer 
Heyland, eingefeßet 2: Was er ordnet / das 
iſt joͤblich und berrlich, Pf. 111,368 
ift ferner groß, wann auch nach denen Lehre _ 

fären der Reformirten Kirche JEſu Leib. und 
Blut nicht mit,in und unter Dem: Brodt und 
Wein vereiniget waͤre, ſondern die ymbola 
ſolches nur repraeſentirten. Ich achte, daß 
wann auch ihre definition dieſes Sacraments 
richtig waͤre, Doch Das Heil. Abendmahl muͤſ⸗ 
ſe hochgeachtet werden. Es beſchreibet aber 
ſolches der ſehr gelehrte HERM, WITSIVS 
in 


„gegen den Engliſchen Biſchof Hoadlen. 597 


in ſeiner Oeconomia foederum p. m, 737. 
alſo: Coena Domini. eſt Sacramentum edu- 
cationis in Ecclefia N.T. quo per fradi pa- 


ris & fuh vivi (ymbola dirae Chrifti paſſio- 


nes fidelibus repraefentautur, iisdemque pro= 
n ifiones N, T. & viuifica Chriſti per paf- 


ſiches confummati communio tam in gra- 


tia, ‚gaam in gloria fignificatnr & obfıgna- 
tur. D. SAM, CLARCK fagt eben dieſes in 
feiner erffen Rede von der LTaeur , dem 
3wed und der Abfiche der Heil, Comes 
munion, in der teutfchen Uberſetzung feiner 
Reden, P. IV.p. m.95. Durch das H. 
Abendmabl werden wir in den Gna⸗ 
denfkande befräftiges und gegruͤndet, 
und empfangen geiſtliche Nahrung, 
als Glieder, die mir dem Haupte ver» 


einiger find,und werden der Wohltha⸗ 


zen und feines Keidens tbeilbaftig. Ja 
wann man das Heil. Abendmahl nad) denen 
unumftöglichen Lehrfären der Evangeliſch⸗Lu⸗ 


theriſchen Kirchen betrachtet , fo Fan ſolches 


wahrhaftig nach Wuͤrden nicht genug geprier 


fen werden. Der heilige Cyprian nennet 


folches mit Recht eine Speife/ die uns er⸗ 
naͤhret zum ewigen: Leben , und Ams 
brofius fpriht in IRahrheit : Quoties- 
cunque fanguinem Chrifti-bibis, remiſſionem 
peccatorum accipis & inebriaris Spiritu Sau- 


do. Man Fan diefes himmliſche Mahl ges 
wiß nicht groß genug —— Mir gefale 
| PP 3 en 
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fern deswegen die Worte des ſel. COLERI 
in feinem Theologiſchen Bedencken über 
eine von dem Herrn Vernet zu Geneue 
vorgegebene gantz neue Meynung vom 
Zeil Abendmahl, fo 1735. zu Weimar 
ediret worden iſt / ſehr wohl. Er ſchreibt P. 
m. 28. alſo: Das Heil. Abendmahl iſt 
eins der groͤſten Geheimniſſe der Chriſt⸗ 
lichen Religion. Es wird kein Engli⸗ 
ſcher noch menſchlicher Verſtand daſ⸗ 





ſelbe ergründen. MNan muß dahero 


ſtets mit groſſer Ehrerbietigkeit davon 
dencken und reden. Zo oft man des 
Herrn Abendmahl bäle , ſo oft begehet 
man die allerheiligſte Handlung, die 
ihres gleichen nicht bar. Diß iſt die 
Crone von allen DollEommenheiten u. 


Fuͤrtreflichkeiten der Chriftlichen Re⸗ 


kgion. k) — 
| 9. s 

Herr Hoadley fehler abermahl, wann er 
die Abficht der Heil. Communion darinn fer 
Bet , Daß es allein eine Erinnerung der 


— 





Leyden IEſu ſey, ohne daß wir der erwor⸗ 


benen Heylsguͤter theilhaftig gemacht - 
a ä en 


m —— ⸗ — ———— — = GHREESESENED = — — 


x) So weiß auch Lutherus nach ſeiner Art 
den Nutzen dieſes Sacraments nach der Wahr: 
heit recht groß zu machen: wie man einige fels 

ner Worte finden kan in Rambachs Gil 
ſchen Reden / 4. Theil p. 315. N. 


‚gegen ben Enaliſchen Biſchof Hoadley. 9 


den. Es ift wahr, der HErr hat ung fein _ 
Liebesmahl verordnet, Daß wir follen feinen 
&od verfündigen ; aber daß wir weiter feinen 
Rutzen davon haben folten „ Das ift irrig. 
Dann man hat jur Gnuͤge oftmahlg erwieſen, 
daß die Saͤcramente gleichſam die Haͤnde 
GoOltes find, Dadurch ung die Wohlthaten 
Ehrifti zugeeignet werden, fintemahl ein Sa⸗ 
crament nichts anders ift, als eine göttlis 
‚che Handlung , darinnen GOtt mie 
fichtbaren Zeichen die unfichebare ver? 
heiffene Gnade und Güter verfiegele 
und darreichet. Dann obichen nicht aus⸗ 
Drücklich in der Heil. Schrift Davon geredet 
wird , daß man einigen weitern Nuten von » 
dem Genuß des Heil. Abendmahls habe , fo 
bringet es Doch die Befchaffenheit dieſes Sa⸗ 
craments mit fih. * Dann ſolte jemand Chris 
- fii Leib und Blut wuͤrdiglich genieffen , und 
nicht dabey ihn mit allen feinen Gütern ſamt 
dem ewigen Leben bey fi) haben *Wo 
Eſus in dem Herzen Wohnung machet 
da bringet er auch allen geiftlichen Segen nie 
fih. Inſonderheit aber hat der HErr fein 
Abendmahl verordnet, Daß es diene zur Ver⸗ 
gebung und Ver ſicherung der Vergebung 
Zer Sünden. Dann wir empfangen Chriſti 
Leib im Heil. Abendmahl unter dieſer Be⸗ 
trächtung ‚ Daß er vor ung und unſere Suͤn⸗ 
den iſt in den Tod gegeben worden, und trin⸗ 
cken Chriſti Blut unter Er Betrachtung 
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daß fülches für uns und unfere Sünden iſt 
vergoſſen worden, darum hat es allerdings 
„ eine groffe Kraft. die Verheiſſung ver Ders 
gebung der Sünden zu verfiegen. Wo a⸗ 
ber Vergebung der Sünden ft , da iſt 
Gottes Bade, wo diefeift, da it Chri⸗ 
ſtus, wo Ehriftus ift, da ift auch fen Der» 
dienſt, mo das ift,. da ift Gerechtigkeit / 
da wohnet ein fröliches und ruhiges Ge⸗ 
wiſſen, da findet fich der Heil, Geiſt, ja 
die gefammte "hochheiligite Dreyeinigkeit/ 
da ift endlich Heben und die ewige. Selig 
keit. Es dienet alfo auch das Heil, Abends 
mahl zur Vereinigung mie Chrifto., zur 
Beſtaͤttigung und Erneuerung des Gnaden⸗ 
Yyundes J zur Staͤrckung des Blaubens/ 
zur Nahrung, Vermehrung und Unterhaltung 
Des neuen Kebens , zur Bereinigung unter 
und felbft in der Siebe , zur Erquickung 
unter allen Truͤbſalen zu dem Pfand der 
kuͤnftigen Auferſtehung zum Leben und 
Verſicherung der himmliſchen Crone. 
O wie groß iſt alſo der Natzen dieſes himm⸗ 
liſchen Manna und Nectars. Der unver⸗ 
gleichliche Herr Colerus ſchreibt in letzt⸗ 
angefuͤhrter Schrift p. m. 29. hiervon nah 
feiner Art vortreflih alſo Das Abendmahl 
iſt der groͤſte Troſt der Chriffen auf 
Erden. Sie betommen dadurch. die 
kraͤftigſte Derficherung ihres Heyls, 
und die angenehmſte Zueignung Des 
F ns | gan⸗ 


— 


gegen dem Engliſchen Biſchof Hoadlen.; ser 


ganzen Verdienftes Chriſti. Sie wiſ⸗ 
fen bey dem würdigen Gebrauch diefes 
Sacramente, daß es eben ſo gut fey,als 
hätten fie felbft unter Chrifti Creus ges 
fanden, und feinkoftbahres Blur aufs 
gefaffee : oder als wären fie felbfE bey _ 
der erfien Einſetzung zugegen gewefen. 
Sie hören noch allemahl dabey die 
Worte IEſu: Ver mein Sleifchiffer, 
und erincher mein Blue , der bleibet in 
mir, und ich in ihm. Joh.«. Diß Man⸗ 
na ſpeiſet ſie zum ewigen Leben. Die⸗ 
fer Lebensſaft erquicket fie auch im To⸗ 
de. Man leſe hievon weiter nach D. Joh. 
Paul Hebenſtreit in Syſt. Theol, P, III. 
p. m. 1930. ff. den D. Aug. Pfeiffer in 
der Evangelifchen Ehriften » Schule, p. m. 
922. D. Mich. Körtfcben in feinem Als 
ter und HerrlichFeit des Chriſtenthums p.m. 
539. I. und den fel. Kirchenrath und Sue 
Herintendenten zu Durlach "Job, "Jacob 
ELiſenlohr in feinen geiftlichen Seelens 
Betrachtungen, fo Diefes fahr 1740. zu 
Carls Ruhe ediret worden,p.m. 595. 
* Hievon handelt der ſel. D. Balthaſar Meiß⸗ 
ner in Philof, ſobtia P. I. p. m. 112. —4 
** Der Heil. Chryſoſtomus ſpricht in x. Cor. 
cap. X. Homil, 24, hievon aljox: Der Tiſch 
» des HErrn iſt die Kraft unferer Seelen / die 
» Nerven C Starde) unſers Gemuͤths / das 
Band unferer Zuverficht/ unfer Grund / Hof⸗ 
nung / Hehl / Licht und Leden. Wann wir mit 
Dp5 . dieſem 


— — 
—— 


so: 1, Bon Beratung der Snadens Mittel 


——————— — ————— — —— EEEEEEE 





„dieſem Opfer verwahret von hinnen ſcheiden / 
„ fo wer den wir mis der groͤſten Zuverſicht in Den 
3, beiligen Vorhof hinauf ſteigen / als wie mit 
“ „, güfpenen Kleidern um und um bededet. "Und 
„ was rede Ich von dem Zufunftigen ? Dann fo 
„, Lang wir in dieſem Reben ſind / ſo verfchaffer Dies 
ſes Geheimniß / daß und bie Erde zum Him⸗ 
„„mel wird. — 
* 5. 10. I ie eh“ 
Gleichwie der mehrbelobte COLERVS Jos, 
it, fchreibet. :. Teue Meynungen vom 
Abendmahl, auſſer der Lehren. Richt» 
ſchnur Pauli, find lauter neue Verge⸗ 
hungen und "jerebümer :- alfo gebet es 
auch Herrn Hoadley , ex verfällt von einem 
Irrthum in den andern. Er lehret : "daß 
der allerlaſterhafteſte Menſch würdig 
zum Heil. Abendmahl gehen koͤnns / 
wann er gleich vor und nach dem Ge⸗ 
nuß in allen Sünden und Kaſtern lebe⸗ 
te, wann er nur an Chriſtum gebächte 
und fich feiner Leiden erinnerte... So 
wuͤrde dann Di Heiligthum für Die Hunde 
und die Perle für die Saue gemorfen > ſo 
würde auch Judas der Derracher, wann er 
anders das Heil. Abendmahl ſolte empfan⸗ 
gen haben, ein wuͤrdiger Communicant ges 
wefen feyn , indem er ohne allen Zweifel ars 
Chriſtum gedacht, und fich erinnert hat, daß 
er fterben oder Doch wenigftend etwas leiden 
wurde, - Aber näher zu der Sache zu kom⸗ 


ı 7 


- MI 


= 
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gegen den Englifhen Biſchof Hoadley. 603 


men, fo if e8 unmöglich, daß ein folcher (as 
fierhafter Menfh ein mürdiger Communi⸗ 
tan ſeyn koͤnne. Ich erweiſe ſolches 


2) weilder Apoſtel Paulus aus⸗ 
druͤcklich ſagt, daß ſich der Menſch 
ſelbſt prüfen muͤſſe, ehe er von dieſem 
Brodt eſſe und von dieſem Kelch trin⸗ 
de. ı Cor. 11,28. Das Wort Pruͤfen aber 
zeiget fo viel an, Daß man gleich einem Gold⸗ 
ſchmiede, der Das Silber und Gold prüfet/l) 
- alles genau unterfuchen, und das undchte von 
Dem ächten abfondern / oder die Sünde haſ⸗ 
fen und das Gute lieben müfle: Auf dieſe Art 
wird Das Wort dern len fü wohl felbft in 
dem N. T. als auch bey Denen weltlichen Scri⸗ 
benten gebrauchet, Daß es ein genaues Erfor⸗ 
ſchen bezeichnet. So ſtehet es beym ISOLRA- 
"TE 70 xeuriov &y Tw up doxınelouev , Item; 
doxiufe res DiAss en Tue mas iv Blor ad TuyYlag ; 
oder es wird auch gebrauchet alfo , daß man 
Damit anzeige,nachbem man die Sache wohl 
eingefehen habe , fo billige man fie, Ica PLV- 
_ TARCHVS$ de inftit, liberorum; «Ras iv ud- 
Asa amadaias Bonınascor isi, 


8) weil 








— — — 


1) Wie alſo der fell, D. Rambach die Wörter 
Soxıun UND döxsmos erkläret in feiner aus: 
fuͤhrlichen und gröndliden Erklaͤrung 
der Epiftel an die Roͤmer / p. 33% 950. 
1026, D. N, 
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B) Weil nach der Lehre des Herrn 
Hoadley auch die Engel, wann fie in 
Menſchen Geſtalt erfcbienen/ das H. 
Abendmahl empfangen koͤnnten, ins 
dem gewiß iſt, Daß ſolche ſowohl an Chri⸗ 
ſtum dencken, als ſie ſich auch zum Preiß des 
durch Leiden vollkommen gemachten Heylan⸗ 
des oftmals der Leiden Chriſti erinnern werden. 

y) Weil auch die Teufel auf ſolche 
Meife würdige Tifch » Bäffe bey. dem 
Heil. Abendmabl ſeyn koͤnnten. Dann 
‚wie die Teufel glauben, daß ein GOTT 
fe, ac.z, 19. alfo.ift e8 gewiß, daß fie oft⸗ 
mahls an Chriſtum denden , auch an fein 
Leiden / indem er ihnen ihre Macht zerſtoͤhret, 


und die Menfchen aus feiner Hand errettet 


hat. Man kan bievon nachlefen Des gelehrten 
Herrn Lic. Sriedensann Andreas Zuͤlichs 
in Jena, meines geehrteften Goͤnners, Inau- 
gural Diflertation , Die er Anno 1715. if 
Roſtock unter dem fel. D Albrecht Joach. 
von Rrackewig de Theologia Daemonum 
gehalten hat, 8. 15. & 18. | 
2) Weil folcbes wider den ausdruͤck⸗ 
lichen Befehl und Ausfpruch Pauli ı 
Cor. 10, 21. iſt / da erfchreibet : Ihr koͤn⸗ 
ner nicht zugleich trincken des HErrn 
Belch und der Teufel Kelch, ihr 
koͤnnet nicht zugleich theilhaftig feyn 
des HErrn Tiſches und der — 
| | 68. 








t 

gegen den Engliſchen Biſchof Hoadley. des 
ſches. Sragt fie) dann nun hier, ob nicht mie 
gutem ug von dem allerlafterhafteften Wiens 
fchen gefagt werden koͤnne, daß er der Teufel 
Kelch trincke, und der Teufel Tifch theilhaftig 
fen? Vid. POLVS in-Synopfi Criticorum ad 
h, I. Tom, V, p,m, 434. Ä | 
) Weil es auch wider die Abficht 
ſtreitet, welche Aerr Hoadley zum 
Zweck der Heil. Communion angibt. 
Er ſpricht, der Zweck fen die Krinnerung 
der Leiden JEſu / oder die Verkuͤndi⸗ 
gung des HErrn Todes. Wie aber Die 
Erinnerung der Leiden des Heylandes muͤſſe 
beſchaffen feyn”, zeigt der vortrefliche Here 
Abt Mos heim in dem dritten Theil feis 
ner. heiligen Reden, inder eriten Rede. Er 
faßt die Sache in sier Saͤtze ab ‚er ſagt: zur 
Erinnerungder Leiden IEſu gehöre, daß man 
ı ) diefelben genau: und umfiandlich 
erwäge / 2'068 Herz von allen frem⸗ 
den Gedanden gereiniget / und eine 
wahre Stille des Geiſtes haben muͤſ⸗ 
fe/ 3') ficb niche nur Die Wohlthaten 
3» Bemüthb führe / dieuns der leiden⸗ 
de IEſus erworben, fondern auch die 
groſſe Verbindung beerachte / die auf 
uns wegen diefer Wohlthaten lie⸗ 
get, und 4) den; Vorſatz habe, dem Hey⸗ 
lande das Creutz nachzutragen / und 
in ſeine Fußſtapfen zu treten. * 


L 
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auch Herr Sammel Clare? in der sten Re⸗ 
de des aten Theils feiner m das Teutſche üs 
berfegten peiftlichen Keden p. 98. aus⸗ 
‚führlich 'getoiefen, was das heiffe : Su dem 
Gedaͤchtniß IEſu das heil. Abendmahl 
_ empfangen.m ) Wie wenig nun. auf folche 
Weiſe ein lafterhafter Sünder fich der Lei⸗ 
den FESU erinnern koͤnne, Fan jedermann 
leichtlich einfehen. s 
| . 2% F 3 
Wann aber Herr Hoadley ſagt: Daß 
sin ſolcher Menſch / wann er ſchon die 
fe Handlung nicht verrichte / dannoch 
eben nicht in allen Stuͤcken ein rechter 


Chriſt ſey / fo ſtim̃e ich ihm willig bey. Dann 


ob wohl der Gebrauch des H Abendmahls ein 
characier confe ſſionis iſt, ſo macht doch freylich 
der Gebrauch des heil. Abendmahls, wann 
auch der aͤrgſte Suͤnder ſich deſſelben wuͤr⸗ 
diglich bedienen kan, nach der bypotheb deſ⸗ 
ſelben, keinen zu einem wahren Chriſten, dann 
Dazu gehoͤrt der Glaube / der dem ruchlo⸗ 
fen Suͤnder mangelt, Davon der fel. Luthe⸗ 
rus in der Vorrede uͤber den Brief an die 


& . 
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m) Was durch Die Derfündigung des Tor 


des Shrifti zu verſtehen ſey / has der ſel Hr. 


D. Rambach auch ausgefuhret / 1. c.-in der 


Admer | 


Predigt von der vornebmiten Pflicht wah⸗ 


rer Shriften bey dem Genuß des Heil⸗ 
Abendmahls p. 303. und Ne . 


gegen den Engliſchen Biſchoſ Hoadleh. 607 


Roͤmer ſchreibt Der Glaube iſt ein 
goͤt tliches Werd’ inuns, das uns wan⸗ 
delt, und neu gebieret aus GOtt, und 
toͤdtet den alten, Adam , machet aus 
uns ganz andere Menſchen von Her⸗ 
gen, Muth / Sinn und allen Kraͤften / 
und bringen den Heil. Geiſt mie fich. 
= & 12. 

So viel ift es, womit ich. in der Kürge 
zeigen wollen, tie fehr das Liebesmahl JE⸗ 
fu Ehrifli von Herrn Hoadley verachtet wer⸗ 
de, Ach gebe mir die Freyheit folches dem 
Hochwuͤrdigen Herrn Directori der Heſſi⸗ 
ſchen Heb⸗Opfer jur beliebigen Einſicht 
und Cenſur zu communiciren, und es Dem⸗ 
ſelben zu uͤberlaſſen, ob Derſelbe ſolches 
Des Heb⸗MOpfern einverleiben , und Das 
durch mehrern geringen Beytrag aus unfern 

anden veranlaſſen wol⸗ 





Zweybruckiſchen | 
le. Werden dann nun Die Gnadenmittel 
zur Seligkeit in unfern Tagen und hauptfächs 
lich das. Heil. Abendmahl Chriſti fo fehr vers 
achtet und gering gefchätset : fo laſſet ung deſto 
mehr folche lieben, des HErrn JEſu Stif⸗ 
fung’ preifen , und ung folcher bedienen zur 
Seligkeit. Theurer Hepland, wehre dem 
Satan / der einen Samen der Verach⸗ 
tung deines Bnadenmabls nach dem 
andern in deine Bemeine wirft, laß 

uns an der heylfamen Lehre — 
| | +, 48 
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und uns nicht waͤtggen und wiegen laſ⸗ 
ſen von allerley Wind falſcher Lehre⸗ 
gib, daß wir in wuͤrdiger Genieſſung 
deines Mahls deine Freundlichkeit 
ſchmaͤcken / im Reich der Gnaden dei⸗ 

ne Gaͤſte und nach dieſer Zeit mit der 
gantzen triumphirenden Kirche deine 
Tiſchgenoſſen in dem himmliſchen Zion 
feyn moͤgen / Amen. 


— — — — 
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eines —8* gelehrten Mannes S. K. 
uͤͤber die Frage: E32 Tel: 
woher es kommen fey,daßin * 
fer Editionen und LIberfersimg en 
des N. Teſtamens Lüc. 3,36. Der Cai⸗ 
nan in die Wenealogie Chrifti gefenit 

worden / der ey Moſe 1. B. 
Moͤſ. 11, im! ebräifchen Tu 
nicht flebe 2° 7 
up“, vorgelegte Frage —— 

lehrte Mann nachfolgendes. Diele Ort 
iſt einer von denen LNertern-, deren es 
| we wenige giebt im ySrehilhen "ge 





— ———— — 


* Ta find ſchon erliche Fahre verfloſſen / baß mic 
in einem Briefe / ohne Benennung bei Ver⸗ 








in die Genealogie Chriſti gefommen fey ? «09 
sifchen Neuen Teftament, die da offenbar mas 
n/ Daß die Heil. Seribenten, ing befondes 
se Lucas und Paulus , Fein Bedencken getras 
XXVII. St, 2 geu 


——, — — — 


faſſers/ folgendes zugeſandt worden: Wenn 
man den Hebraͤiſchen Tert cum verſiooibus 
ss orientalibus ( ich meyne Vulg Lat. LXX. Gr. 
» wie auch Saw. Syt. Ar. Aeth. ) accurate 
gonberitet / fo wird man ſehen / ja mit Haͤn⸗ 
„ den betaſten / daß in dem Hebr. Tert / wie 
wir ihn nun hahen / vieles bin und her zu 
9 berbeilern fen. Welches aber weder der au- 
» Korirät und Goͤttlichkeit der Heil. Schrift / 
„noch auch der autorııatdes wahren Hebraͤi⸗ 
„ Grund» Tertes etwas benimmt, 5; denn alle 
„unſere Hebraiſche Bibeln / ſo viel ihrer find/ 
„ſind recentioris orıginis , und iſt feine uber 
„» 900, Fahr alt; Hingegen die obbefagten 
‚5 Verliones find nach weit altern Editionen os 
15er Det MSS, ee Die Hebr. Bibel corumpiret 
- es iſt / gemacht worden. eben dem / daß Der 
„context und Verſtand der ocotum contto- 
verlotum klar weiſet / daß anders müſſe ges 
„leſen werden, als nun in unſern Hebr. Bis 
»» bein ſtehet. Welches mit vielen Erempeln 
» 3u erweifen mir fehr leicht ware. Aus Hn. 
»» P. M. fchedula habe fo viel erfehen/daß der 
os. gelehtte Maun ein adoraror ift C fügut als 
. PFEIFFERVYS in Critica ) aller nicht nur 
„ Jitterarum ,fondern auch pandtorum &. ac. 
centuum. Omutumdque minutiarum hodier- 
„, ni Textus Hebsaici, Mit welchen Leuten | 
„ich nichts zu thun haben mag / fendern will 
„ Lieber fie dem züchtigenden Bere GOttes 
uͤberlaffen. Doc fane ich eins, daß 'o'cbe 
a... Leute Feine Eutheraner find / nom gebeißen 
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gin vom Ebräifchen Text wie wir ihn heu⸗ 


tiges Tages haben, abzugehen, und Die LXX, 
Interpr. und andere Alte‘ Verſionen zu gebrau⸗ 


chen, daß alfo , wenn wir den heutigen E⸗ 
braifihen Tert [6 gar ſehr vergoͤttern und 
canoniſiren / wir Die Heil. Scribenten, ins 
5 beſondere 
werden koͤnnen. Denn LVTHERVS in ſti⸗ 
3 Her. Verſione Biblica gar off kom Hebraͤi⸗ 
ſchen Tertabgegangen / & quidem cum ju- 
dicio. Exenmpla vide Bzech, 34 > 16. ubi 
. » Lutb. legit WAWN pro PEWN. (Hell. Hebs 
,» Dpf. 9. St. 9. 971.) & fie quoque leg. 
ur LxXzZ, Vulg, dyr, & Ierem, 335 16, ubi pre 
“0 legendum j9 Daß das pracdicarum, Ie« 
»„» hewah, Iuflitin noſtra, gehe auf Chriſtum / 
„und nicht auf Jeruſalem. Und ſo hats Lu⸗ 
'» tberus in verſ. und man wird ihn nen⸗ 
u nen Sie & Syt. & Vulg. und pwar confor. 
25, miäter loco pärallelo Ier. 23,6. Unaͤhlige 
„andere Erempelgeheich jetzt mit Stiliſchwei⸗ 
»gen vorbeyh. 
| S. K. 


27 Mavre Sonıualere A Tan Adv Karexers, 
2 iſt die güldene / und hoͤchſt nöthige Reael 
des Apoſtels Pauli die ſonderlich bey uns 
fern Zeiten wohl: zu beobachten ift. In den 


m Bel: Beb- Opfern werden dergleihen 


» Materien unterfuMer / ich wolte wiinfchen/ 
» daß ein in dergleichen ſtudiorum genete 
» geubter Mann dieſes — unterſu⸗ 
» chen ſich Die Mühe gebe. Solte nicht der⸗⸗ 
„Herr Prof, Neubauer dazu ſich teſoluiren? 


in die Genealogie Chriſti gekommen fen? ra: 


beſondere Paulum und Lucam, einer hetero 
doxie beſchuldigen muͤſſen, welches ſich doch 
nicht thun lafl. Denn bey Moſe 1. Buch 
cap. 11. in dem Geſchlecht⸗Regiſter der de⸗ 
fiendenten .Noae: ex Semo findet ſich kein 
Lainan; wohl aber inder LXX,, Denen hier 
Lucas nachfolget, unangeſehen, daß dieſer 
Cainan ſich im Ebr. Chald. Syr. Arab und 
x. ja auch bey FLAVIO 108kPO 
Da ‚nicht 
Nachdem ich aber dafür gehalten Daß dergleidyen 
 Marerien ſchon von andern zur Gnuge aus (a 
führet worden / und faum was neues orfanıe 
werden konne / habe ich folches aufs neue / zumal 
im Heſſ. Heb⸗ Opfer /Cdazu ohnedem ins⸗ 
gemein mehr Materialien vorhanden ſind / als 
Ad gedranchen fan / und daher manche Sa⸗ 
hen etwas Lange Liegen müffen ) zu thun füt 
—nnothio gehalten. Inwiſchen nachmals 
eben dieſenige Hand / welche Diefes.erfkere ges 
‚forjeben.und an mich überfehictt / feihft Die 
Sadır ausgeführer/ und zum Heb: Opfer eins 
geſchickt / habe ſoiche um deswillen hier mittheilen 
wollen / weil aug wol ſonſt manche dergleichen 
Meynungen heimlich benen mögen / denen 
folde dadurch vielleicht benommen werden koͤn⸗ 
ten. Den dem / was hier gemeldet wird / dag uns 
ſere codices bibl. ebt. nicht über 900. Jahr alt 
find / mercke ich nur dieſes an / daß wir ſawer⸗ 
lich altere codices verſionum vererum finden 
werden / bon welchen man auch mit befferm 
Grunde fagen Fan/ daß fie corrumpiret finds 
och kan von dein eigentlichen Alter der co. 
t — ſchwerlich etwas gantz gewis gefagt wee⸗ 

en. J | 


men ’ 
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ran EHEN Soccd EEE ner MR 
nicht-befindet. Wenn Lucas nicht ein .ca- 
noniſirter Scribent wäre , fo würden unfere 
allzu orthodoxe * Univerſitaͤten ihn gewißlich 
eines:groben Ssrrthums , oder gar einer he 
serodoxie befchuldigen.. Was aber den cal- 
culum aunorum vitae parriarcharum tam 
antediluuianorum ** Gen c. y. quam poft di. 
Juuianorum Gen, 11. betrift , fo ſind es nicht 
die LXX, allein, Die zu Dem: Lebens + Alter 
109: Fahr m ‚ fondern aud) IOSEPHVS, 
von welchem bekannt iſt, Daß er feine antiqui- 
taͤten aus Denen alten monumentis hebraicis 
herhabe, die er als Priefler in ipfo templo 
Hierofolymitano durchgefehen hat. Textus | 
vero Samaritanss monumentum eft antiqui- · 
tate (ua plane venerandum , & verlio prae- 








RB = : 
* Die wahre orzbodoxie iſt gut und nothwendin / 
nach der Schrift. Kin anders aber ifl frey⸗ 
lich dag manchmal / unterm Scheinund Res 
men derſelben / eine dfeudorshodexie , Reuzer: 
madherey und diddasorsfdyes Weſen / verbor⸗ 

I elegen/ und ſich geauflert: woruber recht⸗ 


chaffene Dinner manche Klagen führen müf 
en. Eben wie die wahre Pietaͤt und Gott‘ 
feligfeit gut und nothwendig iſt / aber nicht ge⸗ 
leugnet werden mag / daß nicht einige / un 
term Schein der Froͤmmigkeit / (2. Tim.3/s.) 
allerhand Irrthumer ausgebreitet und Unords 
nungen angefangen. N. | 


»* Dagegen man fehe des fel. D. Rambachs 
Kirchen⸗ Hiſt. des MT, u Th. P. 112. N, 


in die Genealogie Chrifti gefommen ſey7 613 


(BEER anne MEANS — ——— — —— — — 
antiſſima quin dixerim, incomparabilis, 
Denn Daraus koͤnnen ſonderlich die lacunas 
textus hebraei ſuppliret werden, * 3. E. 
Gen, 4:8. und iſt mithin klar und offenbar, 
daß unſer heutiger Ebraifhe Text comuptus 

, & cum veritate non congruens, Chris 
ſtus auch und feine Apoftel ſich mehr nach 
jenem , als dieſem gerichtet haben 5 welches 
aud) collatio Ebr. 31, 21, cum Geneh c, 
— 15. or. couſirmiret. 


jr ß 
» 


I. . 
0 MPM, 
| Ä Befcheidene 
‚Gegen, Erinnerungen 


auf die vorſtehende Antwort der 
vorgelegten Frage. 
Es iſt offenbahr, und bey allen Chriſtli⸗ 
chen Theologis und Philologis contra 
“Pontificios, Socin. & — ausgemacht, 
daß 


(r.) 
der Ebräifche Tert keines weges 
Qa3 corrupt 











Aber doch nicht Die vermeynte lacana vom Enie 
nan / wieder Herr Autor felbft im vorherge⸗ 
henden geſtehen mÄffen / daß er nicht in Der 

ne RER Uberfegung zu finden * N, 


614 111; Gegen» Erinnerung auf die Antwort! 
eorrupt feyy * weil folches nothwendig von 
denen Juͤden hätte gefchehen muffen, welche 
es aber unmoͤglich koͤnnen gethan haben. Dem 
wenn man ſolches ſtatuiren wolte, ‚hätte ſol⸗ 
che corruotion geſchehen muͤſſen entweder vor 
Ehriſti Geburt oder nach CHriſti Geburt 
Vor Chriſti Seburt iſts nicht geſchehen⸗ 
indem derſelbe den Juͤden ſolche nicht ver⸗ 
ſchwiegen, ſondern gleich andern ihren ungoͤttl. 
ingen frey unter die Augen wuͤrde geſagt 
haben, welches wir aber nigendwo finden. 
So wuͤrde uns auch Chriſtus nicht ſo nach⸗ 
druͤcklich und ohne Erinnerung auf die Schrif⸗ 
ten des alten Teſtaments gewieſen haben, wo 
—— corruption vorgegangen waͤre, wie er 
och gleichwohl thut Joh. 5, 39. So 

auch ſolche corruption nicht geſchehen koͤmen 
nach Chriſti Geburt, weil durch die Ma- 
ſora der Ebraiſche Text ſolcher geſtalt iſt ver⸗ 
wahret, Daß ne jota quidem darinnen konnen 
| fu. N nat 





* Diefe Materie bat der fel. Hr. D. Rambach 
nach feiner Art / das iſt / gruͤndlich gelehrt 
und angenehm ausgeführet in feiner Erlaͤute⸗ 
rung über feine eigene infit, herm. ſacr. 
1. Theil ad. r, cap. 2. 5. 6. pag. 126 und f. 
Siehe au feine Erflärung der Ep. an die 
Röm. cap. 3, 2.3. P. 197. BR N. 

“* Ca war auch ſolche zu der Zeit um deswillen 
unmöglich / meil Die Juͤden in verſchiedene 
Secten zertheilet waren/ Da alfo eins die aw 

dere würde verrathen und Dein Betrug entde⸗ 


% 


det haben, N. 


N 
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innen 

immmtireb werden, und wo ja Die Süden fich 
folches hatten unterftehen wollen , hästen fie 
fonderfich die Elaren Sprüche und .Derter vom 
Meßia angreiffen und verändern muͤſſen, de⸗ 
ven. aber ‚nicht ein einiger bisher aufgebracht 
werden Fönnen, Daraus folches zu erweifen 
ware. Bleibet alſo textus hebraeus V. T. 
ieoxruptiſũmus, und iſt alſo nicht noͤthig 
an eine Verbeſſerung ex verſionibus orien- 
Silben u Rap, 


(2) 


Bitte iu erivegen „ob es bilig ſey nur u 
gedencken, geſchweige zu praetendiren , daß 
Der textus hebraeus Mofisaus dem allegirten 
loeo Lucae zu verbeffern , und der Cainan 
einzurücken ſey? indem nicht allein Gen. XI. 
in der accuraten Erzehlung der Genealogie 
des Sems dieſer Cainan ausgelaſſen iſt, ſon⸗ 
Dun auch 1. Chron. 5, 38. allwo die Genea⸗ 

logie des Sems ebenfalß recenkret wird, 
nicht befindlich, ſondern nur, wie Gen. X1,ı2. 
geſagt ne, daß Arphachfad nicht den Gais 
nan, fondern den Salah gezeuget habe,mit« 
hin offenbar wird, Daß dieſer Cainan niemah⸗ 
len in textu hebraeo behm Moſe geſtanden, 
ſondern beym Luc. 3, 36. „Vroßorsnoliss , UND 
aus der verfione LXX, virali per incuriam 
feribaruna eingeſchlichen, auch nicht einmahl 
von duca hinein geſetzet fd indem die veru- 

Qu 4 ſtiſſima 
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ftiffima exemplaria Lucae den Cainan nicht 
haben, teite ID, GERHARDO Commeit, 
in Gen, fuperh, I, p. m. 275. Anderer 
Gründe nicht zu gedenefen , welche beym 
GERHARDO |, c. mweitläufftig Fönnen nache 
gefchtagen werden. Bleibts demnach dabey, 
daß hieraus Feine corruptio textus koͤnne er⸗ 
tiefen werden , wohlaber, daß Die Verlio 
LXX. viralis, aus welcher der Cainan indie 
Genealogie Lucaͤ eingeſchlichen, ziemlich cor« 
rupt, und dieſe aus jenem muͤſſe verbeſſert 
werden. Man ſehe auch ferner an, wie hoc 
ipfo Geneſ. loeo die LXX, von dem Ebrqdi⸗ 
ſchen Text ungemein abgehen , und einen 
computum annorum dem Cainan zufeken, 
der unmöglich ſtatt finden fan , wo nicht die 
Chronologia Mofaica gang und gar zerriffen 
twerden foll. vid. CALOVI Bibl, luſti. Tom, 
- L' ver, Telt, in Genel, pag. 275. & Tom. T, 
N. T. in Luc, pag. 5770. & Chronol, Bibl, 
Sect.z3. So —— auch dieſes Feine comu- 
ptionem textus hebraei, 


(3.) 

Iſt notoriſch, daß Lucas hey Anführung 
dieſer Worte, und uͤbrigen Zeugniſſen A. T. 
die Griechiſche Verſion gebrauchet, in wel⸗ 
cher Die LXX. Interpr. an vielen Orten, und 
auch bier nach ihrem Gefallen, unterfchiedlis 
che Namen und Perfonen hinein gefeket. J 
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hat vielleicht Lucas den Cainan auch mit hin⸗ 
ein geſetzt, oder uͤberſchrieben, wie er ihn ge⸗ 
nden , weil es keinen Glaubens⸗Artickel 
etrift, gleichwohl den Irrthum nicht approbi- 
ret, vielmehr uns mit ſeinem Exempel geleh⸗ 
Aehret, was Paulus ı Tim. ı, 14. Tit. 3,5. 
erinnert hat. conf, GLAS II Phil, S. Part, % 
p. 164, VSSERIV5 in feiner harm. h. l. fchreis 
bet: Diefer Nah ne fcheines durch Irr⸗ 
thum in den Tert eingef-hlichen su feyn/ 
und wird im A. T. nirgend gefunden. 
Der felige Herr D. Buddeus druckt feine 
Meynung in Hift, Eccleſ. V. T, Part, }. p. 
33 3.f.hierüber alfo aus: Lucam in re aperte 
falſa hofce interpretes fecutum, aſſerere, ni- 
mis durum , etſi ceteroquin non infolens fir, 
vet feriptores N. T. LXX, interpretes (equan- 
eur, NB. Abaliena mann itaque apud Lucam 
Cainanum hune irrepfhffe , * eo minus 
Qq7 dubi- 

” Diefes ift ohne Zweifel die befte und richtigfte 
Meynung / daß man fagt/ Cainan fen heym 
Luca nicht genuin , weil man fonft den Ebraͤi⸗ 
fehen Tert nicht wohl mit Luca conciliiren kan. 
Diefes halten auch) dafuͤr der ſel Hr. D. Joh. 
Reinh. Rus in Der barm. euangeliſtarum tom, 
I, da er von p. 359. bis 364. meitlduftig von 
dem Cainan gehandelt / Hr. D. Lange in feis 
nem Evang. L. und R. 2. Th. f. 93. und der 
fel. Herr Dr. Rımbad in der fehr fchönen 
Birdyen « Rift. des I. €. 1. Th. p. 212, 
213. Ah milden Kern davon hieher fegen. 
» Die LXX, Dolmericher haben ohne Zweifel 











— 
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dubitandum videtur, quod in vetufto. codi- 
ce Cantabrigienſi, cuius hac in re non con- 
temnenda auctoritas, itidem omittatur. cf, 
IAC. VSSERIVS in Chronol. S. qui ex in- 
ſtituto de Cainane hocce diſſerit. 
„einen Irrthum begangen / und dieſen Na⸗ 

9 Men entwedet ex ſuo ingenio , oder ex libro. 
» aliquo apocryphain Die Genealogie des Ar⸗ 

»» Pharad hinein guten. Allein wie rer’ 
„ten wir die Ehre des Lucaͤ? Solte 
„der wol / als ein Vir Hesmveus@:;,. diefem 
.. Irrthum nachgefolget ſeyn / und: den Cai⸗ 
nan / wenn er einnomen lium waͤre / auch 
„mit in die Genealogie Chriſti geſetzt haben? 
So viel iſt gewiß / daß der Hebraͤiſche Co- 
5, dex dieſen Cainan nicht kennet / weder hier / 
» noch 1. Par. 1/7 24. Es weiß auch nichts von 
„ihm der Chaldaͤiſche Paraphraſtes, ONKE- 

„ LOS, noch IOSEPHVS hb. 1. cap.7. Er 
„gehöret alſo unter Die non entia, Die niein 

„ ferum natura geweſen. Go bar dann / 

„ moͤchte man obiiciren / Lucas Perſonen / 
die niemals in rerum natura ge weſen / 
unter die Vorfahren: (hriſti gefeger? 
— hats entweder gewuſt / quod nomen ſi- 
„Cctum, oder hats nicht gewuſt? Sagt man / 

„ er hats gewuſt / hat aber denen damah⸗ 
„ligen Helleniſtis zu gefallen / die ſich keiner 
„andern Verſion, als der LXX, bedienten / 
„den Namen beybehalten / fo ſcheinet Das wi⸗ 
„der die Aufrichtigkeit zu ſtreiten / welche da: 
3 durch verletzet wird / wenn man andere IN 
ihrem Irrthum beſtaͤrcket. Sagt Pr er 
ats 


/ 
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&efällt mir über alle maßen wohl des ſel. 
Sn. D.PAvLi ANIONIL ( quem parentis 
loco in aeternum colo,) difeurs , welchen im 
meinem MSto Collegio * über diefenlocum 
finde. . Er fpricht : „Hic Caınan in Codice 
„„ hebraeo non inuenitur, fed nec Zucas,nec 

„ Codex hebraeus errauit, Lucas hunc infe- 
ruit fine praeiudicio codicis bebraci. Oc- 
» caho huius eſt verſio LXX, Interpr, quae 

| hoc 





— en En 








hats nicht gewuft / er hat bona fide mit 
5 den LXX. geirret/ fo kommt das mit dem 
„ chatacdere viri Igomvsuss nicht überein. Run 
„ koͤnte man zwar darauf no) unterſchiedli⸗ 
„ ed antworten. Aber das beſte iſt / daß man 
2.5998, der Name Cainans růhre nicht 
3ab ipfa mann Lucas her / ſondern ſey etwa 
„erſt a libratio aliquo, Graecae Verſionis 
LXX. gnaro, ad marginem, nachmals in 
den Tert geſetzet worden. Daher koͤnte man 
„ihn ausloͤſchen. Doch meil Die meiften co« 
dices Manufcripci den Cainan haben / ſo hat 
„man aus reſpect für Die Antiquicät dieſer 
Lection, fie toleriret. Es iſt auch bekant / 
„ was die erſten Patres der Kirche für eine groffe 
„ veneration vor die verfionem LXX. gehabt / 
„vode, quum Cainan non inuenitent im Ge- 
„nealogia Chrifti, putatunt, excidılle, ad. 

= „, eoque.zeftiruerunt, N, | 
* Seine Harmoniſche Erflärung der Zeil. 
vier Evangehften hat der Hr. Paſt. Joh. 
Aug. Maier in etlichen Theilen in 3. nun 

mehr in Dunst gegeben. N. | 
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„hoc nomen habet. Und weil die Griechiſche 
„Sprache damals gebraͤuchlich war, ſo be⸗ 
„quemte ſich Lucas nach der gemeinſten Art. 
„Matthaͤus ließ gar etliche Namen aus / da 
„er doch an die Juͤden ſchrieb, denen ſie of⸗ 
„fenbar und bekant waren / und begieng er 
. alſo Fein falſum, ſondern wolte nur den du⸗ 
„ &um zeigen mit Dem Abraham. Die an⸗ 
„ dern aber, wolte er * wiſſet ihr wohl. 
„Lucas nun hat es behalten, wie es denLeu⸗ 

„ten in Haͤnden war nemlich nach denen 
5 LXX. Interpr. Sie, die Evangeliſten, ha⸗ 
„ben freylich nicht vor Schuls Accurstis 
„ſten wollen angeſehen ſeyn, ſondern fie gien⸗ 
„ gen auf Das Haupt⸗Werck. Viatores 
» halten fiih auch nicht large bey allen Steine 
» genauf, ſondern gehen immer fort 5: alfo 
« auch hier. Fort mit Dem Cainan! vid. Sim. 
», Epifcopius in h. l.,, " 


($)_ 

Auf die antiquas verfiones ‚ deren der Hr. 
Beanttvorter der vorgelegten Stage geden⸗ 
cket, zu kommen, ſo hat hievon der in feine 
VRuhe gegangeng fel. D. Buddeus in feinem 

‚Collegip Exeger. MSto p. m. 674, bis 625. 
ausführlich gehandelt. ,. * mofelbft er zugleich 
dDerfelben Lob und Mängel nicht berfchiviegen, 


- 


Siehe au D, Rambachs Inftit, herm, 
vaci. J. 3. c. 8. 9. 3. P. 605. u. f. N. 





woher Eue. 3/36: @ainan gefommten.? : 621 





EEE er gg RE) 
auch vfam und abufum genugfam gegeiget 5 
daß aber aus Denfelben textus hebraeus muüfle 
corrigiret und Iuppliret werden, wird der Dr. 
Beantworter der vorgelegten Trage wohl nie⸗ 
manden, der eine Eihrerbietung und Hochs 
achtung des göttlichen Worts hat, perfuadi- 
ren. Certe multum omnino auferitati co- 
dicis Ebraei deregatur , ſi fontes ad riuulos 
turbatasque verfionum lacunas repurgare li- 
est, Quid tandem fiet ? quid purum , quid 
integrum , quida Criticorum ftilo immuue 
ac tutum amplius in codice Ebraeo conlı- 
fter ob incredibilem vetuftifimarum verho- 
num & exemplarium diflenfum ? 


| (6.) 

UUnd warum,frage ich, will Doch der Herr 
Beantworter obiger Frage Die Verlionem S«- 
wmaritanam, welche er ſo och aeſtimiret, und 
Daß ich deſſen Worte gebrauche, vergöttere 
und canenı'tet, jur norm machen/ nad) wel⸗ 
her der Ebraifche Text müffe corrigiret wer⸗ 
ben , und womit will er Doch beweifen, Daß 
Ehriftus und die Apoftel nach derfelben fich 
gerichtet haben ? Zwar erinnere mich, Daß 
ſchon in voriger Zeit einige gemefen , Die aus 
fonderbahrer Hochachtung der Samaritanis 
fchen Sprache auf die thörichte Einfälle ges 
rathen, es wuͤrden Die Seligen im eroigen Le⸗ 
ben Samaritaniſch reden.* Ob nun biefes 
= zb 


8 Wie dieſes Job. Morinus gemeynet bat / 
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der Herr Beantworter obiger Frage auch fta- 
euiret / Ban ich nicht ſagen; fo viel aber fehe 
mohl , daß erdie Verhonem Samariranam 
nennet praeftantifimam & incomparabilem, 
nach melcher ſich Chriſtus und feine Apoftel 
mehr, als. nach den Ebraͤiſchen Text, gerich⸗ 
tet hatten. Allein Samaritanus femper in 
- Ecclefia 'inferioris digniratis fuit ac codex 
Fbraicus, ob craflos errores & manifeſta vĩ- 
tia, quibus ſcatet. Und faget der fel.. Herr 
D. BVDDEVS in Colleg. Exeger. MSto, 
p.m, 675,08 habe weder die Verſion, noch 
der Textus folchen viam, daß man deßwe⸗ 
gen Samaritanifch lernen müfte. = bes 
kenne getroſt und frey, und fage, es hat fich 
weder Ehriftus , noch feine Apoftel, nach der 
Verfione Samar. gerichtet,und dieſes ex hiſce 
rationibus, Diefe Verfion follnach der beften 
Criticorum iudicio corruptiffima ſeyn, als in 
welcher . er in 
1) litterae fimiles confundiref find , und 
keinen fenfüm geben Fönnen/ 2 ) find prauae 
bypethefes gentis illius’eingemifchet , indem 
der feriptor Deut, 27.4. vor Ebal Garizim 
geſetzet / 3 ) vieles contra mentem Mofis an⸗ 
gefuͤhret, und 4 ) viele Sehler begangen, 
$ ) foperuacanca Dazu gelekt 6) Die neceſſa- 
ria ausgelaffen worden. vid, vberius = 








nach ber angeführten Erläuterung über die 
Infit, herm. (act. 1 Ch. p6n Ne 


’ 
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FERIT Crit, S, cap, IX. ſect. 2, qu.1.p.28o, * 
Wie iſt es denn nun moͤglich, zu glauben, 
daß Saluator & Apoſtoli in allegandis locis 
Ver, Teſt. ſich einer ſolchen cortupten Ver- 
Ion ‘bedienen koͤnnen? Itzt nicht des groſſen 
Haffes zwiſchen den Küden und Samaritern 
zu gedencfen , die Dürch die Reden Ehrifti 
ind der Apoſtel noch wären verhaßter wor⸗ 
den , wenn fie folche allegara ex Codice Sa- 
maritane waͤren gewahr worden. 


—2 — (7.) 2 
Warum aber der Herr Beantworter ber 


obi — — die Verſionem Samaritanam fü 
bc € hebet, braucht nicht viel Nachſinnens, 
teil Diefelbe Geneſ. 4, 8. nebft andern, feiner 
Meynung nach, die da befindl, lacunam fup- 
pliret, his verbis; Exeamus in ee 
J ſeruĩ⸗ 


——————— — ——— in 


2 Ym beften hat dieſes gezeiget der groſſe Job. 
| inr. Hottinger In Den Erercitationibug 
anti- Morinianıs de Pentateucho Samaritane 
eiusque udentica &uderriz: oppofiris canom 
nicar eiusdem, augevrixz a 1O. MORINO,/ 
temere adſertae. Im quibus non tantum fire 
mis rationibus Pentateuchus Samariticus, ma- 
no conatu ab ipfo canonizatus, conuellirurz 
apographum vitiofum ex ebraeo autogropho 
demonltratur 5 fed etiam nonnulla $, $cri- 
pturac & ansiquiratis loca difhciliora de Sa- 
maritanorum teligione , feriptis , moribus ik» 
‚Juftkantur, Zuͤrch I644. 4 Ns: . 
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feruiret man aber nur hebraiſmum fo fins 
det fichs um fo mehr , daß in textu feine la- 
cuna , fondern derfelbe integer fey, man mag 
nun mit SEB, SCHMIDIO annor.-in ( enef, 
fuper h. J. das pronom, nxt dazu feßen, und 
folcher geftalt vertiren : dixit quidem hoc 
Cain ad Habel,, fratrem ſuum, nempeguod. 
Dominus ad Cainum verf. praeced, dixerat, 
ſo haben wir einen vollkommenen ſenſum Be 
der mit GERHARDO dag Anx durch das 937 
erklären, wie es gebrauchte wird Pfal.4, 5. 
Pſal. 139, 20. jo gehet dem fenfui wieder 
nichts ab. , und wuͤrde hiemit angedeutet: 
Cain babe gantʒ freundlich mit feinem 
Bruder geredet, und feinen gefaßten Groll 
hierunter verborgen. * Doch duͤnckt mich 
das allerbeſte zu ſeyn, Daß Die conmundtio co- 
pulatlua 9 Durch Das pronomen relatiuum 
erklaͤhret werde, als welches in Genefi gar ges 
mein. vid. Ger. 6, 16, Wuͤrde nun das. ı 
gleicher maßen durch Das relatiuum pronom, 
erflähret , bliebe textus hebraeus in feiner 
beften Sorın und Ordnung ſtehen / h. m. quod 
dixit Cain ad Abel fratrem ſaum, wemlich 
was GOtt ĩuxta ver‘, praeced. zu Cain ge⸗ 
ſprochen, hat er dem Abel geſagt, doch wie 
es ſcheinet, nicht aus einem guten Gemuͤthe, 
ſondern denſelben deſto ſicherer zu machen , 
| worau 








* So erklaͤrts auch der ſel. Rambach in der 
Birchen⸗Hiſt. des A. T. 1. Ch. P. 129. N. 
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worauf Denn eine andere fignificatio copulae 
folget, und aduerfariue muß gefeßet werden, 
bh. m. fed fadum eft, vid, Cen,6, 11. in- 

rimis Genef,29,23. vbi dicitur , Laban has 
be fich geftellet,und den Jacob auf ſeiner Mey⸗ 
nung gelaffen , ald wolte er ihm Abends die 
Rahel zuführen 5 aber nichts defto wenigereꝛc. 
Womit verhoffe ‚Daß diefer Dre gerettet, und 
keiner Berbeßerung, noch Zuſatzes, ex verlione 
Samaritana noͤthig habe, | 


Ich fehlieffe. mie den Worten des ſel. 
Herrn D, ANTONI 5; Temerarı Critich 
machen oft mitibrer ara die Schrife 
wackelnd, und Chriftus wird dadur 
msyffice [soprimiret, Conf, des fel. D. Rama 
bacbs Math GOttes p. 157. und 158. als 
wo der theure Mann GOttes ſaget: » Ale 
2> Te dieienige Gelehrten. koͤnnen vor.nichts 
„anders , als Werck + Zeuge des Sa⸗ 
„ tand,gehalten werden, Die Darinnen eine bes 
» fondere Scharffinnigfeit ihres Verftandes 
„, zeigen wollen, daß fie gegen die Heil. 
2: Schrift, und gegen das darinnen enthale 
„ tene Wort GOttes allerley Scrupel, 
„Zweifel und Einmürfe zu machen wife 
2 jen. * | | | 
XXVIl. &t, - Kr IV. 
pen mn nenn 
* Chen viele fchöne Anmerkung hat er auch 
gemacht in der angeführten Birchen⸗-Hiſt. 
4.30. 9. 66.67. bey der Hiſtorie Des Falles. 


* 





“a6 IV. Daß D. Winckelmann u. D. Mentzer 





rat re 


| IV, 

€ Ä 1 y 

D. Ernit Fr. NReubauers 
J | Beweis, 

daß die zwey erſten Gießiſchen Theologen, 
D. Joh. Winckelmann und D. Balth. 

Menger mit Recht, allgemeine Lehrer 
der Gottesgelehrten in Deutſch⸗ 
land genennet werben Fönnen. 


® ® 


— El 


Ich will die Wortes ihrer Vortrefflichkeit mes 
Zen / und zum 9 und Beſſerung ſolcher 
Gelehrten / die ſich damit moͤgten getroffen 
finden / allhier mittheilen. „Das laſſet ung. 
wohl mercken / daß der Satan dadurch den.» 
Weg zu unſerm Falle gebahnet / daß er Dad. 
Gemüth unſerer erſten Eltern mit Dubiis ge⸗ 
en GOttes llares Wort / Daß fie vor fi. 
atten / erfullet hat. Daraus flieſſet 1) Daß 
wir Bee Dubiis fein Gehoͤr geben / noch. 
eine beſondere Scharfſinnigkeit des Verſtan⸗ 
des darin ſetzen ſollen / daß wir dergleichen. 
auf die Bahn bringen konnen. 2) Daß die. 
ienigen Gelehrten iaſtrumenta Diaboli feyn/, 
die Davon ibr Werd machen / Daß fie Dubia „ 
gegen die Schrift auf die Bahn bringen. 
Die Gelehrten ſchnappen nad) ſolchen Dubiis, 
gegen GOttes Wort / wie Die Katze nach der „ 
Maus / ald wenn es die herrlichſten Delica- „, 
teflen waͤren da man Doch den Tod Daran. 
friffet..» Wan ſehe audy/ was er im +. Theil 
dee Bieflifden Reden p. 21. u.f. Davon ges 
fagt. Doch will ich keine Application aufden 
Hn. Autor machen. N. 
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. 1. 

Naß Phil. Melanchthon den Namen 
a EINES communis Germaniae Praecepto- 
ris empfangen , fan fehmerlich einem 
Gelehrten unbekannt ſeyn. Diefen Titel har 
ben nachmals einige auch anderngroffen Mans . 
nern gegeben , und erinnere ich mich anitzt, daß 
"job. Gerhard und der fel. Herr D. Bud⸗ 
Deus a) alfo genennet worden. Ja es wird 
ſo gar der vormalige berühmte Rector zu Go⸗ 
tha, Gottfr. Vockerodt von dem Herrn 
D. und Prof. Callenberg b ) mit dieſem 
Lobſpruche beleget. Und fo mögen viele ans 
dere eben dergleichen Titel befommen haben, 
Die mir nicht befanne find, oder nicht beyfallen 

tollen. | — 
. 2. | 
Bier frage fih nun : Ob auch wol ge 
dachte beyde Gießifbe Theologen /: 
D. Wincelmann "und D. Menger;,: 
diefen Namen , tie ich ihnen folchen ge» 
BE Ara gebemi 


J 
= mg — — — 
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a) Und zwar diefer/ mo ich nicht irre unter an⸗ 
dern von D. Jona Konr. Schramm’ Profs 
der Theol zu elmſtaͤdt / in einem Programm, 
Doch kan anitzt den Ort nicht finden. 
b) In der Ep. ſo feiner Diſſ. iuris circa chriſtianos 
Muhammodici-particulae Halle 1729. ange⸗ 
haͤnget iſt Quem non dubito, heiſts daſelbfſt / 
communem Germaniae vocare praeceptorem, 
quod nomen pati ratione olim Melanchthoni 


— 
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geben, mit-Kecht führen Fönnen -» Den 
ſel. D. Mentzer habe id) ſchon vormals als 








| 
| 


ſo genennet in meiner vor etlichen. Jahren als 


hier gehaltenen Theol. inaugura: - Difpur, 
C Siche das 14. Stuͤck dieſer Heb⸗ Opfer/ 
p.402.) Daich auf der leeren Seite Des Tis 


Macs! dc Pam he Gier, 
62.) folgende Verſe, welche fich fehr wohl 


wider die Wertheimiſchen Bibele Verdre⸗ 


hungen su ſchicken ſchienen, geſetzet, mit die⸗ 


fer Aufſchrift: Re 
 B:D.BALTH.'MENZERVS , pster; 
. sommunis Theologorum Germaniae 

| . praeceptor: 


Sexstüs hon fallit! multos [peciofa fefellit 
Gloſſa: Dei verbo nitere , tutwserisi‘ 


3. 
“Und. eben diefe damahls gefehten Worte 
geben mir anißt Gelegenheit , den Beweis da⸗ 


von in dieſer Anmerckung auszuführen. Denn 


es hat mir ein vornehmer Goͤnner undSreund, 
mit deſſen hochgeneigten Erlaubniß ich ver⸗ 
hoffentlich dieſes ſchreibe, zu ver&ehen gege⸗ 
ben, daß dieſes wol ein wenig zu viel geſagt 
ſey. Man habe zwar den D. Joh. Ger⸗ 
hard zu Jena pflegen communem Germaniae 
praeceptorem zu nennen s c ) allein von D. 
\ | Mena 
tribotum eft. Wiewohl ich nicht leugnen kan/ 
daß mir dieſes ein wenig su viel gefchienen. 
<) Es haben dieſes 3. E. gethan D. Sam. Be 
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Mendzer, ob er ſchon fonft ein ſehr groſſer 
Mann geweſen, werde man ſolches ſchwer⸗ 
lich behaupten koͤnnen / man wiſſe auch nicht, 
Daß er jemals alſo genennet worden; es fey 
bekannter maſſen ein groſſer Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen Jena und Gießen, in Anſehung der 
‚Anzahl der Studirenden; dorthin kaͤmen don 
allen Enden und Orten Deutſchlandes, ja 
auch aus andern Laͤndern, die Studenten 
haufenweis, dergleichen hieher nach Gieſſen 
nicht geſchaͤhe; Daher Eönte leichter einem er 
naiſchen Profeffor ſolcher Name gegeben wer⸗ 
den, als einem Gieſſiſchen. Nun zeigte ich 
zwar damals gleich mündlich meine Gruͤn⸗ 
de; weil ich aber glaube, daß vielleicht man⸗ 
che andere, (die nicht Die Aufricht igkeit ha- 
ben moͤgten, die dieſer werthe Mann, der mir 
ſeinen Zweifel offenherzig entdecket, bewie⸗ 
ſen) ein gleiches entweder gedacht haben, 
oder noch dencken, wenn fie ſolches daſelbſt 
leſen: ſo habe dafuͤr gehalten, daß es nicht 
ſchaden koͤnte, wenn meine Gründe alhier 
Durch den Druck bekant machte, zumal ſich 
Nrz dieſe 
Ned Carpzov / der ihn communem tbeolo” 
gorum hoc faeculo präcceptorem , D. Shri? 
ftopb Sonneag/ der ihn Tbeologorum no- 
ſtri lacculi parentem „ ©. Friede. Ulr. Ca: 
lireus / Der ibn comwunem Saxonicorum 
thleologotum magiſtrum nennet; wie man ſe⸗ 
ben kan in Hn. Erd. Rud. Fiſchers vita 

Io, Gethardi p. 362, 363. 
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dieſe Anmerckung in das Heſſ. Heb⸗ Opf. 
ſehr wohl ſchicket, da fle die beyden erſten 
Theologen unſerer Univerſitaͤt betrift / bey 
deren Lebzeit Gießen wol alſo gebluͤhet, als 
niemals wiederum hernach geſchehen, noch 
auch jemahls geſchehen wird, daß alſo zu⸗ 
gleich ihr Andencken, welches jederzeit bey al⸗ 
len Rechtſchaffenen im Seegen bleiben wird, 
hierdurch einiger maſſen erneuert werden kan. 





§. 4. — 

Ich habe aber mit Fleiß allhier nicht nur 
ſolches von D. Mentzern, fondern auch von 
feinem viehjährigen getreuen Collegen, D. 
Wincelmann/ der noch Alter, als er, und 
Prof. prim, war , darthun wollen, weil alles 
das, was von jenem gefaget werden kan, auch 
von dieſem gilt , als der nicht wenigere Ver⸗ 
dienfte um Die a GOttes erlangst hat. 


, I. J. 

Zuerſt aber will ichs von D. Mentzern 
beweiſen, weil von ihm dieſes ſchon vormals 
bejahet habe. Hier will ich nicht anfuͤhren, 
was Hr. D. Chriſtian Muͤnden, hochver⸗ 
dienter Senior zu Franckfurt am Mayn, von 
denen Profefloribus theologiae uᷣberhaupt 
ſaget, d) daß ſie mit allem Recht Lehrer 
der gantzen Evangeliſchen Kirche ges 

| | nennet 


mer EEE EEE we — EEE 








d) In ber Zuſchrift feiner Antrit3» Predigt / die 
„den Titel führet : Evangelifibe Ledrer / als 
Nachfolger Ehrifti / Franckfurt 173% + 
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nennet werden mögen, e) teil dieſes ein fols 
cher Srund it, den Mentzer mit fo wielen 
andern Profelloribus I heol, gemeinhat. Ich 
muß daher folches von ihm etwas eigentlicher 
darthun. Und da foll denn Der Beweis Diefer 
jun: | 
| ı) Kan 


Gem (TEE —— 





— — — 











BEE EEE Burg 
da er von feinem Franckf. Beruf alfo ſchrei⸗ 
bit: Die Hoffnung mebrern Nutzen in 
der Kirche ſchaffen zu Fönnen / Fonnte 
mich nicht beruhigen / da ich das Amt 
eines Profefforis Theologiae , ale ein recht A⸗ 
poftolifhes Amt iederzeit angefeben / 
und Die Profeffores Theologiae, indem fie ib: 
re Auditores zum Predigt⸗ Amte anfübs 
ren / und gründlich unterrichten / mit 
allem Rechte Lehrer der ganzen Evan: 
geliſchen Rirche zu nennen. Welches auch 

mol die Urſach iſt / warum mandmal Profef- 
fores von Univerjitäten nicht haben weggehen 
wollen / od ihnen ſchon weit eintrdglichere Bes 
Dienungen angetragen worden. Wenn z. E. 
Joh. Balth. Schupp in den Progr. in obi« 
tum IO, STEVBERI, ın Witrens mem, 
cheol, Dec, 5.p. 619. von dieſem anmercket / daß 
er ad ſplendida officia eccleſiaſtica oft berufen 
worden / feßet er hinzu : ſed amor acade- 
mıae & fpartac cencreditae santus femper fuir, 
vr maluerıt hoc in loco paucis contentus cl. 
fe, Deoque & inuentuti,ramgaam thefauro & 
feminario altarum ecclefarum in ſetuite, guam 
alibi lauciorem fortun am experiri. 

e), Dabey mir einfaͤllt / daß der Herr D. Lange 
in der Zuſchrift det gloriae Chrifti an feine 
vormahlige audicores fihreibt: in quo (audi- 
totio Kalcalı) quum difecdentium numerus 


# 
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1) Kan ich ſolches faſt per indullies: 
sem, wenn ich fo reden Darf, erhärten, und 
zeigen / daß die meilten groffen Theologen 
unſerer Kirche, welche gu Den Damaligen Zei> 
ten gelebet, aus D. Menzers Schule ges 
kommen find. Ich will nach Ordnung der 
LUniverſitaͤten gehen, und Die vornehmſten 
Gottesgelehrten, die er unterrichtet, und mir 
bekannt ſind, t) (fein Zweifel aber iſt, daß ich 
noch manche nicht wiſſe) namhaft machen. 
In Glieſſen, davon ich billig den Anfang 
mache, haben folgende Theologen geſtanden, 
Die vorher feine- Schuler theils Dafelbit , 
theils in Marburg , geweſen: D. Heinr. 
Eckhard, nachmaliger General» Superint. 
zu Altenburg , D. Chriftopb Helvicus / 
D. Caſp. Finck, nachgehende General⸗Su⸗ 
perint. und Prof. der Theol. am gymnatıo 
illaſtri Caſimiriano zu Coburg, D. Juſt 
Feurborn / D. Joh. Steuber / D. Pet. 
Haberkorn; in Marburg "Job. Schol⸗ 
lius / und auſſer gedachten Feuerborn und 
Steubern , D. Aleno m | 

nach: 


— — 








cum illo accedentium idemtidem mutatus ht, 
iſtum per tantum annotum tractum in aliguos 


chiliadas excreuiſſe, non eſt dubıum, 


) Es fan kaum ein Lehrer ae feine Schuͤler wiſ 
ſen / mie ſolches Ebel unten von ſich geſtehet: 
wie viel weniger wird ein Fremder fie alle her⸗ 
zehlen koönnen nd war nach mehr als 100. 
Zahren? 


eommunss thcol,Germ. praeceptores geivefen. 6337 








nahmahls Super. zu Luͤbeck, und D. Joh. 
Heinr. Tonſor; in Wittenberg D. Bals 
thaſ. Meiſnerus und D. Wilh. Leyſer; 
in Jena D. Job. Gerhard, D. "Joh. 
Himmelius; in Boſtock D. Joh. Affel: 
mann / D. Joh. Cothmann / D. Steph. 
Blotz / nachher General⸗Super. in Holl⸗ 
ſtein, Steph. Heinius, Prof. der Ebrai⸗ 
ſchen Sprache; zu Helmſtaͤdt D. ich, 
Walther / der aͤltere, nachgehends Gene⸗ 
ral⸗Super. in Oſt⸗Friesland und endlich 
im £üneburgifchen,, ingleichen, wiewol nur auf 
eine kurge Seit, D. Georg Calixtus; zu 
Straßburg D. Iſaac Froͤreiſen/ D. 
Joh. Georg Dorfcbeus/ D. Joh. Conr. 
Dannhauer. Daß D. "Job, Schmidt 
ihn auch gehoͤret, ſolches habe zwar noch nicht 
finden fönnen;g) Daß er ihn aber dennoch 
nicht anders als feinen Lehrer gehalten und 
geehret , ohne Zweifel, weil er fo viel aus 
feinen gründlichen Schriften gelernet , fiehet 
man aus Der theol. Secultär 3u Straß⸗ 
burg DBorrede zu dem 2. Tomo Operum 
Lat, MENZERI ‚weldye 1669. gefchrieben 
Nr ift, 


— — — 











——— 
g) In feinem Leben / wie wirs in Wittens me- 
mor.th. Dec. 9. p-1270. iq. leſen / wird auch 
nicht geſagt / daß er in Gieſſen ſtudiret / nur 
heiſts p. i271. als er 1623. zur Theol. Profefs 

ſion nad Straßburg berufen worden: vode 
vigentibus etiam & monentibus praeclatiſſimis 
viris, pietatis & eruditionis fama ad omacm 
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iſt, da ich dieſe Worte leſe tacere tamen nom 
poſſamus, quam concorditer, amice, frater- 
ne, cum laudatifimae memoriae anteceſſo- 
ribus in Argentoratenfi Vniuerlitate noftris 
femper vixerit, quantoque ab his in honore 
habitus fuerit , magni in primis nominis, ce- 
lebritatis meritorumque viris, P. IO. SCHMI- 
DIO. D.IO, GEORT, DORSCHEO & D, 
10. CONR ADO DANNHAVERO, rs w 
e'ylos , qui per omnem eum vitam {uam &- 
gnouerunt , habuerunt , laudauerunt prae- 
cepterem ſuum, parentisque inftar poft fata 
quoque illius coluerunr, Teites effe poflumus, 
qui ex ore faepe eorundem audiuimus,quan- 
topere de Menzers ‚ praeceptore tum in Mar- 
burgenfi,tum Giffenfi academia audito , fıbi 
gratulati int, Zu Altorf D. Chriſtian 
Matthia, Prof. prim. nachmals Super. in 
Dithmarſen, ferner Prof. zu Sora in Den⸗ 
nemarck und endlich Prediger im Hang, "Job. 
Saubereus, nachher Prediger in Nuͤrnberg: 
su Koͤnigsberg ( wenn id) Diefe Univerfität 
hieher rechnen darf) D. Coͤleſtinus Miss 
lenes 5 zu Rinteln D. Eberh. Meſomy⸗ 
lius; zu Tübingen mufte felbft D. Cheos 
dor. Thummius / welcher von vielen we⸗ 
gen 




















poſterĩtatem vi@uris,theologis, Dn,D, MEN. 
ZERO & Dn. D, GERHARDO ‚’ ın viaın 
fe dedit, ſaluusque & incolumis ia vrbem hanc 
die 19, Febr, rediit, 


!' communes theol, Germ. Pracceptores geweſen 63 5 
a 


en feiner Gruͤndlichkeit nicht gnug mit Lob⸗ 
hrücen erhoben twerden Fan, in einem Brief, 
ungeachtet er in Demfelben wider Mentzern 
gejihrieben , (mit welchem er nachmals noch 
mehr zerfallen iſt, und jo gar ein heftiges Buch: 
ersores Menzeri & Feurbornii genannt, her- 
aus gegeben ) dennoch geftehen : quod xeli- 
quum eſt, vir vener, & praeclarifl, hoc per- 
uelim de me tibi plane perfuadeas , magaa 
& rara tua dosagme femper admirarurum, 
tuamque reueren, D, exanimo veneraturum 
elle: nec piget palam & ingenue profiteri, 
quiaquid in me facultatis eff , guod ad ornan- 
dam ſcholam noflram , & inuandım eccleſiam 
Chriſti aliquid canducat ( id quod exiguum 
adgnofco) id plurimam partem per Dei prati- 
am e R,T.D. feriptis hauſiſſe me; wie man 
dieſe bedenckliche Worte findet Tom, 2, opp. 
lat, MENZERi p, 1263, | 





Wenn man nun ferner erweget, was vor 
eine Menge von Schülern die anitzt anges 
führte Theologen auf denen benannten Unie 
verfitäten, Zeit ihres Lehramts , gehabt has 
ben, tie fie wiederum fo viele andere Maͤn⸗ 
ner zubereitet und wircklich Der Kirche Got⸗ 
tes auf Academien , Schulen und in Fire 
chen geliefert haben, deren eine unzehlbare 
Menge feyn muß: fo wird man leicht erfene 
nen, Daß ich Eeine Unmahrheit geredet ‚wenn 
ich unfern ſel. Mentzer communem theo- 
2 logorum 
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logorum Germaniae praeceptorem genen- 
net. Daß aber die Schuͤler dieſer groſſen 
Maͤnner gewiſſer maſſen Mentzeri Schuͤ⸗ 
ler ſeyn, erkennet iederman ſchon von ſelbſt. 
Wie alfo um deswillen die Strasburgiſchen 
Theologi in der angefuͤhrten Vorrede, ob 
ſie ihn gleich nicht gehoͤret, dennoch fuͤr ih⸗ 
ren Lehrmeiſter halten / weil ihre geweſene 
Lehrer aus ſeiner Schule gekommen, wenn 
fie ferner ſchreiben: nos proptkrea hodienum 
ſancte eius memoriam colere hoc magis de- 
bemus, quod per laudatiſſimos modo aute- 
ceſſores uoſtros praeceptorem noftrum Quo» 
que Menzerum maguum nacti fumus, con- 
fentientemque dodtrinarn , quali per mamis 
traditam , accepimus , perque diuinam gra- 
tiam tenemus, Concordiae itaque in or- 
thedoxa fidei doftrina b, Merzeram tum 
conferuatorem, tum propagatorem iure me- 
rito dicimus, | | 


Yon andern berühmten und gelehrten 
Theologen , welche nicht auf Univerfitäten 
geftanden , aber Mentzerum Doc) gehös 
ret, will ich nur anführen Tob. Binchium/ 
Piedigern zu Herforden,D. Aegid. Hunni⸗ 
um den juͤngern, einen Saͤchſiſchen Generals 
Super. zu Altenburg, Jac. Duͤrfeld/ 
Reci. des Gymnaſi gu Oßnabruͤck, Conr. 
Dieterich, den weltberuͤhmten Gottesgelehr⸗ 
ten, (deſſen inſtit. catech. faſt in der gan⸗ 

| * kun 
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gen Evangeliſchen Kirdye , beynahe als ein 
Symboliſches Bud, eingeführet. und in fehr 
groffem Werth find) welcher erſtlich alhier 
Prof. der, Ethic, nachmalsSuperint. zu Ulm 
und ded Gymn, Dafelbft diredor getvefen, 
feinen Bruder D. "Joh, Diererich , nad) 
andern Kirchen» Bedienungen Superint, zu 
Gieſſen, Job. Stumpf / anfänglich in 
Gieſſen Phyſ. Prof, nachmals Paft. zu Znaim, 
in Mähren , (altvo die Evang. damals eine 
Kirche hatten , die aber , nebſt jo vielen ans 
dern in. Mähren » ‘Böhmen , Defterreich- _ 
und angrengenben Ländern leyder! vom 
Pabſtthum verfchlungen find) und endlich in 
Presburg, Ant, Hagenbuſch, zuerſt Prof. 
der Philof. in Sieffen / nachher Superint. 
der. Grafſchaft Waldeck, Wilhelm von 
Brinck „Super. zu Alsfeld, D. Georg 
Herdenium, anfaͤnglich zu Echzel, nachher 
zu Marburg Superint. h) Starium Bus 
ſcherume, Der wegen feiner Streitigkeiten 
mitden Helmftädtern bekannt gnug iſt, Chris 
ſtoph Scheibler , den weltberuhmten Phi⸗ 
loſophum, aber auch groffen Theoiogum u. 
uper. zu Dortmund/ i Lonr. Greber, 
Prof. und Pf. zu Marburg, nachmals I beol, 





— — —— — 








b) Siehe dis Heb⸗Opf. 26. St. p. 553. 

4) Bon deſſen Leben und Schriften man eine aus⸗ 
führliche Nachricht findet im 14. ©. p. 374. u. 
fund 20. St p 975 undf, Jſ. 
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D. Hoſpred. endlich Sup. zu Darmſtadt, 
Alardum Vaeck / Superint. zu Schaum⸗ 
=. die benden groffen Philoſophen, wel⸗ 
che dabey in der Theologie nicht unerfahren 
waren , unfern Cafp. bel und Dan. 
Stabl,ju Sena, zugefchtweigen. Ja, wenn 
ich auffer den Grentzen Deutfchlandes mich 
begeben molte, würde ich auch dafelbft mans 
che antreffen , die feine Schule befucht ges 
habt. Mir fallen anigt nur bey Janus 
Dionyfins Jerfinus / ein Danifcher Theo» 
(ögus, deranfänglich zu Sora, nachgehends 
zu Coppenhagen, Prof. endlich aber Bifchof 
su Ripen worden/ und Ludw. Dunte, der 
berühmte Liefländifche Theologus. Dig find 
lauter befante und durch Schriften berühms 
te Männer. Denn fünft Fönte ich von ih⸗ 
nen nichts wiſſen. Man bedencke nun aber, 
wie viel Predigerin Städten und Dörfern, 
wie viel Reif-res und Eollegenin Schulen, - 
aus feiner Schule mögen gefommen feyn ! 
die durch Schriften fich nicht bekannt gemacht 
haben/ aber dennoch wol eben fo viel, als an⸗ 
dere, ia oft noch mehr, wenn fie treuer geweſen, 
gearbeitet haben Eönnen. Wenn ich diß als 
les betrachte, fo muß ich fagen / Daß Der Se⸗ 
en , welchen ein jo, aroffer Gottesgelehrte 
at / der treu gearbeitet und ſeine Schuͤler 
zu GOtt gefuͤhret / ſo zu ſagen unendlich fey, 
und daß feine Herrlichkeit unausſprechlich 
fepn werde. Dan. zal 3. 2) 
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2) Und wie viele viele hat niche D, 
Mentzer durch feine allenchalben mie 
groſſem Beyfall aufgenommene Schrifs 
ten unterwiefen Welche daher füglich 
als feine Schüler .angefehen werden koͤn⸗ 
nen. Der fel. D. Chrift. Kortholt in 
dem carmine , welches dem tomo z. ap», 
lat. 'MENZERI borgefeget iſt / fi inget unter 
andern alſo: 

| ‚Mönpe tot e cathedra docuit qui ſe- 


u dulus olim, . . - 
Seriptis nunc orbi conſuluiſſe Rudet 


Und Meno Hannekenius orar. parent, in 
honorem MENZERI , welche vor. bem T, 
tom, .opp, lat. ſtehet, fragt p. a1. (ober in 
Wittens mem, theol, dec. 2. p. 249.) 
fed quid in dono dosendi beati noftri deprac- 
dicando defudo? prodeant eripea eius , qui- 
-bus nen nos tautum. , numerum valde exie 
guum , fed toetam LE, sam Chrifli erudiuio. 





Siehe auch des iungen D. Menzereund 





der cheol Sac. zu Gieſſen Dorreden vor 
dem 1. Th. diefer opp. und mag wir vorhin 
aus D, Thummio gehöret haben > ſonder⸗ 
fih aber , was von D, Schmidt 
angemercket worden / daß, ungeachtet er 
Mentzern nicht DR , er dennoch den⸗ 
felben u feinen Lehrmeiſter angelehen und 


5 
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3) ift befanne ‚und wird von mie 








mand leicht in Ziveifel gezogen werden, daß 


der trefliche Theologus, D. Joh. Ser, 
ber N) gEomMTB AUS theol⸗ goram Germanint prae- 
ceptor mit Recht genennet zu werden 
pflege : tie fihon vorhin angezeiget iſt. 
Sun aberhatte er Mantzerum in der Theol. 
gehdret., und ihm ſehr vieles, in faſt alles, 
Darin zu dancken. Menzerum praecipiim 
in theologia ducem fibi elegit, fehreibt von 
ihm Hr. Sifcher ).e. p. 39. Job. Conr. 
Dieterich in funrali memeoriae Fearbemii 
confecrato ; in Wittens mem, cheel, des, 
9. p. 1154. wenn er. die Urfache_angeigen 


will, warum Seurborn nach Gieſſen zu D. 


‚Menkern gezogen , fehreibt von ihm: „Men- 
zerum nouerat replauifle orbis Europaei lo- 
cos fama eruditionis , Gerbardos pröcudis- 
ſe, & Giffam feciſſe ofhieinam pulcherrimam 
do&rinae theologicae. Und mas brauchen 
mir weiter eines fremden Zeugniß ? Laffet uns 
D. Berbarden felbft reden hören , weicher 
bey Hr. Fiſcher p. 244. in einem Brief an 
D. Mentzern alfo ſchreibet: cui (academiae 
Marburgenfi) mea omnia, qualiacumque & 
quantulacumgne ſunt, me debere adgnoſco. 
Daher er fich auch nicht gefchämt,ihn in feinem 
Dlter , da er fehon über zo. Sahr Prof. ge 
weſen, J c. praeceptorem fuum zu nennen. 
Solte man demnach nicht dasienige Lob, Das 
dem Schüler beygeleget wird , auch ... 
ehr 


| 
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Lehrer geben koͤnnen, da ia Diefer ierren Durch 
Gottes Segen in einen folchen Stand geſe⸗ 
get hat, daß er ein fo groffer Mann worden 
ift? Chriſtus ſagt: wenn der Jünger iſt 
wie fein Meiſter / ſo iſt er vollkommen. 
ch aber verlange nur, daß man den Mei⸗ 
er nicht geringer halten. folle als den uns 
ger, und daß mirs erlaubt fey, Dem Meifter 
eben den Namen bepjulegen , den man feie 
nem Juͤnger vorlängjt beygeleget. Iſt dies 
fes was unrechts und unbilliges? Iſis nicht: 
vielmehr richtig , daß, in dem Mienger 
&erharden in der Theologie unterrichtet, er 








——— — —— — - — 


auch alle dieienigen geröife maſſen unterrich» 
tet hat , welche voll Gerbarden wiederum 
find unternöiefen worden? Wenigſtens haben 
wir kurtz vorher gehoͤret, dag die Straßburs” 
giſchen Theologen dergleichen Schluß uns mas 
chen lehren. mr 
43 Bin ich nicht der erfie , dr D. 
Mentzern diefen YIanıen gegeben. Es 
hat folches nicht nur fehon vor mirgethan D. 
Chriſtian Matthiaͤr, fondern diefer hat 
auch noch vielmehr gefagt. Ich nenne ihn nur 
commünem theologorun: Germanıae Prae.- 
‚ceptoremsjener aber heißt ihn fo garcommu- 
nem Germaniae präeceptorem, k) welches 
Xxvil. St. Sij weit 
k In ſeinen exercirat;, metaph. difp, i. pag. 48. 
“wide, inquit, magaum noſtrum theoloqum, 
Da. D. BALTHASAREM MENZERVM, 
communem Ger maniae praeceptorem. 
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weit mehr ſagen will. Und die Theolog. 
Facultat zu Straßburgnennet ihn magnum 
noftri (aeculi theologum , virum de vniuerf2 
orthodoxa Chrifti ecclelia fane meritisfimum, 
eumdemque magnor um the⸗logorum braecept ⸗⸗ 
rem » & ſcriptis ſuis iucomparabilibus ce- 
leberrimum. Nicht weniger hat ihn 
alſo genennet D. Mens Hannekenius in 
orat. parentali in honorem Balth. Menzeri „ 
por dein !, Tomo opp. ‚lat. Menzeri, pag. 2. 
(oder in Wittens mem, Theo’, Dec, 2. pag. 
224.) elle Communi: theolegorum praeceptor. 


m, it.“ m er 9 — 
Was ich. bisher von D. Mentzern dar⸗ 
gethan habe,daß er gar wohl communisrheo- 
logorum, Germaniae,..praeceptor, genennet 
werden koͤnne: das giltieben auch von feinem 
noch altern" Kollegen 4 D. Winckelmann. 
Denn’ 1.) allediejenigen Theologen / die 
wir vorber als Mentzers Schüler nam⸗ 
haft gemacht haben, find auch. unfers 
Winckelmanns Zuhörer jewefen , etwa 
einen oder den andern , der in dem. halben 
Jahr nad. feinem Tode. , und da er in 
SGieſſen wohnete in Marburg D. Mentʒern 
gehöret hat, ausgenommen, als D. Haber⸗ 
korn. Dahingegen noch viele beygefüget 
werden müffen, die D. Winckelmann zu 
Marburg von 1592. bis ı596. da Men⸗ 
tzerus erft hingelommen , gehöret haben , als 
der Roſtockiſche Theologus , D. — 
| ac⸗ 
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Bacmeiſter, der aͤltere welcher 1596, 
auch unter ihm difputivet hat , D. Helvicus 
‚Barebius, der bekannte Sachfifche, nach⸗ 
„mals Pragifche Theologus , (wiewol diefer 
auch D. Mienzern mag gehört haben, wel⸗ 
ches ich Doch noch nicht gefunden ) D. Job. 
Vieror , Hofpred. und endlich Super. zu 
Darmfladt/ D. Job. Jac. Bernhardi/ 
"Super. zu Stadthagen ,M. Elias Ehinz 
ger, der auch 1596. unter ihm zu Marburg 
Difputiret hat.!) 2) So harter auch D. 
Gerharden in der Theologie zu Mars 
burg unterwiefen / "wie aus dem folgenden 
serhellen wird. Ferner 3.) durch feine ernſt 
Aiche Zurede ( welche man im ıflen Stuͤck 
vdes Heſſ. Heb⸗ Opf. p. 110. findet ) Mens 
tzerum Su Annehmung des Academi⸗ 
ſchen Berufs bewogen; nicht weniger 4) 
4) ihn zum Doctor in der Theol. erklaͤ⸗ 
rer And ob ich zwar eben nicht weiß, daß 
ihn jtmand communem — Ger- 
ya Er 2 & ir L 2"... ma- 





— — — —— — nn —— 
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) Es hat war der in der gelehrten Hifforie-uns 
gemein bewanderte Hr. Jacr lörnider. de vi- 
2: ta & ſcriptis celebernmı quondam vırı ELIA 
' EHINGERI eine eigene commenrationem in 
3 Den@ gegeben 7 (Augfpurg 1724 8.) daer 
‘2. 30. die Academiſchen Jahre deſſelben bes 
ſchreibet / nicht mit einem Worte aber anzei⸗ 
get / daß er auch u Marburg ſtudiret / viel⸗ 
weniger / Daß er unter D. Winckelmann diſ⸗ 
putiret hahe welches Doch dieſem gelehrten 
Mann nicht übel au nehmen iſt. | 
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maniae praeceptorem genennet :fo gibts doch 
die) Sache von felbft , daß er füglich alfo ges 
nennet werden Eönne, Inzwiſchen findet man 


viele andere Lobfprüche / die ihm ſind beygele⸗ 


get worden , welche aber herzu feßen Der ene 
ge Raum verbietet. | 


\ &, Ts | 

Mas denzudlnfangs.3. gemachten Einwurf 
anbetrift, Gieſſen ſey nicht fo voller Stus 
denten, Daher laffe fich von einem Gießiſchen 
Lehrer dasjenige nicht wohl fagen/ / was man 
von einem Jenaiſchen, wie Gerhard gewe⸗ 
ſen, bejahen koͤnne: ſo antworte darauf alſo: 
1)D. Mentzer ſowol als D. Winckel⸗ 
mann haben nicht in Gieſſen allein geſtan⸗ 
den, ſondern auch vorher eine geraume Zeit, 
gleichwie nachher wiederum eine kurtze Zeit, 
in Marburg, und waren Damals in Mars 
burg diefe Theologen in Der ganzen Evange⸗ 
liſchen Kirche in einem fehr groſſen Anſehen, 
daß daher die Studenten von allen Orten da⸗ 
hin kamen / fie zu hören. Herr Fiſcher zei⸗ 
get uns ſolches einiger maßen in vita Gerh. 
P 38. $, 7. maior, rei er, erat theolo- 
gorum Marburgenſium eius aetatis celebritas; 
quam reliquarum academiarum doctorum o- 
mniam, Tanta igitur audiendorum illorum 
cupiditate Gerhardus flagrabat, vt- - Mar- 
burgum eoncederer. Quo ve venit, publicis 
ſtatim ledtionibus. de. Winckelmanns in > 

R; 


) 


eommunes'theol. Germ, Praeceptores geweſen. 645 


intern ———— — — 











fin, Balthafaris Menzeri in locos de perfona 
Chrifti & iuſtificatione, - - inrerfuir, 
| Und p. 39, Ad quod quum quotidianus Mene 
zers primum;, deinde. Winckelmanni accederet 
conuidtus , in quo dodiflimos cum fummis 
hiſce theologis lermones conferendi quotidi- 
ana ipſi Inpperebat occalıo, maior in dies ſo- 
lidae ıpfius rerum facrarum fcientiae fa&a eft 
acceflio. m) 2) Haben beyde Theologen, 
D. Windelmann und D. Menger, fehr 
. lange Zeit auf Diefen beyden Univerfitäten ges 
lehret. Nemlich Winckelmann erſtlich zu 
Sf 3 | Mare 
—— me mn —— — — — — 
m) So rechnet auch D. Fecht Mentzerum / 
Feurborn und andere / Mier diejenigen Lheo⸗ 
logen / qui Dorfchei tempore ob conjummaram 
in omni eruditionis genere dofrinam .1010 orbs 
praedicati fuerint; pıacf. ad DORSCHEI in 
uatuor — . comm,plag, a. fin. Die Lob⸗ 
pruͤche / fo fon] enger bekommen / find recht 
unglauslid- Br babe deren / welche ich bin 
und wieder bey unfern Theologen gefunden? 
bereits fo viel angemercket / daß ich etliche Blaͤt⸗ 
- ter damit anfüden koͤnte. Einige meniacaber -- 
will ich allhier mittheilen Nathanael Dilger 
ep. ad Bebelium, in Geelene philoc. epiſt. p. 
203. haͤlt dafuͤr D. Cbemnitium & D. Men« 
zerum anteſignanos nöltrac confeſſionis eſſe. 
‚Bon ©. Sannhauern wird er genennet 
Theologotum noltrorum Scaliger, wie Zaber⸗ 
Form aumercket / Vindic. Artis, vea 2. e- 
pier. Witt, — Caſſellano oppoſ. pers, und 
von D. Joh. Heinr. Tonſorn quaelt. phil. 
triade ( Marb, 1627. ar polıt. $, 7.) verita- 
tis Hercules. | 





— 
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Marburg 13. Jahr / nachher zu Gieſſen in 
Die 20. Kahr,und endlich wieder zu Marburg 
eine furge Zeit, wiewol er damals in Gießen 
mohnete , und nur dann und mann nah 
Marburg reifete, dafelbit einige Diſputatio⸗ 
nen zu halten. Menger haterft in Marburg 
gelehret als Prof. 9. Jahr, nachmals zu 
Gießen 20, Jahr /endlich wieder zu Marburg 
einige Fahre. Und war es gewislich eine groſ⸗ 
fe Gluͤckſeligkeit vor Die hiefige Univerfität, 
daß diefe Männer fo lange lebten , und ihr 
Amt im Segen verfehen fonten. Daher D. 
. Conr. Dieterich ın ep. ad Winckelmannum. 
(sin cippo nemoriali Chriſtopb. Heluico erecto 
a lo. Winckelmanno , reſtautato a Joan. lufls 
Winckelmanno ‚p. 30, 31.)von Ulm aus 1619, 
alfo unter andern jchrieb: Quo nomine Gil- 
fam noftram ego felicem & beatam hadtenus 
praedicaui,quae theologorum clarorum prae- 








crogatiua palmam academiis reliquis merito 


fuo praecipiar, Setzet aber fehr bedenkliche 
Worte hinzu / bey welchen wir ung prüfen 
mögen) wie fern lieeingetroffen find oder nicht: 
fi modo felicitatem iſtam & incolae oppidani 
& academiei agnoicerent ‚nec deteſtanda fua 
inpratitudine, quam faepius dereftarus fum, 
indignos fele tanto bona & dono facerent. A 
* 3. 


») Bey dieſen Worten erinnere ich mich anderer / 
melde ©. Caſp. Finck / ein Gießiſches Stadt⸗ 
Kind / in feinem Fale Giſſeno, oder Abſchieds⸗ 


—— 











, 
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3) Muß man von der Univerfität Gieſ⸗ 
feis nicht nach dem neuern und igigen Zus 
Stande urtheilen / fondern nach dem damah⸗ 
ligen, toie er fonderlich in Dem erften periodo 
von 1607. bis 1624. Da fie nad) Marburg 
verlegt wurde / geweſen! 7 da auf diefer Acas 
demie ein rechter Zufammenfluß aus allen 
Teutſchen und austwärtigen andern war, daß 
fie wenig andern den Vorzug ließ. o) Sa 

Si 4 fonte 
Predigt/ 1616. inder Stadt - Kirche allhier 
ausgeſprochen / und darin p. 17. gedruckt zu 
leſen ſind: und du Sieſſen / dag du bis an 
den Himmel erboben / (womit er obne 
Zweifel darauf fichet / Daß damals in Gieffen 
ein fo grofies Kicht aufgegangen / und von als. 
len Dertern die Studenten herbey Eoinmen ) 
Du wirftin die Kölle hinunter geftoflen 
werden / gebe GOtt / dab ich zum Loͤg⸗ 

ner werde. 

0 ) Ich koͤnnte von dieſem erſten ſplendore der 
Gießiſchen Univerſitaͤt / der aber / wie geſagt / 
nicht lange waͤhrete / faſt unzehliges anſühren / 
und würde ſolches allhier zu mweiiläuftig ſal⸗ 
len. Inzwiſchen berichten ſolches faſt ale Seri⸗ 
benten der damahligen Zeiten einmuͤthig. Dan 
febe Hrn. M. Fried. Balıb. Grandhomme 
epiit, qua ill, Acad, Giflenae fundationem de» 
ſcribit, Gieſſen 1728 4. Ja ſelbſt Die Gegner 
haben ſolches nicht in Abrede jeyn können. 3. E. 
Dan. Ungelocrasor / welcher mit etlichen 
Gießiſchen Profefforen Schriften gewechſelt / 
muß in epit. 1. eonciliorum , Il, Academia- 
rum , (Marburg 1620.4.) p. 23 1. bekennen: 
concurfus initio ftudiofosum admodum fre- 


quens; wenn ex aber hinzu ſetzet: ob priui- 


— 
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Fonte Doch auch noch nach dieſem erfien pe- 
riodo Caſp. Ebel in der dedic. feiner aphor. 
metaphyf. recogn. 1658, da er von feinem zu 
Marburg und Gießen geführten Lehr « Amt 
redet / fehreiben : quot per illud tempus 
vel difcipuiorun & auditorum , vel difpura= 
tionum publicarum centurias habuerin, nom 
conſtat exadte. | | 





— — 





4) 
—— ER 7 Sr EEE — — 
legiorum magis licentiam, quam doctorum 
ceſebritatem, vt habet loannes Gualtherius, Bel- 
ga, in chronico chronicorum „ fo iſt ſolches 
mol unftreitig eine offenbare Calumnie / indem 

er felbft kurtz vorher geſagt hat Ludonicum 
priuilegia academica a Rudolpho II, Imp. im 
petraffe , folglich gar nicht zu vermuthen iſt / daß 
der Römifche Kayſer mehrere Freyheiten wer⸗ 
de gegeben haben / als fonft gewoͤhnlich iſt. 
Das andere iſt nicht weniger eine offenbare 
Unmwahrheit/ die wider allen hiſtoriſchen Glau⸗ 
ben ſtreitet / und ale Augenblick mit hinlangs 
lien Doeumenten widerleget werden fan. 

! o nennet auch der fel. Herr -D. Zelener vi- 
tis theol. Alterf, p. 149. Giffenfem Haflorum 
incrementis fubitaneis, fub inirium fuperis- 

ris faeculi, efflote ſcentem. Man fehe z. E. 
nur an die vielen Schriften und Diſputatio⸗ 
nen / ſo damals hier heraus kamen. Die Hn. 
Theologi gaben in dem erſten periodo allein 

7. tomos Difpp. Gifl, heraus / und darinn ſte⸗ 

hen doch noch viele nicht. Caſp. Finck hat in 
einer Zeit von 4. Jahren von 1606. his 16 10. 
über 90. philofophtfche Diſput. gehalten / Die 
ich ade feldft gefehen und auſgezeichnet; Chri⸗ 
ſtoph Scheibler aber / wie ih im 14. St. p. 
399. ſq. bereits angemerckt / hat allhier / uns 
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4) Solte auch ja zu Winckelmanns 
und Mentzers Zeiten die Anzahl der Stu⸗ 
denten zu Marburg und Gieſſen nicht ſo 
groß geweſen ſeyn, als zu Jena bey D. Ger⸗ 
harden: fo bedencke man hingegen auch / 
daß diefer nicht fo lange gelehret , als jene , 
weil er frühzeitig geflorben. Gerhard iſt 
nur 21. Jahr zu Jena Prof, geweſen, Win⸗ 
ckelmann aber in.allem 34. Menger 30. 
Jahr: Welches ein ziemlicher Unterſchied ift. 


Demnach halte dafür , daß ich wol nicht zu 
viel fagey wenn ich Diefe Männer alg commu- 
| Sfs nes 


gefehr in einer Zeit von 15. Jahren / 300. ge: 
halten / auch Rı. Magifter gemacht. Vieles 
andere anitzt zu geſchweigen / will ich nur noch 
anführen Die Worte des ſel. D. Joh. Nicol. 
Mislers aus der orar. parentali in laudem 
memotiam D. Iufßi Feurbornii, welche zu 
Gieſſen 1657. gehalten / und bey dieſes anti- 
£niedino angehaͤnget iſt / allwo et p. 203. nach⸗ 
dem er geſagt / Feurborn ſey 1612. nach 
Gießen gekommen / von der damaligen Fre—⸗ 
quentz alſo vedet : confluxere tuncad hunc lo. 
cum artium ftudiofi, tamquam ad commune 
litterarum afylum, in quo flotuit Aaronis vir- 
ga & fruftus tulit amplifimos, Prodierune 
ex eo non tamquam ex equo Troiano, fed ſe- 
winario cultifkmo, vinin omnium Icientian 
zum genere exercitatiſſimi. Setzet aber auch 
alfobald feufzend hinzu: Veinam priftinum vi=- 
gorem Deus fua redderer clementia ! o vti- 
nam formam indueret , fi non eamdem , ta« 
men fimilem ! 2 


/ 
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‚nes theologerum Germaniae praeceptores 


lobe und ehre. Und foll ung diefes um fo viel⸗ 
mehr Dazu dienen , daß wir ihre Schriften 
recht fchagen lernen und fleißig lefen, als da⸗ 
Durch fie noch anigt unfere Praeceptores wer⸗ 
den koͤnnen. Übrigens mag Diefes wenige ein 
Zeugniß feyn von denen Nachrichten / welche 
ich zu denen viristheol. Giflenfium gefammlet, 


(ſiehe 20. St. p: 973.) allwo ich aud) die 


difcipulos eelebriores fürglich ergehle. "Mein 
herslicher Wunſch aberift, daß GOtt diefer 


Univerfität, ihren vorigen Glantz wieder vers 


leihen wolle. Dabey mir Die merkwürdigen 
Worte einfallen , welche der fe. Herr D. 
Rambady gebraucht in feiner Abfchieds + 
Predigt in Halle p. 3 3. als er nach Gießen ges 
hen wolte, mit welchen ich dieſe Anmerckung 


beſchlieſſen will : Die gantze Erde iſt fein/ 


und er. an auch den Eleinften Winckel 
derfelben in einen Schau » Pla feiner 
Zerrlichkeit verwandeln , und dafelbft 
ein groſſes Geld feiner Wunder oͤffnen. 


UUnd wenn ihm foldes auch niche ge 
fiele / ſo gefällt es ihm doch wohl,wenn 


feine Knechte auch im wenigen treu u. 


ge horſam erfunden werden / und er hat 
auch denenjenigen einen Segen ver 


heiſſen / welche die Küchen verzaͤunen 
und die Wege beſſern, Eſa. 58,12. 


V. 


x)605105388 


Joh. Chriſtian Wibels/ 
Dieners des Goͤttlichen Worts zu 
Wilhermsdorf,* 


Wooſhlgemeinte Erinnerung 
wegen Der] 


im reſten Stuͤck des Heßiſchen Heb⸗ 
—J— Öpfers Num,V, 


befindlichen Anmercfung vom Spna' 


EI Diefer Anmerckung p. 574. fa. iſt von 
„Ndem unter den Buchſtaben . M. S. vers 
borgenen Herrn Audtore das Sp na ale 

ein Fuͤrbild auf Chriftum angegeben wor⸗ 
den. &8 fcheinet aber folche Meynung fo bes 
fchaften zu feyn, daß fie nicht wohl ftatt fins 
den Fan. Dann es ift gan wahrſcheinlich, 
daß der Name Bath - Kol allererft nad) Chris 
ſti Zeiten „unter denen ſchon in — 
| inn 
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*Andere ſchreiben Wilmersdorf. Inden Spes 
tal : fand- harten von Francken Liegt es im 
Anſpachiſchen Gebiet. Iſt eine Stadt in der 
Srafſchaft Hohenlohe/6. Stunden von Nuͤrn⸗ 

*berg / und iſt dafelbft eine beruhmte Füdifche 
Buchdruckerey. Siche Wolfe biblioch, ebr. 
P.2.p. 962, Der Herr Verſaſſer diefer Ans 
mer£ung iſt in der Ebräifchen Fitteratur ſehr 
er ſahren / wie er durch verſchiedene Eleine Schrif⸗ 
gen gezeiget / und werden wir naͤchſtens g- G⸗ 





652 V. Daß ip N kein Fücbilb 
Sinn dahin gegebenen Juͤden, aufgefome 
- men, a) und von ihnen ſolchen Offenbah⸗ 
rungen beygeleget worden, welche theils of⸗ 
fenbahre illufiones des Teufels und feiner 
Werckzeuge geweſen, theils(vielleicht gar zur 
Verkleinerung der, von dem Herrn A. wohl⸗ 
erklärten göttlichen. Stimme , die bey der 
Taufe und Verklärung EArifti gehöret b) 
worden, ) boshaftig erdichtet find, c) welches 
nicht nur verfchiedene gelehrte Männer —* 
enen 














— en — — — 





von ihm noch eine dahin gehoͤrige Anmerckung 
inittheilen. N. 
a) In der Grund⸗Sprache H. Schrift kommt es 
meines Wiſſens nirgends dor / wohl aber in ei⸗ 
nigen Uberfetzungen / melde erſt nach voͤllig 
geſchloſſenem Canone gemacht worden find. Aus 
dem Sieroſolymitaniſchen Targum , mie 
au aus demTarg. Jonathans / gehören hie: 
her unter andern Die Stellen, Genel. 38, 26, 
Num.21, 6. 3 aus der Syriſchen Verfien de$ 
N. T aber diejenige / welche der Herr A. an 
geführte. _ . —, T 
b) Diefes ift denen Juͤden nicht zu viel geweſen / 
mafen bekannt / wie fie anf gleiche merfe den 
partum miraculofun virginis Mariae , item 
die Wundere Werde Chriſti durch allerhand 
falſche Gedichte zu vernichten getrachtet. 


c) Der felige Herr -@. Buddeus hat von bei 
Bath = Kol eine befondere Meynung / melde 
er in loſtit. Theol, Dogm. Lib. I. Cap. 2, 
6. 4. nor, mit diefen Morten vortraͤget: Si 
quis talmudicorum audtorum , quac hac de 
ıe exſtant, loca paullo adeuratius expendat, 
in sam facile concedet ſententiam, cos plc. 


von Chriſto ſey. 653 
denen Ehriften, als LIGHTFOOT i in Horis 
Talm. ad Matth, 3217. CALVOER ia 
‘Gloria Chrifti pag, 72.73. D. Dans m Diff, 
de filia vocis nefanda diuinae aemula;und ans 
dere, gr uͤndlich erwieſen, d) ſondern auch eis 
nige unter denen Juͤden hoch angeſehene Rab⸗ 
binen im Talmud ſelbſt erkannt. e) Nun ers 
klaͤrt ſich zwar Der Herr A. 6. 2. daß er durch 
das Bath - Kol eine Art goͤttlicher Offen⸗ 
bahrung verſtehe, da GOtt durch eine 
‚Stimme vom Himmel weldoe oft Don⸗ 
ner und Bliss begleitet Antwort ers 
theilet / und feinen: Willen Eund ges 
mache Allein , da dieſer Name von vors 

dachten Teuflifchen und. erdichteten. Offen⸗ 
‚bahrungen gleich anfangs gebraucht: worden 
und noch vielfältig von denfelberi gebrauchet 
wird: ſo fieher man gar leicht, wie es nicht 
wohlgethan ſeh wann man jene Arc einer 
BGoͤtt⸗ 
Zu aumque aihil alijud, quam diuinam’prouidens 
Ham, ſingulari doadam rationéẽ ſaſe exferen. 
rotem AR yoginag hac voce indicare voluifle , 
"id quod itiden -mihi iam obſeruatum, in 
hift, ccclef, V. ‚T, tom. II. ad per‘ H; tet. 6 
8:18 p. 975 "D6r er aber bierinnen vielen 
Beyfall erhalteny ıft mir undemuft. \ ı 
M Unter andern baher / weil demſelben foldhe 
Ausſpruͤche beygemeſſen werden / welche theilg 
| Pit. und. handlich / cheild wieder⸗ 


—— — — — — 





rechend / theils su Beſtaͤrckung allerhand of⸗ 
fenbahrer Irrthuͤmer angeſehen fi nd.“ 
e) Siehe DANZU Difl, cit, er 30.. sr 


64 Ve Daß MP na kein Fuͤrbld 
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Goͤttlichen Offenbahrung Damit beleget, noch 
‚weniger aber angehe „ Daß man (obſchon in 
dieſem letztern Derfiand Rath - Kel als ein 
Fuͤrbild auf Chriftum betrachte. f) Hierzu 
kommt, daß der Hr. A. folche Exempel das 


von. anziehet, welche zu Ehrifli Zeiten ges 


ſchehen find „B8) da doc) u 


Natur 
) Hiermit ſtimmet auch uͤberein wann DIM, 


— — —— 











cit. ſtehet: Hæc cum ita Ant; miramür profe- 


'&o, fuifle Viros -do@ifimos, qui narrationi- 
bus Judæorum de Hhae reuelatiene non fidem 


modo habueriut ; ;fed fimpliciter etiam -divi- 
ne æ eam cfle origiıis erediderint: neque dubis 
“ * kayerine, ipfam VOCEM ILLAM, qua Sal- 


vat ‚tinofter olotificaruseft de caelo, cum pro- 
mifdua hac Knnscontendete PREIREL TE, 
ſelige Herr D. Rambach dieienige Art der 
göttlichen Oſſenhahrung / welche einige mit 


dem Herrn Aurore der Anmerckung Barh- Kol 


denenfiet / revelationem per vivam vocenı ge⸗ 
nennet hat / mie der Hochehrwuͤrdige Here 
Direetor des H. Heb⸗Oypfers pe54. ans 
peffen Ertlaͤrung der Epiftel an die Hebraͤer 
bemercket / iſt ſolches ſonder Zweifel eben 
darum geſchehen / weil er Bedencken getragen 
die Benennung Bath ‚Kol von derſelben zu 

- gebraudben: 1,5. oo ad 

5) aus Matth. 177. 5." Fobann. 12/28. Marc, 
r/ xu Pie» 3422. Matth. 3/17. Die 

.. Steffen Ebr. 3/ 15. Roͤm. 10/ 18, enthalten 
mar: allegariones aus dem A. S. aber ſolche / 
welche eigentlich von Feiner revelatione pet vo- 
ce caelirus faaa handeln / welches auch von 
den Schrift: Dertern Sal. 4/20. Apoſt. G. 


12 / 22. obſchon in der Syriſchen Verlion dag 


1; 
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ratur nach eher ſeyn muß, ale das Gegen⸗ 
bild. Und wenn man auch mehr jugeben 
wollte, ald von ihm gefordert worden , daß 
es lange vorher ſchon dergleichen gegeben , 
wie etwa aus Genef. 3,2. 1. Cum. 3, 4% 
6.,10, unD andern Stellen mögte erwiefen 
werden-Fünnen : ſo wäre: gleichwol noch mit 
Denen genuinis criteriis eineg wahrhaftigen 
typi darzuthun, daß diefer modus revelatio- 
nis divine ein: Sürbild auf Chriftum gewe⸗ 
fen. b) Sollte diefes zum Beweis fchon 
hinlanglich genug feyn, daß der Heyland dag 
Wort des Vaters iſt / ſo bom Himmielkoms 


men ec. ſo koͤnte man meines Erachtens den⸗ 


ſelben eben auch als ein Fuͤrbild Johannis 


des Taͤufers halten, der eine Stimme eis 


nes (BON GOtt geſandten) Predigers in 
der Wuͤſten, Jeſ. 10, 3, genennet wird, 
und fich auch felbft nach Matth. 3,3.alfo ges 


nennet hat. 


BE: Qui durch wOp ma und bo min’. 


berſetzet worden / zu merden iſt. * 

A) Di Rambadys Comment, Hermen; Hk 

; . Sehfus myftici'criteriis pag. 29, (gg. urid-feine 
gus fuͤhrliche u. gründlide Erläuterung 
‚über feine eigene infie. herm, Jar, 3. Th. 
pP. a78. uf e greife” 


’ 
alu "N 


R 4% 'r ’ 
’ a 


— 
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:YE 
Dre Sehler 
in der Kirchen⸗ und Gelehrten Hiſtorie 
eroͤffnet von 


M. Joh. Erdmann Bieck/ 


Paftore zu St. Pet: Pauli in Eißleben, und 
des Si. Confilt, Aſſeſſore. 


Wer —— in feier Kir 


chen» und Ketzer⸗ Hiſtorie Part. 1. 


6,21.8,6,P,208. ſchreibet, daß er von Der 


nen tounderbaren Zufällen einer Frau zu Frey⸗ 
berg die eigenen Worte des Freybergiſchen 


Guperintendenten Andreaͤ Molleri in feine 


Beſchreibung Freybergs Part. I. p. 423. 
hinſetzen wolle, fo erkennet ein jeder, Daß ex 
Andream Mollerum vor einen Freyber⸗ 

giſchen Superintendenten halte, welcher 


bie Befchreibung Sreyberges ediret habe. Ale 
[ein zu geſchweigen, daß dag Titelblatdesere 


meldeten Theatri Fribergenſis ein gantz anders 
beſagt, fo wird 1) Andreas Mollerus 
unter denen Freybergiſchen Superintenden⸗ 
ten, welche p. 227. ſtehen, nicht gefunden. 
» Vielmehr erzehlet Mollerus ſelbſt p. 315. 
daß er erſt Collega Scholae, und Lector He- 
breae linguae zu — nachhero ne 
or 
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* 


reccdor in der daſigen Schule geweſen, und 
daß er endlich A. 1637. in Doctorem Me- 
dicinz promoviret, und den Schuls Dienft 
aufgegeben habe. 3, Der Bericht:von dee 
nen Dftenbahrungen , welchen Arnold feiner : 
Kirchen » und Kegerhiftorie einverleibet hat, 
iſt zwar von. einem Superintendenten in 
Freyberg aufgefegt worden, allein’ es iſt ders 
ſelbe nicht Andreas Molierus ,„ fondern M. 
Abraham Genfereff gewefen ,- Andreas 
Mollerus aber, Medicine Doctor, hat den» 
jelben hernach in: jein. 1heacrum hinein ger 
bracht. CE Theatri Fribergenfis P, 11, 
P. 424. | 


6. 2.. 

Als die Maioriſtiſche controvers venti- 
liret wurde, und die Theologi A, 1556. in 
dem. Colloquio zu Eifenach fich verglichen 
hatten, daß die guten Wercke zur Seligfeit 

nöthig waͤren abſtractive, Peinesmeges aber 
concretive, ſo gereuete es Nieolao Amsdorfho 
gar bald, daß er ſubicribiret hätte; Maſ⸗ 
fen er an Aurifabrum fchrieb: Was has 
„» ben wır doch auf dem Synodo go⸗ 
„ macht? Ich wollte wuͤnſchen / daß 
„ich mich nie unterfcbrieben hätte. ». 
Und fernermeit in einem Zeddel an ermelde⸗ 
ten M. Aurifabrum : „Mein lieber Ma⸗ 
».Sifter, ich bitte euch ganz freund: 
» lich/ ihr woller meine gnädige Fürs 
ſten und Herren unterthäniglich und 

AxXvII. St. Tt um 





J — 
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„ um Chriffus willen bitten; 20. Beh 
nun die Herren Audtores der unfchuldigen 





Nachrichten ihren Relätionen A. 1702, | 
P. 1129. dieſen Zeddel mit einrücken , ſo ma⸗ 


hen fie aus demſelben einen Mag ſer tele 
cher M. Zoͤtel geheißen, und. an welchen 
Nicolaus Amsdorfhus gefchrieben hab: Geh 






laße mich unbefümmert , nie esäimähren | 


MS, lautes Indeßeni ſchreibet IVSTVSMER 


NIVS in Bericht der bittren Warheit, 
&ır.'b, Daß Amsdorfhus: nicht an M. Zoͤ⸗ 
teln, fondern an M. aurifabrum gefchrieben 
habe, Ja er fuͤhret dieſe Epiſtel loco:citard 


O. 1. ſeqq. an, und hält fie vor eine ſched- 


lam , Zeddel oder‘Inferat , fü Amsdorfhius 
feinem erften Brieffe an Aurifabrum- einge 
fchloßen habe. Und iſt merckwuͤrdig, daß in 
dem angeführten Buche des luſti Menii: das 
Wort: Zeddel auf 2. Seiten, unten und 
oben ſtehe, daß mir meines Orts. fchtwer fällt; 
den Magifter 3$tel heraus zu bringen. 


D, Leonhard Rechtenbach hat dit 


Superintendentz in Weißenfels und -Eißleben | 
rühmlich verwaltet , und dabey verfchiedene 
Bücher gefchrieben. Nun eignet ihm zwar 


JOH. MICRAELIVS in feiner Kirchen Hir 
florie p.789. ein Quinque folium zu, welches 


Predigten über den Latechismum find, 


und find diefelben A. 1617. zu Erffureh her 


ausgefommen:s- Allein zu geſchweigen, Daß 
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Mierælius dieſen ann Iohannem nennet,. 


ba er doch den Namen Leonhard fuͤhret, fo 
irret er auch in. dem, Auttore befagten Buches, 
indem diß Quinque folium nicht den Leon- - 
bardum , fondern deßen Bruder Ludovi- 
cum , Paftorem- Islebienfem , su feinem Härte 
ner hat. Der fonft curieufe Henning Witte, 
in feinem Diario, mie. auch Martinus Lie _ 
penius in feiner Bibliotheca Theologica 1 I,. 
p. 25. eignen auch unferm Leonhard Rech⸗ 
tenbachen ju: ee 
Chriftus,Agonizans,inOd, 1615. it. 
Militia ‘ hriftiana,, | | 
Allein es ift abermal der Leonhardus und 
der Ludovicus Rechtenbach cönfundıref, 
Nicht jener , fondern dieſer iſt von denen ermel⸗ 
deten Tractaͤtgen der wahre Auctor. 
| lautum, 


DE 


as. WiL 5 | 
‚Ehriftian Hecht? 7 
Paſt. Conſiſt. und 'nfp, zu Laubach, 
Nachricht von der Schrift eines Kann 
neuen / recht groben* 
Antiſcripturarii. a) 
u Tt2 En 


A : — ee — — — 
a) vid. Ven. WMALCENI Diff. de A otiſcriĩpturariis, 
*Ich habe daher ankaͤnglich bey mir angeſtan— 
ben / ob ich Diefe Nachricht mittbeilen folte 7 
- Indem manche einfaltige und ungelehrte/ Des 
‚nen etwa das Heſſiſche eb » Opfer an Geſich⸗ 














Pr 


J 


660 Vil. Nachricht vonder Schrift eines neun 


EEE VE ten er ——— ut une ——— 
; 


| | 6. 1 — 
ode hat ſich die Schaubühne des ungluͤck⸗ 
\ 


lichen Verſuchs der Überfegung der Heil, 


Schrift, dies. Bücher Moſis in ſich hals 
tend, durch welche fih Johann Lorentz 
Schmide zu Wertheim als einen Anti- 


Scripturarium in der That aufgeführet,geens 


diget: fo eröffnet fich eine weit betrübtere Sce⸗ 
ne, ( des Interfcenii mit der Zinzendo fie 
ſchen tiberfegung des Neuen Teſtaments 
nicht za gedencken / welche ein gewiſſer Menſch⸗ 
mit Yamen:&delmann, repraeſentiret. 
— 260 
— — 
te kommen moͤgte / dadurch koͤnten geaͤrgert 
werden. Weil aber dieſe entſetzliche Sir iften/ 
die an Boßheit in langer Zeit nicht ihres alei⸗ 
chen gehabt / in der hiefigen Nachbarſchaft auße 
geftreuet werden, wird es nicht undienlic) ſeyn / 

die Nachricht befant zu machen / um vor denfelben 
jedermann zu warnen; angeſehen bie wenigflen 
beym erften Anblick derfelben wiſſen werden / 
was vor abfheulihe Schriften es find ı DIE 
Daher / wenn fie nicht recht genründer find / 
weit beſſer thun / daß fie deraleichen Schande 
Schriften gar nicht I / fondern gleich gt 





— — 








dencken / was Paulus ſagt Gal. m/8. 9. So 
auch wir / oder ein Engel vom Himmel / 
würde Evangelium predigen / anders! 
denn das wir geprediger / Der fey ver’ 
fludbe Alle ſolche abgeſchmackte Dinge weit 
Läuftig gu widerlegen / leydet der Zweck Die 
ſes Hebe⸗Oykers nicht / iſt auch nicht noͤthig / 
weil die Laͤſterungen gar zu handgreifli / 
und Daher fo gleich bey denen meiſten ei 'eh 
Echrecken und Abſcheu verurſachen werben 


4 
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| 2 
Diefer Mann, fo vor dieſem ein Scudiofus 
Theol, * geweſen feyn foll , fich aber einige 
Jahre zu’Berlenburg aufgehalten,und dafelbft 
nach Abgang Hr. D. Carls die fo genannte 
geiftliche Famam continuiref , auch die bes 
beruͤch tigte Unſchuldige Wahrheiten ** 
Geſpraͤchs⸗weiſe abgehandelt zwiſchen 
Doxophilo und Philaletho in unter⸗ 
ſchiedenen Unterredungen von 173 5 an 
ediret, hat drey Stuͤcke in zy0 bisher in Druck, 
ohne Meldung des Orts, heraus fliegen laſſen, 
davon der erſte Anblick folgenden Titel fuͤhret: 
Moſes mit aufgedecktem Angefichte, 
von zwey ungleichen Bruͤdern / Licht⸗ 
: Te lieb 
7 Die Haupt» Sache ſelbſt aber’ vom der Wahr⸗ 
heit und Görtlichkeit der H. Schrift / haben 
ade Diejenigen dorlaͤngſt aufs gründlichfte bes 
wieſen / Die von Ber Wabrbeit der chriſtli⸗ 
den Religion in alen Spracen gefhrieden 
haben 5 daher derien'ige /fo-fich etwa in einem 
oder andern Vunet nicht finden koͤnte / am bes 
ßen thun wird / wenn er eins von beraleichen 
Buͤchern durchlieſet 7 nd fi) dadurch im 
Glauben ſtaͤrcket. N. u —J—— 
Wenn dieſes ſich alſo verhafin ſolte / kan man 
daraus ſehen / wie weit ein Menſch / der ſonſt 
von GOites Wort / fo zu ſagen / Proftßion ma⸗ 
chet / verfallen koͤnne / wenn GOrt ſeine Hand 
von ihm absiehet/ und ihn dahin giebt in ver⸗ 
kehrten Sinn. N. | 
“" Wider Diefelden hat Hr. D.Baumgarsen iu 
Halle eine eigene Diſp. gehalsen/ Die mir aber 
no) nicht zu Gefichte gekommen. N. 


u 





lieb eb und Blindling beſchauet / nach Are 
der unfibnldigen Wabrbeiten in eis 
nem freymüchigen Befpräche abge⸗ 
Handelt , und Kiche und Alarheits 
iebenden Gemürbern 33 GOtt⸗ ges 
— heiligrer Bervunderung und: Ergoͤ⸗ 
“gung vorgeftelle bey Betrachtung 
ä der Worte —— — 3rt2.t), | 


| Der Woertbeimifebe Bibel ⸗ Derdrehet 
| r nichts gegen dieſen zu achten, und weiß ich 

nicht,ob der arme Menſch, als erdiefe Schrifs 

ten verfertiget, recht bey Verſtande gervefen, 
ja ich erinnere mich nicht / einen groͤbern anti⸗ 
ſcipturarium jemals gefunden zu haben, wel⸗ 
cher auch noch mit ſo unhoͤflichen / groben u. 
heftigen Ausdruͤcken um ſich wirft, ehe er von 
jemand angegriffen worden. Er zeiget gar bald, 
wes Geiſtes Kind er ſey, und daß er noch lan⸗ 
ge nicht die Salbung des Geiſtes der Liebe, der 
Zucht und der Kraft habe, deren er ſich ruͤh⸗ 
met/ und daß fein Licht ein gar falſches Licht 
ſey und sin Irrlicht, welches ihn auch fo gar 
J — richtiger rei e En 

raubet. 


g. 
| gch will davon — Proben herſetzen, ſo 
el der Raum diefer Blätter leyden möchte. 
Die Vorrede des erften Anblicks, wie 


den erſten Theil nennet, iſt noch ſo ziemlich 


BR in ————— mit Dem Dur 


\ 


en — 
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ſelbſt; da er aber am Endemeynet/ daß er 





auch vom Hören überein Theil feines 


Geſindes geſetzet ſey/ daß er ihnen zu 
rechter Zeit Speiſe gebe, nach Matth. 
24, 45. ſo will ich vorjtzt nicht fragen, wenn, 
wo und wie ſolches geſchehen ſey? ſon⸗ 
dern ihm nur zu bedencken geben 2. Warum 
er. nicht fich gebüter / feine, Mit knech⸗ 
ve zu ſchlagen # welches er leyder auf allen. 


. Blättern thut, auf eine. hochmuͤthige, haͤmiſche 


und ſchimpfliche Art, fo ihm freylich bey ver 
Verfaſſung ſeiner ſo genannten unfcbuldis 
gen Wahrheiten jur Gewohnheit worden. 
Er nennet die ordentlichen Lehrer nicht anders 
als M.Stockfinſter / Supperdenten / 
Kirchen⸗Engel/ buchſtaͤbiſche Goͤtʒen⸗ 
Knechte / gelehrte Leſebengel / er redet 

on ihren gottſeligen Spigbübereyen / 

Betruͤgereyen, unſinnigen Eyfer. Er 
ſchonet feines, p;.29..f9. attaquirt er auch den 
Dr Zinzendorf u, feine Anhaͤnger, u. 
nennet ſie Noctambulones oder geiſt liche 
Nachtwanderer. 5 | 
KT Rn! 


BE Fe ee 
3 Air. gehen.aber zu den Sachen felbft,und 


geben Proben feines gottlofen Vortrags: p.. 
6. ſpricht er zu feinem Slindling.; . Ein. 


„Hüde Fan doch noch siemlicher maflen mit 
„eignen Augen fehen,menn er till, weil er der 
MEN welcher Mofes gefchrieben har 
„ben foll, mächtig ift, und ausder geheimen - 

un 0 Kg Lehre 


664 VII. Nachricht von der Schrift eineß neuen 


„Lehre feiner Elteften vieles weiß, was zum 
„ rechten Verſtand der Schriften Mofes ero 
„fodert wird, davon du noch Dein Tage nichts 
„ gehoͤret haft. Du aber kanſt und darfſt nicht 
„weiter fehen, als dir der Hr. M. Stock⸗ 
„» finfter erlaubet der Dir Fein ander Licht 
» bergönnet, als Die teutfche Uberſetzung Lu⸗ 
‚» theri, der zwar Das Hebräifche dem Buchs 
ſtaben und Worten nach in Mofe noch io 
», jiemlich getroffen, aber dasjenige , was Der 
» Schreiber diefer Bücher, unter diefer Des 
„cke verſteckt hat, weit weniger erblickt, ald 
„der geringſten Juͤden einer, (verſtehe uns 
3, ‚ter ihrenGelehrten und wenn gleich etliche 
„» rechtfchaffene Männer b \ unter ven Nach⸗ 
» Fommen-Ddiefes guten Mannes fich biswei⸗ 
„len mie Paulo die Sreyheit nehmen tollen, 
» dem verhüllten Mofi die. Decke abzuthun, 
» fo find: fie Doch von ihren finftern Camera⸗ 
» den gär bald Deswegen für Ketzer erfldret 
»worden. Wie magſtu, 
„mein Bruder, ſagen, Moſes fen dir vicht 
„verdeckt? Biſtu doch nicht einmal gewiß, ob 
» du den wahren Moſen mehr haſt, und man 
„dir nicht, wer weiß weſſen Schriften, ſtatt 
„der ſeinen untergeſchoben hat, welches ſau⸗ 
» bere Kunſtſtuͤckgen ja von uhralten Zeiten 
» her. ein befonder Privilegium der lieben 
» Geiſtlichkeit unter allen Religionen gewe⸗ 
I ſen, 
Hunter dieſe zehlet er den Herrn vonder Kari 
Woiften ei — ſolgenden. Sa⸗ 











! 
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7 ſen, ec) fo fie ſelbſt nicht leugnen koͤnnen, 
„ meil fo gar noch bis auf den heutigenTag 





noch dergleichen gottfelige Spitzbuͤbereyen 


von ihnen ungeſcheut begangen werden. p 
*3. ſpricht er: Wir alle koͤnnen bis auf 
„den heutigen Tag nicht gewiß ſeyn / ob die 
Buͤcher, die wirunter Mofis Namen has 
»» ben / jemals von dem grofien Mofe find 
geſchrieben worden / deſſen in denfelben Mes 
dung geſchicht. Es zanckt ſich zwar der Teu⸗ 
fel in den lieben Schwartzrocken noch ges 
5; waltig mit dem groffen Michael um den 


os Leichnam Mofis, und will deffen hinters 


„laſſene Schriften durchaus haben, um un⸗ 
»» ter dem Namen und Anfehen diefes grofe 
„fen Mannes den Leuten allerhand vorzugau⸗ 
ein: allein, du weißt, dag Moſes felbft 
»». bezeugt: der HErr habe ihn begraben,und 
»» ‚habe niemand fein Grab erfahren bis‘ auf 
ss Den heutigen Tag. p. 12. fage er: die de- 
formirten Juͤden, die fich Chriften nennen, 
5 = por den Leichnam Mofis,das ifl,feine 
„Schriften von den alten: Juͤden geerbt zu 
haben. p. 15. will ers Damit beweiſen, 
Hr Se | tz weil 





— — — 





c) Redet er. von der Heydniſchen / Mahometani- 
ſchen u. Juͤdiſchen / ſo find ja ſolche Betruͤgereyen 


bon ben Chriſten zur gnüge entdecket cedet 


er von den piis fraudibus und libris ſuppoſiti- 
— is, die in Denen erſten feculis der Chriſienheit 
1 * Vorſchein kamen / fo lieget ja auch am 
| age / daß ſolche Betruͤgereyen von rechtſchaf⸗ 


666 VII. Nachricht von der Schrifteined neuen 


teil G Ott felbft Die Tafeln des Gefeges fol 
zerbrochen haben , die er ſelbſt doch geſchrieben. 





Und obwol GOtt wicht noͤthig habe durch 


Schriften mit den Menſchen zu har Bee 
dern. auf andere Art fih ihnen -offenbahren 


möge, fo habe er doch durch Schriften es thun 


wollen unter Juͤden und Heyden. Aher er 
wolle doch nicht, daß dieſe von Men⸗ 
ſchen aufgeſchriebene Zeugniſſe ſolten 
vor das Wort des lebendigen GOttes 


gehalten / und mit dem Buch ſtaben Abs. 
goͤcterey getrieben werden.; pras. eludirt 
er die Worte Chriſti Matth. 5 18. mit. 


Chron. 30,256: 12,15225. Joh rLo 73 
2 Sam. x, 18. (woſelbſt etlicher Buͤcher ger 
dacht wird, welche wir nicht mehr haben) am 


mic dem , daß Eſra eine gantz andere Bi 


r 


machen muͤßen. It. Woju das Geſetz nüße, 


ſehy, weil wir ja ſelbſt fangen Das ganze 
Geſetʒ hat er erfülls.*p. 234 hennet er die 

— 

„ gutherifchen. Ephefer » die dein Demetrio 

„ und feinen Geſellen nicht wenig eingetra⸗ 

SILHEL LS u ga 
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fenen entdecket und gemißhilliget worden, Wo 
werden aber noch ſolche Heut zu Tage began 


ge? Meynet er der Infpirieten Ausſprachen? 
fo haben wir nichts mit Ihnen u hu. Ver⸗ 


ſtehet er Die Herrnhutiſchen Bewegungen? ſo 

werden dieſelben auch nicht gehiligcgte. 
*Erfühet / aber nicht aufgehoben / wie Ehrn 
fs felbſt ſagt Matth. womit er ſelbſt 


anzeiget / dab Das Geſetz nuͤtze ſey · Side 


Bi; . BP 


eDiang der 
w 








recht groben Antiferipturariie 667 

» „gen ‚indem fie folche den Layen und andern 

Bigotten, und noch dazu mit Erlaubniß 
und befondern "Privilegien der ‚Obrigkeit 
” bald in folio, bald in duodetz, immer eins 
* mahl uͤber das andere, vor das Wort des 
lebendigen GOttes verfauften ; und eben 
alſo eine ſo große Abgoͤtterey / wo nicht eine 
groſſere und unverſchaͤmtere trieben mit Dies 
> ſein Buchſtaben, als die ehmahligen Ephes 
fer mit Den filbernen Bildergen und Duos 
dez⸗ Tempelgen ihrer Diane. p. 36. fpriche 
„er Daß, ob man gleich fpräche und glaube / 
» die “Bibel fey verſtummelt, ſo folge doch 
nicht, Daß nicht Die in derfelbigen enthaltes 
ne Wahrheiten vonG Ott eingegeben tode 
„ven. Denn eine jede Wahrheit ift von 
GOtt eingegeben / fie mag in Ovidio oder 
” inder Bibel ftehen, und ſey es ein nichtiges 

5 Börgeben M. Stockfinſters und feiner 
| Ar Amesbrüden „daß der Heil. Geift den 
» Biblifchen Scribenten alle Worte der 
Schrift in die Feder dictirt. “ ⸗⸗ 
„Sie kenneten den Geiſt des leben⸗ 
Ber digen GOttes noch gar wenig, und en 


" — — — — — — 





„ı-® Aber. dieſem leichtfertigen Schwaͤtzer u. Schrift⸗ 
7 hat ohne zweifel der Satan alle / oder doch 
viele Worte in bie Feder dictiret. Gewis wenn 
der Satan hätte ein, Buch,fihreiben wollen / 
wuͤrde ers kaum haben ärger machen Eönnen / 
als es dieſer Menſch an, vielen Stellen ges 
macht / die wir Daher albier ausgelaſſen. N. 


68 VII. Nachricht on der Schrift eines neuen 


——— ——— — — — — — 


ſich ſchaͤmen vorLeuten, die mit dieſem groſ⸗ 
„ſen Weſen bekannt find; d) ſo unverſchaͤmt 
zu luͤgen, und einfaͤltigen Leuten ihre: vers 
hunzten und zerftümmelten Bibel = Melis 
quien vor das Wort des Iebendigen GOt⸗ 





„ tes zu verkaufen. p. 39. till ervon uns 


nügen und ganz vergeblichen Worten 
der Bibel reden/ wohin er die vielen Namen 
in Den Genealogien und fonftrechnet 7. Item 
die Findifche Wiederholungen der Opferga⸗ 
ben der ı2. Fuͤrſten Iſrael. 4 Mof. 7. ferner 
ı Ehron.ay. 26.27.4. 28. Und p. 46.6 
ruft er fich auf Dippeln , welcher es in’ A- 
lea beili Mufulin, p. 4. ridiculum couceptum, 
& delirium,&ftultum conatum genennef , zu 
behaupten, omnes fententias, immo (apices 
$, Scriprurae Dei Spiritum aguolcere aucto- 
rem, nec permififfle Numen irrepere aliquid 
humani fcriptis, und 9.47. nimmt er die va- 
riantes Lectiones zur Stüße feiner Meynung. 
p. sı. fagter s Die Wahrheit ift allemal 
von GOtt / es ſage fie Aeſopus oder 
Paulus / Chriftus oder ‚Confucius/* 
— — 
d) Wer und mo find dieſe? Iſts Edelmann? 
Wie will er ſich dazu legitimiren ? Gewiß 
durch ſeine Schriften nicht. ne 

.* Er hätte Lieber ſetzen ſollen: Chriſtus oder 
. Belial / damit.er noch fo viel Elärer dem 
Geiſt GOttes ins Angeſicht widerſprechen mög: 








le 2. Cor.« 15. N. 


trecht großen Antiferipeurarii. 669 
— — —— —— — — —— — 
und p. 53. ſpottet er des Arguments vom Al⸗ 
terthum und Erhaltung der Heil: Schrift, mie 
recht Sotteglafterl, Ausdrücken, und p56. 47. 
ruft er alte und neue Antifcripturarios zu 
Hulfe, Melch. Rinckium, Carlſtadt, 
Spinosam, Collin, Whiſton van Das 
le, Rich. Simon. Ja er beruft: ſich auf Vi⸗ 
eringam,e) und den An. Cankler Pfaff/f) 
Und fchreibt: Die Bibel der Secten riss 
het dato noch auf 4.ar fürchterl, Sei. 

Zen, die nicht ein jeder anzuruͤhren Hertz 
hat: Sie heißen aber Gefaͤngzniß/ Lam 
des⸗ Verweiſung / Feuer und Schwerde 
des weltlichen Arme, p. 63. Erhebet er 

des 

*) Diefeg wiederholer er p. 130. indem er ım 
Oblerv, facr,p. 30.37. ® behauptet haben folly 
Mofes habe feine Nachrichten aus siltern fcrie 
ptis genommen. * 

In der Jenaiſchen Edition flehei 3_com. 1. 
P- 35. 36. daß Moſes das meiſte / was er in 
Geueſi de originibus rerum geſchrieben / aus 
den monimentis patriarchalibus ger'ommen / 
und Daß es wahrfcheinlich fey / pa triarchag 
polteris fuis aliquid feripro religuifle, Nur 
hätte Edelmann auch meiter Iefen ſollen 7 
wie Ditringa Diefe Meynung ab inu idia rets 

te/ md seige / daß das adttl. Anſehen Diefeg 

Buchs dadurch gar nicht verleret merde, 

Certe nobis , fihreibt er unter anden/ qui 

diuini verbi, & huius praecipue libri, ftudios 

fifhmi ſumus, ſummam iniuriam faceret impin- 
gendo confequentiam , quam omni anlınono« 
ftro auerfamur. Das ift eben / was Edelınann 

alhier hut: N. a 
&) Dieſer babe in feiner Dif, de Euangeliis ſub 


) 


J 


670 VII, Nachricht von der Schrift eineß neuen 
bes An, von der Hardt Aenigmata prifci 
orbis, p. 89. wil er allen Secten Die Mey⸗ 
nung beymeflen : daß die Bibel felbft 
Gott lſey. 9.96. ſq. ſetzet er der Derfer ihr Buch 
Zend, der Türcken Alcoran in eine Elaffe 
mit der Bibel. pag. 107. vertheidiget er die | 
Sraufamfeit Mahomets mit den Thaten der 
Orfraeliten , die die Cananiter ausrotteten p. 
111. feg. ruft-er den Autor. ded Trattats, 
Nouuelle Voyage de Grece, zum Zeugen an, 
daß Mofes feine Schriften aus einem Buche 
der Abrahamiten genommen , und Herrn 
Mag. Wister , welcher theild geglaubet, 
Daß. das erſte Capitel des erfien Buchs Mos 
ſis einem andern Autor zuzuſchreiben, theils 
auch gemennet , Mofes habe unter Goͤttlicher 
Huͤlfe feine Bücher aus den Ergehlungen der 
Aelteſten zufammen getragen. tem Hn. M. 
Ekmann mit feinen unvorgreiflichen Ge⸗ 
dancken von den Meiſtern der Samm⸗ 
lungen, Cohel. 12, 11. p. 131. lobet er Cu⸗ 
perum, welcher in feinen Paratitlis Chro- 
nologiae & Hiſt. Sacrae die Bibliſchen Hiſto⸗ 
rien mit Ouidii Metamorphoſibus verglichen. 
p. 133. feet er recht Sottesläfterliche Wor⸗ 
te , Die wir nicht mittheilen wollen. p. 137. 
vergleicht er Aeſopum mit der Bibel, und 
will fich mit Auchero und andern fleifen,und 
Analtafio nen corrupcis ſolche Mebnung geheget / 
daß Anaſtaſius nichts weiter vorgehabt / als ein 
und andere Worte / ſo ihm nicht gut Griechiſch ge⸗ 
ſchienen / verbeſſern zu laſſen / und miſſet daraus 
allerhand falſche Schlüſſe dem Hn Cantzler dev. 


























recht groben Antiferipeurarii, 671 
die Allegorien Philonis vertheidigen, in wel⸗ 
ehe er Moſis Erzehlungen eingekleidet. 


Hier haſtu, geliebter Leſer, erſchreckli⸗ 
he Probeniaus dem erſten Anblick. Der 
andere und dritte Anblick iſt eben ſo. Der 
andere handelt von der Schöpfung u. 
Zwigteis der Welt. Der dritte wieder⸗ 
um von der Schöpfung / und von der 
anizt ſo [ehr beliebten beften Welt. Ich 
flimme dem kurtzen Urtheil Hn. Großens 
ben, welcher. es Teufelsſchriften * genennet/ 
ober gleich auf dem letzten Plate des driteen 
Anblicks gar ſehr von dem verdüfterten Au- 
tore Deshalben angegangen wird. Jedermann 
wird aus Diefen fpeciminibus fehen, wie es dem 
Autori erfigedachter maffen auch nur an Ver⸗ 
nunft gefehlet, angefehen er wunderliche 
Schluͤße machet / die nicht Stich halten,und 
Tönte man viele contradi@iones zeigen, die er 
hin und wieder begangen. GOtt erbarme ſich 
alter ſolcher hochfliegenden Schwindelgeiſier⸗ 
und bringe ihn, wenns moͤglich iſt / zurechts 
uns aber heilige er in ſeiner Wahrheit, 
denn ſein Wort iſt Wahrheit! 
Es wird ſchwerlich jemand / der noch einige Ehr⸗ 
furcht vor das Wort des lebendigen GoOttes hat / 
dieſelben Anders nennen kͤnnen GDrr eite 
Oh Satan! muß man hier billig ausrufen und 
dabey ſeufzen: der GOTT des Kor zer⸗ 
trete den Satan unter unſere 


ı 





€ öffe in kur⸗ 
gern, Nom, 16/20 N, 
Inhalt. 


K)orr lie 
——— — — — — —— — | 
Inhalt | h 

des fieben und zwantzigſten Stücke, 
I. Job. Ludw. Sicherers / Evang. Luth. 
Pfarrers der beyden Aemter Elecburgund Cathari⸗ 
nenhurg im Hertzogthum Zweybrücken / Anmerduh- 
en uͤber die Berachtung der Snaden⸗WMittel / in⸗ 
Inder des H. Abendmahls / gegen ben Englis 
ben Bifchorf/ Heren Hoadley · | 7% 
| 11. Gedanden eines fonft gelehrten Mannes 
$. K. über die Frage :_ Woher es fommen ſey / daß 
in ale Griechiſche Editionen und Überfezun 
gen des N. T. Luc.; / 36, der, Kainan in Die Ge⸗ 
nealvgie ı Ebrifti geſetzet worden / ber Doc) bey 
Mofe ı B. Mof.n.im Ebr. Text nicht ſtehe? 608. 
1m, AM. P. M. Beſcheidene Gegen » Erinne⸗ 
rungen auf die vorſtehende Antwort der vorgelegs 
IV, D. Neubauers Beweis / daß die zwey 
erſten Gieſſiſchen Theologen / D. Joh. Windel 
mann und D. Balth. Mentzer mit Recht allger 
meine Lebrer der Gottesgelehrten in Deutſch⸗ 
land genennet werden koͤnnen. 626. 
V. Joh. Chriſtian Wibels/ Dieners des 
Goͤttl. Worts zu Wilhermsdorf in Franckenlande 
wohlgemeinte Erinnerung wegen der im 26. Stüd | 

des Heſſ. Heb: Opfers Rum. s. befindlichen Anmer⸗ 

 @ung von Sp m Bach » Kol, 6ST. 
v8 Drey Fehler in der Kirchen» und Gelehrten 
Siſtorie eröffnet von M. Joh. Erdm. Bieck/ 
Paft, zu St. Pet. Pauli in Eisleben und des Furſtl. 
Confift, Aſſeſſore. | 646 
vit, Cbriftian Hechts / Paft, Confift. und 
Infp. zu Laubach / Nachricht von der Schrifteind 

neuen / recht groben Antileripturarii, 659 
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Eines Wuͤrtenbergiſchen 
Predigers M.LP. 
Anmerdungen 


über die bedendliche Stelle 
2. B. Mofe 30, 11%» 16, 
vom Scectel des Heiligthums im 
Alten Teftament | ale eine weitere 
Ausführung deflen / was im Heflio 
fan Heb » Opfer, I im 2. Stüd 
num. 5. davon angemercket 
worden. | 
— t. l, 
| U mehrerer und genauerer Überlegung 
dieſer fchdnen Stelle har mir Die ſchon 
35 im zten Stück diefes Seb⸗ Öpfers 
hierüber angeftellte gute und erbauli⸗ 
XxIIx.St. Wa che 






676 I. Vom Seckel des Heiligthums 


che Betrachtung eine vergnuͤgte und nuͤtzliche 
Gelegenheit gegeben, wovor hiemit dem nur 
mit den Anfangs⸗ Buchſtaben feines Nah⸗ 
mens ſich andeutenden Herrn Berfaſſer 
ſchuldigſter Danck abgeſtattet ſey, mit Bit⸗ 
te, das, mas von ihm nur kuͤrtzlich beruͤhret 
woorden , anietzo in der Furcht Des HErrn wei⸗ 
ter ausfuͤhren, und meine unvorgreifliche Ges 
dancken davon communiciren zu duͤrfen. 
- u 2. | .. 
Was die Bedeutung und Erymologifche 
deriuation des Worts Seckel, wie es im Als 
ten Teſtament vorkommt, betrifft, fo kommts 
von dem Hebraͤiſchen ?PY her, weiches Wort 
abwaͤgen heiſt, und im codice Hebraeo oft 
su leſen iſt, als Hiob 6, 2. Eſraͤ 8, 3 3. Eſther 
4,7. u. a. o. Daher Flacius daſſelbe in 
feinem Glawe Seripe.”S. durch das Lateiniſche 
Wort Lobrator überfeet , und. Daffelbe vor 
das vornehmſte aller alten Gewichte halt, a) 
worinnen Herr: Confift. und Superint. 
‚Schneider in feinem Biblifchen Lexico 
mit ihm eins ift, wann er glaubet, e8 fen Das 
Wort Secfel Anfangs mehr eines Ge 
wichts, als einer gepragten Münge Name ges 
‚wegen, die erſt nachgehends aufgefommen I 
welche 


— — 





en 





| a) vid, Clauis S$eript, $. voce Siclus, p. m, 


‚.. 1135. | 
'b) Bipl, Lex, dritter Theil /.cad, voce p. 207. 


im A. T. 2.3: Moſ. 30/11 45 16. 67Y. 
welche Meynung durch das Erempel Abras 
hams, der den Werth des Begraͤbnißes, das 
ervon Ephron gekauft hatte, darwog, vier 
hundert Seckel Silbers , 1.3. Moſe 
23715. 6. 24722. bejtättiget wird. | 
; | $ 3. 


Den innern Werth dieſer Münke belan⸗ 
gend , fo mird Derfelbe unterfchiedlich ausger 
rechnet, je nachdem ein interpres davor hält, 
Daß Die beyderley Seckel / des Heilig⸗ 
tbums und der gemeine, von einander 

unterfchieden gemwefen, oder nicht. In den 
ſchon berührten Anmerckung diefes Seſſi⸗ 
ſchen Heb⸗Opfers wird gemeldet, daß der 
gemeine oder Land⸗ Seckel nach unſerer 
Muͤntze ein Loth Silbers, oder einen hal⸗ 
ben Reichs⸗Thaler betragen habe, da doch 
dieſes insgemein Der Werth ift,der demSeckel 
des Heiligthums zugeſchrieben wied, dahingegẽ 
das pretium des gemeinen Seckels nur 
halb ſo viel geweſen ſeyn ſoll. An ſich ſelbſt iſt 
dieſes fo gar richtig nicht zu determiniren / 
weil wir die alte und unter den Juͤden ehe⸗ 
deſſen gangbare Muͤntze nicht mehr, oder we⸗ 
nigſtens nur auf nachgepraͤgten Stuͤcken / de⸗ 
nen nicht allezeit zu trauen iſt, zu ſehen bekom⸗ 
men, folglich dieſelbe abzuwaͤgen, und nach 
unſerm Geld zu aeltimiren nicht mehr im 
Stande ſind. — 2 
Voz24. 





678 1. Dom Sedel des Heiligthums 


rn En EEE nee — — 








6.4... | 

Ich will mich Daher bey einer critiſchen 
Ylusrechnung des valorisinterni. den Der alte 
Siclus Hebraeorum foll gehabt haben , nicht 
aufhalten, fondern bierinnen einem jeglichen 
feine Mennung, fo gut er fich dieſelbe zu bes 
haupten getrauet, frengeftellt feyn laften, und, 
- mit Beybehaltung der allgemeinen, Meynung 
vom valore interno, nun allein unterſuchen: 
ob der LInterfchied zmifchen dem Se⸗ 
ckel des Heiligthums und des Landes 
richtig ſey, oder nicht ? Defigleichen ob viel 
daran gelegen-, Daß man den eigentlichen 
Werth deffelben wife? Unter den Auslegern 
ift wegen des Unterſchieds groifchen den beys 
den Zeceln eine ziemliche Uneinigkeit. Ei⸗ 
nige derfelben unterfcheiden beyde von einan« 
ber s andere hingegen halten beyde vor einer« 
ley, und Laffen feinen Unterfihied zwiſchen beys 
den gelten, Derlegtern Meynung find, wie 
in .mehrgemeldeter. fuͤnften .. Obferuation, 
Die im andern Scüch dieſes Heb⸗Opfers 
vorkommt, ju leſen, BARTHOLOMAEVS 
BEVERINVS, 10, HENRICVS HOTTIN- 
GERVS, außer Diefen noch ferner BONFRE- 
RIvS,c) BYRMANNVS,d) CLERICVSe) 

Denen 





e) ad Exodi 30 „ 24, eit, im Bibl. Lex, ‘loc, eit, 

d) ad Exodi go. Bibl. Werke in. Theil / Pag. 
$28. ad Levit. 27. Bibl. Werde 2. Theil / p. 13. 

q ad Exodi 30, 13. cit, im bibl. Lex. loc, cit. 





| 


im 4.8.2.8: Mofezersıosıh 8 








denen auch Wielanchehon , deffen car- 
men hievon nachmals s. 12. beygefügt wer⸗ 
den foll, beyzupflichten Icheinet. Jenes aber, 
Daß Der Heiligthums⸗ und Land: Sechel 





unterfchieden gemefen, behaupten unfer Heb⸗ 


Opfer. in öfters allegirter Stelle , welches 


‘auch VAN BASHVYSEN anführet] FLA- 
CIVS,£.. TOSSANVS, g) Herr Conſiſt. und 


Superint. Schneider,h) undandere. Ei⸗ 
negar unrichtige Abtheifung ſerzehlet GLAS- 
SIVS, i) welcher er felbft nicht beyſtimmet, 


daß die Sicli Hebracorum ſeyn eingetheilet 


geweſen in commiünes , in regies & fanlin ie 


— 6. 5. | 

Das Haupt » Fundament derjenigen, die 
Den Unterfcheid smifchen beyden Seckeln ums 
ſtoßen, beruhet nah BONFRERII k) und 
BVRMANNT I) Meynung darauf, (woraus 
ihre übrige Bemeiß + Gründe alle fließen, Die 
im Bibliſchen Kerico m) nicht nur anges 
sogen / fondern audy widerlegt werden, ) daß 


ee: gg ine en ———— 





Beeren 


| f) Clav, Script, 8. loc, eit, E 
g) im noͤtzlichen Bericht non Meraleihung.der 
Fudifhen und Bibl. Müntze mit ber unfeis 
‚gen / fo feiner glofirten Bibel vorgefeget if. 
») im Bibl, Lex, los, cit, 
i) Philol, $. Lib. 1. Tra&,!ı, p. 99 
X) ct, im Bidl. Lex. ]. « 
1) in Bibl. Werden 1. c. 


wm) loco eitato. 


J 


⸗ 


— 


630 1., Vom Reel des Heiligihums 

ſie davor halten, ein Seckel des Heilig⸗ 
ebums ſey ein gemeiner Seckel, werde 
aber alſo genennet, weil in der Stifts⸗ Huͤt⸗ 
te, im Heiligthum, das iuſte Gewicht des 
Seckels verwahret worden, und was mit die⸗ 
fen im Heiligthum geweſenen Gewicht uͤber⸗ 
einkomme, das nenne die Schrift einen Se⸗ 
ckel des Heiligthums, das iſt, der nach deſ⸗ 
felben Gericht fey , und bedeute einen voll 
gültigen, aufrichtigen, guten und vollwichtigen 
Seckel, nicht aber einen, der noch einmahl ſo 
viel gelte/ als eingemeiner Seckel. n) 


§. 6. A: | 

. asBONFRERIVM anbelanget, fo hält 

fich derſelde, als ein Jeſuit, unter andern auch 
an feine ver ionem vulsatam, o) welche in 
verſchiedenen Stellen das Hebraͤiſche Wort 
oNwdurch das Wort Stater vertire, p)wor⸗ 


aus zu ſchlieſſen waͤre, daß der Unterſcheid 
zwiſchen dem Heiligthums⸗ und gemeinen 
oder Land⸗SZeckel ungegruͤndet ſey. Allein 
es iſt diß kein hinlaͤngliches Argument vor ſei⸗ 
neMeynung. Dan obwohl 1) ein Stater eine 
im gemeinen Gebrauch gewoͤhnliche Muͤn⸗ 
tze geweſen, auch dem Werth nach ſo un 
— 4 


n) eodem loco, im Bibl, Lex 

0) cite. im bibl. Lex, loc. fup, 

p) v.g. 1. Sam. 9, 8. 2. Reg 7» 1. 16. 1 
lete m, 32, 9. Ezech, 4, 10, — 








im A. T. 2-8. Moſ. 30/ 1755 16, 681 
als ein Seckel des Heiligthums, nemlich, 
wie insgemein davor gehalten wird, unſerer 
heutigen Rechnung nach, einen halben Tha⸗ 
ler ausmachte, q) und Die valrara Die beyde 
Woͤrter Siclu⸗ und Stater, zum Zeichen ihs 
rer Unrichtigfeig, miteinander vermechfelt, fo 
tar Doch 2) ienes, nemlich Siclus allein eine 
Juͤdiſche Münge, fo wol bey dem gemeinen, 
als Heiligehumss Gebrauch, iedoch, wie ges 
wieſen werden foll, mit Unterfchied,) wie dann 
die Schrift allegeit des Worts PR fich bedies 
net, wann fieauch vom Juͤdiſchen Gewerb 
und Handel redet; dieſes aber, nemlich Szarer, 
war eine Sriechifche Geld Sorte, die um die 
Zeit, da die Stifte « Hütte und der Tempel 
Das erſtemahl erbauet wurden / desgleichen 
da eigene Könige unter den üben, die ihre 
gebohrne Sands Leute geweſen, regierten , im 
Ssüdifchen Lande noch.nicht bekannt war, 
weil die Juͤden damahls noch in feiner Com⸗ 
munication mit den Griechen ſtunden, wie 
dann das Wort Stater im Original Tepe 
nicht weiter, als ein einiges mahl, nemlich 
Matth. 17,23. und alſo erſt ing neuen Teſta⸗ 
ment, bey einer beſondern Chriſto und ſei⸗ 
nen Juͤngern ſich ereigneten Gelegenheit, vor⸗ 
kommt. 3) Soll man einer Verſion nach 
dem Original⸗ Text in Erklärung dieſer Sa⸗ 

| Vo7 che 


— ne — era Kur 


g) vid, TOSSANVS, I c. 
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e folgen, ſo glaube ich / man ſey, ſolches 
mehr ſchuldig der Verhoni LXX. virali, wel⸗ 
che allenthalben das Wort aixaos , auc) wo 
in der Vulgata Stater flehet, behält, als Der 
Vulgatae, die viel neuer , als jene iſt, beſon⸗ 
ders Da LXX, viralis Verfio von geſchickten, 
und befonders dazu choifirten Aelteſten Der 
Juͤden unter Prolemäo Philadelpho auf⸗ 
gefehet worden.r) 4) Kommt das Wort 
ẽ*ater in allen Stellen der Fulgarae, mann 
mans recht betrachtet, allein von. Dem ge⸗ 
meinen Seckel, das Wort Siclus aber alles 
zeit, auch. in der Stelle, Die wir aus 2. B. 
Moſ. 30, 11. fg. zum Grund dieſer Anmer⸗ 
ckung erwehlet haben, vom Heiligt hums⸗ 
Seckel vor. Es ſcheinet alſo, daß der Autor 
derſelben einen augenſcheinlichen Unterſchied 
zwiſchen beyderley Siclis habe andeuten wol⸗ 
fen, mithin das Wort Stater nicht in ſeinem 
eigentlichen Verſtande von einer Griechiſchen 
Muͤntze, Die vier Drachmas Atticas, oder nach 
unferer Nechnung einen halben Thaler s) 
hielt , und dem Juͤdiſchen Heiligthums See 
ckel ia pretio gleich war, genommen, Ben 
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) PRIDEAVX Altes und Neues Teſtament in 

eine Connexion gebraht/ 2. Theil’ i. Buch / 

p. 29. f und D. Rambachs Kirchen-Hiſt. 
82.0.9735. f Ä 
) vid TOSSANVS . | 


innA. . 2. B. Moſ 30 212416. «8 
daß er daſſelbe als eine gemeine Muͤntze, sum , 
Merckzeichen eines gemeinen Seckels, ger 
braucht habe, welches mehr wider, als vor 
BONFRERIVM iſt. | 


| ‘. 7. 

‚Die Gründe BVRMANNT, die er zur 
Behauptung dieſer Mennung anführet, mol: 
fen mir von ihn felber hören, wie er Diefelben 
in feinen Biblifchen Wercken mit feinen 
eigenen Worten ausgeführet hat. Er ſagt, t) 
Gttes Wort befehle den Werth und Die 
„Große des Seckels allezeit auf einen Preiß, 
»und Leuit. 27, 25. werde gelehret, wie alle 
» Schagung,und alſo aller Kauf und Ders 
kauf, nach Dem Seckel des Heiligthumsges 
„ſchehen müffen , und werde Fein Fundament 
„noch Grund von dem Unterfchied der zwey⸗ 
„erley Seckel gefunden.» An einem ans 
Dern Dre erfläret er fich alfo: #) „Nicht 
„daß zweyerley Seckel geweſen, einer des 
>» Deiligthums und ein gemeiner: Dann alle 
Seckel werden hier und an andern Orten 
33 mehr gleich gerechnet; nemlich auf zwanzig 
3» Eera; welches eine halbe Untze Silbers iſt, 
„, vergl, Exodi 30, 13. Ezech, 45, 12. — 
au 


e) — 30. Bibl. Wercke / 1. Theil / pag. 
— 528. 
u) ad Laait. 27. Bibliſche Werde 2, Theil / 
p. 133. et 


— 


— 
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aufer gleich das feet, was im yten*. als das 
Haupt⸗Fundament desienigen gemeldet wird, 
warum einige den Unterſchied zwiſchen dem 


gemeinen und Heiligthums⸗Seckel nicht 
wollen gelten laffen. v) | | 
Um auf feine zwey vornehmfte Beweiß⸗ 
Gründe, welche ausder Schrift ſelbſt herge⸗ 
leitet find,zu anttoorten,fo ift x) mit dem Dre 
3.B. Mof. 27/25. nichts vor ihn auszurich⸗ 


ten, indem dafelbit die Rede ift von dem am 


Halle Jahr gewoͤhnlichen Einföfen der Guͤ⸗ 


ter, toelches aber unter Die vorbildende und 
eypifche Zeiten im Alten Teftament , folglich 


unter die bey den Süden gewoͤhnliche Geres 


monialifche Gebräuche, welche nach denenihe 


nen von GOtt fürgefchriebenen Kirchen⸗Ge⸗ 
feßen gehalten werden muften, gehörte, da 


man ziemlich muthmaßlich fchlieffen Fan, daß 


man fich nicht nach dem gemeinen Sedel in 
aeftimirung der Dinge werde gerichtet har 
ben, fondern daß allemal zwey gemeine Se⸗ 


ckel zufammen genommen wurden, welche 
nach der allgemeinen Meynung Der nterpre- 


tum einen Seckel des Heiligthums ausmach⸗ 


ten. 2 Den Spruch Ezech. 25, 12. betref 
ffend, ſo beitärckt er "vRMANN! Meynung 


gar nicht ,. teil alba unter der Dorftellung 


— — — — —— —— —— —— 


r) J. °,pP. 134. 


des prophetiſchen Tempels, der dem Eich 


im A. g, 2, B. Mof. 30 /1123216. 689 
el getoiefen wurde, die Bosheit der Juͤdiſchen 
Fuͤrſten ſcharf geſtraft, und ihnen hart einge⸗ 
bunden wurde, mit dem Seckel und ſaͤmtli⸗ 
cher aeſtimirung des Heiligthums nicht mehr 
fo frech, nach ihrem eigenen Gefallen zu hans 
dein, wie fie ehedefjen gethan, fondern diefel⸗ 
be ganß genau zu obſeruiren. 

2». 

. Gang richtig und gewiß machen hingege 
Den Unterfchied zwiſchen dem Heiligt hums⸗ 
und Land⸗Seckel ı) die Schrift ſelber / 
welche 2. Sam. 14, 26. allwo befchrieben wird, 
wie ſchwer das Haar Abſaloms geweſen ſey / 
mann es ihm iahrlich beſchnitten wurde, 
meldet, daß daſſelbe zwey hundert Seckel NB. 
nach dem koͤniglichen Gewicht / gewogen 
habe, da ia expreſſe eines beſondern von dem 
Heiligthums⸗Seckel unterfchiedenen Sıc4 
gedacht wird. 2’ Finder man nicht nur bag 
Zeugniß R. Judaͤ Leonis in dem Bibli⸗ 
ſchen Lexico allegirt, welcher die gemeine 
oder Land » Seckel von dem Heilig⸗ 
ebums » Seckel ex profeflo unterfcheidet/ 
und fagt, daß iene gemeine Seckelnur halb 
fo. groß und halb fo ‘viel werth geweſen ſeyn, 
als Die Heiligthums⸗Seckel; fondern man 
beruft fich auch dorten auf die mehrere teſti- 
sronia Der Rabbinen tuelche BYXTORFIVS 
in feinem Lexice Talmadır voce yðd pag, 

| 2488. 


. > 


3 1 Dom Seckel des Heiligehumd 
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1488. fqq. citirt, und inggefamt den gemei⸗ | 


nen Sechel unter dem Nahmen Des Land» 


oder Röniglichen Seckels von dem Se ⸗ 


chel des Heiligthums unterfcheiden, w) 





3) Wird zwar son mir niemand Das Argus 


ment , welches zu Behauptung Des Untere 
fchieds Der beyderley Seckel von dem alten 
Gepraͤg und den nfcriptionibus der alten Juͤ⸗ 
diſchen Mungen hergenommen wird, weil in 
der mehrmahls angezogenen Stelle aus dem 
andern Stuͤck dieſes Heb⸗GOpfers dieſer 
Umſtand vor gar ungewiß gehalten wird, und 
man Deshalb VAN BASHVYSEN, und 


WAYENVM allegirt, als etwas unwider⸗ 


ſprechliches und apodictiſches obtrudirts 
dannoch aber halte ich Davor, Daß felbiges, da 
es von fo vielen Aufteribus gebraucht wird, x) 
eine gar groſſe Probabilicit in fich halte, 
Dann ich will ſetzen, daß einige derer Juͤdi⸗ 


fhen Nummorum, die man ieko noch hat, 


auch in ihren Inferiptionibus nicht garzu rich⸗ 
tig: fo gilt 88 Doch nicht von allen alfo zu iu- 
dieiren , indem 88 doch noch sumeilen einige 
muß gegeben haben, welche dem Schein nad) 
‚auchentifch und genuin geweſen ſeyn mögen, 

\ 4968 — wornach 
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vr) loc. cin fub voce Sedel 

x) Bibl, Lex, 1, c. SPANHEMIVS Dub, Evan 
gel, P. 3. p, 266. TRIDEAVX Ic. ı, Pheil/ 
1. Buch / pag. 343. NAFENREFFERVS In 
templo Ezechiclis, p. 66, & alii, | 


im AT. 2 B. Moſ. 30 / 112:16 687 

wornach andere, Damit man nicht alles, was 
uͤdiſche ide heiſſet, verlöhre, nur ihrer 

außerlichen Geſtalt nach, nicht aber nach dem 

pretio interno, welches heut zu Tag fehr uns 
wiß bleibet, zum Gedaͤchtniß find nachges 
lagen worden, 


$. 9. | 

Einem Einwurf, den man au beroben ans 
esogenen Stelle Matth, 17,27. hernehmen 
oͤnte, muß ich begegnen. Man fan entgegen 
halten: warum gibt hier JEſus, da er bey 
feinem Eintritt in Capernaum den Z00 zah⸗ 
len muß,einen Stater, eine folche Muͤntze, 
die eben fo vielgegolten, als ein Seckel des 
Heiligehums? muß Diefemnach Das Lands 
(aufige Geld der Mechnung im Tempel nicht 
gleich geweſen feyn? x. 1) zahlte Chriſtus den 
Zoll nicht vor ſich allein, ſondern auch vor Pe⸗ 
trum, (vid. Textus.) vor einen jeden aber 
nur-einen gemeinen Seel, (mann man das 
für halten will , dag noch zu Ehrifti Zeiten 
das ordinaire Geld, wie vor Alters / gewe⸗ 
ſen ſey /) welches zuſammen gerechnet, ſo 
viel ausmachte, als einen Ztater, oder nach 
unſerer Rechnung einen halben Thaler , 
nach der Juͤdiſchen einen Seckel des Hei⸗ 
ligthums, welches aber hier nicht ſo, ſon⸗ 
dern ein Stater genennet wird, weil die 
Juͤden Fein einzeles Wort hatten, womit ſie 
| ICH 
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einen gemeinen Seckel, wann er — 
nommen wird, vom Heiligthums + edel 
a ger fonnten. 2) Gehoͤrte das, was 
Ebrif * hier bezahlte, nicht zum Gottes 
Kaſten, fondern zu den weltlichen Einkunf⸗ 
ten Der damals im Juͤdiſchen Lande herrſchen⸗ 
den Kömifchen Obrigkeit, woraus ich-fehliefe 
fe, daß zu diefen Zeiten ‚der gemeine Seckel, 
wie er fonft gewoͤhnlich geweſen, abgeſchafft 
und eine fremde Münze, Die vorhin nicht 
üblich mar, dafür eingeführet worden, wel⸗ 
ches :einige Zeugniße der Schrift aus dem 
Neuen Teftament ziemlich wahrſcheinlich ma⸗ 
chen, Matth. 18, 24. 28. 20,2. 224 19, 
- Marc: 12, ı5. Luc. 20, 24. Markizzy 
42. 14,5. Luc. x0, 35. 154 8. Hip, 

Joh. 6,7. indem hier Feiner andernzald frem 
der Müngen, die Damals im Juͤdiſchen n 
de gebräuchlich waren / gedacht wird / Mm 
die damals im Weltlichen Fein eige⸗ 
nee | 









kauſ⸗ 
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faufte.y) Dann auch Die Meynung, als ob 
Die Zinß⸗ Brofchen oder Starter zwar eis 
gentlih ein halber Seckel des Heilig. 
thums geweſen waͤren, die aber hernach die 
Roͤmiſche Obrigkeit durch ihre Rentmeiſter 
an fich gezogen hätte. Siehe Hedinger über 
Matth. 17/24. u. andere) ift fehrungegrüns 
det, weil die Römer denen Süden, um fiedes 
ſto eher im Gehorfam zu behalten, in ihrem 
Gottesdienſt Feinen Eingrif thaten, fondern 
ihnen ihre Kirchen» Gebräuche ungefräncket 
liefjen, und fo gar Dieienigen, welche nach dem 
göttlichen Befege, Das Die Juͤden harten, fich 
perfündigten , in ihre geiftliche Gerichte übers 
gaben, Joh. 18, 31. 19,7. Betrachtet 
man auch die ganke von Joſepho L,7. de 
B. Iud, erzehlte Hiftorie recht nach ihrer gan» 
Ken Eonnerion, fo findet man, daß folche Eine 
ziehung des heiligen Seckels zum capitolie 
erft geichehen iſt da um der faum vor der 
leisten Zerftöhrung Jeruſalems ſich beſtaͤn⸗ 
dig erhobenen Empoͤrungen willen eine con⸗ 
tinuirliche Kriegs⸗Unruhe im Juͤdiſchen Lan⸗ 

XXVIII. St. Xx de 


.y) vid,. TOSSANVS ad Marth.26 ‚ı5.it.im nuͤtz⸗ 

lichen Bericht von Vergleichung der Füpie 
ſchen nnd Bibliſchen Müngen sc. Tab, 4. 
no 2, Herr Baron von Canſtein Sel. Harm, 
Evangel. 6. Theil / im erften Capit. Sed. 14, 
P. 224. desgleichen Heßiſches Heb⸗Opfer 
in der im dieſen zis oftmahls angeführten 
Stelle 5.3. 
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de war, bey welcher der Roͤmiſche Kanfer, uns 
ter Der damals ſchon angefangenen meiternZers 
fireuung und Vertilgung des Juͤdiſchen 
Volcks, diefes als eines der alleraufferften 
Mitteln die unruhige Süden zu bandigen, 
ergriff, daß man ihnen aud) den bisher gelaßes 
nen Sechel des Heiliüthums zum Cap - 
tolio durch die Roͤmiſche Mentmeifter zu lie⸗ 
fern befahl ; daher man folches aud) als ein 
Zeichen der Erfüllung des herbeyfommenden 
göttlichen Gerichts anzufehen gehabt, 4) So 
erhellet auch der zu Ehrifti Zeiten noch waͤh⸗ 
rende Gebrauch des Beiligchums » Ses 
cFels aus deſſelben eigener den Herodia⸗ 
nern und Sfüngern der Phariſaͤer gegebe⸗ 
nen Antwort aufihre Srage wegen Reichung 
der Zink Münge, in welcher er das / was 
des Kayſers iſt, nemlich den Zinß , oder 
aufgelegten Tribut, von dem, was GOt⸗ 
tes ift, nemlich von dem Seckel des Hei⸗ 
ligthums, oder dem, was zur Erhaltungdes 
Tempels gegeben werden muſte, gantz deut⸗ 
lic) unterſcheidet, Matth. 22/ 21. um fie zu 
kehren, daß fie ficb Durch die ausgeſchriebene 
harte Roͤmiſche Anlagen und Zölle von il 
rem-Beptrag in den Gottes « Kaften nick 
dürften abhalten laſſen. 6. 10. 

Den innern Werth des ehemahligen See 
ckels / es ſey der gemeine oder des Heilig⸗ 
thums, zu wiſſen, halte nicht ſo hoͤchſt noͤthig 
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gu feyn, nicht nur aus der oben ſchon F. 3. an⸗ 
geführten Raiſon, fondern auch, weil wir ges 
nug haben Eönnen, Daß wir wiſſen, es fey 
der Unterfchied zroifchen beyderley Seckel in 

der Schrift. gegründet, und GOtt habe ſei⸗ 
nen eigenen weifen Verordnungen nach un« 
ter dem Seckel des Heiligthums etwas 
befonders / und zwar etwas gar heilfames 
und überfchrenglich befjers andeuten wollen, 
als die Menfchen iemahls fi) darunter eine 
bildeten. Dermuthlich hat GOtt diefen ins 
terfchied Des Seckels unter feinem Dolck eben 
Defien gemacht, um aud) durch Diefen Um⸗ 
ftand zu zeigen, daß er allein, und fonft nie» 
mand ‚ihnen , als feinem eigenthuͤmlichen 
Volck, in der Einrichtung des Gottegdiene 
ftes zubefehlen habe, mobey manganspüncte 
Jich zu. bleiben verbunden ſey. Wann ich. 
daher auch 8. 8. den Unterfchieb des zwiefa⸗ 
chen Juͤdiſchen Seckels aus den Müngenfele - 
ber nach denen vorhandene Urkunden bewaͤhr⸗ 
ter Scribenten etlicher maflen-habe behaupten. 
wolle / ſo gehet ſolches nurihreaufferliche Form 
und Figur an, daraus derſelbe abgenommen 
werden mag nicht aber ihren innern Werth, 
Den man fo Jeicht.nicht determiniren fan: - 
: indem das ganze Juͤdiſche Volck und Land) 
fonime ihrem Tempel und Gottesdienft , 
Dergeftalt zerftreuet , ausgeplündert und ver« 
wuͤſtet worden iſt, daß man nicht eine 
| Era pur 
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Spur mehr ihres ehemaligen Anſehens, ge⸗ 
ſchweige ihrer veritablen Muͤnz « Sorten , 
antrifft, die in allerhand unrichtige und un» 
getreue Hande gerathen , welche ſich Fein 
Bedencken werden ‘gemacht haben , dieſelbe 
zu verfaͤlſchen, und nur zum Schein dag uns 
terſchiediiche Gepräge , das auf den alten 
Seckeln des Heiligthums ſtund, bey⸗ 
zubehalten. In dieſer Meynung werde ich 
geſtaͤrcket, wann ich die von Joſepho bes 
fchriebene unerhörte Drangfalen + welche üs 
. ber die Juͤden theils kurz vor, theild unter 
der Zerftöhrung Jeruſalems felbft , da der 
Tempel jaͤmmerlich verderben „ausgeplüune 
dert, und zu einer Moͤrder⸗ Grube gemacht 
wurde, gekommen find , bedencke. Derie⸗ 
nigen Plünderungen , Die unter Den Macs 
cabaͤern, abfonderlich von Antiocho Epipha⸗ 
ne, 2. Maccab. 5/15. u f. geſchehen find, 
da manches Stück des Heiligen ER, in 
ungetrene Heydnifche Hande wird gerathen, 
und: falfch nachgefchlagen worden ſeyn zu⸗ 
geſchweigen; wie auch Degen nicht zu geden⸗ 
cken, dag man heutige Tages feinen Ge⸗ 
ra, deren zwanzg zu einem Seckel des Hei⸗ 
ligthums erfordert wurden. / mehr finde, 
Weil man alfo die geringere Sorten wor⸗ 
aus ein Sechel des Heiligebums beftund, 
niche mehr hat, und ihren innerlichen 
Werth nicht genau mehr weiß: wie iſts "k 
| 
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lich und nöthig/ daß man des Ssel Sacri its 
nen Werth fo pünctlich beftimmen Bönne, 
und müße? | 
$. 11. | 
Was übrigens aus der Betrachtung vom 
Secel des Heiligthums für erbaufiche 
Lehren flieffen, die fich auf Chriſtum, den Ers 
löfer des gangen menſchlichen Gefchlechts, 
beziehen / und mie hieraus die beyde Schrift: 
Oerter 1. Cor. 6,20. 1. Pet. 1, 18. 19, troͤſt⸗ 
lic) erfläret twerden Finnen, wird in dem oft 
angeführten andern Stück viefes Heſſi⸗ 
(cben Heb⸗Opfers Obferu. 5. $. 4. 5. 
toeitläuftiger gewieſen, daher ich ieko zum 
Pefchluß , um auch bey meinen gemachten 
Anmerckungen. die heilfame / und in allen 
theotogifchen Sachen fehr nöthige prackifche 
Application nicht vorbey zu laffen, allein. die 
fehöne und recht Fernhafte Auslegungen der 
beyden groffen und vor GOtt ſchon laͤngſt in 
der Ewigkeit mit Ruhm und Gegen ſtehen⸗ 
den Theologen , Melanchthonis und 
Valerii Herbergers / die.allegeit mit vieler 
Erbauung gelefenhabe, beyfügen will. 


. 12, 

Melanchthon erklaͤret fih in einem 
Brief, Den er Anno 1552. d. 14. Merk an 
D. Martinum Frechtum iu genere elegiaco 
gefchrieben/ und deſſen Autographum ich ber 
ſitze / hieruͤber alfo: 
Xx 3 luſta 


694 1. Bom Sedel des Heiligthums 

lIufta Sacerdotum demonftrat munera Sielus, 
Cuius in Ebraeis vrbibus z) vfuserat,' 

Vt fint doctrinae cuftodes, virga Aharonis, 
Vrqueregant mores cumpieratemonet, 

Significantque preces calicisfragrantia thura, 

Praecipuum munus ſunt pia vota Deo. 

Filius aeterno. Genitori hos praeſtat honores, 
Emanuel caſta virgĩne natus homo 

Hicieft dorinae cuſtos quam ſparſit in orbe, 
Hic Aharonei floridavirgachorielt,, \ 

Hic& pro nobis oflert gemitusque precesque, 
Fiat vtirati mitior ira patris, 

Adiungit fibi nos focios tamen ifte Sacerdos, 
Agminis& partem nosiuber efle fi; 

Cuftodes igitur fidosnos eflenecefle eft 
Doßtrinae, gratus quam dedit ipfe Dei, 

Huius & addamus votisfufpiria noftra, 
Quae (mul adfuinum zum ipſo — 


gi 
Valerius Sabeye hat hiecheni in ſei⸗ 
nen Magnalibus Dei p. m. 466. 46]. ſolgen⸗ 
de erbauliche Betrachtungen / welche, wieich 
hertzlich wuͤnſche, in einem ieden, der ſie ent⸗ 
weder bey dieſer Obſeruation, oder in des ſel. 
Mannes eigenem Wercke lieſet, zu tauſendfa⸗ 
chem Troſt und Staͤrckung des Glaubens an 
IEſum gedeyhen mögen sfie lauten wie folget: 
„3 Wenn ich die Ort anſehe, mo Du bift nr | 
z) "2 Diele iſt die Stelle / worauf be 

gewielen habe, 














\ 
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„Jeſu) blutig worden, da finde ic) die koͤſtli⸗ 
„chen, theuren, rothen Orts⸗Thaler, dadurch 
„ich bin erloͤſe worden Deine H.fünfIB uns 
den ſeynd die vollenreichen, taufenden‘Beus 
„tel, die voll Berföhns Geld ftecken. Deine 
„allerheiligften Blutd: Tropfen feyn Seckel 
„des Heiligthums; fie rinnen aus Deinem als 
» lerheiligſten Leibe s Sie find alle in ihrem 
„Werth noch fogut, ald Die Sicli vulgares, 
„gemeine Sechel. Andere Heiligen has 
> bennur gemeine Land « Seckely die gelten 
„nicht halb fo viel ; ia fie gelten gar nichts, 
„mann wir vor Deinem Angeficht follen aus: 
», gefühnet werden. Du laͤſt dich amCreun 
» hoch erheben ' als ein rechtes Heb O⸗ 
„pfer, damit ia iedermañ ver erhabenen Zahl⸗ 
„Groſchen Deines theuren Verdienſts gewahr 
„werde. Wenn ich zum Heil. Abendmahl 
„komme, ‚ da. fchenckeft du mir deine allerheis 
„ligſte Blutes Tropfen, Die aus dem Heilig: 
thum deines Leibes am Ereuß gefloffen, da 
>, habe ich herrliches Derföhn» Geld. Deine 
„Bluts⸗ Tröpflein werden mir ein Ge⸗ 
„daͤchtniß vor deinem himmliſchen Das 
„ter ſeyn, Daß er fich verföhnen laſſe. 
„Drum fageft Du auch: Das thut zu mei⸗ 

„Neem Bedscheniß. Luc. 22, 19. 
> HERAN IESh, hilf, daß ein ieder fein 
„Haupt löfe, das iſt, in feinem Haupt ſich 
» befümmere/und aus GOttes Wort reife, 
Kr + | 3, Daß 
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„daß das rechte Verſoͤhn⸗Geld einig und ale 
„fein in dem Heiligehum deines allerheiligften 
„am Ereuß erhöheten Leibes ſey zu finden. ⸗⸗ 

„Ich will das meine thun - ich will mein 
„Haupt loͤſen. Mein Haupt foll fich ſtets 
„mit Diefem Troft tragen. ich will im Gebet, 
„Creutz, Anfechtung und Tode die Zuhls 
„Groſchen deiner Bluts » Tröpflein deinem 
„Dater in wahrem Glauben fürlegen. Alſo 
„till ich des Zorns GOttes, der Sunden, 
„der Gewalt der Höllen los werden: Pſ. 
„124,2. Alſo will ich mit deinem Vater 
„ glücklich ausgeföhnet werden: 1. Joh. 2,2. 
„und CAP. 4, 10. Alſo wird meiner See⸗ 
le keine Plage wiederfahren: Roͤm. 8, 
„31. Keine Gual ſoll mich rühren B. 
„dber Weish.3,1. Amen, in FEſu Namen / Am. 


Il, 
Joh. ChriſtophWilckens 


Predigers an der neuen Kirche vor 

Zuͤllichau in Schleſien, Betrachtung uͤber 

die MIR. T.ſo gewoͤhnliche BeneñungChriſti 
des Menſchen Sohn.* 








F. 1. 

*Von dieſer Redens⸗ Art haben Hr. D. C.B. 
Michaelis und Hr. D. Heumann in eignen 

programmarr, gehandelt. Siehe aud) Davon 

des fel. D. Rambachs Erkl. der Ep. an die 


Ebr. cap. 2/6. und was ich alda angemerde 
babe N, Ä % he 
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6. 1. 
er fagendie Leute / daß des Men⸗ 
ſchen Sohn ſeyr Diefegrage legte ehe⸗ 
‚mals unfer theureſter Heyland Chriſtus a 
feinen Sfüngern aus einem lautern Abfehen 
‚vor, wenn er Die in Der Gegend der Stadt 
Caͤſarea Philippi eingefogene falfche Mei: 
nungen in ihren Kerken Dampfen ‚ ihnen 
zu einer beffern Bekaͤntniß von feiner Perfon, 
Gelegenheit geben, und fie in der Erkaͤntniß 
der Wahrheit ftärcken, auch weiter unterrich⸗ 
ten wolte. Matth. 16,13. Wir möchten 
wunſchen, Daß die Juͤnger hinwiederum eins 
mal gefraget hätten, wie Dort Die Juͤden: 
er ift diefer Menſchen Sohn? oh. 
12, 34. oder da Diefes befant genug, Daß er 
von ſich felbftin der dritten Perſon alfo rede, 
daß fie eine Erklärung fich ausgebeten : Herr, 
deute uns dieſen Namen. Warum 
nenneft du dich mic ſolchem Nachdruck 
und faſt beftändig des Menſchen 
Sohn? Was begreiffet dieſer Nahme 
vor Guͤte und Herrlichkeit? Da dieſes 
nicht geſchehen, ſo muß entweder ihr recht⸗ 
ſchaffener Glaube die voͤllige Einſicht in die 
Vortrefflichkeiten dieſes Nahmens ſchon er⸗ 
reichet gehabt haben, oder es gehoͤret mit zu 
der Unachtſamkeit, daruͤber der geliebteſte 
Heyland oͤfters klaget: Niemand unter 
euch fragen mich. Joh. 16,5. Und damit 
TTS ha⸗ 
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haben fie ihren Nachfolgern im Glauben eine 
Arbeit überlaffen ‚ zu fragen und zu forfchen, 


was diefer Nahme: Menſchen Sohn, ans 
deute, welchen mir fo oft, als beym Matthaͤo 
allein 29. mal, und überhaupt im N. T. 82. 
mal, antrefien. 


FE TR 

Was fagenunfere Gottes: Belehrtern 
‚und Schrift» Sorfcber , daß dieſer Na⸗ 
me : des Menſchen Sohn , bedeute? 
Antwort: Siefagen : 

ı) Es deute derfelbe feine wahre 
Menſchheit an / daß er nicht einen Scheine 
Leib, noch bloſſe Geſtalt, ſondern wahre 
menſchliche Natur an ſich habe, auch ſolche 
nicht etwa mit ſich vom Himmel gebracht, 
noch Durch eine neue Schöpfung unmittelbar 
von GOtt empfangen, fondern aus den Mens 
fehen und von feiner Mutter Durch die Em⸗ 
pfaͤngniß und Geburt an ſich genommen. 
Denn Menſchen Sohn feyein Hebrailmus, 
und beiffe a8 13 Menſchen Sohn oder 


Menſchen Rind, fo viel als ein Menſch, 


weil alle Menfihen/ auffer unfern erften Ele 
ten / von andern Menfchen gejeuget und 
gebohren werden. Allein es mar Diefes zu 
feiner Zeit fo befant, daß niemand hieran 


zweifelte, und würde er fich diefen Namen 


mit ſolchem Nachdruck, und fo oft, nicht beys 
gelegethaben, wenn nicht etwas mehres dar⸗ 


ur 
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unter verborgen wäre. Solte es nicht mehr 
als-einen Menfchen, oder Menfehen » Kind, 

bedeuten, fo müften Die Eigenfchaften, ſo ihm 
‚beigelegt werden, einem ieden Menfchen zu⸗ 
fommen. Yun aber Fan vieles von keinem 
andern Menfcherr gefagt werden , als: Des 
Menfchen Sohn bat Macht auf Er⸗ 
den die Sündenzu vergeben sdes LiTens 
ſchen Sohn iſt kommen zu fuchen und 
ſelig zu machen, das verlohren iſt etc. ſo 
muß viel mehr darunter liegen. 

2) Sie ſagen, es deute feine groſſe Des 
muth an. Er nenne ſich des Menſchen 
Sohn, weil er im Stande der tiefſten Ernie⸗ 
drigung nicht als ein hoher und herrlicher 
Mann, fondern als ein geringer und ſchlechter 
Menfch, der alle unſuͤndliche Schwachhei⸗ 
ten an fich tragei, fich Darftellen wolle: aud) 
nicht mit der göttlichen Natur, als einem 
Raube, prangen, fondern dieſe verborgen hats 
ten,und meiftens Die Knechts⸗ Geſtalt in Ge⸗ 
berden, Worten und Wercken, und aud) in 
Diefer Benennung, leuchten laffen tolle, nach 
dem Ausfprud ‘Pauli Phil. 2, 6. ob er 
wol in goͤttlicher Beftale war, hielt ers 
nicht für einen Raub GOTT gleich 
ſeyn / fondern äufferee ſich ſelbſt, und 
nahm Knechts⸗ Geftale an, ward 
gleichwie ein ander Menſch, und an 
Geberden als ein Menſch einen. 

’ | ie 
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Wie denn bey den Hebraern Menſchen⸗ 
Kinder, fo viel ald gemeine und niedrige 
Menſchen heiffen , welche den hohen und 
vornehmen entgegen ftehen. a) Allein wenn 
dieſer Name Den Stand der Eirniedrigung 
allein: bezeichnet, fo Fan er ihm im Stande 
der Erhöhung nicht zukommen. Er führet 
ihn aber ‚nachdem er ſchon gen Himmel ges 
fahren. Ap. Geſch. 7, 55: Ich febe den 
Himmel offen, und des Menſchen 
Sohn zur Rechten fleben. Er führt 
ihn in der hohen Dffenbahrung, fo dem Jo⸗ 
hanni. wiederfahren, cap. ı, 12.13. Ich ſa⸗ 
he einen misten unter den 7. Leuchtern, 
der war eines Menſchen Sohn gleich. 
it. cap. 14, 14. Erführet ihn auch fo gar bey 
der Erfcheinung zum Gerichte, Matth.z5,3 1. 
Wenn aber des Menſchen Sohn kom⸗ 
men wird in feiner Herrlichkeit. Luc.20, 
27. Sie werden ſehen des Menſchen 
"Sohn kommen in den Wolcdenic. . | 
- 3) Sie fügen, es deute feine groſſe 
Menſchen⸗Liebe an, daß er von GOtt 
dem Vater aus groffer Liebe den Menſchen 
zu eigen gefchencket ſey / und er aud) felbft 
fi) gang und gar den Menfchen zu ihrem 


Ir 











a) Filii beminis dicuntur plebeii, plebs infima, 
vulgus,quibus opponuntur filii viri, qui. ſunt 
magnates & dipnirate pollentes, GLASSIVS 
Philol. ſac. pP, m. 483. 
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Eigenthum ergeben habe, und die innigfte 
Zuneigung gegen Diefelben frage. Denn nach 
Redens⸗Art der Hebraerpeift ein Sobn des 
Todes fo viel, als ein LYTenfch ; der Durch 
Urtheil und Recht den Tode übergeben, 
ein Kind Des Zornes, der dem Zorn unters 
worffen: b\ alfo ein Menſchen » Sohn, 
der den Menfchen mit allem, mas er ift und 
hat, thun und leiden, Wercken und Wol⸗ 
thaten, gerviedmet und ergeben ift. Allein 
ob dieſes wohl gewiß, auch Die Sache etwas 
berühret, fo ift es doch nicht Die Sachs felbft. 
Seine hertzliche Liebe‘ und Zuneigung iſt 
vielmehr aus andern Wercken, als auspiefer 
Benennung, suerfennen. 

4) Sie fagen, Er habe fein Abfeben 
auf die Weiffagung der Propheten 
gerichtee ; welche mit diefem Nah⸗ 
men; den HErrn Meßiam bezeichnet 
haben, als Pſ.2, 5. Was iſt der Menſch, 
daß du fein gedenckeſt, und des Nlen⸗ 
ſchen Kind / daß du dich fein annim̃ſt. 
Dan.7, 13. es kam einer indes Him⸗ 
mels Wolcken, wie eines Menſchen 
Sohn, &. 1, 26. auf dem Stuhl ſaß 
einer / gleichwie ein Menſch geſtaltet. 

Be Und 
B) Filii mortis, ide, mptti adĩudicati & deſtinati 

ac iam iam ttadendi. TARNOVIVS in Pfal, 
poenit, P.97. 
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Und fo will er die Yüden in die Schriften 
A. T. weiſen / nachzufehen / ob er nicht ſey, 
derda kommen follen. ‚Allein warum nennet 
er fich nicht viel lieber des. Weibes Saame, 
Abrahams: Same, Davids » Sohn, 
der Jungfrauens Sobn, Immanuel ꝛc 
Denn auch mit dieſen Nahmen haben bie 
Propheten den Herrn Meßiam bejeichnet. 
Au dem, ſo twaren dieſe Benennungen 





= 


feiner Zeit viel befannter als jene, daß auch 
einige. fragten: Wer iſt diefer. Menſchen 
Sohn? Joh. 12 , 34 
5) Sie fagen , Er nenne ſich des Men⸗ 
fchen Sohn, weil Er anzeigen. wollen, 
Er fey des erfien Menſchen Sohn: 
Er habe keinen Vater auf Erden ‚nach der 
menfchlichen Natur , als Adam , Er’ziehe 
fein Gefchleht von dem erften Menſchen 
durch eine Jungfrau her. Allein er ſtam⸗ 
met Doch gleichwot nicht unmittelbar, noch 
allein , von Adam her, Er hat viel andere 
Vaͤter mehr , als Abraham, David, Eli. 
Er kommet her aus den Vaͤtern nach 
dem Fleiſch. Kom. 9, s. und fo muͤſte es 
heiffen rür ardguran vis» es heift aber dur, 
ru ardeuns , und will etwas mehr anzeigen 


N 





8) Sie fagen, Er nenne fi) Des Menſchen 


Sohn , weil er niche von. Vater und‘; 
Mutter gezeuget worden , ſondern nurt 


eine Mutter erkenne, und von dem heili⸗ 
* ben 
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gen Beift Anpfangen ſey. Allein dem Wor⸗ 
te avSewns wird Der Articulus mafculinus 
rx vorgeſetzet, und Fan alfo auf Mariam, 
feine Mutter , nicht gehen. | 
7) Sie fagen, Er wolle uns die groſ⸗ 
fe Wohlthat feiner Menſchwerdung 
anpreifen. Wir folten bedencken , was 
dieſes ſey, daß GOttes Sohn ein Men⸗ 
ſchen Sohn worden. Und allerdinges iſt 
dieſe Wohlthat mit Engelzungen in Ewig⸗ 
keit nicht gnug zupreiſen, doch nur von de⸗ 
nen, welche wiſſen und glauben, daß dieſer 
Menſchen Sohn zugleich iſt des Lebendigen 
GOttes Sohn. Wer ſolches aber aus 
andern Zeugniſſen nicht gewiß verſichert / 
wird aus dieſer Benennung vielmehr das Ges 
9— ſchlieſſen, daß er nicht mehr als ein 
loſſer Menſch ſey. 


6. 3. 

Was ſagen wir endlich, daß der Na⸗ 
me Menſchen Sohn andeute? Antwort: 
Wenn alle angefuͤhrte Meinungen beyſam⸗ 
men ſtehen, und ihre Guͤltigkeit behalten, ſo 
ſcheinen ſie gegen einer einigen Bedeutung / 
welche noch zuruͤck, von ſolchem Gewichte zu 
ſeyn, als die eintzeln Theile gegen das gantze, 
oder als die gelinden Urtheile der Leute zu 
Caͤſarea Philippi gegen dem herrlichen Bes 
kaͤntniß des Apoftels Petri: Du bift Chris 
fius, des lebendigen EOttes gr 

en⸗ 


704 IT. Von dem Namen Chriſti: 


Menſchen Sohn begreiffet 2. Perſonen, einen 














gewiſſen Menſchen, und deſſelben Sohn 


Der Menſch iſt ohne Streit Adam, der auf 
eine ausnehmende Weiſe der Menſch iſt, 
weil er der erſte Menſch, der Stamm⸗Va⸗ 
ter aller Menſchen, der das gantze menſchli⸗ 
che Geſchlecht vorſtellet, und einen andern 
ausnehmenden Menſchen gegen ſich hat, 


fie denn auch der Name Adam in der He⸗ 


braͤiſchen Sprache fo viel heiſſet als Menſch 
Alle Menſchen, die iemals in dieſe Welt kom⸗ 
men, ſtammen bekanter maſſen von dieſem er⸗ 
ſten Menſchen her, und find des Adams Kin⸗ 
der, oder Menſchen Söhne und. Töchter 
- Wenn alle zuſammen eine einige Perſon 
wären, wie alle Heyden vor GOtt find 
wie ein Tropfen, ſo im Eimer bleibet, 
und wie ein Scherflein, ſo in der Wa⸗ 
ge bleiber, Ef. 40, 15. fu waͤre dieſe Perſon 
mit Recht des Menfchen Sohn. Nun ift 


Jeſus einefo unendliche und vortrefliche Per⸗ 


ſon, welche indem goͤttlichen Gerichtealle Men⸗ 
ſchen repraͤſentiret und vorſtellet, und heiſſet 


daher in dieſem Verſtande des Menſchen 


Sohn. Erredet allezeit in tertia perſona, ſo oſt 
er dieſen Namen brauchet, weil eigentlich ein 
anderer derſelbe iſt, nemlich das gantze menſch⸗ 
liche Geſchlecht. Er verſtehet aber ſich ſeibſt 


darunter, weil er an ihre Stelle getreten, | 


und fich alles anmaſſet / was fie find * 
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ſich haben. Was fie in Adam vor dem Fall 
geweſen, ‚ daffelbe ift IJEſus. Sie find zu 
BGttes Bilde, einer volltommenen Weis⸗ 
‚heit, Gerechtigkeit und Heiligkeit erichaffen: 
Und IJEſus ift der Blanzz der Goͤttli⸗ 
.cben Herrlichkeit, und das Ebenbild 
feines Weſens / Ebr. 1, 3. und auch nach 
der menſchlichen Natur das heilige, ſo von 
Maria gebohren, Luc., 35. Was fie in 
Adam Durch den Ball find worden, daffelbe 
iſt IEſus. Sie find Sünder, Kinder des Zor⸗ 
nes / und des Todes, Und er hat ſich die 
Sünde der gangen Welt zurechnen laſſen, 
Joh. 1, 29. und mit der Sünde aud) die 
Strafe/ Fluch und Zorn getragen. Ef. 53, 
4.5. Was fie zu ihrer Rechtfertigung und 
Seligkeit ſeyn folten ,. dafjelde it JEſus 
in feinem Berdienfte. Sie folten dem Geſetze 
einen vollkommenen Gehorſam feiften, und.er 
hat fich dem Geſetze freymillig unterworfen, 
und daffelbe an unferer flatt nach alien Theis 
len und in der hoͤchſten Schärfe erfüllet. Sie 
follten die Strafe der Sünde leiden, und den 
Sold der Sunde mit dem ewigen Tode bes 
zahlen, und er hat in feinem Leiden und Sters 
ben diefe Strafe getragen, und Diefen Sold 
bezahlet, ‘Pf. 69/ 5. ich muß besablen, 
wasich nicht geraubet. 2.Cor. 5, 14. eis 
ner iſt für alle geſtorben. Sie ſolten eis 
ne vor. GOtt geltende volllommene Gerech⸗ 

XXVIII.Stuͤt. Yy tig⸗ 
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tigkeit an fich haben: Und er hat mit ſei⸗ 
nem Thun und Leiden folche erworben 7. und 
ift felbft der HErr / der unfere. Gerech⸗ 
eigkeie iſt. Jer. 23, 6. Wie durch eines 
Menfchen Ungehorfam viel Sünder; worden 
find, alſo auch Durch eines Gehorſam werden 
siele Gerechte. art i3.. 
.4. —— — 
Nach dieſer Bedeutung hegreifft de Na⸗ 
me Menſchen Sohn alle vorhin, ange⸗ 
führte Eigenfchaften und Herrlichkeiten; aber 
noch fo viel ein mehrers, als das gange viel⸗ 
mehr in fich faflet, denn die eingelen Stude, 
undals eine Perſon mehr in ſich begreiffet, 
dennetliche Glieder oder Tugenden, u... : 
4) Es begreifft die gantze Perſon des 
Errn Chriſti, nach beyden Natuten, 
seslichen u. menſchlichen. Die menſch⸗ 
iche leuchtet aus dem Namen ſelbſt nach 
dem Buchſtaben deutlich hervor, und die 
goͤttliche auf dieſe Art: Wer das Hanke 
menſchliche Geſchlecht vorſtellet, die Sunde 
der gantzen Welt traͤget, den ewigen Tod 
leidet, den unendlichen GOtt verföhnet zund 





eine volllommene Gerechtigkeit erwirbet, Der 


Fan nicht ein bloffer Menfch , fondern. muß 
zugleich der etwige und eingebohrne Sohn 
GOttes, und alfo.perlona @sardaxy, €) ei 
GoOtt⸗Menſch ſeyn. 2) 


α. 





6) Nomine flii hominis hie venit peılons 


x 
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Vet Mn 2 


2) Es begreiffe die beyden Stände, 
Ben Stand der Erniedrigung / und da 
trifft ein, daß Der Name Menſchen Sohn 
einen armen / Beringen und ſchlechten 
enſchen andeutet, und den Stand der 
Erhoͤhung. DieStelle Desgangenmenfchs 
lichen Geſchlechts vorfiellen ift eine Ehre und 
Wuͤrde, welche Die Ehre und Herrlichkeit ale 
ler Könige und Fuͤrſten, ia aller Engel und 
ErgeEngel moeit übertrifft, | 
3) Ks begreiffe das theure Mittler⸗ 
Amt des HErrn Chriſti. Er iftein ſol⸗ 
cher Menſchen Sohn , der die Cache aller 
denſchen, als feiner Bluts Freunde, indem 
Gerichte GOttes führet, gut machet, was 
fie verderbet, miederbringet, mag fie verloh⸗ 
sen, aus Dem Verderben in den Stand der 
Bnaden und Herrlichfeit zurückführet, Davon 
[e abgewichen. In und durch ihn nahee 
) 





der Menfc zu GOtt, nachdem er ihm 
vollkommen verföhnet iſt / und empfaͤngt alle 
Gnade und Segen. Auf ihn ſiehet GOtt 
allein mit Augen ſeiner Liebe und Wohlge⸗ 
fallen, und handelt Durch ihn mit allen Mens 
ſchen an dem Werck des riedens und der 
Seligkeit, 1. Tim. 2, 5. Es iſt ein GOtt 
u: ya und 


LES u 








Demnenn SEE 
Btavdercn Dei vitilis ab voa natura ex fer. 
pturae more denominata, REINESIYS theo- 
logia etegeticat, I], p. 10, Ä 
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und ein Mittler rwilchen Gore um den 


Menſchen, nemlid) der Menſch Chris 


tus JEſus, der fich ſelbſt gegebenhas 


ür alle ꝛc. 


4) Und da der Zuftand des Wienfehenun 


terfhieden / und dieſer Menfchen Sohn 
derfelben annimmt, wie e8 ihre Vrothdurffets 
fordert : fo betsreiffe dieſer Frame das 
dreyfache Mittler Amt Chrifi, Die 
Menſchen Fönnen weder Das. Gefek halten, 
noch Die ewige Strafe tragen , und er opfat 
fich felbft in Ihun und Leiden por.fie auf) 
und ift Daher eindnoberpriefter, Maith 
28. des Menſchen Sohn iſt —— 
nicht, daß er ihm dienen laffe/:fondern 
Daß er diene, und gebefein Leben 3m eis 
ner Erlöfung für viele. Sie konnen aus 
eigener Kraft und Vernunft weder; ec nug⸗ 
thuung erkennen, noch fi gläubigäueignen, 
und er thut ihnen den Rath und Willen 
GOttes Fund, und. iſt Daher ein 
Matth. 9,13. ib bin kommen 
der zur Buße zurufen. Sie fönhen 9 
ſelbſt nichts geben, noch nehmen, nicht beſchuͤ⸗ 
tzen, noch bis ans Ende im Glauben erhal⸗ 
ten.. Und er thut alles, und fuͤhret endlih 
in das Reich der Herrlichkeit ein, und iſt da⸗ 
her ein Koͤnig. 
5) Sonderlich begreifft es die Brg⸗ 
ſchaft und er des HEern 
3:2 {ur 
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Eſu, der zu GOtt, dem gerechten Richter, 
im Nahmen aller Menſchen tritt, und ihm 
gleichſam mit einem Handſchlag angelobet 
voͤllige Gnugthuung zu leiſten. Der himm⸗ 
liſche Vater fpricht: der Menſch iſt abge⸗ 
wichen, mir ungehorſam worden, hat meine 
Gerechtigkeit auf das hoͤchſte beleidiget, das 
Urtheil Des Todes verdienet/ und nicht eher 
Snade zu hoffen , bis eine vollfommene 
Gnugthuung gefchehen. Chiiſtus fpricht : 
ich bin.derfelbe Menfch/ der abgemichen, und 
nun wiederfehret, ungehorfam gemefen, und 
fich mieder beuget unter deinen allerheilig⸗ 
ſten Willen, dic) ſo hoch beleidiget, und alle 
gerechte Strafe leiden toill , denn mas der 
Menſch gethan und gefündiget, nehme ich auf 
mich. Was er ſchuldig / will ich begahlen/ 
an mich_Fan fich deine Gerechtigkeit halten, 
und alle Gnugthuung hoffen.Der himinliſche 
Vater laßt fid) folches gefallen‘ und verheift 
den Mienfchen alle Gnade. S Ebr.7,22. * 
6) Die allgemeine Gnade BOT, 





' LIES und das allgemeine Verdienft 
' Chrifti liege ſehr deutlich in dies 
ſer Benennung. Ds Menfchen Sohn 
— y 3 | 
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* Dabey man bes fel. D. Rambachs Erklaͤ⸗ 
rung uͤber die Epiſt. an die Ebr. welche an⸗ 
itzt unter der Preſſe iſt / nachſehen kan / allwo 
der im Griechiſchen befindliche Nachdruck 


\ ſchoͤn erklaͤret worden.. N. 
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- gehört vordie, deren Natur er angenommen, 
Neun hat er die. menfchliche Jratur angenom 
men , und gehört Daher für die Menfchen. 
Wie er aber einen Menfchen angehört, weil 
er feine Natur hat, alfo aud) Den anbernyund 
folglich allen Menfhen. Wenn alle Men 
fchen als eine Perſon betrachtet werden, heiſ⸗ 
fen ſie des Menſchen Sohn. Nun iſt Chri⸗ 
ſtus eine ſolche vortreffliche Perſon, der hre 
Stelle in dem goͤttlichen Gerichte vertritt, 
und daher des Menſchen Sohn heiſſet. 
Wie nun kein einiger Menſch zu finden / der 
nicht zu der Maſſa des menſchlichen Geſchlechs 
gehoͤrt / ſo iſt auch keiner, den nicht dieſer al⸗ 
lertheureſte Menſchen⸗-Sohn vertritt und 
vorſtellet, und daher ein Heyland aller Men⸗ 
ſchen, ı Tin, 4, 10, die Verſoͤhnung fuͤr 
der gantzen Welt Suͤnde, ı. Joh 2. 
uf. et 
Die hochwichtige Lehre Der Recheferei- 
gung eines Sünders vor GOtt lieget ſol⸗ 
cher geſtalt in dieſem Namen: in ſeinem To⸗ 
de ſtellet dieſer Menſchen Sohn alle Men⸗ 
ſchen vor / wird an ihre ſtatt angeklaget, ge⸗ 
peiniget, verurtheilet, zum Tode verdammt 
und zum Suͤnd⸗ Opfer gemacht, welches in 
dem goͤttlichen Gerichte fo viel gilt, als obein 
ieder Menſch fein Recht ausgeſtanden, und 
der ſtrengen Gerechtigkeit vor ſeine Suͤnde 
ine volllommene Gnugthuung geleiſtet 9 
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be Wir halten dafuͤr / daß ſo einer 
fuͤr alle geſtorben, ſo find fie alle ges 

ſtorben. 2. Cor. 5, 14. In feiner Aufer- 
ftehung flellet er miederum alle Menfchen 
por, wird von den Banden Des Todes aufs 
gelöfet, aus dem Schuld » Thurm ausgelafs 
fen, von aller Schuld und Strafe abfoluiret 
und frengefprochen, weil er mit feinem Tode 
davor gnug gethan/ und verdienet , Daß alle 
Menſchen, und ein ieder zu feiner Zeit und in 
sechter Ordnung, von feiner Sunde abfol- 
uiret werden fan, Denn wie fie in ihm ger 
ftorben und begraben, fo find fie auch in und 
mit ihm auferftanden und ‚gerechtfertigee 
worden, und haben verdienet, Daß ein ieder 
vor feine Perſon und in rechter Ordnung von 
Schuld und Strafe der Sünde abſolviret 
mwerdenfan. Rom.«,7. Wer geftorben 
iſt / der iſt gerechtfertiget vonder Zuͤn⸗ 
de. Chriſtus iſt geſtorben, ſatisfact orie 
für die uͤber ſich genommene Sünde, und. 
hat damit die Schuld abgetragen , und ift 
auch Davon gerechtfertiget und frey geſpro⸗ 
chen. Ich, und einieder, Der es glaubt, bin 
in Ehrifto geftorben, (meiler ald des Mens 
fchen Sohn unfere Perfon vorgeftelet,) und 
find auch in ihm meritorie gerechtfertiget. 

6. 6 


Endlich iſt noch übrig. der Grund und 
Ordnung der Seligkeit. Der einige 
Yy4 und 
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und allgemeine Brund ft Diefer Menfeben 
Soh : infeiner Daritellung vor das gantze 
menfchliche Geſchlecht, Der damit. alle Bna⸗ 
be erworben, alle Gaben empfungen, alles in 
ſeiner Hand hat, und in welchem alles zu 


finden, ı Cor. 3, 11. einen andern Srund 


kan niemand legen, auffer dem, der ge⸗ 
leget iſt / welcher iſt ISEſus Chr 
Die Ordnung Der Seligkeit erfordert dieſe 
Bedeutung: mie er alle Menſchen vorſtel⸗ 
let, fo muß nun ein ieder in ihm erfunden 
werden, zu ihm Eehren, ihn ergreiffen;fich bes 
ftändig an ihm halten; Daher werden allein 
Der Predigt des Evangelii zu ihm gerufen, 
Ef 45,22. und aufihn geriefen, Ap Geſch 
10,43. alle durch Die H. Taufe in’feine Ges 
meinfchaft einverleibet, Kom. 6, z24. alle 
durch den würdigen Genuß des H, Abend» 
mald noch mehr in ihm befeftiget ; und mit 
ihm noch inniger vereinigt. 

ı Daerdeine Perfon, o ° Menfhen Kind! 
borftellet, und Durch die Zurechnung worden, 
was Du vom Natur biſt: fo muſtu durch 
Erkaͤntniß und Gefuͤhl werden, was du in 
und durch Adam biſt worden, dich aller Suͤn⸗ 
de und Strafe ſchuldig geben, ſo dieſer aller⸗ 
theureſter Menſchen Sohn auf ſich genom⸗ 
men, und nun als den groͤſten Greuel verab⸗ 





ſcheuen und haſſen / dein Thun und Weſen 


einſehen, wie es lauter Unrecht und Suͤnde | 


und 
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und die. beften Wercke, wie ein befleeftes 
Kleid, dein Haß , tie es eine giftige 
Duelle, fo immerdar Boͤſes wircket, und Das 
her dem  Urtheil des Todes vielmal unters 
‚ worfen. | | 
- 2 Da diefer Menfhen Sohn durch fein 
Thun und Leyden dich verföhnet, und noch 
beftändig vertritt: fo .muftu durch einen 
von dem H. Geift in wahrer Bufle und Bes 
fehrung gerirckten Slauben auf ihn allein 
fehen, nad) ihm und feiner Gerechtigkeit huns 
gern, zuihm naben, ihn ergreiffen, und mit 
feinem ganken Berdienfte dir zueignen / um 
feinetwillen bey GOtt dem gerechten Richs 
ter Gnade füchen, und erwarten. Aufier 
ihm ift nichts als Fluch und Zorn, abefin 
ihm ift Segen und Leben, Ap. Sefch. 4, 12. 
Durch ihn haben wir einen Zugang zu 
GoOttꝛc. Rom.s,z. Eph.z/ 18. 

3) Da diefer Menfhen Sohn an deine 
ftate dem göttlihen Geſetze einen vollkom⸗ 
menen Sehorfam geleiftet:: fo hat er dir das 
mit zugleich ein Fuͤrbild gelaffen , nachzufols 
gen feinen Sußftapfen , und auch den Heil. 
Geiſt erworben / der dich zu allem millig und 
fertig machen wird. Nun fiehe zu, Daß das 
Gegenbild mit dem Fürbild übereinfomme, 
und die Heiligkeit feiner Perfon durch Deine 
Sünde und Unheiligkeit nicht verunghret wer⸗ 
de. Zudem Ende lege den alten Adamis 

| ds ſchen 
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ſchen Menſchen mehr ab, und ziehe den neuen 
an, der nah GOtt geſchaffen in rechtſchaf⸗ 
fener Gerechtigkeit und Heiligkeit. Sey ge⸗ 
finnet, wie JEſus Ehrittus, der Menfchen 
Sohn, auch war, laß dich von feinem Geiſte 
treiben und regieren. Denn wer da ſaget, 
daß er in ihm bleiber, der ſoll auch 
wandeln, gleichwie er gewandelt hat / 
ı.C0h.2,6. 

4) In diefer Ordnung gelanget man’ zu 
der allerfeligften Semeinfchaft des Mens 
fehen Sohnes. Wie er unfere Stelle vere 
treten, Sünde und Strafe über ſich genom⸗ 
men, und noch befländig fich zueignet, was 
— Glaͤubigen Gutes oder Boͤſes wider⸗ 

vet: ſo treten wir Durch den Glauben in 
ſeine Stelle, und werden ſeines gantzen Ver⸗ 
dienſtes theilhaftig: ſeiner Wercke, in Ihm 
find wir beſchnitten, gecreutziget, geſtorben, 
begraben, auferſtanden, gen Himmel gefah⸗ 
ren. Eph. 2, 6. ſeines Nahmens, in Ihm 
ſind wir geſalbet mit dem Freudenoͤhl, dem 
H. Geiſte, und daher rechte Chriſten. 1 Joh. 
2, 20. feiner Würde und Rindfchaft, 
Er giebe Macht GOttes Kinder zu 
werden. Joh. ı , ı2. feiner dreyfachen 
Aemter, in und durch Ihn geiftliche Koͤni⸗ 

ge und Prieſter vor GOtt, Offenb. ı ‚6. 
feiner Wohlthat, in Ihm find wir Die 
Gerechtigkeit, welche vor GOTT sit, 

Ä or. 
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Eor. 5, 21. feiner Herrlihkeis, Joh. 177 
24. Vater, ich will, daß, wo Ich bin, 
auch die bey mir ſeyn, Die dus mir ges 
geben haft , daß fie meine Herrlichkeit 
feben , die du mir gegeben haft. Nun 
eine folche "Bedeutung gehöret einem ſolchen 
rahmen. B Dre, wie dein Nahme ,/ ſo 
iſt auch dein Ruhm bis an der Welt 
Ende, Deine Rechte iſt voller Gerech⸗ 
tigkeit. Pſ. 43/ 11. 


1il, 


Burg -Milhlingifches 
Ehren⸗Gedaͤchtniß / 


aufgerichtet 


von | 
GRATIANO CVRCVLIONE. 


Ls im Jahr 1607. die beyden großen 
er Theologen D. Johann Winckel⸗ 
mann und Dr. Balchafar Menzer ano 
fiengen ihre auf Der damahls neuangelegten 
Univerfität Gießen gehaltene} Dispucationes 
zuſammen drucken zu laffen, fo haben fie den 
erften Tomum Herrn Heinrich Hermann 
Schusper/ Freyherrn zu Burg⸗Milch⸗ 
ling und YWilhelmedorif , — 

0 ei 
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Weil fie nun in.der Zufihrift nicht. allein 
Erwähnung thun „. daß .derfelbe ex antiqua 
& nobilifima Milchlingierum Haſſiæ fami» 
lia, aus dem alten und edlen Sefchlecht des 
rer von Milchling ın Heflen, a) herſtam⸗ 
me, fondern auch unter andern. treflichen Eis 
genfchaften feine und feines Herrn Vaters 
gleiches Nahmens befondere Liebe zu der S⸗ 
vangelifchen Wahrheit und Eyfer indes 
ren Erhaltung fehr ruͤhmen; als hat man, 
Damit Diefer bepder Gedaͤchtniß um ſo mehr 
im Segen bleibe , eine etwas genauere Nach⸗ 
richt von Denfelben dem Heſſiſchen Heb⸗ 
Opfer einverleiben wollen. * » 24... 
Was nun anbelangt Herrn Heinrich 
„Hermann , den Altern ſo ift Derfelbe ge⸗ 
bohren A. 1536. den 28ten Tanuarii, zu 
Treyß, unweit Marburg. Sein Herr Das 
ter hat geheißen Aaremann , welcher, wie 
der berühmte Herr Prof. Roͤler in der Hi⸗ 
ſtoriſchen Müng » Beluftigung. „auf das 
Jahr 1729. im zofen Stück meldet » ſich 
zur Epangelifihen Religion bekannt, in der 
| | — Pfarr⸗ 


a) Das Stammhauß derer von Milchling iſt 
das Schloß Dreyß (Treyß) an der Lomb / 
(Lumde) welches jetzo ruin:rf. , 

* Etwas findet man von diefem adlichen / und 
nachmals freyherrlichen Geſchlecht / in dem 
algemeineu hiſtoriſchen Lexico / 4. Theil / 
Artikel Schutzbar f. 390. N. 
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Nfarır « Kirche zu Krenk ‚ nad altem Ge⸗ 
brauch, als Patronus derſelben, bey Haltung 
des heiligen Abendmahls den geſegneten 
Kelch denen Communicanten ausgetheilet, 
und U. 560. den 27ten Jun. verſchieden. 
Seine Frau Mutter war Maria / Herrn 
Cafpar von Breitenbach und Bura/ 
(vieleicht Judith) von Aanfeld Tochter. 
Don diefen beyden Adelichen Eheleuten ift 
zu mercken, daß diefelbe noch mehrere Soͤh⸗ 
ne gehabt , welche faft ale zu hoben Ehe 
ren gelanget. Solche find: ı) Adolph 
Daniel, der bey zwey Kömifchen Paäpften 
Eämmerer , auch Domherr zu Mayng , 
Bamberg , Würsburg , Speyer, Naum⸗ 
burg, Merfeburg, Zeiß.und. Wezglar, ine 
gleichen Probft zu St. Barthol. in Brand 
furt worden , und A. 1551. an Gift, fo 
ihm Sstaliäner aus Neid bepgebradit , ges 
ftorben feyn ſoll; 2) Cafpar ‚ welcher A. 
1588. als Hochfuͤrſtl. Heffen « Darmfladtis 
ſcher Rath und Hauptmann der Veſtung 
Gießen ohne Hinterlaffung ehlicher Leibese 
Erben Todes. verblichen , und von mohlers 
meldeten Theologen megen feiner Gottfelige 
keit, Eyſer und Peftändigfeit in der reinen 
Religion / Freygebigkeit gegen Kirchen⸗ Die⸗ 
ner und. andere Gelehrte / Mildthaͤtigkeit 
gegen Die Armen, auch ſcoͤer le 
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gelobet wird; b) 3) Wolfgang, zuerſt Rita 
ter. de8 Teutſchen Ordens , Darnach Abt zu 
Fulda ce) 4 Craft Hartmann, Domberr 
zu Wuͤrtzburg und Speyer, 5) Georg, der 
zuBuſeck gewohnet; 6) Wilhelm, d) gleiche 
falls zu Wuͤrtzburg und Speyer Domberr, 

Unſer Heinrich Hermann begab ſich 
in ſeiner Jugend anfaͤnglich bey dem Cardi⸗ 
nali Chriſtoph. Madruccio in Dieniten , 
zog aber darquf in Den Krieg, und bewieß bey 








Ders 


b) Ihre Worte lauten alſo: Nobis notus fuit 
reouus „ nobiliflimus & mapnikcus vir , 
Ca/par Schutzpar Milchlingius , &c. Illuſtriſi- 
mi Princıpis ac Domini , Domini LVDOVICI 
Hafhıas Landgranii „ Comitis in Cattenelnbsgen,. 
Dietz , Ziegerihain & Nidda, &c, ‚Domini 
soltri Clementifhnii p, m. Confiliarius inti- 
mus, & propugnaculi Giefleni Capitaneus, 
euius pietatem in Deum , in aflerenda pura. 
teligione zelum & conltantiam , in miniftros 
Ecclefiae & alios litetatos liberalitarem , erga 
pauperes bencficentiam , plusimi boni per 
Hafhbam depracedicant , eiusque zei teftes fuat 
Bibliotheca Ecclefiae Traefenli donata, & di« 
verfae eius dorationes & fundationes, 

e) Diefen halt PASTORIVS in Fraaconia re- 
diuiua pag, 97. mit dem Teutſchmeiſter gleis 
ches Nahmens irrig vor eine Perfon/ ba er 
vielmehr ein Bruders Sohn gewefim 

d) Here Humbracht feget Tab. 140, noch ei⸗ 
nen dieſes Nahmens / der ald Domberr zu 
Maynz jung geftorben / unter ben Soͤhnen 
obigen Heren Hartmann an. 
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verfchiedenen Expeditionen feine Klugheit und 
Tapferkeit. Weil er eine gr Des 
gierde hatte dad H. Land zu fehen , jo mach» 
te er fi) im Jahr 1561. den ı9ten Mertz 
von Treyß aus auf den Weg / und Durche 
reifete zugleich Egypren / Arabien, Sys 
rien, nebft andern weit entlegenen Ländern. 
Zu Jeruſalem ließ er fid) zum Ritter des 
N, Grabes fchlagen „ und ift das hierüber 
von dem Dafigen Guardian ihm d. d, 9. Sept. 
1561, ertheilte Atteftatin eben diefem Stück 
bes Heb « Opfers zu lefen. Er hat feine 
Reiſe felbft eigenhändig beſchrieben, es ift 
aber das Manufeript nicht leferlich. . Nach 
feiner Zurüchkunft ın Deutſchland vermaͤhl⸗ 
te er fih A. 1763. durch Dermittlung feis 
nes; Herrn Bruders , Abts zu Fulda / mit 
Sräulein Dorothea , Herrn Pbilipps von 
Ihüngen zum SHdenberg und Wund⸗ 
beim Tochter , mit melcher er nebft verfchies 
denen Töchtern Drey Söhne erzeuget: Mis 
chael Hermann , ed) Conrad Hermann 
und Heinrich Hermann , Davon die bey⸗ 
den eriten unverehliget in ihrer Sfugend geo 
ftorben ‚i von dem jüngiten aber ein mehrers 
in. dem folgenden ſoll gemeldet — * 
ut | ahr 





e) Diefer wird in. der. Kiſtor. Münz ⸗Be⸗ 
luftigung Hn. Prof. Rölers:1.c, aus Ders 
ieben der juͤngſte Sohn genennet. 
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Jahr 1565. erfaufte er von Wolfgang 





von Wilbelmsdorf , mit: welbemidas 


Gefchlecht derer von Wilhelmsdorf X; 
1569. abgeitorben, fein Eigenthum an Wil⸗ 
bermsdorf f) und Neidhardtswind, 
ungefähr 6. Stunden von Nürnberg gele⸗ 
gen , dazu er bald hernach noch viele Adeli⸗ 
liche Güter, und darunter auch Das Ritters 
But Neuſes, ‚gebracht hat. Wegen ſeiner 


Erfahrung im Kriegs ⸗Weſen und übrigen 


treflichen Qualitäten gefchahe es / daß ihn 
unterſchiedliche groffe Reichs⸗ Surften zu ih» 
rem Kriegs» Kath und. A. 1575; auch Kah⸗ 
fer Rudolphus IH. zu feinem Rath von Haus 
aus mit einer.jährlichen Befoldung von 366, 
Thalern verordnet. "Ueber Das brache er 
durch feine gute Verdienſte zuwegen, daß 
ihm und feinen Brüdern nicht allein A. 
1566. die Koͤnigl. Boͤhmiſche Lehen zu Wil⸗ 


hermsdorf verliehen, fondern auch 2569; 


die Wuͤrde der Reichs» Sreyberrn auf ih⸗ 
re Nachkommen ertheilet worden , wie dann 
indem hierüber ausgefertigten Freyherrn⸗ 
und VBappen > Brief unter andern Die Wor⸗ 
te enthalten: ;> Sinmaflen auch unnfer vnnd 
„des Reichs lieber getreuer Heinrich Her⸗ 
» man 

s) Alſo ift der Ort nad) der Zeit benamet wor⸗ 
den / vieleicht zum Unterſcheid eined andern 











nahgelegenen der noch jeho Wilbelmedorft 
heißet. ee — 


— 
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⏑ — ü[fC(00œy — —- ——— mann | 
man Schusfper Wiildling ges „ 
nant , nicht weniger vnns vnnd dem hei⸗ 
figen Reich, vnnd unnferm [öblichen Hauß ‚, 
Oeſterreich wider den Erbfeindt, unnfers 
Ehriftlihen Namen und Glaubens den „ 
Zürggen in Hungern , auch in etlichen „, 
Veldtzuͤgen in Sranckhreich / Sstalien , ,, 
Niderlandt vnnd viel Andere Örtenmehr, „, 
vngeſpart feins Leibe und Dermögens, „, 
gehorſam treulich vnnd wol gedient, fürs „, 
nemblich aber in der Gottiſchen Krieges „, 
Erpedition allg ein Nitmeifter des french» „ 
bifchen Erais ſich Ritterlich und flante „ 
hafftig dargethon , onnd verhalten, unnd „ 
dann zue fridend zeiten , vmb mehrer ere „, 
farnheit millen in Europa / Aſia unnd „, 
Africa / vill weit gelegene ‚ alle Das heilig ‚ 
gelobte Fanndt ‚die Türggey , Arabien, „, 
vnnd anndere der Vnglaubigen Proum⸗ 
cien, mit groſſer gefahr leibs vnnd lebens, 
zu Waſſer vnnd zue Lanndt, darob er auch „ 
etlich mall gefangen worden, Durchjogen, „, 
vnnd befucht hat, wie er dann neben feis ,. 
nen Sebrüdern Caſpar, Georg, Erafft „ 
SHartınan , vnnd Wilhelmen, gegen „ 
vnns dem heiligen Reiche, unndonnferm ,, 
loͤblichen Hauß Oeſterreich ſolchs hinfuͤr⸗ 
ter in vnderthaͤnigſter Gehorſam gleich⸗ 
fals zue thun vnnd zue leiſten erbietig. zc. » 
Den Nahmen der abgebrannten Veſte Wil⸗ 

xxviil.St. Zi belms» 
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beimedorff verwandelte er, nachdem er fie 
von Grund auf neu gebauet /. in Burg⸗ 
Milchling, und führte hernach beftändig 
davon den Xitel eines Sreyberrn zu 
Burg⸗Milchling. 

Soviel man weiß, ſo hat er ſich gleich 
von der Zeit an zur Evangeliſchen Reli⸗ 
gion bekannt, da er feine Relidence zu YOrls 
bermsdorff gehabt. Diefen Ort brachte 
er in groffes Aufnehmen‘, und wurde durch 
ihn alles ſowol in der Kirche ald gemeinen 
Weſen in fehr guten Stand gefest. A. 
1589. berief er zum. Paſtor dahin Herrn 
Salomon Schweiggern welcher zuvor 
- gleichfalls im gelobten Lande geweſen, und 
nebſt andern Schriften eine fchöne Reiſe⸗ 
Belchreibung nad) Eonftantinopel und Je⸗ 
rufalen ans Licht geftellet hat. g) Vor die 
Armen war er fehr beforget / und hat fols 
ches Durch allerhand gute Stift + und Ord⸗ 
nungen jur Gnuͤge an den Tag geleget. 
Er 2 auf eignen Koften ein kleines Sing⸗ 
ingleichen ein Armen « Hauß erbauen, und 
‚verordnete, Daß in denen Wirthshaͤuſern eis 
ne Allmofen- Büchfg aufgeftellet , die * 

aͤſte 











——— Units en u 


g) Er hat auch) den Catehismum Lutheri zum 

Gebrauch der gefangenen Evangelifhen Ehris 
ften in der Tuͤrckey ins Italiaͤniſche uberfeget- | 
Bon feinem Leben findet man eine kurtze Nach⸗ 
richt Im Gelehrten⸗ Lexico. | 
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Gaͤſte gebeten , die Flucher zc. aber angehal⸗ 
ten werden muſten / etwas darein zu geben. 
An feinem eigenen Hoff machte er die Ver⸗ 
ordnung , mann jemand , zuvorderſt die 
Herrſchaft, derſelben Gemahl, Kinder, Junck⸗ 
herren, Jungfrauen, Diener und Dienerin⸗ 
nen / niemand ausgenommen, leichtfertige, 
gehaͤſſige, unzuͤchtige, ſchandbare Worte 
reden, und mit Kranckheit, XBunden,Sas 
erament, Element, Kraft, Macht, Taufe, 
Ehrifam , Marter, Her GOtt, Landen, 
ſchwoͤren und GOttes Nahmen misbraus 
chen wuͤrde, daß ein ſolcher entweder etwas 
gewiſſes an Geld in eine vor die Armen ge⸗ 
widmete Spar⸗Buͤchſe geben, oder mann 
er dieſes nicht zu thun vermoͤchte, oder das 
Geld nicht geben wolte, drey Streiche mit 
einem ſchweren Meſſer auf fuͤnf Finger, zu⸗ 
ſammen getruckt, aushalten ſolte. Er ſtif⸗ 
tete auch 1000. Gulden Fraͤnckiſcher Lands⸗ 
Wehrung, deren Zinſe denen zur Herr⸗ 
ſchaft Burg⸗Milchling gehörigen Unter⸗ 
thanen zu gut kommen, und nach der Herr⸗ 
ſchaft und dreyer Pfleger Erkaͤnntniß eine 
Steuer denen, ſo deren beduͤrftig u. wehrt, 
3. E. Hauße Armen, Abgebrandten ‚, Alten 
und Unvermöglichen Leuthen, gereichet wer⸗ 
‚den follte, | 
Er mar ferner, laut noch vorhandener 
Urfunden, bedacht alle; Jahr 12. Simra, 
Bla (thum 





224 11. Yurg : Mildlingifches 
(tbun 24. Malter) Korn‘, folglich. alle Mo⸗ 
nath ein Simra, jede Woche aber ein Vier⸗ 
theil an dem Ort, wo er Hof halten oder 
feine Gemahlin ſeyn würde, backen und ale 
Samftag (Sonnabend) armen Leuten, den 
Unterthanen jedoch zuvorderſt, austheileniu 
lafien , dabey allemal dieſes Gebeth Eniend 
gefprochen erden folltex Wir arme uns 
würdige Sünder loben , ehren , Preis 
fen , dancken dem Allmächeigen, eine 
gen, barmbergigen , gnädigen GOtt, 
daß er unfere gnädige Herrſchaft und 
uns alle erfchaffen , mit feinem Beiden 
und Sterben uns von Sünden erlöft, 
den Himmel erworben bat, uns er⸗ 
Icuchtee ‚erhält, den rechten Glauben 
und alles, was wir bedörffen, uns ge⸗ 
geben. Ihn bitten wir demuͤthiglich / 
unferer Herrſchaft, und uns allen, das⸗ 
felbige/ und alles, was wir bedörffen, 
ferner nicht zu entzieben / [ondern was 
uns nutz und Aue zu Seel, Leib, Ehr 
und But ıft , binfürder gnaͤdig mic 
(31) theilen, uns fürlInglauben, Süns 
den, Sıbanden und allem böfem (31) 
bebüten , uns ein feliges End unddas 
ewige Heben (zır) befcbebren. Bey ei⸗ 
ner jäbrlih auf den H. Ehrifts Tag (den 
er vor das rechte neue Jahr hielt ) vor Geiſt⸗ 
und weltliche Bediente, auch ganzen Rath, 
geſtif⸗ 
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geſtifteten Mahlzeit that er den Vorſchlag: 
Man koͤnte ein Paar ſchoͤner Bilder Manns⸗ 
und Weibs⸗Perſohnen auf die Tiſche ſe⸗ 
tzen, hinten dran einen graͤulichen Todten⸗ 
Corper mit Senſen, Sand⸗Uhren, Schlan⸗ 
gen und Spruͤchen. Das müfte betrach⸗ 
tet feyn. Wann mans lange angefehen, ſoll⸗ 
te man das Todten« Bild aufdecfen und 
fagen : Heue (an) mir, morgen an)dir. 
Alſo müßen wir allewerden. Das be⸗ 
dencke ein jeder, arbeite und thue, als 
wolle er ewig leben, und bereite fich, 
als fölte er jetzt ſterben, dann es alles 
3ergänglichift. Allein GOttes Wort 
ble:bet ewig. Wir feyn von Erden, 
müßen wieder 3u Erden werden. Der 
Tod fpricht: Arm und reich ſteuret mir 
alles gleich. “Bisher erzählte Stiftun- 
gen find jedoch vorlängft, (ohne Zweifel in 
dem nachhero eingefallenen dreyßig jährigen 
Krieg, ; in Abgang kommen. Sein Sym- 
bolum ; Heute Graß / morgen „eu, 
wurde an ihm erfüllet im Jahr 1591. und 
iſt fomot fein als feiner Gemahlin Bildniß 

in der Wilhermsdorffer Pfarrs Kirche auf 
weiſſen Marmor in Lebens⸗Groͤſſe gehauen zu 
ſehen. h) 333 Herr 
5) Vielleich ii «8 dem ©. 8. nicht entgegen / 
aud Das Rob / welches ihm in obgemeldeter 
Dedieation gegeben wird / zallhier a 


216 It, Burg-Milchlingiſches 


— — — — — — 
err 


Hear Heinrich Hermann, der jüngere / 


— gulefen. Es beftehet in folgenden: Propenfa 
in viros litesatos benevolentia , inprimis ve 
so Theologiz Profeſſores, amator & Mc 
conas literarum mägnificus , neque ipfe & 
Mufis feu liberali docttina alienus fuılle per- 
hiberur- Valde autem diſertum eſſe oportet, 
qui tanti Herois laudes commemorando per- 
cenfere velit, Acceſſit ille tres mundı partes, 
Europam , Aſiam & Aphricam , & in bis 
Gallias , & Italiam totam cum univerfa Get- 
mania perluftravit ; per mare mediterraneum 

' omne velificavit , Acgyptum, Arabıam Pe. 
tzam , Palzflinam , Syriam „ Sporades In» 

ſoaulas, nee non plerasque mediterranei matis 
Infulas juvenis contemplatuseft, Er cum ſo- 
lertia ingenii valeret plurimum , ejusque in- 
genium natura , vel Deus potius naturz Aue 

ror, ad res maximas gerendas inftruzifle vi- 

_ deretur, naturalem autem Induftriam & men- 
tis dextetitatem uſus & experientia augeret & 
amplificaret, factum eft, ur vivum pruden- 
tiæ exemplat, & prudentiz. nomine metito 
fuspiciendus eflet, Prater maternum Iralico 
& Gallico Idiomate valebat ,„ ur Teutonico« 
ve, an Gallico , an vero Italico coelo geni- 
tus efler, dubiraretur. In difciplina milirari 

præclariſſime verfarus, manu ftrenuus, bella- 
tor illuftris , animo excelſo, maſculo & ge- 
neroſo, ad res arduas gerendas pramprus & 
expeditus, magnus gloria, major virtutibus, 
rebus geltis maximus. Hinc eſt, quod Ca. 
rolo V. & ejus frarfi Ferdinando : hujus item 
filio Maximiliane II. nec non filio ejus Ro« 

dolpho 
= 
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Des vorhergehenden Sohn, wurde A. 1576. 
Den ııten Octob. zu Wilhermsdorf gebohs 
ren. Gleichwie er von Kindheit auf zum 
guten erzogen morden / alfo trat er auch bey 
Der A. 1594. den ısten Merk übernommes 
nen Regierung,die er rariflimo Exemplo bey 
62. Jahr rühmlich geführet,, in Die vaͤter⸗ 
liche ——— Gleich im erſten Jahr 
nemlich 2594. richtete er zu Wilhermsdorf 
das Dioconat an, und verfchafte alſo, daß 
die Innwohner auf dem eine Stunde weit 
von der Mutter + Kirche entfernten Filial 
Neidhardts wind alle Sonn» und Seyers 
Zage dem GHÖtted + Dienft an ihrem Ort 
beywohnen fonten. Er erlangte A. 1604. 
von Kayfer Rudolpho 11. vie Freyheit 
Thaler prägen zu laflen , 1) und 2. 1612. 
von Marggraf Joachim Ernſt zu Brane 
denburg die Hochfraifchliche Obrigkeit im 
| | 33 4 Schloß 














dolpho II. Impp. augultis, fed infuper & Gal- 
lie & Hifpanix Regibus Serenifimis , & in 
aula & in militia fumma cum laude operam - 
fuam navavir, arque Cæſatibus, aliisque Prin- 
cipibus viris, quæ, ut Poera ait, non ulrima 
laus elt, ob preclaras animi dotes maxime 
chbharus extitit. Nihil nunc dicam de ee , quod 
prasipuum ef, quod vera & coelaflis dodrina 
amantifimus fuit, eiusque confervanda pio ze- 
da fempor flagravit. - | 
i) Deren er ſich auch hedienet. ſ. Kiſtoriſche 
Wöng: Bel.).c. | 


728. 1. Burge Mildlingifches 


Schloß Burg + Milhling , Wilherme 
dorf und einem gewiſſen Bezirck von aus 
fen. Als A. 1623. Die Inauguration der 


Uiniverſitat Altorf gefhahe, wohnte er der⸗ 


ſelben als Kayſerlicher Geſandter mit 
bey. Dem Könige in Schweden Guſta⸗ 
vo Adolpho erzeigte er bey feinem U, 1532. 
‚gefhehenen Durchzug durch Wilhermsdorf 
folche Ehre , daß der König ſelbſt foll gerühr 
met haben, e8 fey ihm dergleichen in Teutſch⸗ 
land noch nicht mwiederfahren. Er hatte 
zwey Senahlinnen. Die erfle war Doro 
ches, geb. Freyin von Wolffkein , mit wel⸗ 
cher er zwar 4. Kinder, 2. Söhne und 2. 
Töchter erzeuget , Die aber alle vor ihm ges- 
ſtorben. Die zweyte war Anna Johan⸗ 
na, geb. Sräfin von Ortenburg, von wel⸗ 
cher er gar feine Leibe « Erben gefehen. 
Sein Eyfer vor die Evangelifche Wahr⸗ 
heit it daraus abzunehmen , daß er noch bey 
feinen Lebzeiten, nemlich im Fahr 1646. die 
bey der Kirche zu Wilhermsdorf und derfels 
ben Silial Neidhardtswind ihm zugeltandes 
ne und wohlhergebrachte patronacus und 
parochialia jura E. E. Rath de H. R. 
Reichs Stadt Nuͤrnberg, als einem der 
Deligion Augfpurgifcher Confeſſion zugethas 
nen Stand Des Weiche , Donatioiis - teilt 
in der Abſicht cediret , Damit die Unterthas 
nen, fo sur Pfarre Wilhermsdorf * 
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bey der Evangeliſchen Religion unbetruͤbt je⸗ 
Derzeit erhalten werden moͤgten. k) Er ſtarb 
endlich An. 1656. den 3iſten Januarii, 
und wurde in bemeldeter Pfarr⸗Kirche nach 
Standes» Gebühr bepgefeßt. 1) 

IV. 





‚k) Es find smar gedachte Dfart- Jura A. 1668. 
wieder an ge Wolffgang Inlium , Gra⸗ 
fen von Hohenlohe ic. General - Feld» 
Marſchalln ıc. uͤber laſſen worden / doch als 
ſo / Daß in einem aufgerichteten und von Deus 
den Hochfuͤrſtlichen Häufern Brandenburgs 
SDayreuth und Anfpady garanrigten Receſſ 
die beftändige Vollziehung der Freyherrlich⸗ 
Burg = Milhlingifehen Intention auf das 
nachdruͤcklichſte bedungen worden. 

I) In ofterwaͤhnter Dedication werben Die Ur⸗ 
ſachen derſelben mit dieſen Worten angezeigt : 
Vilum elt autem nobis ıllas ( Difpurationes 

- noftras,) Inclytz tuæ Generoßitatis ,„ Inclyte 
& Generofe Baro, Domine benigse, nomini 
inferibere & dedicare , tum quod ılla ex anti- 
qua & nobilifima Milchlingierum Haflıa fami- 

‚. bis In in hoc prapugnaculo & civira« 
te Giellena liberas zdes , atque in vicinia hac 

amplos redirus habeat, atque fine dubio ma- 
gna cum voluprate ibi Academiz privilegiatæ 
feu Univerfitati, & facris, & aliis liberalibus 
ftudiis ac difciplinis locum concedi percepe- 
sit, tum quod illam vera ac [incera religionis 
obfervantifimam effe , atque omnes literatos , 
inprimis vero SS. Theologia Profeffores, ſingu- 
lari favore (& benevolentia proſequi, fide di- 
gnorum hominum relatu & seflifientione cogno- 

„verimus 
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IV, _ 
Atteftat, 
welches weyland 


Hrn. Heinrich Hermann 
Schutzſper / 
genannt Milchling / 


von dem Guardian zu Jeruſalem we⸗ 
gen Beſuchung des H. Grabes und 
anderer fuͤr heilig gehaltener Derter 
ertheilet worden Ao. 1561. 
Ex Origin, « 
T° Nomine Clementiffimi Demini noftri Je- 
(u Chrifti, Amen, Cum nuper ad (acratil- 
fima terrae Stae loca viſitanda ex fincero de- 
uotionis affetu peregre (e contulerit nobi- 
lis vir, Dominus Henricns Hermanus Schutz- 
fper genant Milchling , ac Sacratiflimum 
28 Domini 


EEE un 








mm mern 


* Doc haben, mir bie Abbreviaturen ausge 
ſchrieben / weil fie nicht wohl Eonten gedrudt 
werden / auch Die vornehmften in Der Ortho⸗ 
graphie befindliche Fehler verändert 7 3. © 
da an ftatt bes ae immer ein ſchlecht e geichrie 
benmwar. Nicht weniger find einige diftindio-. 
mes verändert worden / weil bisweilen ein 
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Domini nofti Jefu Chriſti fepulchrum,a quo 
die tertia Gloriofus refurrexit, cum magna 
deuotione uifitauerit , ardentifimoque fer« 
uore & reuerenter amplexusque ac deofcula- 
tus fuerit „ & Sm Calusriae locum, in- 
quo pro humani generis redemptione-in. cru- 
ce mortem fubire dignatus ; Syon etiam, 
montem , ubi coenam eum difcipulis fuis fe- 
cit eorumque pedes maxima cum humilitate 
lauit, eissdemque Spiritus in difcipulos eius 
in linguis Igneis delcendit ; Bechleem quo- 
que, ciuiracem Dauid , ubi de uirgine Ma- 
ria pro nobis nafci dignarus eft, ibique: in- 
ter animalia reclinatus et, & a Magis ado- 
ratus, & octaua die circumeifus fuit ; Mon- 
tana quoque Judaeae , ubi Sta Dei genitrix 
Virgo Beatam uiſitauit Helifaber , & ubi Jo- 
hannes Baptifta natus eſt, nec non etiam eius 
defertum,in quo poenitentiam egir;Bethaniam 
quoque , ubi Lazarus quatriduanus a Domi- 
no eft relufcitarus ; Montem quoque Oliue- 
ti, in cuius pede in die paflionis ſuae perora- 
uit, & a coorthe Pilati ligatus, In ſummi- 
rare & eius mirabiliter, propria uirture coe- 
los afeendit ; Intemeratae quoque Virginis 
Mariae Mauloleum in loſaphat uallis medio 
ſitum, a quo Gloriofa in Stellato Solio ab 

WW aAusßselis 
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Punet geſetzt war / mo nicht einmahl ein come 


ma ſtehen konte.ꝛc. N. ’ 


732 IV. Bura⸗ Milhlingifhes 
Angelis in corpore & anima eft aflumpra ; 
Jordanem , & Domini noftri Jeſu Chriftide- 
ſertum, quod mons quarantana dicitur ; mul- 
taque alia loca, tam: ja Hieruſalem, quam 
extra, ubi D minus nofter Jelus Chriftus pro 
ſua ineflabili clementia , falucem noftram o- 
perari dignatus eft, non modico labore ex- 
penlisque plurimis , oftendens ueram chri- 
ftiani nominis profeflionem „ &, ur decet 
magnanimum Militem, forti animo uiriliter 
‚quasliber difhicillimas anguftias perferens: 
talia ergo lacratifima loca cum fumma de- 
uotione praedidtus Dominus Henricus per- 
fonaliter uiſitauit, pariterque adorauit, prae- 
milla prius confellione, communione perce- 
‚pta: Idcirco nos frater Aurelianus Grianus 
de Vrceis nouis Ordinis Minorum obfervan« 
tiae Prouinciae Brixiae facri conuentus mon- 
tis Syon, Guardianus: atque aliorum loco- 
zum terrae Stae Apoftolica auftoricare Ge- 
neralis Gubernaror & Redtor, ob .didi no» 
bilis Domini Henrici dewotionem in haec 
 Sacrofandta loca, & fingularem: affe&um ac 
zelumin totiuschriftianae Religionis augmen- 
tum, praefatum nobilem Domioum Henti- 
cum Milicari dignitate duximus inſigniri, 
Ideoque auctoritate, qua fungimur , Apofto- 
lica infignimus ac decoramus, & huiusmo- 
di.ornamento decoratum & infignitum fuper 
Glorioſiſſimum Domini noftri Jefu Chrifti (e- 
RE Ze r pulchrum 
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EEE 5, — ——— 
pulc hrum, quibuscumque in orbe terrarum 

perfonis conſtitutis, praeſentes noftras literas 

inſpecturis cuiuslibet condictionis, gradus, 
aut ſtatus exiſtant, notum facimus ac denun- 
tiamus, denunciatumque omnibus & ſingu- 
lis declaramus, decernentes inſuper eundem 
nobilem Dominum Henricum. , de cetero 
pofle defferre S&ae Crucis Smi Sepulchri, 
ac SAi Georgii infignia , ur verum & legiti- 
mum :Militem omnique dignitate iure opti» 
mo- non immeritum frui uslere ac debere, 

omnibus & fingulis immunitatibus, praeto- 

gatiuis, praeeminentiis,& priuilegiis, quibus 

cereri Milites ipfius Smi Domini, nofti 
Jeſu Chrifti fepulchri uti ac frui confueuere, 
in quorum omnium fidem, robur & teſti- 
‚monium praefentes fieri curauimus & figillo 
Smi fepulchri, noftroque chirographo com- 
muniri, Datum Hierofolimis , in. praefato 
neftro conuentu facri Montis Syon}, apud 
Smum Dontini Coenaculum, Die nona Men» 
ſis Septembris, Anno a Natiuitate Domini 





Frater Aurelius Grianus, 
‚qui fupra manu propria 
ſubſcripſit. 
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V. 
Entdeckung 


des eigentlichen Verfaſſers der Pri- 


mitiarum Alsfeldenfium. 


Horatius ib. ı. epifl, a. verſo 15./99 
Quid mihi{Celfüs agit? monitus, multum: 
que monendus, 

Priuatas vt quaerat opes, & tangere vitet 
Scripta, Palatinus quaecumque recepit A- 

| | llo: | 
Ne, fi forte fuas repetitum venerit olim 
Grex]jauium plumas , moueat cornicula ri- 
Rue fum M 
Furtiais nudata coloribus, 


A Ls ich vor kurtzem meine primitias ſacra⸗ 
Giffenfes heraus gab, und in der Vor⸗ 
rede berfelben die Schriften erzehlte, Die den 
Namen Primiriae tragen , erforderte die Sa⸗ 
che ſelbſt, auch derer von dem Hn. Frieder, 
ikigen Pfarrer zu Sreyenfee in dem Laubas 
chifchen ‚herausgegebenen Primitiarum Als- 
feldenfium zu gedencken , ihren gangen Ti’ 
tel binzufeßen, und fürklich anzuzeigen, daß 
nicht er , wie der Titel verfpricht , age 
ein anderer, der wahrhaftige Verfaſſer ders 
felben fey. Beil aber die Kürke Der an 
8 redt 


der Primiriarum Alsfeld, 73 


rede mir nicht erlauben wolte, ein mehrerg 
davon hinzuzuthun , habe ich daſelbſt p. 15. 
den Leſer aufdiefes Stück des Heb⸗ Vpfers 
verwieſen, mit dem Verſprechen, allhier dies 
ſen Betrug mit mehrerm zu entdecken. 

Wie dieſe Primitiae A. 1736. herauska⸗ 
men, nahms mich und andere Profeflores 
in Sieben , bey ‚welchen Hr. Lieder Col- 
legia gehalten, anfänglich Wunder, daß er 
dieſe feine Schrift uns nicht zugefchicket, 
ja Daß er fie Feinem eingigen allhier gegeben ; 
da er doch mir folhe , alser in demſelben 
Jahr hieher Fam , verfprochen hatte. Nie⸗ 
mand Fonte fi) damals einbilden, daß fo et» 
was dahinter ftecfen fülte 5 es wurde aber 

foldyes_ bald bekannt. Denn da Diefe 
Schrift endlich in Die Hände derjenigenfam, 
Die das Collegium in ep, Iudae des noch [es 
benden gelehrten Hn. M. Georg Clemens 
Drauds,* anitzt Palt, Prim, und Metropol, 


Ben ee ng 
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* Die Shriften/ womit er fich bekant gemacht / 
find / fo viel mir bewußt / folgende : 

1.) hiltoria nariuitatıs Chrifti „ philologieis 
quibusdam obfl, illuftrara , pro fümmis in 
philof, honoribus prachde iO, HENR, 
MAIOF, 1717. 3. Bögen. ©. dis Heb⸗Opf⸗ 
fet 20. St.p. 915. 2.) FRANC. LAM- 
BERTI, Auenionenfis , epiltola ad Celoni» 
enfes colloquii anno poft C. N, cı> ıs zxvı, 
Momburgi in Hafha habiti hıfloriam ſumma- 
tim exponens , eum adnotationibus GE, 
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136 V. Entdeckung des Berfaflers 

zu Biedenkopf , gehoͤret und im MS. bes 

foffen, vernahm man mit Dermunderung, 

daß er daffelbe unter ſeinem Namen habe dru⸗ 

cken laffen. Gewiß eine unerhörte That! da 

nicht nur derjenige noch lebet, der. vor wenig 

Jahren Diefes Collegium auf hiefiger Univer⸗ 

jirat gehalten, fondern auch Diejenigen noch 

am Leben find „ welche es mit angehöret und 
nachgefchrieben haben. PR HSE: 
Ich muß geftehen , daß ich Diefes a 

les anfänglich kaum glauben Fönnen , bis in 

Herın Mag. "Johann Conrad Eber⸗ 

weins im vorigen Jahr pro licentia aperi- 

endi ‚collegia publiceque prachidendi alhier 

| ld 

CLEM. DRAVDIL Gieſſen 1730, 44% 

Bogen. 3.) PıAoAödynua zregl TuS ensart- 

ns rũ xeise. cx Marc. 3 ‚ 3. Sieffen 1731, 

4, 1. Bogen. 4.) commentativ de clepſy- 

dris veterum, Gitſſen 173 1.4.1e1. Bogen’ wel 

ebe mit afgemeinem Beyfal aufgenommen 

worden / und urtheilet unter andern der Sit. 

Sup. Reimman cata), bibliorh, rom, 2. p> 

177. alfo davon : digna , cui minio aſteri- 

feus adpingatur commentatio, 5.) In Dies 

fem Heſſ. Heb = Opf. finden wir von Fhm im 

24. St. 9. 313. u. f. kurtze Anmerckung 

über Job: 8 / 21. u. im 25. St. 9. 460.4, 

f. über Apoſt. Befd. 2/ 3. u. 5. Seiner 














im Mst liegenden adnoratt, philol, ia N, T. 


abe bereits im ı8. St. 9.736. gedacht. - So 
ater auch obf. philol, in epift. ad Philem, 


——— deren Anfang ich anitzt bey mir 
2 | 
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vertheidigten theſibus ch, 16, dieſe Wone ans 
traff: vide Zrimse. Alsfelden/, quas verono- 
mine pracleltiones vr, plur, renerendi ni 
M, DRAVTII , Metropol, meritisſimi dixe-· 
ris a plagiario, inſcio vero auftore, ediras, 
Weil ich aber Diefe Primirias noch nicht hats 
te zu fehen befommen Eönnen / ſchrieb ich zu 
Anfang dieſes 1741. Jahris an den Sn, Me- 
tropol, Draud felbft, um von ihm eigent⸗ 
lich zu vernehmen , tag es Doch Damit vor 
eine Bewandniß habe. Die Antwort ſo 
ich von ihm den 21. Febr. erhalten, lautet 
‚bon Wort zu Wort alo: „ Daß der Stu- 
„» diofus Nieder mein vormals in Gießen 
gehaltenes Collegium in epiftolam ludae 
» unter feinem Namen in den fo genannten 
» Primitiis Alsfeldent, zu Nuͤrnberg ediret, 
>» folches verhält ſich allerdings alſo maffen 
5 Ich gedachte Primitias , welche mir mein 
„ehemaliger Collega qm Paedagogio zu Gieſ⸗ 
„fen /der nunmehro ſel. M. Reis auf eine 
> Fürke Zeit communiciret hatte ,. mit mei⸗ 
„nem Aſcript verglichen und befunden, daß 
» Dr. Nieder ſolches falt von Won zuWort 
„decopiret; auſſer wo ich einige lateiniſche 
„Redensarten gebrauchet, Die er etwa Nicht 
„» berftänden, da hat er felbige entweder gar 
».ausgelaffen ‚oder etwas fehr abgefchmack; 
tes hinein geflicket ; durchgehends aber bat 
„ er Hanf enorme Schnitzer begangen , und 
XXVIu. Stück, Ana Tom 
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ſonderlich in allegirun der von mir citie- 
„ten auctorum eine-falt unglaubliche i igno- 
„ranß gezeiget, indem er nicht allein einigen 
„gang unerhörte Namen beygeleget, ſondern 
„gar aus etlichen gantze Städte. und. Sander 
„gemacht hat , daß es alfo Fein Bunde 
‘„märe, fi Primitiae iftae 
„nigram cito raptae in culinam 

„Cordyllas madida tegant papyro; 

„, Velthuris, piperisque fiant cucullt, 
» uf hatte mir zwar vorgenommen wegen 
„dieſes allzuoffenbaren plagii etwas zu des 
„Hn. Nieders imohls verdienten Beſchaͤ⸗ 
mung den gelehrten Zeitungen inferiren zu 
„laßen; weil aber der gute Menſch an ſtatt 
„einen Ruhm zu erjagen, ſich nur bey der 
„gelehrten Welt proſtituiret / und alſo ſei⸗ 
„nen unzeitigen oruritum inclareſcendi ſol⸗ 
„cher geſtalt ſelbſt geſtrafet hat, ſo * 
„dabey bewenden laſſen., | 

Und als verlauten wollen, es habe pe 

Metropol, Draut ihn a plagio loß geſpro⸗ 
chen, hat derfelbe abermalunterm 13. May 
folgendes an mich geſchrieben: 

» Was an Euer Hoch: Ehrmürden 
„vor einiger Zeit wegen Des von Dem che 
„maligen Studiofo Lieder in feinen fo ger 
„ nannten Primitiis Alsfeldenfibus begange 

„nen Plagii von mir gefchrieben worden, 
verhaͤlt ſich alles in der Zoteſe und Do 
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„darf nur gedachte Primitias mit meinem 
» Collegio über die Epiftel Kuda , melcheg 
„7, einige meiner ehemaligen An, Auditorum 
„in Gieſſen, und ‚.mo mir recht iſt, einer 
„» von des fel, An. Prof. Eberweins jüns 
„gern In. Söhnen noch in Mfcto haben 
„ Mird,. conferiren, fo wird fich die Mahrs 
>, heit deffen, was ich von diefer Sache ehes 
„dem an, Euer HochEhrw. gefehrieben 
„„ habe, augenfcheinlich zu Tage legen, Sch 
„kan mich auch nicht entfinnen jemals einen 
„einzigen Buchftaben an Hn. Niedern ges 
„ſchrieben, vieltweniger Denfelben a plapio 
„loßgefprochen zu haben 5 welches ich auch 
„nieht hatte thun Fönnen, wofern ich nicht 
wider Die Wahrheit hätte ſchreiben, und 
„mein Gewiſſen verlegen tollen, „, 

Daß inzwiſchen dem Hn. Metropol, 
nicht gantz zuwider ſey, wenn dieſer Betrug 
der gelehrten Welt entdecket wird / folcheg 
erſehe aus feinem an den Hn. M.Eberwein 
den 26. April. 1740. geſchriebenen und von 
dieſem mit communicirfen Brief, darin fols 
gende Worte fiehen: „Wolten Euer Hoc 
Edlen bey Gelegenheit den feinen Herrn 
Nieder ‚wegen feines begangenen plagi 
„ein wenig ſchamroth machen, fo Eönte eg 
„nicht ſchaden, und ich wuͤrde Denenfelben 
für. dieſe Bemuͤhung fehr verbunden feyn. » 


Aaa à Enndlich 
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"Endlich find mir un’ Oftern dieſes Yahı 





red die Primitiae Alsfeld, felbft zum eriten 


mal zu Gefichtegefommnien , und weil ich aus 


des Hn. M. Drauts eignen Handı, jaaud 


aus dem, was in den, Sranckt, Gel, Zei⸗ 
cungen 1741. num, 20. angemercket wor⸗ 
den, fehon wuſte, Daß es nicht des Herrn 
Nieders Arbeit fey, habe ich mit Entfegen 
folgende Worte in der Vorrede derſelben 
geleſen: Cererum plägii tufpicione:n lirterarii 
e letorum animis exftirpabit, (pero, velipla 


frequens auctorum citatio , nullibi non fada, 


-ihin gr: .. 040: 59% Mr ‚4124 
vbi quid in iis reperi, quod cum meo con⸗ 


ferti poſſet. (Ein ſchlechter Schluß ! denn 


eß Fan ja einer Diefelben mit Haut und Saar 


aus einem andern, genoimmen haben.) Anre 
eculos enim illud Arabum obferuari lemper 
iubeo: ne eguum egnites alienum. Cito 6. 
nim enalegue dilabitur male parta exiftimario, 
Hoc ideo ſcribo, quia ijam tüm tnulti ca/n- 





mniateres & obtıedtärores , prinsquam hice- 


prelo fubiicererut , de fa- 
ma mea detrahere M amque inguinare (ummo 
ftudio adnilı (unr; dum calumniarifunr, me 
vitulo alieno arare,, pennisque aliehis , Lil 
Profelloris cuiusdam in academia. vicina Vie 
ventis, (denn / wie ich gehoͤret / haben mich 
viele im Verdacht gehabt / als hatte ich Dies 
fe Sachen dem Sn. Lieder gematht I 


101, ' ILDER 
xiguus meus labor 


dergleichen ich aber nimmermehr gethan * 
| eu 


Y 
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ben würde ) me ornare , tanram enim eru- 
ditionem, vt dicunr, nequaquam meae ae- 
tati conuenire pofle. Sed illis oppono alios 
viros longe.celeberrimos , qui iam a decimo 
quarto actatis fuae anno pileo ornati funt do- 
&orali, & ab illa aetare vsque ad annum vie 
gelimum fecundum opera eruditifima, mul- 
tosque libros in folio vbique eximia & pro. 
- pe diuina eruditione (pirantia exararunt. Si- 
mulque eos quaero, annonille, qui a natura 
poller ingenio capaci , ac iudicio limarulo, 
polito & acri ; (in folcher Einbildung ftehet 
Der arme Menfch von ſich / da doch jedermann 
das fihlechte iudicium deffelben aus diefem 
sangen Handel und aus denen in dieſen Wor⸗ 
ten vorkommenden recht elenden Schluffen 
mit Händen greiffen Fan ) quiab ineurte 
aetate litreris dilcendis operam dar ; qui fi- 
deli fruitur informatione ; qui annos aca- 
demicos Mußs confecrat „ & ad pedes 
ſummorum & eruditiſſimorum virerum ha- 
bitat 5. in (umma, qui omnem in litteris per. 
agit aetatem, Mufarumque delubra femper 
colit 3 inquam, annon ille per afıduam di. 
Jigentiam , aufpice Deo , eu perduci peflit, 
quin in eiusmodi aetate, in qua ego iamcon- 
ſtitutus ſum, fpecimen quoddam incremen- 
torum in litteris proprioe Marte fine alicuius 
adminiculo exhibere valeat ? Maximo vero 
dolore me adfıcit illud, quoderiam tum ab 
illis, qui fronte ferena & familisriter mecum 
— Aaaz le- 
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loquantur, cum quibus mihi maxima interce- 


dit familiaritas, & qui hac ratione amiciti- 


am fimulant; tum ab iis, qui externe maxi. 
mam pietatis [peciem prae (e ferunt , ſum- 
imamque iadtant ſanctimoniam, interne ( Ach 
daß ſich hierben Herr Nieder ſelbſt wohl 
pruͤfen mögte! ) vero omnibus peccati gene- 
sıbus referti ſunt ; talſiſſimis ſane opptobriis 
& criminationibus mordear. Attamen hoc 
meum eft folatium & praefidium , quodtam 
diu impudentes calumniatores N obtrellatores, 
conuiciatores, mendaces , toti ex falſitate & 
mendacio compofiti, manfuri fint : donee 
contrarium probent. “Veritas enim tandem 
trianipharz & confcia mens rei famae men» 
dacia rider, Wer fan diefe Worte ohne Er⸗ 
ftaunen lefen ? Ehe noch jemand hat willen 
Tonnen / Daß diefes Buch einem ‘Fremden 
entwendet ſey hat ihn fein boͤſes Gewiſſen 
gleich den Einwurf gemacht: Wie / wenn der 


Betrug an Tag fine? Darauf et gemey⸗ 
net / er fönte nicht beffer hun / als daß er 


ſchon sum Voraus alle diejenigen vor Luͤg⸗ 
ner und Verleumder ſchaͤlte / welche ſolches 
fagen würden / 0> etwa einige dadurch Ai 

gefchrecfet werden mögten / ſolche Boßheit 
gu entdecken. Ich maß geftehen, daß ich der⸗ 
gleichen unverſchaͤmtes Weſen noch nicht ger 
höre. Ja / mas noch mehr iſt / fo verſichert 


er darauf / daß er in reiner Abſicht / bloß zur 
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Ehre GOttes dieſes Buͤchlein heraus ges 
geben / das iſt / Diefen gelehrfen Dienftahl 
begangen habe. Denn fo heiſts ferner : Scias 
igitur, hunc foetum non’ peperiffe feribendi 
pruriginem , qua non infrequenter erudito- 
sum agitatur turba ; non virorum eruditione 
„ elarorum opera vituperandi ſtudium, quo’ 
jam abripiuntur complures, neſcio quam e- 
zudition:s gloriolam adfectaturi, non incla« 
reſcendi cupidinem „ qua flagrant multi, 
quanti quanti ſunt, fed NB. piums adfelum, 
gloriam Numinis diuini | per furtum litte- 
zarium ] promouendi ‚& ſtudiis linguae grae- 
cae ‚exegeleos facrae & philologiae cultorum, 
quantum per ingenii vires licuit, ftrenue in- 
ferniend', Man bedende /um GOttes wil⸗ 
len / diefe Worte und den Verfall des An. 
Nieders. Auf folche Art wuͤrde folgen / 
Daß man gar zur Ehre GOttes ſiehlen koͤnte. 
Dergleichen Anmerckung ich noch in keinem 
Catechiſmo bey Erklaͤrung des ſiebenden Ge⸗ 
beis gel.fen habe. | 
| Man hat viele unverfehämte plapiarios, 
die / nachdem man ihnen ihre fremde Federn / 
damit Nie fich eine Zeitlang geſchmuͤcket / aus⸗ 
geraufet hat/ in ihrer Bloͤſſe wie dorten 
die Krahe beym Eſopo / nad) denen zu Ans 
Lang diefer- Entdecfung befindlichen Verſen 
des Aoratii, find Dargeft-Ilet worden. Ob 
‚aber jemals einer aufgetreten / der unver 
Aaa4 ſchaͤm⸗ 
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ſchaͤmter geweſen als dieſer / daran zweiffe 


biſſin. | TER 

Übrigens wird man. hierbep leſen Eönnen 
Des gelehrten Hrn. D, Aeumanne. conip, 
rei publ, litter. cap. 7.9. 29. p. 23.1,.[99, 
edit. 2. da er von den plagiariis und dofis 
impoftoribus handelt / und fie. malae notae 
andtores nennet , auch daſelbſt p azg.:.ein 
eigenes Buch de. dofis impofteribus;üete 
fpricht. Siehe auch dig Hebspf.11,5t:P.7. 
u. meine Vorrede zum 4, Th. der Gieſſ. 
Reden de ſel. D. Ramb, 9.6, wie auch 
zu deſſelben K. Hiſt. A. T. 1. hub, 12 22. 
Noch zweyerley muß ich von.Diefen pri- 
mitiis Alsfeld. anmercken: x.) Daß in-Denfels 
ben auch dieienigen deutſchen Anm rungen 
gedruckt zu lefen find , telche Der Befiger 
des MSts, das Ar, Nieder gelichen und 
abgefchrieben hat ;: dabeh am SKande zu ſei⸗ 
ner Nachſchrift geſchrieben gehabt, als Sad, Te 
$. 4. Da bey dem Namen HenrigisStephani 
in pareutheii Deutfch Die tephani beſchrie⸗ 

ben werden, in za. Zeilen, welches ſich das 
hin ſchicket, mie Die Fauſt aufs Auge, So 
heiſts auch 5. 5. Cayp. Wins (ein Schwei⸗ 
zer) als wenn man das nicht hätte latei⸗ 
niſch ſetzen koͤnnen Heluerius , und zu En 

De des v. 2. Clericus ad Hefioduin: y, 437% 
Theogon, (wor innen er die Seſchlecht⸗ 
Regiſter der Heydniſchen Goͤtter tra⸗ 
Ei ctiret 
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ctiret) und bald darauf ſtehet dieſe ⸗b/. 
Grammatica: in accuſatiuo hat dieſes Wort 
mars, weil man es ſonſt nicht von are 
dern Wörtern unterj:beiden Fönte; 
als vareox a patria, So auch zu Ende v. ır. - 
Dr. Guͤnther im veſten Grund p. 306. 
ſchreibet uncer andern: x. Hätte man 
nicht dieſes alles koͤnnen lateinifch geben? 
Allein weil esnicht in feinem MSt., lateiniſch, 
ſondern deutſch geſtanden, hat ers auch une 
verändert alfo abdrucken iaſſen. 2) Daß ın 
ber Borrede derfelben 3. Schriften von dem 
Hrn Lieder verfprochen worden, und dar- 
unter folde, von welchen niemand glauben 
Fan, Daß er noch in vielen Jahren im Stan 
de ſeyn Eönne, folhe zu fehreiben, es müffe 
denn ſeyn / daß ergeben ſo / wie mit Diefer 
Schrift, mache, weiche ihm freylich nicht fauer 
worden ift. Wenn er aber Dafelbft n. 5. ana- 
lyfın Chald. grammaticam in Dan, cap. II, a 
V. 4. vſque ad c.8. Eſdr. c. 7,11 - 27. le 
cundum Danzsi priacipia, und n. 6, analy- 
fin Syriac, grammaticam in IV, Euang. fecu = 
dum grammaticam Syriac. Danzui nunquam 
fatis laudati, verſpricht: ſo erkennet zwar ein 
ieder, wie leicht und ſchlecht ſolche Arbeit fen, 
da einer, Der ein halbes Jahr ein Collegium 
‚Chaldaicum und Syr, (wie Herr Neder 
bey mir von Michaelis 1733 bis Oftern 
1734. über den- Dang gehöret hatte, und 
Darin ich, wie in Den m. fo ex bey mir 
5 \ aa7 ge⸗ 
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gehalten, feinen Fleiß rͤhmen muß) beſuchet, 
ſolches mit leichter Muͤhe zu thun im Stan⸗ 
de iſt; man ſiehet aber auch, Daß er: gern da⸗ 
mit habe Wind machen wollen, damit: folche, 
die e8 nicht verftehen, dencken mögtenk: was 
das - vor ein miraculum eruditionis ſey 
Nichts aber ift feltfamery als daß ern... ei⸗ 
ne aualylın » £thsopsco grammaticam in Pfal-_ 
terium Dauidis , fecundum principia, quae 
lobus Ludolfus in hac lingua peritiflimus;, iu 
grammatica ſua aethiopica, ominium opti- 
ma, propofuit, der gelehrten Welt werheiffen. 
Im Jahr 173 5. hat er von Oſtern bis Mi⸗ 
chaelis das Ethiopiſche priuatiſſime über 
den Ludolf bey mir gehoͤret, melchescol- 
legii ich, damals im 7. St. des Heb⸗Opf. 
p. 228. gedacht habe; und im Merk 736 
verfpricht er dom dieſes Buch, welches an 
ſich das unnoͤthigſte von der Welt ware 
weil nichts leichter iſt, als die Ethiopiſche 
Sprache, und ein ieder, der fie gehöret,.int: 
Stande ift, folche aualyfın vor ſich ſelbſinach 
der Ludolfifchen Srammatic anzuftellen, ohne 
dazu des Hn. Nieders zu gebrauchen. Doch es 
* keiner zu beſorgen, daß ein ſolches Buch 
eraus kommen werde, weil die Syr u. Ethio⸗ 
piſchenLittern an wenig Orten zu finden, und 
uͤberdem ſolcher Druck ſehr koſtbar iſht. 
Daß uͤbrigens Herr Nieder auch folgen⸗ 
den lateiniſchen Brief drucken laſſen, vi 
Pr der 
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der Auffchrifes TO. VALER. LVD, NIEDER . 
epiltola zeiponforia ad problema propoſitum: 
num fexui feminine conueniat ſtudium lit» 
terarum ? ad'virum clar, IEREM, FRID, 
GOTTL. ZIMMERMANN, S. S. Theol, 
Do&, longe cel, eiusdemque , nec non phi- 
lofophiae moral. geographiae & eloquentiae 
poefeos profeflor, publ. ordin, ‚longe me- 
ritiſſ. ecclefiae „ nec non totius venerabilis 
minifterii antift, ſpectatiſſ. fcholarum infpe- 
&torem vigilantiſſimum, focietatis florigerae 
praeſidem & directorem praeclariff. regiae 
Britannicae focieraris membrum grauiflimum, 
Werthewiae 1739, 4.13. Bogen, das ift ſchon 





aus den Franckf. gel. Zeitungen J. c. p. 


115. u. f. da es ausführlich entdecket und 
gezeiget worden, daß alles aus der Schurm an- 
»:ae opuſc. ausgeſchrieben ſey, bekannt ges 
nug. So hat er alſo nicht nur ein plagium 
an eines noch lebenden Manneg,fondern auch 
an einer verftorbenen Jungfer Schriften, bes 
gehen wollen. Nur mercken wir dabennoch 
an, daß, da diefes Letzte vielen unglaublich 
vorgekommen, verfchiedene von den Herren 
Profefjoren allhier die Epiftel mit den opuſc. 
Schurmanniae zuſammen gehalten ‚ und die 
Wahrheit deſſen, was daſelbſt gemeldet wor⸗ 
den, gefunden haben, und daß er ſie aus 
folgenden Oertern ausgefchrieben : p. 26. 
29. 30. 31. 32. 33. 34. 35. 39. 36. F 
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36. 41. 32. 44. 41. 46. 47.43.45: 43- 
49.53. 50, 51. 12.52. 54 55. So iſts 
auch was unerhörtes. , Daß er einen folchen 
Namen mit fo vielen Ehren + Aemtern, er 
dencket, und dadurch manchen, in Der ger 
fehrten Hiftorie fonft mohlerfahrnen Mann, 
ſchamroth machet, daß er nicht mwifle , mo 
doch ein ſo groffer Mann in der Welt eigent⸗ 
lich wohne , bis er. endlich erfähree , daßer 
in Utopia fich befinde. Nicht weniger iſts 
unartig, Daßer p. z. fingiret, wie er von Dies | 
fen gelehrten Mann vor 2. jahren auf ſei⸗ 
ner gelehrten Reiſe ſey unter Die Freunde 
aufgenommen: worden/ und daß er im Mo⸗ 
nath Julio 1738. von ihm den legten Brief 
befommen , mit der.vorgelegten Srage, mel 
che gleichfals. aus ver Schurmännin ge⸗ 
nommen iſt, Darauf er, wiewol ziemlich ſpaͤ⸗ 
te, den 12. Jan.17 39. von Alsfeld aus geant⸗ 
wortet. So erkeñet auch jederman die Pralerey, 
wenn gedachtem Brief dieſes P. 8. angehaͤn⸗ 
get wird: Catalogum virginum ac femina- 
rum eruditarum ex hiftoria litteraria defcripfi 
in obss. meis philol, mifcell. p. 08. Wer ſol⸗ 
te nicht dencken / daß Diefes Huch. gedrudt 
fen ? Es ift aber ſolches / wie ich gewis ver 
nommen / big diefe Stunde noch nicht heraus 
gekommen / fo wenig als die ndere Heraus⸗ 
gabe der Primit. Alsfeld. deren cr in Der epie | 
fola gratularoria ad virum magaif. ſamme 
| rev. 


| . Pper Primiriarum Alsfeld, 2.949 
reu. Dn.-JAC, GVIL, 'FEVERLEIN;, S,Th. 
‘Dock & "Prof. prim, in alma Georgia Aug, 
( Wertheim 1738. 4.) Meldung thut. Denn 
wenn er daſelbſt /:: bald: nach. dem Anfang - 
geſchtieben: Non: nullum: temporis,.fpatium 
effluxit, quum, me’ amari adhuc:abs te, 
meumque'libelius ,; ſub tiralo premstiarum 
Alifeldenfium editum, ac.ad Te. stansmiflum; 
TIBI noä-dilplicere, humaniſſimis, nullique 
epiftelafufb aliorum virotum, ad me data- 

zum, aut humanitate, aut eleganti fuauicare, 
Tecußdis;mihi ſignificare dignarus es litteris, 

‚guarum lectio tum ita adfecit animum, vr o- 
culi prae gaudio vix ſicci manferint: fo feget 
er in einer Anmerckung hinzu: Editio huius 











feriptilpofterior priori longe eft praeferenda, 


quum in illa omnia vitia typographica & 
mendae , quibus:prior fcater, (int expurga= 
#43 & ulto auctior quoque prodierit. Es iſt 
aber’ ſoͤlches erdichtet So fuͤhret er auch in 
dieſex Ebpiſtel p· 9. un 25. feine obss. ſacr. p. ʒis. 
und p- 426. gleichwie p. 14. fine obss. philo- 

log. P-430. an. J 

Wer dieſes alles lieſet / wird ſolches von 
ſelbſt unter die artes on nullorum inclare= 
Icendi ih rep. litteraria rechnen / von welchen 
D. Soft Ebrifiopb Boͤhmer in: feinen 
pi uhonibus VII. numiz, p« 8. u. fü gehan⸗ 

— Pens iſt dieſes mein hertzlicher 
— U Wunſch/ 
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Wunſch, daß, nachdem folche unerlaubte 
Unternehmungen vor der Welt entdecket find, 
gleichwie fie in den Augen des allfehenden 
GOttes vorlangft blos und entdecket gewe⸗ 
fen , man fich folches alles zur Beſchaͤmung, 
Befferung und zur göttlichen Traurigkeit md» 
ge dienen laffen , Damit durch dieſe Vorſtel⸗ 
(ung eben der Effect erhalten werde, der vor⸗ 
mals durch den Brief Pauli, als-er ein Bers 
brechen beftrafen mufte , erhalten. worden, 
2 Cor. 7,7 8°, 11. | 


— — — 
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. Ehriftliche Sedancken 
— Der 

Gluͤck und Ungluͤck - 

| entworfen: von » 

M.Joh. Erdmann Biedı 
Confift,; Affe, und Paſt. zu Pet. Paul 
| in Eißleben. 


6 1. | 
Es iſt nicht eben. fo.gar lange, daß Herr 
M. Chriſtoph Andreas Büsener / 
Rector des Lycei zu Stettin / von Gluͤck, 
Gluͤckſeeligkeit und. Seeligkeit ein pro⸗ 
gramma ediret hat. Sich bekenne gern, Daß 
ich ſolches weder geleſen noch geſehen we 


uͤher Gluͤck und Unglück. 7751 
mithin kan ich von dem Inhalt deſſelben 
nicht urtheilen, ſondern es iſt mir daſſelbe nur 
aus dem 156. Stuͤcke der Hamburgiſchen 
‚Beitungen Des 1740. Jahres bekant, wor⸗ 
innen es aber ſein Gluͤck nicht gefunden. In⸗ 
deſſen hat mir obiges programma Gelegen⸗ 
heit gegeben, der Sache nachzudencken, und 
uͤber Gluͤck und Ungluͤck einige theologiſche 
Reflexiones zu machen. | 


Zr 6. 2, 
Mit der Erklärung gebachter Worte fehe 
ich mic) gegenmärtig verfchonets Wer ſei⸗ 
nen Durft in dieſer Sache Iöfchen will, der 
Fan des Herrn D. Walchs Philofophifches 
Lexicon nachfchlagen 5. fondern ich mercke 
vorießo nur an, daß die Worte: Gluͤck / 
glücklich , glückfeelig und Gluͤckſeelig⸗ 
keit in dem gantzen Neuen Teftamente 
nicht fürfömmen, da fie hingegen im Alten 
Zeftamente über 70. mahl gebrauchet were 
den. Es ſey auch ferne zu fagen, Daß folches 
von ohngefehr gefchehen ſey; da wir wiſſen 
‚und befennen, daß der H. Geiſt, der ein Geiſt 
der Weißheit iſt, denen heiligen Seribenten 
nicht allein Die Sachen, fondern auch ‚Die 
orte eingegeben habe. Wenn nun diefer 
allwiſſende Geiſt im A. T. fo vielmahl von 
der Menfchen Gluͤcke redet, fo muß es iq 
nicht umfonft gefchehen ſeyn, Daß er des zeit⸗ 
lichen Gluͤckes im N. T. nicht ein eintzig 
mahl gedencket. 9.3. 
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Tess % 3. BE 
Ich will den chrifttichen Lefer auf zwey Ur- 


fachen führen, und Demfelben überlaffen ‚ ob 


er Denenfelben feinen Beyfall geben fine 


Die heiligen Apoſtel haben im N. Bunde 
mie Juden und Heyden zu fchaffen. Was 
die Heyden anlanget , 6 ift bekant, daß fe 


eine . eigene Goͤttin, mit Nahmen Fortuns, 
veneriret, toelcher fie ihre zeitliche Wolfahrt 


zugefchrieben. Die. heiligen Apoftel beruͤh⸗ 
sen alſo mit. Feinem Worte das ‘zeitliche 
Gluͤck damit die befehrten. Heyden in den 
Herrlichkeiten dieſer Welt nicht aufihre Goͤt⸗ 
tin fallen, ſondern bey dem himmliſchen Va⸗ 


ter als dem Geber alles Guten; mit ihren 


Gedancken bleiben moͤchten. Die Juͤden 
hingegen waren gewohnt, ihre zeitliche Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit in dem Beſitz des Landes Canaan 
und in einer ungeſtorten Freyheit zu ſuchen, 
welcher Fehler auch fo gar Denen heiligen Apo⸗ 
ftein anklebte. Diefe Gedancken nun ſucht 


der Geiſt des Herrn ihnen damit zu beneh⸗ 
men, daß er die irdiſche Gluͤckſeeligkeit mit kei⸗ 


ner Eplbe erwehnet/ weil eine groſſe Veran⸗ 
derung mit Den Juden vorgehen / ihr Land 
verwuͤſtet, die Einwohner vertrieben / und de⸗ 


nenſelben alle Freyheit genommen werden 


ſollte. ; 


Er er 
Die andere Urſache, welche wichtiger — 





fiber Slüd und Unglüd. j v2 
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a 


- Die erftere zu ſeyn ſcheinet / \ wohl dieſe, daß 


der himmliſche Vater ſeine Chriſten 
mie Verſchweigung der zeitlichen 
Gluͤckſeligkeit auf die rechtſchaffenen 
Güter und deren Sürsrefflichkeit babe 
führen wollen, Es fen ferne von mir, zu 
behaupten / daß sin Ehrift gang und gar feis 
ne zeitliche Vortheile von feinem GOtt fich 
perfprechen konne: Wir werden nicht nur 
Die vierte Bitte zu beten befehliget, fondern 
wir wiſſen auch , Daß die Gortfeligkeit die 
Verheißung diefes und Des zufünftigen Les 


bens habe s fordern ich glaube, daß, Damie 


im N. T. ein reicher Maaß der göttlichen 
Bnade empfangen haben, folchesaber Durch 
Das Creutz befefliget werden muß , wir auf 
Den Genuß der leiblichen Vorzüge haupts 


faͤchlich nicht zu fehen , fondern Diefelben lea 


Diglich der Regierung unſers allgütigen 
Verſorgers zu überlaffen haben, als welcher 


- am beften weiß, mas uns armen Menſchen 


- vor andern erfprießlich fen. Ich wolte mol 


XXVIII.&Stuck. 


hierbey auf des ſel. Hn. Speneri Evange⸗ 


liſchen Glaubens⸗Troſt 2. Th. p. m. 332. 
remittiren, weil aber nicht ein jeder das Buch 
bey der Hand hat ſo will ich die eigenen 
‚ Worte Diefes großen Theologi hieher fegen : 
„Weil wir auch gehöret haben, daß wir e⸗ 


„ben jego Being folche leibliche Verheißun⸗ 
„gen von Reichthum, Hoheit in der Welt, 
Bbb und 
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„ und anderer Glückfeligfeit haben : fo lafe 
„ſet ung auch Barinnen zeigen ‚Daßung nicht 
„, treue unter Dem Neuen Teſtamente zu le 
» ben. Welches erhellete , und, wo wir 
„wiſſen, daß wir nach Reichthum und an; 
„ dermdergleichen trachteten, Die uns unfer 
„Heyland indem Neuen Teflamente alfo 
» gefährlich hat vorſtellen laßen, indem fie 
„» uns andem heiligern Zweck, wie meit er 
„ ang in der Reinigung unferer Seelenbrins 
„gen will, hinderlich feyn würden. Ge | 
„» wißlich, wer da zeiget, daß er folchen Staat 
mache, und folche Begierde habenach den 
„irdiſchen Gütern , derfelbe meifet, daß 
„ er dannnoch die rechte wahre himmliſche 
„ Güter „die wir in Dem Neuen Teſtamen⸗ 
„te ſo in reichlicher Maaße haben , nicht 
„ recht annoch erkenne , fonft würde er ſich 
„in dieſe nicht dermaßen verlieben. Eins 
„mal ifts feinem Beruf des Evangelii nicht 
„ gemäß. Kindern gibt man Zucer , und 
„locket fie damit zu dem Guten : Die ers 
„ machen find , folten fich vor die groͤſte 
„ Schande halten, mo fie noch immer ſol⸗ 
„ chen Kinder« Zucker haben wollten. ,, 





— — — — — 


1%} . 
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| §. 5. 
Zum andern habe ich auch. angemerckt, daß 
das Wort : Ungluͤck mit feinen deriuatis | 
ebenmaͤßig im gantzen Neuen Teſtamente 
nicht geleſen werde, da es hingegen Dem 
el 





über Gluͤck und Ungluͤf. 76 
ſte der Erkentniß gefallen hat, im Alten Te⸗ 
ſtamente daſſelbe uͤber 200. mal anzufuͤhren. 
Es iſt dieſes abermal nicht vergebens geſche⸗ 
hen, ſondern es offenbahret ſich hierbey eine 
große Tiefe der Weißheit, Guͤte und Barm⸗ 
hertzigkeit GOttes. Zwar es fehlet ſo weit, 
daß das Neue Teſtament von dem zeitlichen 
Leyden uns befreye , daß es vielmehr von 
groffer Trübfal redet, welcher Die Glaͤubi⸗ 
gen bloß geftellet werden 5; Ihr müßer ges 
haßet werden von jedermann 5 mir müßen 
durch viel Trübfal in Das Reich GOttes ein, 
gehen; Alle die gottfelig leben wollen in Chris 
ſto JEſu die muͤßen Verfolgung leiden ; dag 
iſt das dreyfache muß, welches denen Glaͤu⸗ 
bigen im Neuen Bunde vorgeſchrieben wird. 
Allein dem allen ungeachtet, ſo liegt nun⸗ 
mehro zu hellem Tage, daß da das Neue Tee . 
ſtament von dem Ungluͤck gaͤntzlich ſchweiget, 
die Creutz⸗ tragenden Chriſten mie dem Na⸗ 
men der Ungluͤckſeligen durchaus nicht 
zu belegen fegn. Das Creutz Dampfet Den 
alten Menfchen „ das Creutz erwecket den 
neuen Menfchen, Das Ereug reinigct von Der 
Liebe der Welt, und macht uns dag felige 
Reich GOttes über Die maßen ſuͤſſe, ſo, daß 
jener gottſelige Mann / deſſen der HErr Wu⸗ 
drian in feiner Creutz⸗ Schule Cap, 2. 
gedencket, wenn ihm ein Unglück begegnet , 
er Es iſt ae — es — 
LGluͤck! Ja ich bin feſt verſichert, Daß, 
— Te wenn 


11 
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wenn ung die gute Hand GOttes einma 
ber Sonn und Mond rücken wird, wir dem 
ze auch vor alle Leiden der Welt Dans 
en werden, als ohne welche wir die ſo aus⸗ 
nehmend » große Seligkeit nicht hatten er⸗ 
langen fönnen. na 


— — 
Es kan aber dieſe doppelte Anmerckung 
eine heilige Zufriedenheit in uns erwecken. 
Leſen wir in dem gantzen Neuen Teſtamen⸗ 
te von keinem Gluͤck, ſo tritt GOtt der HErr, 
als das höchfle Gut , an deſſen Stelle, als 
welcher denen Kindern GOttes ihr Theil, 
ia ihr eins und ihr alles ift. Redet aber auch 
der gute Geift im neuen Bunde von feinem 
+ Unglück ſo mögen die zeitlichen Leyden nicht 
als etwas böfes angefehen, fondern dem drey⸗ 
fachen betrübten Muß fan ein dreyfaches 
fröliches Muß entgegen gefeket werden: 
Denen, Die GOtt lieben’, müßen alle Dinge 
sum beften dienen s Denen Gerechten muß 
das Licht immer wieder aufgehen , und Sreus 
de den frommen Hertzen; dad Verweßliche 
muß anziehen Das Unverweßliche, und das 
Sterbliche muß anzichen Die Unſterblichkeit. 
Kom. 8, 28. Pſalm 97, 11. ı Cor. 15, 53. 
Zur Erlaͤuterung will ich abermal des Hn. 
D, Speners Worte aus dem oben ange⸗ 
führten Orte hieher-feßen: >. Bir haben 
auch gehoͤret, wie es der göttlichen u 
| * el 
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ee EEE 
„> heit gemäß fen, Daß er indem Neuen Tes 
ſtamente die Seinigen Durch mehrere Leis 
», den und Creutz till üben , und ihnen, da 
9 fie ein mehreres Maaß der Gnaden und 
„» Des Seiftes empfangen haben / aud) zus 
, teilen fchmerere Lectionen aufgeben : da 
„muͤſſen wir uns nicht darüber befchmweren, 
„und mit Murren und Ungeduld folche Leu⸗ 
„te beklagen, und meynen, wo wir fromm 
„waͤren, fo muͤſte es ung allezeit nach Got⸗ 
„tes Verheißung auch in dem Leiblichen 
wohl gehen, welche Meynung ihrer ſo vie⸗ 
„le beſeßen hat. Ob mir alſo ſchon in be⸗ 
„truͤbten Zeiten leben, und etwa noch bes 
„truͤbtere vorung fehen, fo folen wir eben 
„deſto geduldiger uns unter den Villen 
„ &GDttes ergeben, teil Doch auch die bes 
„ trübteite Zeit des Neuen Teftaments um 
„’ der angeführten Urfach willen glückfeliger 
5 iſt, als die glückfeligfte im. Teftament. » 
Und: wer toolte nicht bey fo geftalten Sachen 
feinen treu « meinenden GOtt ſich ergeben/ 
und zu Defien Ehre fingen: - 
Alles Gluͤck und Ungelüde 
- - Kommt von dem lieben GOtt / 

- Sch weiche nicht zuruͤcke / 

Und fleh in meiner Noth / 

Wie koͤnnt er mich denn laßen 

Der treu Nothhelfer mein? _ 
-.. Denn wenn mein Leyd am gröflen / 
So will er-bey mir fenn. | 
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VII. 


M. Joh. Ludw. Goͤnners 


Nachleſe 
über den Ausfpruch Petrus 
Ap. Geſch. 10,36. 
u 
Fas Anfeheh fo vieler Gottes + Gelehre 
ten , welche Durch ihre Einfichten in Die 


Schriften der H. Männer folches mercklich 
vermehret haben , follte mich billig abſchre⸗ 


cken mein ietziges Norhaben auszuführen, 


auch ben ihren Meinungen zu beruhen mid) 
Präftigft bervegen. So fehr ich geneigt bin 
gebahnte Wege zu betreten s fo gewis bin 
ich auch verfichert „ Daß ein. jeder die Freiheit 
habe feine Gedanken einer genauern Unter 
fuchung der göttlichen Wahrheiten zu wid⸗ 


men: um dadurch zu erfahren , wie reich 


die Quellen des göttlihen Wortes ſeyn, 
daraus ein ieder ‚nach feinen Kräften viel o⸗ 
der menig fchöpfen Fann, menn nur das 


Gemuͤth in Abſicht auf andere in Ruhe 


bleibet. | 
| Fe 7 

Aus dieſem Grund bin ich gewis / daß 
weder Hr. Inſp. Hechte, noch auch 2 
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M. Pf. Runckel es ungleich deuten werden; 
wenn ich Des erſtern in dem zıten Stück 
diefer Heb» Opfer auf der 41ten und folgen- 
den Seiten dargelegte Meinung in ihrer 
Wurde unberührt laſſe, auch mit gleicher 
Faſſung des leftern in dem zzten Stück 
Diefer Schriften eröffnete Gedancken ‚I dem 
Urtheil eines unpartheyifchen Leſers überger 
‚be, und in der Hoffnung eines gleichen Gluͤcks 
zu genießen, meine Gedancken über die an⸗ 
gezeigte Stelle beyfüge. 


5. 3. 
Bey Erklaͤrung dieſes Stuͤcks der Re⸗ 
de Petrus kommen hauptſaͤchlich zwo Fra⸗ 
gen zu beantworten vor , nach deren Ent⸗ 
fcheidung ein jeder wird begreifen Finnen, 
was etwa diefer Zeuge JEſu in feinen Wor⸗ 
ten habe anzeigen wollen. Zuerſt ift zu un« 
terſuchen: Ob Eein anderer Weg diefe | 
‚Worte zu erklären möglih fey, als 
durch Hinzufegung , oder Verſetzung 
einiger Woͤrter. Kerneriftzuentfcheiden: 
Ob das Wort Mare ſo wol dem z6ten 
als z7ten Ders ein genugfames Licht 
eben koͤnne. | | 


F. 4. | 
Da ich zur erftern Frage gefeßet habe: 
Ob Fein anderer Meg übrig fen, Die gedach⸗ 
te Worte zu erflären, als Die bisher gezeig- 
Bbba4 tes 
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ten 5 fo will ich hiemit frey bekennen, daß ich 
aller Ausleger Meinungen über Diefe Stelle 
nicht gelefen , vielweniger Die runde Ders 
ſelben unterfuchet : Deswegen ich auch nicht 
ohne Ausnahme verfihern fan , daß, Feiner 
zu finden ſey, ‚der Durch fein Anfehen und 
Beyfall meinen Überlegungen den gehörigen 
Schuß ertheilen fönnte. So viel mir der- 
felben find befannt worden, fo oft. habe ich 
‚ gefunden, Daß durch nichts anders „ als durch 
Zufäge oder Verſetzungen der Woͤrter ihre 
Erklärungen find gegründet worden, - ' 
$ Sf. | £ Be; | | 
Es ift bey allen Gottes Gelehrten, wel⸗ 
che Kegeln vorgefchrieben ; Die Heil. Schrifr 
ten zu erklären , ein Haupt» Sat : Es iſt 
uns niche erlaube ohne hoͤchſt⸗ dringens 
de Noth andere Wörter dem Text bey⸗ 
zufügen ; wenn er vor fidh erklaͤret 
werden kan. Nach dieſer Regel mird es 
kein falſches Urtheil ſeyn, wenn ich behaupte, 
daß allerdings bey dieſem Text noch eine an⸗ 
dere Erklärung ſtatt finden koͤnne. Ich ma 
che daher diefen Schluß; meilindiefem Otk 
“weder eine Noth ung zwinget, noch auch Die 
Achnlichkeit des Glaubens Schaden leidet, 
wenn Feine fremde Worte hinzu geſetzet wer⸗ 
den, fo ift e8 allerdings möglich, daß er füge 
lich ohne Zufäge erkläret toerden fan. Tr 
er, i | \ | t 
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iſt aufder einen Seite die erfte Frage beant⸗ 
wortet, auf der andern aber fol fig Die zwey⸗ 

te noch meiter. beftdttigen. 
: 6 

Das Verfahren des Hn. Info. Aeches, 
da er den gangen Text als unabgetheilt vor : 
fih genommen / iſt vernünftig , und die Er⸗ 

fahrung ſowol als der Beyfall großer Maͤn⸗ 
ner halten es fuͤr ein Mittel, manche Wahr⸗ 
heiten dadurch bekannter zu machen. Ich 
folge dieſem Beyſpiel nach, und uͤberſetze den 
36. und 37ten Ders alſo Das Wort, wel⸗ 
ches er geſandt hat zu den Kindern 
Iſrael, da er ihnen bat Friede verkuͤn⸗ 
digen laſſen durch IEſum Chriſt, wel⸗ 
cher ein HErr über alles iſt, das erken⸗ 
net ihr vor die Predigt, welche in dem 
gantzen Juͤdiſchen Lande geſchehen iſt, 
und die ihren Anfang genommen hat 
in Galilaͤa, nach der Taufe, die Jos 

hannes predigte. 

| | $. 7. 

Jedermann wird ſehen, daß ich noth⸗ 
wendig beweiſen, und die Art und Weiſe 
jeden muß, tie die beyde Verſe auf diefe - 

eife genau verbunden ſeyn, keines weges 
aber der-36te zu dem zyten duͤrfe gerechnet 
erden, als wodurch Den meiften Auslegern - 
Die gröfte Schwierigkeiten zugewachſen. Ich 

u SE bes 
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beweiſe Daher meine UÜberſetzung mit folgen⸗ 
den Gruͤnden: 

1) Weil hier in Dem zoten Vers durch 
Adyov iv imigeıre Tois vsoig TrponA nicht uns 
recht die Weißagungen von dem Meßi⸗ 
as verftanden werden , welche in dem 2. 
SB. durch die Männer GOttes gefchehen. 
Es werden wenige Stellen in den Schrife 
ten Des N. T. angetroffen werden, in wel⸗ 
- hen durch vos Irgana "die Juden, welche zu 
der Zeit Des Wandels unſers Erlöfers auf Era 
Den gelebet, ſolten verftanden werden:fondern, 
wenn diefe Art zu reden von dem Volcke 
GVOttes gebraucht wird, fo werden meifteng 
die Juden verftanden , welche Den. Zeiten der 

Patriarchen am nächften gelebet haben. Al⸗ 
ſo gebrauchet dieſe Norte Stephanus zu 
zwey verfchiedenen malen , Ap. Geſch. 7,23- 
37. Es find zwar gleich « fcheinende Redens⸗ 
Arten anzutreffen , welche aber ohne Unter: 
ſcheid bald von den neuern, bald von den al⸗ 
ten Juden gebraucht werden, als Matth.z; 
6. Ap. Geſch. 13, 24. Röm.9731. u a. m. 
Iſt nun wahrſcheinlich, daß hier Durch die Kin 
Der Iſrael die Altern Juden zu verſtehen ſeyn, 
fo folgt. gar leicht, Daß diefes Wort, wel⸗ 
ches SHE den Kindern Iſrael hat verkuͤn⸗ 


digen laffen, nothwendig die Verheißungen 


von dem Meßias ſeyn muͤſſen. | 
2) Hat 





über Ap. Geſch. 17360263 
2) Hat der zs5te Vers feinen vollkom⸗ 
menen Verſtand von dem; aten. Petrus Ab⸗ 
ſicht in dieſer Rede iſt zweyertey. Einmal 
dieſer ſeiner Verſammlung vorzuſtellen, daß 
die Verheißungen von dem Meßias, beſon⸗ 
ders unter dem Volck der Juden, geſchehen 
waͤren, und daher daſſelbe ein naͤhers Recht 
zu feiner Erloͤſung haͤtte; Ferner aber fuͤh⸗ 
ret er ihnen zu Gemüthe , Daß dem ohnge⸗ 
achtet das Heil in dem Meßias fo mol Zur 
den als Heiden , nach der Damals gemöhn- 
lichen Eintheilung aller Völcker „gemein ſey. 
Alſo laͤßt fich gar füglich der zate und 3 ste 
Ders in einen Satz einfchließen, und der zote 
hat feine Abſicht auf Die folgenden. 

3) Weil das Wort dart in den göftlis 
chen Schriften gar oft erkennen oder hal⸗ 
ten bedeutet. So flehet von Herodes 
Matth. 2, 16. daß er das Außenbleiben der 
- Morgenlandifhen Weiſen für ein Zeichen 
feiner Derfpottung angenommen. ( dar) 
Unſer Erlöfer biele den Glauben jenes 
Sichtbrüchigen fuͤr ein gewißes Kennzeichen 
der Sehnſucht dieſes Elenden nach Hülfe, 
Matth. 9, 2. und v. 4. erkannte er aus den 
argen Gedancken der Schrift⸗ Gelehrten ih⸗ 
ren Unglauben, daß ſie ihm die von dem 
Krancken erwartete Huͤlfe nicht zutraueten. 
Warum ſolte es nun wiedrig lauten, wenn 
man bier Das ders als erkennet oder hal⸗ 

| bet 
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tet uͤberſetzte. Das Predigen Johannis des 
Taͤufers, das Ausſenden der ſiebenzig Juͤn⸗ 


ger, die mannigfaltigen Wunder, die durch 
die Haͤnde JEſu und ſeiner Juͤnger geſcha⸗ 
hen, ꝛc. waren wol ohnſtreitig die ſicherſten 
Merckmahle, daraus jedermann erkennen ſol⸗ 
te, Daß das Asya , Das zu den Vaͤtern 
Der Juden gefandt worden , nunmehro in 
feine Erfüllung gelommen , und durch die 
Predigten der Zeugen JEſu zu einem jnue 
worden. | F 

4) Giebt uns das Wort ⸗Auæ noch 
einen ſtarcken Beweis unſers Satzes. Es 


wird durch dieſes Wort nicht allein oft 


ein einfaches Wort oder verſtaͤndli⸗ 
cher Ton angezeiget, ſondern es heißt auch 
‚eben fo oft und wohl noch mehr eine wei⸗ 
cere Erklaͤrung einer Sache. In dies 
fer Abſicht wird es gebrauchte Matth. 26, 
75. Luc. 1, 38. 2, So. ia es heiht gar 
die Predige des Evangelii des N. B. 
als Roͤm. 10, 8. 1. Petr.25. Was 
waren alle Reden unſers Erloͤſers und ſeiner 
Apoſtel anders / als Erklaͤrungen der Ver⸗ 
heiſſungen, die in dem A. B. geſchehen wa⸗ 


ren? Bald fuͤhret der Heiland Moſes, bald 


David, bald andere heilige Männer in ihs 
ren Reden an , fein Leben als Das Leben des 
wahren Meffras feinen Zuhörern darzuſtel⸗ 
len. Wodurch Fonnten wohl ‘Die an 


SE | 


— 








über Ap. Geſch. io/ 36. 765 
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JEſu das hartnaͤckige und an Hertzen und 
Dhrenunbefchnittene Volck der Sfuden mehr 
in die Enge treiben? und womit fonten Sie 
ihnen Eraftiger bemweifen , daß der Mann, 
welchem Sie waren nachgefolget , Der Wei⸗ 
bes « Saame , der groffe Prophet , das ges 
rechte Gewaͤchs, der Her Davids, das 
Lamm, das aller Welt Schulden traäget, 
der hochgelobte Sohn GOttes fen, ad 
durch Segeneinanderhaltung Der Vorherver⸗ 
kuͤndigungen und der in dem Leben JEſu 
angetroffene Epuren der Erfüllung ? Diefes 
alles war nicht möglich in ein Wort, oder 
in «men Satz einjufchließen und vorzutras 
gen , fondern es muſten Erklärungen, Be⸗ 
weisthuͤmer, Fluge Saͤtze, und natürliche 
Rolgerungen gemacht werden , wenn Gie 
ihren Zweck erhalten wollten, und alfo war 
Diefes fnua eine aneinander hangende Rede. 





| | 5. 8. 

Dieſe angeführte vier Gruͤnde werden, 
wo mich nicht gantz irre, meine Abſicht 
unterſtuͤtzen, und die gegebene Ueberſetzung 
beſtaͤttigen. Ich hätte darinnen koͤnnen 
weitlaͤuftiger ſeyn, und durch manche ange⸗ 
brachte Zeugniſſe groſſer Maͤnner dieſe Zei⸗ 
len anſehnlicher machen, wo ich mir nicht 
vorgenommen haͤtte, Der Abſicht dieſer Blaͤt⸗ 
ter gemaͤs au handlen, und dieſe meine Ge⸗ 

| Ze | banken, 


766 ve. Erinnerung 


dancken, als Erſtlinge zu Diefen ®Beiträgen , 
. ohne einige Zierde dem vernünftigen Leſer 
zu übergeben. Kirtorf, am ı 5. Mertz, 1740. 
| vll. | 
Erinnerung wegen Matthaͤi Schmoll / 
Predigers in Regensburg; zu dem 
26.&t. des Hebopf. 
rum war Das, was ich daſelbſt p. 521. 
von Demfelben gefaget hatte , abgedruckt, 
als ich ungefehr , da ich gank etwas anders 
fuchte,, indes befanten Paul Srebers chea- 
tro viror, erudit, clar, f. 712» eine Nach⸗ 
richt von ihm zu Gefichte befam, die ich 
nimmermehr. darin gefuchet hätte , weil er 
fich durch Feine Schriften befant gemacht. 
Es erhellet denn daraus, daß dieſer Predi⸗ 
ger in Regensburg mit ſeinem Vater glei⸗ 
cben Vornamen gehabt, Daß er 1010. im 
Geſterreichiſchen gebohren, feinen Vater 
1615. ſchon verlohren, 1624. mit ſeiner Mut⸗ 
- ter wegen der Evangeliſchen Religion daraus 
vertrieben worden, und ingroffer Armuth an 
fänglich das Vieh hüten muͤſſen, daß er aber 
nach Regensburg gekommen / daſelbſt ſei⸗ 
nen Unterhalt gefunden / ferner in Jena ſtu⸗ 
diret, und in Regensburg Prediger wor⸗ 
den, allwo er endlich 1675. im 66. Jahr 
jeines dilters geſtorben, feine Mutter aber habe 
in der Zeit annoch in einem Alter von 91. 

Jahren 











wegen Matthaͤi Schmoll. 


—— —⏑ — ——— ——— nn — Ben 


tes aufgemuntert werden Fan. Übrigens findet 
man aud fein Bild in Kupfer beym Freher. 
Sonft melde noch, daß die im Heb⸗Opf. p. 
548. gemeldete epicriſis epiſt. von Hn. D. 
Walch angeführet werde in der Einl. indie 
Relig.Streic.der Ev. Luth. Kirche, 5. 


Th. p. 1168, | 


IX. Noua Litteraria, | 

‚1 In Gießen find bey E. H. Lammers 
fertig zu haben: D. Neubauners primitiae 
ſacrae Giflenfes , variis obss, confperfae, | 
Pracmifla Praefatio praecipua feripta, pri- 
mitiarum nomine infignita , enarsat. 4, 
1. Alph. 2. Bogen. Siehe das 20. Stück 
p. 953. e | 
, Des ſel. Hn. D. Rambachs gründe 
liche Erklärung der Epifl. Pauli an die E⸗ 
braͤer iſt in Verlag Hn. Springs zuFranck⸗ 
furt der Preſſe übergeben ‚, und wird alfo 
bald. bey demſelben zu. haben feyn. 

| Inhalt des 28ſten Stücke. . 
1 Eines Würtenbergifchen Predigers 
MI, P, Anmerckungen über Die önnzlne 


Etelle 2. B. Mofe 30, ı2 +? 16 vom 
Seckel des Heiligthums im A. T. als 
eine weitere Ausführung deſſen, mas im 
eff. Heb » Opfer im 2. Stüd num, g. 
Davon angemercket worden. Pers. 

n. ob. Chriſtoph Wilckens, Pre⸗ 
digers an der. neuen Kirche vor Zuͤllichau in 
Schlefien, Betrachtung über die IM N. T. 
fo gewoͤhnliche Benennung Ehrifti : des 
- Wienfcben Sohn. 696. 

11. Burg Milchlingifebes Ehren» 
Gedaͤchtniß, aufgerichtet von Gratiano Cur- 
culione, Te EN mg 

IV, Atteſtat, welches weyland Hn. Heinz 
rich Hermann Schugfper,genant Milch⸗ 


ling / von dem Guardian zu Jeruſalem we⸗ 


gen Beſuch ung des Heil. Grabes, und 
anderer für heilig gehaltener Oerter ertheilet 
worden, A. 1561.ex origin. 730 
V. Entdeckung des eigentlichen Verfaſ⸗ 
ſers der Primitiarum Alsfeldenfium, 7344 
Vi. M. Job. Erdmann Biecks, on- 
Sf Affe, und baſtoris zu Pet. Paul in Eiß⸗ 
leben, Chriſtliche Gedanken über Gluͤck n. 
Ungluͤckk. — 758 
vr, M. Joh. Ludw. Goͤnners Nach⸗ 
leſe über den Ausfpruch Petri, Ap. Geſch. 
10, 36. | Su: 58 
VII Erinnerung wegentffattb.Schmoll, 
Pred. zu Regensb. zu dem a6. St. des 2. 
76 
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IX, Nona Litteratia. 0°. 767 





Theologiſcher und Philologiſcher 
Anmerckungen. 





Neun und zwanzigſtes Stuͤck. 








i BGoließen, 
ke Johann Philipp Krieger. 
1742. 
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j Eine F 
Heß iſchen Metropalitani 
Freymuůthige Vorftellung 


von einem | 
inder Chriffenbeit herrſchenden ebel / 
welchem gleichwol nicht mit erforderlichem 
Ernſte begegnet wird, und warum 
dieſes geſchehe? 


$ 


. 1. 

> IS hat Sr. HochEhrwuͤrden, dem 
Ye Din. Dire&tori diefer Hebopfer, inder 
Vorrede zum zten Baude, pag. 4. 
gu melden befiebet, daß ihm diejenis 
gen Beytraͤge am angenehmften ſeyn wuͤr⸗ 
ben, welche zum Bau des Reichs Got: 
tes abjielen. Wem fan dieſe Erinnerung 
mißfallen, oder wer till fie unnöthig zu feyn 
achten? Leben wir nicht zu einer Zeit,da der 
Weinberg GOttes an feinen Mauren und 

: RXIX. St. Cec Reben 







Pr 


272 1. Freymuͤthige Vorſtellung 
Reben recht groſſen Schaden und Abgang 
leidet? daß er gar wol eines ernſtlichen Bau⸗ 
ens bedarf. Dieſes iſt die Abſicht unſerer 
Vorſtellung. Wir hoffen die Wahrheit 
nicht zu uͤberſchreiten, wenn wir von einem 
Derderben inder Chriftenheit reden 5 wenn 
mir aufrichtig. ſagen, es werde Demfelben 
nicht hinlänglich begegnet. Eine Sache / 
durch welche der Feind der Ehriftichen 
Kirche fo grofen Bortheil zum Schaden 
derfelben getvinnet , heißet ja mit Recht 





ein Verderben. Und menn unter fo vielen, 


die fich Arbeiter am. Haufe des Herrn nen 
nen , fo wenige erfunden erden , Die mit 
gnugfamen und gehörigem Ernſte einem 


folchen Derderben zufteuren gefließen find: fo 


wird hoffentlich Derienige Arbeiter, der den 
Schäden nad feiner Einſicht beherkiget, 
fich Feines Verbrechens fehuldig machen / 
wenn er feinen Mitarbeitern zurufft, und fie 
gu ermuntern ſucht, daß fie mit ihm allen 
—* anwenden, damit dem einbrechenden 

einde gewehret / und der Riß, durch wel⸗ 
chen er eindringt / nach Möglichkeit aus 
gebeßert werde. Je gewißer wir in unſerm 
Gewißen von dieſer redlichen Abſicht ſind; 
je weniger ſtellen wir uns vor, daß jemand 


das, was wir behaupten, als ungegruͤndet 


 ahfehen konne oder werde, 


6.2 
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2 | 

Die Verbindung emes Mannes und 
Weibes zu einem Leib und gemeinfchafft- 
lichen Leben iſt ohnfireitig eine göttliche 
Stifftung. Es hat dem allerweiſeſten Schoͤp⸗ 
fer gefallen, die Menſchen anfangs nicht Mil⸗ 
lionen weiſe, wie die himmliſchen Geiſter, 
ſondern einen Mann und ein Weib zu er⸗ 
ſchaffen. a) Er ſegnete dieſes Ehe⸗Paar, 
und legte in ſie ein Vermoͤgen ſich zu ver⸗ 
mehren. Das Haupt⸗Abſehen diefer Ders 
mehrung war wohl fein anders, als daß die 
Erde zu allen Zeiten mit neuen und folchen 
Geſchoͤpfen erfüllet wuͤrde, tele ven 
Schöpfer nach feiner Macht, Weißheit 

und Güte erkennen / denfelben in heiligen 
Dienfte ehren und preifen möchten. Sr - 
diefer Abficht Fan der Ausdruck der Gottes— 
Selahrten gelten, wenn fie den Eheſtand 
einen Pflang » Garten der Kirche 
Gottes nennen. Wem ift aber unbekannt, 
was Die Arglift der hoͤlliſchen Schlange durch 
ven verurſachten Suͤnden⸗ Fall des erſten Ehe⸗ 
— Cec;⸗ Paars, 

GERNE nenn nenne 

2) Der HErr legte hiemit den Grund zu dem 
Gefege/ Daß die Ehe allezeit nur zwiſchen eis 
nem Manne und einem Weibe ſtatt baben 
ſolle. March. 19/4. Welcher göttliche Wil 
Te nicht fo Leicht zu erkennen geweſen mare/menn 
Dit Die Menſchen anfangs in unsählicher 





” 


Menge erfhaffen haut. 


4% Freymüͤthige Vorſtelung 


ei me De er 





Paars, gegen dag gute Übfehen des Schöps 


fers unternommen? Wer weiß nicht: wie 
fehr der verſchmitzte Feind fich zu allen Zeiten 
bemühet, und noch bearbeite, den Eheſtand 
pr Dflanz » Garten feines hoͤlliſchen 
Ulnkrauts zu machen? Seine Kuͤnſte ge⸗ 
ben alle dahin, die Menfchen zu reigen den 
Stand der Ehe entweder auf eine unheili⸗ 
ge Art anzufangen, oder in demſelben an⸗ 
ders , als es der Wille des hohen Stifters 
erfordert, zu leben ; Damit;er ſo mol Eheleute 
felbft in Unfegen und Verderben ftürgen,als 
auch fie fonderlich zu Werckzeugen machen 
möge , Durch welche er die Anzahl der hoͤlli⸗ 
ſchen Sclaven vermehren koͤnne. Dieſen 
böfen Zweck erreicht der Feind leider! deſto 
leichter nachdeni es ihn im Paradieß ges 
lungen , daß er den Gift der Sünde in Das 
erfte Ehe» Paar und durch diefes in alle ih⸗ 
re Nachkommenen gebracht, und hiemit Die 
| —— des menſchlichen Hertzenso ver⸗ 
dorben. 


N F. 3. 
Aus dieſem Grunde gelingt es ihm ſowol 
bey dem Eintritt der meiſten in dieſen Stand⸗ 
als in der Fuͤhrung deſſelben. Der natuͤr⸗ 
liche und eingepflantzte Trieb des einen Ge⸗ 
ſchlechts gegen das andere, dienet ihm an⸗ 
faͤnglich zu einem bequemen Mittel fein hoͤl⸗ 


liſches Abfehen zu erreichen. Er iſt mit vieler 


Arglift 


von einem hirrſchenden Ubel. u. 


Argliſt bemuͤhet, diefen angeerbten Trieb 
nach den unterſchiedenen Neigungen der Men⸗ 
ſchen durch allerley Reitzungen ſo zu erhitzen, 
Daß fie alle erforderliche Überlegungen , bey 
dem Entſchluß in den Stand der Ehe jutres 
ten, vergeſſen. Sie vergeſſen mit Get zu 
Rath zu gehen / und feinen Willen, wie auch 
feine Abfichten, ihnen als eine Kegel ihres 
Unternehmens und Endzwecks fuͤrzuſteilen. 
Sie fehen in ihrem blinden Trieb nicht, wie 
vergänglich die Dinge find, Dürch welche fie 
ſich erhigen laſſen. Verſchwindet denn dag, 
mas ihre Begierden in Bewegung gebracht: 
fo ift es dem Feinde leicht, fie aufallerley ver⸗ 
verbliche Abwege zu bringen. Gelingt e6 
ihm, auch Die Kinder der Heiligen in fleifch» 
lichen Trieb zu entzünden, fo vergeffen auch 
dieſe zumeilen zu überlegen,ob fie den Herrn 
bey ihrem Vorhaben zum Sreunde behalten, 
und ihre Nerbindung nicht eftwa Dem wah⸗ 
ren Gottes⸗Dienſt in ihren Haußgenoffens 
fchafften nachtheilig Ya möge, wie ehemals 
gefchehen. 1° B.Mof. 6, 1. ſeq. Verfallen an⸗ 
dere in entbranntem Trieb endlich gar dahin, 
Daß fie ihre Brunſt, ohnerwartet einer ehelichen 
Verbindung, abzukuͤhlen ſuchen; ſo werden 
ſie nur allzuſehr erfahren, wie giftig insge⸗ 

mein die Fruͤchte von ihren Abwegen ſeyn. 
Und je mehr der Satan auf ſolche Art den 
Saamen ſeines Unkrauts in die Hertzen ledi⸗ 

| Cec 4oer 


„sr 
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ger Perſonen einzuftreuen Gelegenheit fin‘ 
Dets je betrübtere Folgen ergeben fich, wenn 
dergleichen Unreine in den Stand: der Ehe 


ü 3 \. 4. be * r X 
Anm allermeſſten iſt der Feind gefchäfftig 
an denenjenigen feinen Vortheil gu erhalten, 
weiche wircklich in.der Ehe leben , Damit. 
ihnen entweder felbft fchade,oder Durch fiebie 
Grängen feines Reichs erweitere. Hat er 
die Hertzen eines Ehe ⸗Paars vorher ſchon 
erfuͤllet, oder machen ihm beyde Mamn und 
Weib dieſelbe freywillig offen, ſo weiß er ſie 
deſto leichter bey aller Gelegenheit zu reitzen, 
daß fie. entweder beſtaͤndig einig find alle 
Schande und Boßheit, andern zum Aerger⸗ 
niß, auszuüben, oder er erhält ſie in ſtetem 
Unfrieden , biß fie als ein faules Holtz ins 
Heuer gemorffen werben. Trifft er hingegeh 
ein Ehepaar beyderfeits in Gottesfuͤrchtigem 
Sinne ans. O wie geſchaͤfftig pflege nicht: 
da die alte Schlange zu fenn, taufend Fall⸗ 
ſftricke zu legen, und Daffelbe,eben wie das er⸗ 
ſte Ehepaar im Paradies, zu allerley verbote⸗ 
nen Fruͤchten zu reitzen, damit ſie der Vor⸗ 
ſchrift ihres Schoͤpfers vergeſſen ſollen. Und 

ach! daß Adam und Eva allein das fromme 
Paar geweſen waͤre, das die Schlange aus 
feinem Bortheil gebracht hätte ! Sind Eher 
gatten unterſchiedenes Sinnes, daß ein * 
J en 








von einem benrfchenben Uebel. 77 
den HErrn fürchtet, Der andere aber irrdifch 
gefinnet iſt; wer wird da glauben koͤnnen, 
Daß der Feind ruhen werde ‚ Demguten Theil . 
durch den andern auf alle Weiſe zu fehaden ? 
Kur: er it. gefliffen „dag, mas GOtt jus 
fammen füget, zu feheiden : Haß und Tren⸗ 
nung an flatt Liebe und Sriedezu flifften: an 
ftatt guten Weitzens hoͤlliſches Unkraut wach⸗ 
ſen zu machen: und mit einem Wort: GOt⸗ 
tes Werck und Abſicht, wie ſonſt in andern 
Ann, alſo auch im Eh Stande , zu ver⸗ 

ehren. 


| u 5. 
- Sn folchen böfen Unternehmungen errei⸗ 
chet der Satan deſto leichter fein doͤlliſches 
Abſehen, je weniger es die meiften bep dem . 
Eintrit in den Ehftand glauben, daß fie an 
dem -Bürften der Sinfkerniß einen fo gefährs 
lichen Seind haben, und. je weniner fie vorher 
gegen die Schlingen der alten Schlange bes 
fehret und gewarnet worden , oder fich auch 
haben warnen laffen. Daher werden die mei⸗ 
fien&hegatten gleichfam unvermerckt zu Sal 
gebracht, oder mo fie ia das Untvefen , das 
er unter ihnen anfängt zu ſtifften gewahr wer⸗ 
den 5 fo wiſſen fie die rechte Art nicht , ihm 
zu begegnen’ undergreiffen molgar verfehrs 
te Mittel, Dadurch fie denn das ſchaͤdliche 
Abfehen ihres Zeindes fo gar nicht hindern, 
Daß fie vielmehr daſſelbe nach deſſen Gefal⸗ 
Ectz in, 


778 1. Freymuͤthige Vorſtellung 
len, ihnen und den Ihrigen zum aͤuſſerſten 
Leibes⸗ und Seelen⸗Verderben, foͤrdern. 
Und ſo wird das eheliche Leben, bey deſſen 
Anordnung der H. Stifter ein ſo heilſames 
Abſehen gehabt, eine Gelegenheit zu allerley 
—— Ubel unter den Menſchen⸗Kin⸗ 
ern. 


6, 6. | | 

Ein Verſtaͤndiger wird ohne eine weitlaͤuf⸗ 
tige Vorftellung abnehmen , worin dieles 
Uebel beftehe,, und wie es einreiffe. Wenn 
die Finder GOttes gegen die Töchter eitels 
Hefinnter Menfchen erhigen, b; fo wird das 
Hauflein der Rechtglaͤubigen täglich gerin⸗ 
ger. In Sodom gehet aller Saame guter 
Menſchen verlohren, nachdem es von lan⸗ 
gen Zeiten her eine eingeriffene Gewohnheit 
gervefen, daß man ſich gegen alle Luftreigens 
de Dinge ungefeheut entzunden laßen, und 


hiemit 

— ERBEN — — 7 
. b) di. Die Sethiten gegen die Eainiten 7 wie 
Hr. Dr, Sal: Deyling Objerv. Sacr. Part.l, 
Obferu, XXVII. 5.3. 4. Pag. 126, anmerdt und 
kuͤrtzlich erweiſet. Siehe auch Dr. BVDDEI 
Hiſt, Eccles. Vet. Teſt, Part. 1. Period, I, Secë. Il. 
5.1. pag. 169... und D. Rambachs Kirchen 
Hiſt. U. Tell. 1 Theil/ Pag. 123. 124. 140. 
Daß aus diefer Vermiſchung endlich ein wil⸗ 
der unbaͤndiger Saamen erwachſen / deſſen 
laſſen fich viele moraliſche Urſachen angeben/ 
welche aber hier anzuführen / der Raum nicht 


leyden will. 
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hiemit die Erwachfenen , durch ihr ärgerlis 
ches Leben , ven Satan einen offenen Weg 
gemacht, Die Jugend zu immer gröfferer 
Boßheit zu reitzen. Wenn viele andere aus 
Unbeſonnenheit und Uebereilung im fleiſch⸗ 
lichen Trieb und unlautern Abſichten, in 
die unzertrennliche Verbindung des ehelichen 
Lebens gerathen; fo find ſie zwar vermoͤgend 
eine Haußgenoßenſchaft zu pflantzen, nicht 
aber ſich ſelbſt zu regieren, noch weniger an⸗ 
derer beſtes zu beſorgen: da darf denn ihr 
eingebildetes und verhoftes Vergnuͤgen nur 
einen kleinen Anſtoß leiden; ſo lehret die Er⸗ 
fahrung / wie vielen Vortheil der Feind ſol⸗ 
chen Uwerſtaͤndigen angewinne. Sie wer⸗ 
den ſo wol ihnen unter einander ſelbſt, am 
allermeiſten aber ihren Kindern und Haußge⸗ 
noſſen, wie nicht weniger andern zum Aer⸗ 
gerniß und zur beſtaͤndigen Gelegenheit vie⸗ 
ler / ja unzaͤhlicher Suͤnden werden. Diß mag 
denn wol ein klaͤgliches Uebel heißen. 





Gelingt es ferner dem Feind, daß er ein 
Ehepaar zweyet, und in eine Sinnes⸗Wi⸗ 
drigkeit ſetzet, entweder daß ihre in der Erzie⸗ 
hung angenommene Gewohnheiten wieder 
einander laufen 5 oder fie in der Religion 
getrennet finds oder fie nicht einerley Eyfer 
in der Sottesfurcht haben: Wer kan da alles 
fagen, was alsdenn der Satan ug 
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Wie koͤnnen dieſe einig ſeyn dem HErrn zu 
dienen? In welche Gefahr geraͤth nicht ein 
rechtglaͤubiger Mann bey einem unglaͤubigen 
Weibe / und ein glaͤubiges Weib bey einem 
unglaͤubigen Mann?c) Vielleicht wäre Die 
erſte Welt nicht durch die Suͤndfluth hin⸗ 
gerichtet worden, wenn die Kinder der Hei⸗ 
ligen in ihren Heyrathen fuͤrſichtiger gewe⸗ 


ſen waͤren. Salomon haͤtte ſeinen 


Ruhm wicht fo fehr befleckt, wenn er ſich ei⸗ 
ner abgoͤttiſchen Printzeßin entſchlagen, oder 


gegen dieſelbe nicht fo große Gefalũgkeit ber 
zeuget hätte. Was brachte den Simfonum 
| feine Kraft, um fein Geſicht, ja umfein Leben? 


als eben ein unglaubiges und Deswegen .un« 
e) Die gute Hofnung / die Paulus 1. Cor. 7. 
16. glaudig gewordenen Ehegatten 7 ben Dem 
Unglauben des Marne oder Weibes fürge 
fkeellet / fie von einer ungeitigen und übereilsen 
Trennung abzuhalten trifft nicht bey allen ein. 





ERASMVS SCHMIDIVS in Nor. inN.T. ad. 


Le. pag. 1063. merckt deswegen gar recht at; 
Haec Apoſtolus dicit de Coniugiis iam initis, 
quae ptoprer hanc cauſam divelli non debent: 
non de ineundis, vbi adhac vtrique perfonae 

‚ fua libettas eft, Ibi non debemus , fpe con- 
verfionis perfonae infidelis amt € looks; 
perfonam 50%0d0&ov Hericulo exponere; quum 
cavere hoc poflimns , quod in conil« 

io Jam ante inito caveri ita non peteft, ch, 
D. HARTMANNI Paflorale Euang. Lib. II. 
Cap. LP, $. 24. 25. Bag. 0, 1048. ſeq. 


| 


I 
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reues Weib. Wem iſt unbekannt, was die 
interſchiedliche Religion zweyer Ehgatten zu 
Alen Zeiten für nachtheilige Folgen gehabt 
ind noch habe? 





I. % 

Da meiter nicht alle,auch Gottes⸗ fürchtige 
Manner, Davids gelaffenen Muth u. unver: 
ückten Eifer im Gottesdienſt befiken, daß fie . 
ich durch einer Michal höhnifches Urtheil, 
venn fie Deren Eifers ſpottet, gang nicht irre 
machen laſſen: wie leicht Ban ihnen eine hef⸗ 
tige Liebe, und Die Zurcht aus derGunſt der 
Seliebten zu fallen, unverfehens ein Strich 
werben, Der fie in eine geiftliche Traͤgheit zie⸗ 
het, ja mol endlich gar verleitet , daß fie fich 
des HErrn und feines Dienftes in den Aus 
gen einer fo nahe verbundenen Spötterin 
(damen. Wie wenige Frauen find ſo ſtarck 
und haben Die Gabe, wie jene fluge , Daß fie 
bey Dem Unweſen eines Nabals in den 
Sehrancken der wahren Klugheit bleiben/ 
und nicht auch auf eine Thorheit gerathen 2 
Sind hingegen andere zwar eines Sinnes, 
aber ohne Glauben und wahre Tugend, ans 
bey in geiler Brunft gegen einander ents 
guckt, fo wird durch Reitzung des Feindes ein 

heil Dem andern in feiner böfen Neigung ja 
wol nicht hinderlich feyn , fondern alle For⸗ 
derung erzeigen. Eine Iſabel büfft ihrem 
Achab zum Weinberge, und Diefer läßt fich 

3 a lyner 
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jener ihre Grauſamkeit und Argliſt, daran er 
nicht gedacht , endlich gar wohl gefallen. 
Gin Felix fält einem deſſen Gewiſſen rühs 
renden Paulus bald in die Rede / und gibt 
ihm den Abſchied, damit er und feine gegen 
märtige Drufilla nicht etwa in ihrem Der» 
gnuͤgen oder gewohnten Untvefen irre gemacht 
merden mögten. Apoſt. Geſch 24 127. 
Was fucht aber Der Geift Der Finſterniß bey 
ſolchen Ehegatten anders / als daß fie endlich, 
wie Ananias und Sapphira / Exempel goͤtt⸗ 
licher Rache werden mögen? Ap. Geſch.5. 
8 


Wenn nun die Nachkommen Adams 
feine andere, als Kinder nach ihrem Bilde 
seugen ; wer kann denn von Ehegatten, beren 
Hertz der Satan erfüllet, guten Saamen 
hoffen? Wenn Eltern Feine ernftliche Liebe 
zu GOtt und feinem Worte, keinen Eifer 
im GOttes Dienft , Fein gutes Betragen 
mie dem Naͤchſten, oder fonft etwas gutes 
jemals von fich fehen oder hören laßen, nod) 
weniger Die Ihrigen Dazu erinnert , hingegen 
aus ihren Worten / Gebaͤrden und Wercken 
beftändig allerley boͤſes herfuͤr leuchtet: kann 
man von dergleichen milden Staͤmmen gute 
Fruͤchte erwarten ? Werden die Söhne eines 
Vaters , der ein Löwe in feinem Haufe, und 
fonft aller Boßheit ergeben geweſen, fich der⸗ 
einft als Pater anders erweiſen? Iſt De 

DT; 
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Hofnung-, daß die Töchter einer verführis 
ſchen Delila, einer höhnifchen Michal ‚oder 
einer frechen und hurifchen Syfebel, anders 
thun werden / als fie an ihren unartigen Muͤt⸗ 
tern gefehen haben ? d) Wird der gute 
Saame , der in Schulen und fonft etwa auf 
zarte Kerken geftreuet wird, Wurtzel faſſen, 
wenn er dur) Die böfen Exempel der Eltern, 
gleich ald von wilden Schweinen/ beftändig 
wieder ausgewühlet wird? Werden bey Kin⸗ 
dern die Warnungen für Lafter etwas fruch⸗ 
ten, Die fie ale ein tägliches Werck an ihe 
ren Eltern wahrnehmen, und deren Thunfie 
alezeit als Tugenden anfehen? 


. 9 | 
roch gefährlicher iſt das Aergerniß / wenn 
Ehegatten und Eltern von Anſehen und gu⸗ 
tem Geruͤchte, ja die in der That im Glau⸗ 
ben ſtehen / ſich durch den Feind beruͤcken 
laſſen, daß ſie auf eine Thorheit gerathen. 
Sie ſchaden nicht allein ihrem Haufe,fondern 
fie machen auch andere defto ſicherer, daß fie 
| ‚nach 
d) WIN jemand die menigen Erempel frommer 
und wohl gerathener Kinder/ deren Eltern 
gottloß geweſen / einwenden; fo können Diefe 
ja wohl feine allgemeine gute Hofnung mas 
den. Dergleihen Kinder haben den Ruhm 
der Froͤmmigkeit nicht in den Käufern ihrer 
Eltern auf fid) gebracht / fondern ihn durch 
anderer rechtſchaffener Beute Erziehung erhal⸗ 
ten, Siehe 1. Bön. 12/2 
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nach ihrem Exempel fündigen. Was kan 
nicht Daher entftehen , wenn fich ein frommer 
Noah einmalim Trunckübernimmt? Wenn 
fi) David reißen laͤßet , - feinen füfternen 
Saft mit dem eingigen Schaflein feines-ars 
men Nachbars zu fättigen, fo. macht er das 
mit die Seinde des Herrn läftern 5 und ein 
wilder Abſalom ſcheuet fihnicht auf den Das 
chern zu thun, mas fein Water im verborge⸗ 

nen verübet hat 5 welches aber dieſem nicht 
wenig Herkeleyd , und feinem Reich mans 
ehe Zerrüttung zugezogen. Es Tan auchnicht 
anders ſeyn, wo dem Feind Gewalt gelaf- 
ſen wird / dergleichen Aergerniſſe anzurich⸗ 
ten, da muß die goͤttliche Rache uͤber die El⸗ 
tern, und die ihnen nachahmende Kinder 
entbrennen. Und wer weiß, wie nahe die 

Gerichte des HErrn gegen uns heran 

ruͤcken, nachdem die Aergerniſſe zwar aller 

Orten, am allermeiſten aber im Haußſtand 

recht herrſchend, und oft von ſolchen Leuten 
angerichtet werden, von denen man derglei⸗ 
chen nie haͤtte vermuthen ſollen. 


10. —- om 
Wer Fan leugnen,dag nicht der boͤſe Feind 
‚ feine böfe Kuͤnſte mit erftaunlichem Vortheil 
zu diefen Zeiten treibe 2 Welch ein unreines 
Feuer brennet nicht in den Begierden juns 
ger Leute beyderley Geſchlechtes ? Worte, 
Gebaͤrden, Kleidungen und alles ne 


— 0 —⏑ 
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dahin eingerichtet,einander zu entzuͤnden. Gei⸗ 
fe Lieder, argerliche Bilder / Schriften und 
Vorſtellungen müffen das unkeufche Seuer 
in völlige Flammen bringen. Und mie zahle 
reich find nicht Die lebendigen Srüchte folcher 
unreinen Gluth? Wie unbedachtfam und 
blind eilen viele nach dem ebeliehen Leben, . 
das fie ihnen als ein Paradieß fleifchlicher 
Luft einbilden 2 Iſt dieſe abgekuͤhlet, und 
ein Amnon hafet feine Thamar 5 mas für 
Arbeit entitebet nicht oft Daher für Prediger 
und andere , Die Augbrüche des Haffes zu 
heilen? dabey der Seind, Der diß Unkraut 
geſaͤet, wol lachen mag. Wie unlauter 
und unheilig ſind nicht die Abſichten der meh⸗ 
reſten bey Schließung einer ehelichen Ver⸗ 
bindung? Wiſſen fie Reichthuͤmer, Ehre, 
Befoͤrderung, Goͤnner over ſonſt mas ans 
genehmes zu erhalten; ſo achten ſie Gottes⸗ 
furcht, Religion und wahre Tugend wenig. 
Sie thun auch wol ihrer natuͤrlichen Nei⸗ 
gung Gewalt an, das zu lieben, was ihnen 
ſonſt, wo ſie kein Abſehen haben ſolten, hoͤchſt 
unangenehm ſeyn wuͤrde. Werden ſie be⸗ 
trogen, ſo bilden ſich viele ein, ſie haͤtten ein 
Recht ihrem Ehegatten ihren Unmuth ſehen 
zu laßen. Bitterkeit, Zanck, Fuͤrwerffen 
verdrießlicher Dinge, ja wohl Untreue ſind 
es, womit ſich ſolche Ungluͤckſelige gleich⸗ 
ſam raͤchen wollen. Bey allem dem kan kaum 

XXIX. St. Ddd— ein 
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ein guter Gedanke in ihre Hertzen gegen den 
guten GOtt fomen,da fie einmal einen frem⸗ 
den GOtt gefucht haben. * 


6 ın . 
Wir beforgen , mir möchten die Graͤn⸗ 
Ken eines Beytrags zu dieſen Hebopfern 
allzu fehr überfchreiten , wenn wir einen ge 
nauen Abriß von den häufigen Arten übel 
gerathener und hiemit ärgerlicher Ehen mas 
chen folten. Doch müffen wir noch etwas 
weniges fagen. ie viele leben nicht in 
einer beftändigen Kufls Seuche , ie fie 
durch unkeufche Worte und unanftandige 
Wercke auch bey andern, am nreiften aber 
bey ihren Kindern, oftmahls nur allzudeutlid) 
verrathen? Wie viele zerreißen das Band 
des Sriedens muthwillig, und liegen durch 
ärgerlichen Wort » und Saufts Krieg täglich 
gegen einander zu Selde? Wie mande Ar 
bigail wuͤrde hingegen ihren Mann nimmers 
mehr einen Narren fchelten , wo fie nicht am 
der Seite eines Nabals , der im täglichen 
Praßen lebet, im Kummer figen , und mie 
\ » den Khrigen das Darben und Verderbenfuͤr 
Augen fehen müfte. Desgleichen würde 
mancher redliche Mann keinen Unmuth und 
Strenge gegen fein eigen Fleiſch blicken laſ⸗ 
fen, wenn ihn nicht das unbandige Weſen, 
der Pracht, die Verſchwendung und andere 
eigenfinnige Abwege defielben, Dazu noͤthig⸗ 
> * ©, droben p. 347.348 ten. 
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en. Aber find auch wohl die Exempel felten, 
aß ein ehedeßen frommer Mann ‚durch ein 
Weib eitel worden ? und er ihr einen vers 
‚ötenen Apfel eben fo willig, wie Adam der 
Eya,abgenommen ? Ä 


| 6. 12. Ä | 
ie viele Käufer find nicht aller Orten / 

arinn ohngeſcheut mit GOttes Wort und 
eiligen Dingen Spott und Scherz ges 
rieben und ein verwegenes Splitterrichs 
‚en über jedermann beftändig verübet wird 2 
Daß mir des herrfchenden Beitzes/ Flu⸗ 
bens , Schwerens / Aberglaubens, 
Zabbathſchaͤndens, Murrens gegen O⸗ 
re, Liebloſigkeit, feindſeligen Weſens 
jegen andere, ſchandbarer Worte und Years 
entheidung / Luͤgen und Betruͤgen, das in 
zu vielen Haͤuſern herrſchet, nicht geden⸗ 
ken. Wer will laͤugnen, daß nicht hiermit 
Iberall der ſchaͤndlichſte Saame eines hoͤlli⸗ 
chen Unkrauts durch Augen und Ohren in 
die Hertzen zarter Kinder eingeſtreuet werde, 
der auch leyder! nur allzubald Wurtzel faſ⸗ 
ſet, und in Worten und Wercken ausſchlaͤgt? 
Wie wenig Ehepaare trift man hingegen an, 
deren Hertzen und Haͤuſer Wohnungen des 
Hoͤchſten ſind, darinnen demſelben in ſtillem 
Seifte gedienet, und ernſtlich geſorget wird, 
daß die Pflantzen, die ſie zeugen, zu geſegne⸗ 
ten Baͤumen erwachſen? Und wo ſich der⸗ 
Ddde gleichen 
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gleichen fromme Ehegatten finden, ſo haben 
dieſelben gnug zuthun / daß fie ſich gegen Die 
Anfaͤlle des Feindes wehren, und fein Werck 
an ihnen ſelbſt und den Ihrigen hindern. 
Wer kan denn zweifeln, daß er nicht an ſol⸗ 
chen Orten Eingang ſuche und finde, wo 
ihm Thuͤr und Thore offen gemacht und ge⸗ 
laſſen werden? 


13. | 

Je Volck⸗ reicher alle Länder zu unfern 
Zeiten find : je eine defto gröffere Anzahl fin- 

Det fich von folchen Ehen, Durch twelche der 
Satan, bey einigen aufdiefe „ bey andern 
auf eine andere Art, Eingang findet und Aer⸗ 
gerniß anrichtet. Der gröfte Haufe derer, 
die jest im Eltern Stande ftehen , find’ in 
Häufern-ermachfen , darinn fie auf alle Art 
und Weiſe Aergerniß nehmen Fönnen, und 
auch genommen haben. * Sfemehr nun über 
dieſes der Eifer in der Gottfeligkeit zu uns 
nn ſern 
* Was die verdorbene Rinder = Zucht vor 
Schaden ın der Ehriflenheit anrichte / und 
wie Dicfelbe verbeffert werden folle/ Davon hat 
der flige Or. Rambach vortreflich gehan⸗ 
delt in den wohl⸗ unter wie ſenen Informa: 
sor/ oder deutlichem Unterricht von der 
Information und Erziehung der Bin 
der / welcher anitzt zumandern mahl zuZuͤlli⸗ 
bau heraus font, ©. Hebopf. 13. St. p 
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ern Tagen erfaltet: je meiter breitet fich Das 
Hebel der Aergernige mit Vermehrung der 
Haußgenoffenfchafften aus. Und daher ent» 
ſtehet dann eine fo gefährliche und große 
Oeffnung an der Umsdunung des Wein⸗ 
yeras GOttes, Durch welche der Feind ber: 
‚in Dringet, und Die Neben verdirbet. So 
ange auch diefer Derfall nicht verbeffert,und 
yer Weinberg an diefem fchadhaften Drte 
oerzaͤunet wird: fo lange warten Die Arbeiter 
raft vergeblich auf erfreuliche Srüchte ihres 
Bemuͤhens. Aller Saame goͤttlicher Wahr⸗ 
yeiten, ſowol vom Glauben als heiligem Le⸗ 
en, fo reichlich er auch ausgeſtreuet wird, 
nag nicht zu einem ermünfchten Wachs⸗ 
"hum und Zeitigung fommen, mo dem Feind 
iche Einhalt gefchiehet , daß er im Hauß⸗ 
Stand fein Unkraut nicht mehr fo unge 
yindert ausftreuen Fan ; und fo lange Die,fo 
m Bau der Kirche arbeiten,nicht alle Krafs 
te anlegen, dem Widerſacher alle Zugange 
su vermehren, und Die Quellen der Aerger⸗ 
nigezu flopfen. Ach! daß dieſes mit ger 
hörigem Eifer gefchehen möchte! Allein das 

jegentheit wird fogleich erhellen. 
: 


. 14. 

Die GHrkes » Gelehrten bereichern die 
Melt bis auf dieſe Stunde mie unzahli- 
hen erbaulichen Schriften. Giebemühen 
fich mit Der groͤßeſten Beredſamkeit dieGlau⸗ 
| DD 3 bene» 
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bens ⸗Wahrheiten zu erflären/ die Tugend» 
Pflichten anzupreifen, und die Laſter, als ab⸗ 
ſcheulich, vorzuſtellen. Wie viele Blaͤtter 
‘wird man aber aus einem zahlreichen Vor⸗ 
rath folcher Schriften heraus nehmen koͤn⸗ 
nen, auf welchen dem Derderben / davon 
mir reden , zu fteuren hinlaͤnglich Rath er⸗ 
theilet wird 2 Es iſt nicht zu leugnen, es ha⸗ 
ben viele rechtfchaffene Manner mit vorgeliks 
tem Sleiß, manchen nuglichen Unterrihtin 
hieher gehörigen Dingen gegeben : e) Was 
helfen aber die in Foftbahren Schriften ver 
fteckte Anmeifungen dem gemeinen Haufen, 
der fich kaum eine Bibel anfchaffen kanoder 
mag, noch meniger fich die Mühe gibt in der 
felben die Woche durch etwa eine Stunde 
zu forfchen ? ja ‚ der aud) die Raͤncke des 
. Satans nicht Fennet , alfo noch weniger ſich 
nach Mitteln umfiehet , Damit er demſelben 
begegne ?2 Und mie viele Lehrer geben ſich 
doch mol die Mühe aus andern Schriften 

einen 
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e) So findet ſich vieles in Hochzeit-Predigten 
und Frau = Meden/ Deren gnug fürhanden 
find. Sonderlich aber bar der fel. D. Spr’ 
ner in feinen Sedencken bin und wieder 
merckwuͤrdige Anmerdungen und heilfahmen 
Rath ertheilet. Aus den Actis Ecclef, welcht 
feit 1729. zu Leipzig heraus gekommen / laͤßet 
ſich auch vieles nutzen. Anderer beſonderet 
Schriften vom ehelichen Leben nicht au gr 

. bengen. a 
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einen Schag ju fammlen , um damit dem, 
durch die berührte offne Thuͤr einreiffenden 
Beind gehörigen Einhalt zu thun? Verſtaͤn⸗ 
dige, Die fich oft lange Zeit an einem Orte 
aufgehalten , die Lehrer von hohen und. ges 
ringem Range mit Aufmerckfamfeit anges 
hoͤret haben; die treten doch auf , und far - 
gen , wie oft und mit mas Ernſt gegen Die 
geheimen Raͤncke des Feindes, Dadurch er 
Ehegatten und Eltern ſowol ihnen ſelbſt, als 
den Ihrigen und andern aͤrgerlich zu ma⸗ 
eben ſucht, geſtritten worden * Ein und an⸗ 
dere Anmerckung wird kein Kluger, als ein 
hinlaͤngliches Bemuͤhen gegen ein ſo herr⸗ 
ſchendes undlgefaͤhrliches Uebel, angeben koͤn⸗ 
nen oder wollen. 


6. 15. 


Wir fordern, jedoch mit beſcheidener 
Freymuͤhtigkeit, die Gewiſſen unſerer Amts⸗ 
Brüder auf: ob fie ſich bisher ernſtlich Muͤ⸗ 
he gegeben , auf die Streiche des höllifchen 
Geiſies, die er unter Ehsleuten fpielet, ſorg⸗ 
faͤltig Achtung zu geben, und aus dem Be⸗ 
fragen derer ,. melchen der Feind etwas an» 
gervonnen, Anmerckungen zu machen , um 
fi) damit in den Stand zu ſetzen, andere 
für deffenSriften behörig warnen zu Fönnen? 
Ob fie die Jugend und ledige ‘Perfonen Das 
hin zu unterrichten gearbeitet , Daß fie nicht 

| „Ddd 4 allein 











792 I. Freymüthige Vorſtellung 


allein die Pflichten des ehelichen Standes 
gefaſſet, ſondern auch die Klippen voraus 
kennen gelernet, woran diejenigen ſcheitern, die 
in dieſem Bande nicht auf ihrer Hut ſtehen? 
Ob ſie ihren Vortrag ſo oft und ſo ernſtlich, 
als es eine ſo wichtige Sache erfordert, da⸗ 
hin einrichten, daß ſie ihren Zuhoͤrern die 
Quellen des Verderbens im ehelichen Leben 
allezeit recht aufdecken, u. ihnen hinlaͤnglichen 
Rath ertheilen, wie ſie dem Feind begegnen 
ſollen, damit ihm der Weg, Aergerniß anzu⸗ 
richten, verlegt werde? Ob ſie, wo Eheleute 
durch ihr Betragen, ſo wol den Ihrigen 
als andern, wircklich zum Aergerniß wor⸗ 
Den find und noch täglich werden, mit ge⸗ 
hörigem Eifer dem Verderben entgegen ger 
gangen, und fo viel an ihnen ift , denen Be: 
ftrickten mit Kath und Unterweiſung, tie 
fie fi) gu retten hätten, zu Huͤlfe gekom⸗ 
men? Wie viele werden unter ung feyn,die 
mit einer überzeugenden Derficherung , dieſe 
und andere leicht vorzulegende Sragen mit 
einem freudigen Ja! beantworten Eönnen? 





—— (ne ET 


« Io, . 
ir fagen das alles nicht, ob wolten wir 
alle Lehrer einer fhrafbahren Nachlaͤßigkeit 
in ihrem Ammte beffyuldigen. Nein! die 
Trauungs⸗Reden und Hochzeit: Pre 
. digen find eine Gelegenheit , bey welcher 
eifrigeLehrer nicht verfaumen roerden ihre Ge⸗ 
| | wiſſen 
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wiſſen zu retten: allein es finden ſich hiebey 
nicht wenige Hinderniſſe einen geſegneten 
Endzweck zu erreichen. Zu geſchweigen, daß 
Hochzeit s» Predisteen theils Orten gar 
nicht mehr im Brauche find 5 fomüffen die _ 
Reden bey Verlöbniffen fo kurtz abgefaßet 
erden , Daß die Pflichten neu « angehender 
Eheleute faum angezeiget ,„ noch weniger die 
Hinderniße Derfelben entdecket und dienliche 
Mittel Dagegen angegeben werden Eönnen. 
Wo auch Hochzeit Predigten gehalten wer⸗ 
Den, da finden fich zwar insgemein auf den 
Gaſſen viele Zus und Nachſchauer, in der 
Sirche aber , auffer ven Hochzeit - Säften, 
wenig Zuhörer eins und diefe wiſſen am 
- Ende mehr von dem Aufpusg, Kleidern und 
Stellungen des Braut» Paares und der Gaͤ⸗ 

fie , als von dem Dortrag des Predigers 
zu fagen. Die Gäfte haben oft durch ein 
ſtarckes und hitziges Srühftück, oder ungezie⸗ 
mende Hochzeit « Scherse, ihre Sinnen bes 
reits betaubet, Daß der erwecklichfte Vortrag 
wenig eindringen Fan. Die Gemüther des 
Braut⸗Paars find Durch eine verblendende 
Liebe und Vorſtellungen Fünftigen Dergnüs 
gens in ihrer bevorftehenden neuen Lebens⸗ 
Art ſo eingenommen, daß fie, wie oben er- 
innert, nichE glauben , Daß das, mofür fie 
. Der Prediger warnet „ oder wozu er ihnen 
aufrichtig rathet,bey innen nöthig fey. Bey 
Ddd5 9%; 
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geringen Gemeinen gibt e8 jährlich fo viele 

Hochzeit⸗ Reden nicht , daß ein gewiſſenhaf⸗ 

ter Lehrer alles ſagen koͤnnte. Und ſo wird 

dem Feind ja wol nicht hinlaͤnglich begegnet. 
e 


ı, 17 : 

Unfere Heßiſche Kirchen ⸗Ordnung 
gebiethet p. 183. höchft» löblich,, „daß ehe⸗ 
„lich⸗ vertraute ‘Perionen fich Dem Pfarrer 
»s anzeigen follen, welcher ihnen, was der Ehe⸗ 
» ftand fey , und mie fie fich darin gegen 
. GOTT, gegen ihr Haußgefinde, und 
» gegen männiglich erzeigen muͤſſen, mit Ernſt 
„, borhalten, was ihr voriges Leben gewe⸗ 
» fen, erinnern, fürdem boͤſen warnen, und 
„zum guten gang fleißig und treulich ver⸗ 
» mahnen foll 5 und vor allen Dingen foll 
„ er von ihnen vernehmen , ob fie auch. ihren 

„ Eatechifinum gelernet haben , darian fie 
„hernach ihre Kinder und. Haußgefinde 
„auch untermeifen , und ihnen das Wort 
. einbilden fönten. Und p. 184. wird ges 
„» boten, Daß der Pfarrer, Da einiger Mans 
„gel verfpüret würde , fie das nöthige zu 
„ fernen ernftlich vermahnen , fie auchzum 
„ ehelichen Kirchgang nicht zulaſſen folle, 
„ſie haben denn das nöthige aus dem Co⸗ 
„ techifmo gelernet. „. Hiermit wird Lehr 
rern freylich Gelegenheit gegeben , allerley 
heilfame Vorſtellungen zu thuns ter weiß 
aber nicht , wie ſchwerlich auch bierbey der 
| er⸗ 
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erwwünfchte Endzweck erreichet werde. Leu⸗ 
te von Stand und Würden , Die dergleis 
chen Erinnerung eben wie andere bevürfen, 
entziehen fich diefer guten Verordnang. Der 
gemeine Haufe muß fich zwar theils Orten 
Derfelben unterwerfen ; Wer ift aber vermoͤ⸗ 
gend in einer viertel Stunde alles nöthige 
zu fagen? und wie follman einen guten Era 
folg von der forgfältigen Dorftellung hofs 
fen, da die Hergen vieler Verlobten theils 
von Kindheit an mit einem ärgerlichen&aas 
men erfüllet find, theils aus ſtoltzer Selbſt⸗ 
Liebe allen Kath und Warnung an ihnen 
überflüßig zu. feyn glauben? Wolte auch ein 
Prediger nach ermeldeter Verordnung ges 
gen ein indes Paar di Strena 
ge gebrauchen, und vemſelben die priefterli« 
che Finfegnung verfagen, der mag erwarten, 
was für einen Beſcheid er von höhern Orten 
erhalten werde. Und fo bleibet abermal das 
Uebel ungeheilet. 


0. 18. 

Es finden ſich aber auch noch andere Ur⸗ 
ſachen, die einen Prediger zuweilen bloͤde 
machen von Eheſachen + ſonderlich von ge⸗ 
heimen Quellen der Aergerniße und des 
Unfegens im ehelichen £eben , oft und vier 
les öffentlich zu fagen. Wer meiß nicht, wie 
verkehrt unreine Ohren dergleichen Vortrag 
anhören und aufnehmen 2 Wie viele Nude 
Die, 


ss 1. Freymuͤthige Vorſtellung 
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fi) nur deſto mehr auf Das nitimur in ve- 


titum (egen? Will ein Lehrer bey Trauung 


und Hochzeit - Reden viel von gefährlichen 


Abmwegen unlauterer Ehegatten-und allerley 


Aergernißen, die fieanrichten, reden 5 fü wird 
ein folcher Vortrag leicht als ein heimliches 
Anftechen gedeutet , vb habe er Damit das 
Braut ⸗Paar voraus charadteriliren rollen. 
Bemüuͤhet er ſich auffer diefer Gelegenheit dem 
Verderben, davon wir reden, durch oftma⸗ 
ligen und beſondern Eifer zu wehren; ſo duͤr⸗ 
fen arge Zuhörer wol dencken und fagen der 
Satan müßefich in dgmeigenen Hertzen und 
Haufe des ‘Pfarrers mit feinen Räncken be 
fonderg regen, meil er diefelben fo genauent⸗ 
decken Pönne, auch fo oft und. viel Dagegen 
eifere. Wiſſen denn einige ihr boßhaftiges 
Urtheil mit Exempeln aus dem Haufe des 
Lehrers zu beitärcken : da hat Denn freylich 
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Die ben der Beftrafung heimlicher Schande 





das Wort eine große Hinderung bey denen, 


welche ſich einbilden ‚was ein Prediger unter 


den. Seinigen nicht ändere oder ändern koͤn⸗ 
ne, das Fönne er auch von andern nicht fürs 
„dern, daß fie es anderten. f) 


. 
ar — "SEE: — — — 


f Aus dieſer Urſache ſordert eben der Seit 
GOttes fo ernftlih / daß ein Biſchof ſoll 


wiſſen ſeinem eigenen Hauſe wohl fuͤr⸗ 
zuſtehen und gehorſame Binder haben. 


ꝛc. ı Timoth3/4. 
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2. 1% NEN. 
Allein find mol alle diefe Hinderniße bins 
aͤnglich, uns zu entfehuldigen, wenn wir ung 
m &ifer gegen ein fo herrichendes Hebel faums 
elig finden laffen ? Dürfen mir den Muth 
m Streit gegen den Seind fincken laffen, da 
8 Das Anfehen gewinnen will, ob Fampfen 
vir vergeblich ?_ Golfen wir aufhören Die 
"after zu beſtrafen, teil die Sclaven des 
Satans daher Anlaß nehmen, fich noch mehr 
beftricken zu laffen ? Sollen wir nötige IBahrs 
heiten verſchweigen, teil fie unfern Zuhörern 
mißfallen ? Höret auch ein Ackermann auf 
die groben Dornen und ſtarcken Difteln aus⸗ 
zurotten weil ſie ihn zumeilen rigen und ftes 
hen? Sollen wir das, was wir aus vieler 
und langer Erfahrung an Argerlichen Ehe⸗ 
leuten angemercket , andern zur Warnung 
um deswillen verſchweigen, weil ein fpöttis 
ſches Volck urtheilet , wir hätten dergleichen 
in unfern eigenen Haͤuſern gelernet ? Mune 
tert nicht ein Krieges» Obriſter feine Unters 
gebene defto.eifriger zum Kampf gegen einen 
Feind auf, ‚der ihn felbft anfällt , aud) mol 
eine Wunde angebracht? Werden wir treue 
Haußhalter und Arbeiter erfunden werden, 
ſo wir nachlaffen wollen den Weinberg des _ 
HErrn zu umgäunen und zu bauen ‚teil Die 
wilden Schweine den Zaun immer nieders 
reiſſen und Die meiften Reben nur Srlinge 
| ©) 3177 
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bringen ? Saͤet doch ein Saͤemann zu rech⸗ 
ter Zeit immer wieder auf Hofnung aus, 
ohnerachtet er gar oft erfahren müflen / Daß 
die Vogel manches Körnlein geraubet, und 
mol noch mehrers aufeinen felfigten Grund 
und unter die Dornen gefallen. 

$ 


20, 

Sp offenbar und herrfchend der Feind fein 
Werck Durch Das Uebel, das wir angezeiget, 
treibet; fo wenig iſt es ung erlaubet auf eine 








ſchlaͤfrige Art gegen ihn zu ſtreiten, oder gar 


die Waffen nieder zu legen. . Noch weniger 
koͤnnen fichs die Waͤchter des chriftlichen Zi⸗ 
vons verdrieffen laffen ‚mern einer und der an⸗ 
dere aus ihnen , die übrigen , bey immer flars 
cker und näher anrückenden Macht eines ſo 
gefährlichen Feindes / anfchreyet undzu ernſt⸗ 
ficher Gegenwehr ermuntert und auffordert, 
wie hiermit gefchiehet. Laßt ung demnach / 
meine Brüder! nicht ſchlafen / ſondern ſorg⸗ 
- fältig ſeyn, auf die Zeichen der Zeiten zu 
mercten. War das unbefonnene und lüfter: 
ne Sreyen zu den Zeiten Noah unter ande 
ein Vorbote des Untergangs der damaligen 
Welt: fo folten wir faft glauben, das unreis 
ne Sreyen und aͤrgerliche Weſen im ehelichen 
geben, das zu unfern Tagen herrfcheno iſt / 
bezeichne eine Zeit , Davon unfer Erloͤſer ges 
weiſſaget; Matth. 24,37. feg. Da will 

es ja wol noͤthig ſeyn, Daß ein jeder dns Sei⸗ 
| nn Mm 
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ne redlich ausrichte , conf, I.c, verf, 45. ſeq. 
Zaßet ung nicht auf gerathe wol hinpredigen, 
fondern auf die krummen Wege der höllifchen 
Schlange mercfen / Durch melche fie dem 
Meinberg des Herrn beyzufommen ‚, und 
ihn zu verderben fucht, und ihr mit Sorg⸗ 
falt und Tapferkeit begegnen. Der Seind 
fiehet wohl, mo ihm am menigften geweh⸗ 
ret wird, und Dawird er gewiß feinen Vor⸗ 
theil zu fuchen nie verabfaumen. 


(. 21. 

Laßt und nicht ermüden , Iedigen Perſo⸗ 
nen allen nöthigen Unterricht zu geben, dee 
fie bewegen möge nicht anders, als mit Gott⸗ 
feliger Überlegung , in den Stand der Ehe 
- zu treten. Laßt uns allen Fleiß anwenden, 
fie zu übergeugen,, daßin dem Paradieß des 
ehelichen Lebens, Dergleichen fie ihnen eins 
bilden, ohnfehlbar eine verführifche Schlan⸗ 
ge an fie ſetzen werde, die ihnen eben fo ges 
fährlich fen , als fie den erften Eltern gewe⸗ 
fen. Laßt es uns nicht an Treue mangeln, 
ihnen die Lift diefer Schlange/ die fie gegen 
andere gebraucht , fo denn auch die Mittel, 
derfelben zu begegnen, aufrichtig und beſtaͤn⸗ 
dig zu entdecken, damit fie lernen auf ihrer 
Hut fiehen, wenigſtens / to fie der Zeind jq 
berücer , uns ihr Fall Feine Derantwors 
tung verurſache. s Ä 

3 j « 4, 
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6. 22. | 
Wertheſte Mitarbeiter I. Laßt ung Doch 


“ forgfaltig ſeyn, auch Denen bey Zeiten zu ih⸗ 


rer Aufhelfung beyzuſtehen welchen der Sa 


. tan in diefem Etande bereits einen Strid 


— 


angeworfen, ehe fie voͤllig in ſeine Sclape⸗ 
rey hingeriſſen werden. Laßt uns, wie je⸗ 
ner Samariter, Wein und Oel in Die 
Runden gießen , die ihnen der hoͤllſche 
Mörder bengebracht / damit fie bey Zeiten 
wieder heil werden, und nicht, wenn fie eis 
tern, um fich freffen , und fo wol den ihri⸗ 
gen als-andera zum anftecfenden Gift ; ihnen 
felbft aber zum “Tode gereichen. Laßt ung ein 
machfames Auge auf die zarten Pflantzen 
haben , daß mir fie lehren GOtt und ihrem 
Erlöfer mehr gehorchen , und nachzuahmen, 
als den Menfchen, auch ihren leiblichenund 
allerliebften Eltern, wo ihnen diefe in Wort 
und Wercken zum. Anftoß werden wollen. 
Laßt ung ‚unter einander Rath pflegen und 
ertheilen / rote dem überhand genommenen 


und ſich täglich haufenden Uebel „- darüber 


wir bisher Klage geführet , zu ſteuren fen? 
Die Sache ift gewiß wichtig, und ernſtlicher 
Ueberlegung werth. gr 


BE rl: 
- Verden mir invereinigtem Eiferund red⸗ 
ficher Treue gegen die eindringende Macht 


Des Satans in Diefen Umſtaͤnden fineiten | 
ur | | . feine 


‚von einem herrſchenden Uebel. 801 
ſeine Tuͤcke, die er unter der Decke eines hei⸗ 
ligen Standes fpielet aufzudecken ernſtlich 
befliſſen ſeyn; ſo wird uns ein Segen, wo 
nicht bey allen / doch bey einigen / gewiß er⸗ 
freuen. Die Erfahrung hat uns gelehret, 
wie einsmahls ein ernſtlicher und lebhafter 
Vortrag von den Quellen des Gluͤcks und 
Ungluͤcks im ehelichen Leben, die ſaͤmtlichen 
Zuhoͤrer zu einer gantz außerordentlichen Auf⸗ 
merckſamkeit erweckt hat. Bir freuen ung 
auch der guten Wirckung billig , welche fich 
noch immer darinnen äußert ‚Daß „da die we⸗ 
nigften fonft wiffen , was vor wenig Wo⸗ 
chen geprediget worden, fehr viele Den ges 
meldeten Dortrag bis Diefe Stunde noch 
nicht vergeffen haben. Eben Diefes veran⸗ 
laſſet ung aud), daß mir bey feiner Gelegen⸗ 
heit verfäumen , dem Seind da, wo er fo 
vielen Vortheil gewinnet, anzugreifen: und 
die Schwächung diefes gefährlichen Wie⸗ 
Derfachers ift Das eingige Abfehen , warum 
mir und unterwunden haben unfere Mitar⸗ 
beiter hiermit zum Streit gegen denfelben 
aufzumunten. Wir wollen ung freuen, 

wenn unfer redlicher Zuruf , und was 
wir angemerckt, nicht vergeblich 
feyn wird, 


— — en — 
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II. | 
Pauli Theod. Carpovii, 
Phil, M, Lingg. Orient, & Theol, Catech, 
Prof. Duc, P. O. auf der Univers 
| ſitaͤt Roſtock, 
Beſcheidene Prüfung 
des Antworts Schreibens eines unge⸗ 


nannten Gelehrten auf die gegen. 
diefes Gedancen 


über die Stuffen + Yfalmen von Ihm 
angebrachten Grunde. 


Gr ungenanter Gelehrte aus dem Her⸗ 
kogthum Bremen, hatte im Jahr 1739. 
einen Brief,darinnen er ſeine Gedancken 
über die fo genannte Kieder im hoͤhern 
Chor, moyon se, zur Überlegung und 
Beurtheilung anderer ‚ Darleget und eroͤfnet, 
an die HN. DD. der beliebten Hamb. 
er. eingefendet 5 melcher felbigen auch 
bald darauf , in dem 26. St., 214.©. 
einverfeibet wurde. Es entftanden mir ſo 
gleich bey Durchleſung Deffelben viele. ges 
gründete Zweifel, weiche Dem Geehrteſten 
HB. auf ſein Begehren fund zu machen, 

ich mich verpflichtet achtete. Dieſen wurde 
in dem folgenden 39. St. » 339. ©. eine 
Stelle eingeraumet. Hierauf folgen en | 


% 





von den Stuffen⸗Pſalmen. $e3 


ten — —— 


HD. Antwort / welche in dem 28. St, 
des Jahrs 1740., 245 ©. julefen iſt, u. 
ich feßte mir dabey vor. / die gange Sache 
dereinft in einer 2lcademifchen 1-.iffertarion 
‚umftändli und nah Wuͤrden aussufüh> 
ren. Allein da fich hier nicht fo Öftere Ge⸗ 
legenheit , als man wohl wuͤnſchen moͤgte, 
dazu erdugnet , man auch denen An. Mes 
fpondirenden mehrentheild die Wahl übers 
laffen muß, und alfo mein billiger Vorſatz 
Bis hieher zu Feiner Wircklichkeit gefommen ; 
So habe, um den H. V. die in mich drin» 
gende Sreunde , und andere, nicht länger in 
Der Ungemißheit zu erhalten, oder einen nutz⸗ 
bahren Streit von diefer Art aleichfam ing 
Stecken gerathen zu laffen, mich, meine ets 
mwanige Beurtheilung diefer Antwort ins be⸗ 
fondere , auf eine andere bequeme Weiſe be; 








Fannt gu machen, nunmehr entfchließen wol ⸗ 


len. Doch in der Hofnung , es werde der 
mir noch unbekannte H. V., für den ich al⸗ 
fe billige Hochachtung hege, Sich dadurch 
um fo viel. weniger zu Mißdeutungen reißen 
faffen, als ich finde, daß es feineigener Wil⸗ 
le und wiederholte Bitte ift, auch die Ders 
anlaſſung dazu, mit gewöhnlicher , Das tft, 
möglichfter Sorgfalt vermieden merden foll, 

Tas nun zuförderft dem Geehrteſten H. 
V. gegen die Meynung , nach welcher dieſe 
15. Lieder moyon ’we/ teutfch Seuffene 

u ee 2 Pfal⸗ 


304 11. Prüfung einer neuen Diepnung 
Pſalmen heißen , meil fie J 15. Stuffen 
an dem Lauber⸗Huͤtten Feſt feyerlich abge⸗ 
ſungen worden, einzuwenden beliebet, ges 
het ung unſers Ortes nur in gewiſſer Maße 
an. Denn eg iftunter andern wohl zumers 
cfen , daß ich fie in meinem Schreiben aus 
Yorbedacht, Weitlaͤuftigkeit und Abmege 
su vermeiden , nie die meintge genanntlon 
dern nur die von den mehreften [0 wohl 
Chriften , als Hebraͤern angenommes 
ne,[ p. 340. ] die andere, [p. 341. ] die 
von uns NR. hier vertheidigte Mei— 
nung, in Jo fern ich nemlich gezeiget, Daß 
ein Dertheidiger Diefer Meynung Die Drep 
Gruͤnde des H. DV. zu feinem eigenen Vor⸗ 
theil , und zwar mit mehrerer Wahrſchein⸗ 
fichfeit ‚antvenden koͤnne. Nluch find die arts 
‚gebrachten Zweifel mehrentheils von andern 
bereits gehörig erörtert und beleuchtet wor⸗ 
den. Um indeffen den Verſuch zu machen, 
wie ſich wohl Darauf antworten ließe , wols 
[en wir den zten Einwurf des H. V. zu 
unterfuchen vor und nehmen. 

Selbiger ift dieſes mörtlichen Inhalts: 
Es ſchicken fich die ı5. Lieder im %. 
Chor auf das Kauberhütten Feſt gar 
- nicht ‚weil diefes Feſt das groͤſte Freu⸗ 
den⸗ Seft war , welchesden Iſraeliten 
mir Grölichkeie 3u feyren von GOtt 





befohlen war, dahero fie auf diefem 
| Feſte 
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Feſte lauter Sreuden: S.ob- nnd Danck⸗ 
Rieder funzen. Die ıs. Malnıen a: 
ber , davon bier die Rede iſt, ſchlieſ⸗ 
fen auch Buß + Kieder mir ein. Wer 
fingeraber wohl 3. SE. auf Hochzeiten 
Buß - oder Klage » Kieder » Nichts 
fcheinet ung leichter zu fey/ wo wir ung ans 
ders nicht irren, als dieſen, ‚der doch der 
andere am Range ift / zu entkraͤften. Wie 
bald laßt fid) zeigen , Daß vergleichen wes 
der ungereimt / noch unerhöret fey ‚wenn 
es gleich anfänglich noch fo fremd klinget: 


- Wie koͤnnen Todt und Tantz ſich 
u mit einander reimen ? 
ie ? ſtimmt ein Klage⸗Ton bey 
Hochzeit> Liedern ein? 
Wie? folder Hiyrehber- Strauß + + a) 


Erfteres nun, daß es nemlich nichts uns» 
Bereimtes fey, zu erweilen / Eönnte man. 
dem H. V. nur folgendes, das Ihm fonft 
eben fo bekannt ſeyn muß, fihriftmäßig zu 
bedencken geben. Die Sreude muß eine ges 
heiligte Sreude feyn. Die Betrachtung des 
Todes iſt uns immer nüglih. Air tollen 
immer an das Ende gedencken, damit wir 

| Eee; nimmer 

2) Weiymanns Poefie Der Klieder: Sach: 

fen / von dem Lübeckſchen Todien > Tanz / 
Pag. 234 | 
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nimmer Uebels thun, und in ſteter Buße le⸗ 
ben, weil wir doch, leyder! ſtetigſt zu ſuͤndi⸗ 
gen pflegen. Dahero auch ein Salomo, der 
doch gleichſam in ſtetigen Sreuden » Tagen 
lebete, ſo, Daß er auch von fich fagen koͤn⸗ 
nen: Wer hat frölicher gegeffen , und 
ſich ergoͤtzt, denn ich? Pred. 2,25.) Die 
triftigften Vermahnungen Dazu giebet. Und 
ein anderer berühmter Lehrer derer Sfuden ,b) 
da feine Juͤnger den eigentlichen Sinn feines 
vorgetragenen Saked , daß man Buße 
thun folle einen Tag für feinem Tode, 
zu faffen nicht vermochten , erklaͤret ſich fehr 
wohl dahin, daß man ohne Unterfcheid fich 
heute und täglicd) darinn folle finden faßen ; 
vielleicht mare Diefer Tag der eine und Der 
leßte vor dem Tode. a! es ift deſto nor 
thiger an Zreuden » Tagen auf dergleichen 
Betrachtungen zu fommen , je mehr wir alde 
Denn die Creatur zu mißbrauchen und zu füne 
digen öfters die betrübtefte Gelegenheit has 
ben, (daran es aud) felbft andem GOtt ge 
weiheten Lauberhuͤtten Feſt, infonderheit 
bey der fo genannten KTachts Luft / ſogat 
nicht gefehler hat , Daß auch. endlich einige 
Aenderung * Darinnen vorgenommen ner 
5 en 





b) 8. Elieſer / in den Talmudiſchen Tra— 
crat vom Sabbath / Cap. 24. 

* Wie etwa an manchen Orten unter den 

Chriſten um des willen die ſo genannte Chriſt⸗ 
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Den müffen /) c ) Deswegen Hiob, wenn 
ein Tag des Wohllebens feiner Kinder um 
war , fie heiligte, und ‘Brandopfer opferte, 
nach ihrer aller Zahl. Denn Hiob gedachz 
te, meine Söhne möchten gefündiget haben, 





u. ſ. f. 
Wie es nun nichts ungereimtes iſt, fo iſt 
es auch nichts unerhörtes oder unge: 
wöhnliches. ft nicht unter uns felbfl 
bie und da an Hochzeiten / welche der H. 
I. zum Srempel angeführet, der Gebrauch, 
fo wohl Buß» als Danck⸗Lieder abzufingen? 
Wird ung nicht bey der Verbindung eine . 
‚harte Gefeß + Predigt vorgelefen? und ift es 
Dahero in dem Zuftand des verlohrnen E⸗ 
benbildes etwas neues / wenn mir ein Paar 
Vertraute unter Des Predigers Hand tief 
feufgen, Flagen oder weinen fehen ? Und 
was thun hierinnen fie , die "Juden ſelbſt? 
Zu ECEee4  Pfle 


Metten / melde fonft in ihrer rechten Ord— 
nung nicht ohne Erbauung gehalten werden 
mogten/ abgefchaffet oder Doch einedlenderung 
Damit borgenommen worden / weil der Miß⸗ 
braud) von dem rechten Gebrauch nicht abge: 
fondertwerden Eonte / und die entfeglichiten 
- Sünden und Heydniſche Sreuel in denKicchen 
unter dem Borwand Des Gottesdienſtes / bes 
gangen worden. N. | | 
- Man feheden K. Jacob Juda Keo/deTem- 
plo Hierofolymit, , Lib, il. Cap, VI. g. 36, 
p. 56.8. den Talmudiſchen Tractat MID, 
Cap. Il. und andere. 
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Pflegen fie nicht ihre Hochzeiten mit. Safken, 
Buße und Gebeth anzutreten ? Zweifelt je⸗ 
mand daran , den Fan fihon ein Eſaias 
Horwitz d, eines andern belehren, « Und 

= = wohin 


4) Eiefe den Auezug feines gelehrten Buches 
rasamnmo san, fol. 24. c. 1. Gwird 
daſelbſt geeyffert wieder diejenigen / die nach 
vorhergehendem Karten-Spiel / und andern 
dergleichen Dingen / zu dem wichtigen Werck 
der ehelichen Verbindung eilen»>" Dagegen 
wird angerathen und befohlen/ ſich mit wah⸗ 
ver Buße / Falten und Geberh dazu bereit ju 
macden. Mon dem Tage felbit der Hochzeit 
heißet e8 miter andern Da < nm pam 
una 91 nn ByD Mayr mr 











— — 





memay nat o” Es ſ gebraͤuch⸗ 


lich / daß der Sraͤutigam und die drauf 


am Tage ihrer Hochzeit faſten / damit 


fie Vergebung ihrer Sünden von Gott 
erlangen mögen. Dieſes Faſten daurtt 


bis an den Abend / als die gewoͤhnliche Zeit 


der Conpulation. Es geſchiehet dieſes Gebrau⸗ 
ches auch in BVXTORFII Syn, lud. Cap. 39. 
p. 630. . C der vollſtaͤndigern Rusgahbe vom 
Jahr 1680. "in ber bomJahr 1641. if} Cap. 
‚23. pag. 468. nichts Davon zu finden F mil 
folgenden werigen Worten Erwehnung A- 
pud multos ın vfü elt, ve Iponfus & Iponla 
jeiunent die nuptiarum , vsque dum Bencdi- 
‚Gto peradta eſt. So ſchreibet ferner der be 
kehrte Chriftian Perser Löwe in feinen 
Spesulo telig. Iud., eller / ————— 
| — u⸗ 
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wohin follen wir den Gebrauch des Tod⸗ 
vens Hembdes auf ihren Hochzeiten Deus 
ten? welchen Die Erfahrung und Die Zeuge. 
niſſe erfahrner Männer zur Genüge beitatie 
gen,e ) Ich wurde zu weitlauftig werden, 
i IE wenn 
[en 3 a — 
Judarnas religion / pag. 140. 1,** Auſ⸗ 
ſer der ſchon angefuͤhrten / werden auch 
no andre damit wohl zuſammen ſtehendeur⸗ 
ſachen dieſes loͤblichen Gebrauches von ans 
dern heſonders angegeben / als z. €. der ſonſt 
gewoͤhnlich vorher gehenden Voͤllerey und 
Trunckenheit vorzubeugen / daraus manches 
Unheil erwachſen koͤnte. Aber der mangeln⸗ 
z — erlaubet ung nicht mehr davon zu 
teden. | 
* Weil hier SchwediſcheWorte ſtanden / die 
man wegen der darüber zu ſetzenden Zeichen 
allhier nicht drucken kan / ſo wird der gelehr⸗ 
te Here Prof. nicht übel nehmen / daß man 
ſolche auslaſſen muͤſen. So viel hab- ich. dar⸗ 








aus verſtehen koͤnnen / daß Braut und Braͤu⸗ 
tigam ſolten faſtend ceopuliret werden. (Co⸗ 
puleras faſtande.) Ein gleiches hat mark 
am Ende der Nora e ] thun müſſen. N. 

Es gedender deſſen z. E. Rittangel in den 
Hochfeyerl. Solennit. p. 32. Und in denen 
Franckfurther Dann f. 75. 2. lieſet man: 

MIT DDND PEN INN Dy7 O0 79 

19 DD inn’ayı wa va aan 

pn Dan jPR TOR 592 139 35 MOND 

a gan men pr DD nomp TImaR 

maa2 Ay pa v2 Toon mm mov 

IN W135 [OR IN Nm n92 8% 
he | : Ber; 


€ 


— 


gıo . 11, Prüfung einer neuen Meynung 


wenn ich alles hieher gehörige beybringen, o⸗ 
der dasjenige, was ich in meiner Abhand⸗ 
lung von dem Gebrauch der Pr 
Ä | . au 


nit EEE Vu 








no nn 


Vergleiche hiemit Die Amſterdam̃er Minba- 
eim , £ 58. 1. Daß aber Das untenefche Wort 
wird bier ein Todten⸗Hembd beveute / 
ift son mir an einem andern Orte auffer Ziott- 
fel geſetzet worden. So ſchreibet audy der ges 
lehrte Rabbine / Moſe Ben Abraham / in 
feinem binig hochgeſchaͤtzten und dahero in 
unfern Schriften öfters angeführten Buche/ 
mo ld, &ıir. 6.2. rvbor nn PanyD1 
9399 pa ver ny 22 am) 137329 
 PWmasn nr ylor my so yasar 279 [> 
m. man Mon Nyon biyman Im 
AnKDI =" by nr amınb moyo MNn3 
Emopn wid nn 6 mnay ponnam 
DIKOM PP ON 7 by mmban nina 
| woo⸗ Saw) Oo) Man umböller den 
Bräutigam mit einem weiſſen Zallis. zu 
erfüllen ( Bred. 9/8. ).: Laß deine Klei⸗ 
der immer weiß feyn ! So fibreiber der 
Verfafler Des Colbo , C. 75. Und diefer 
Urſache wegen wird ibn ein Son zur 
Zeit der Trauung angezogen. Yifir # 
ber daͤucht der Grund "iefes Gebrau⸗ 

des ⸗22Weiil ihm demna 
feine Sünden vergeben worden / fo bat 
‚ereinen MOD an /-zu einem Zeichen 
der Dergebung/ = : = = gleihwie 
C Efa. 17 18.) fteber : Wenn eure Sünden 
gleich Blut⸗roth finds ſollen fie doch 
wei 
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auf den Hochzeiten der Hebraͤer /f)dars 
gethan, umſtaͤndlich erörtern und ausführen 

‚ Tolte. Niemand wende mir hierin Anſehung 
der frölichen Seyertage ein , Daß gleichwohi 
Das falten und trauren an felbigen verbothen 
fen.g) Denn, ich würde ihn auf dag vorher: 

- gehende zu verweiſen Urfache haben. Ein an⸗ 
pers iſt ja, Feſt⸗ und Sreuden » Tage in 
Faſt⸗ und Trauer « Tagevermandeln , und 
Die Froͤlichkeit gaͤntzlich aufheben wollen, da⸗ 
pon wir wiſſen, was in der Schrift ſowol 
zur Strafe, alsim Gegentheit zum Troſte 
angefündiget worden. Ein anders / Durch 
| ' | — Bes 

| — — — —— — 

weiß werden ꝛe. Daß ülhrigens das bier 
borfommende Syn Birtul / ebenfals ein 

Todtenhembd oder weißen Sterhe-R ierel 

bedeute / habe ich in meinem Supplem. Lex, 

Talmud, Buxtorfiani umftändlicher erwieſen. 

Icſch lieſſe dieſe Anmerckung mit dem Zeugs 

niß des ſchon angezogenen Löwen / deßen 

Worte p. 135.6 ſtehen: Rabbinen ꝛc. 











£) Cinerum apud Hebraeos vſus nuptialis, moe⸗ 
rotis atque luctus Texunsov, Roſt. 1739, 


‚g) Majemonides it mıyn nmbm > Cap, L; 
$. 6.7.9. Damit verglichen werden kan die 
unter unferm Vorſitz von dem viele gute 
Hofnung von ſich machenden / jungen Hn. von 
. Seelen/ gehaltene Miflerration ; pyyyn, 24 
MI fiue de leıunlis Sabbathıcis Hebraco. 
um, | 
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Betrachtung der Sterblichkeit fich, bey Der 
Freude in die gehörige Schrancken zurücke 
ziehen , Durch Segeneinanderhaltung Des ver 
gangenen Uebels und igigen Guten, began⸗ 
gener ſchweren Sünden , und dennoch gnaͤ⸗ 
Digit erfolgeter Vergebung, Die Güte Got⸗ 
te in ihrer wahren Groͤſſe deutlicher erken⸗ 
nen, und alfo zur Sreude, Lobe und Dande 
fich ermuntern, welche Detrachtung auf 
dem Lauber⸗Huͤtten Feſte wegen des 
kurtz vorher gegangenen Verſoͤhnungs ⸗Ta⸗ 
ges noch inſonderheit ſtatt findet ) Freude 
und Betruͤbniß zu vermifchen , jene aus Dies 
fer hervor bringen , durch Diefelbe vergröfe 
fern, u. ſ.f Doch genug hievon! 


Was ſollen wir aber von den Einwohnern 
eines großen Reichs, denen die Schritt den 
Ruhm der Weißheit bengelenet, Aegyptens 
fagen ? Dieſe haben keine Gaſtmahle und 

Freuden⸗Tage vorbey gehen laffen, an wel⸗ 
cken fie ſich nicht einander des faſt fürchtere 
lichen Todes auf das nachoräcklichfte erin⸗ 

nert hätten. Wie folches unter andern un⸗ 
fer. gepriefene Särft von Radztvil , ein 
fichtlicher und unverwerflicher Zeuge , ſehr 
vergnügt bemercfet. Wir glauben nicht, 
daß die Befchreibuntr feiner beſchwerlichen 

Beriſen bier in vieler Haͤnden ſey, und neh⸗ 
men und Daher die Freyheit, dieſes buͤndige 
| s Zeugniß 
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Zeugniß hk) woͤrtlich einzuruͤcken. Vnus ta- 
men ( Drufianorum ſchreibet er, cum Tri- 
polim Hierofolymis rediiffemus,quiMithri- 
daticum apud Aegyptium quendam Cayri . 
‚conficiebat, nobis retülit, quodhuncexhi- 
bendi fpeculimorem ( Drufiani ) ab Aegy- 
ꝑtiis acceperunt ? qui in conuiuils..Iympo- 
dis , ceterisque occafıonibus, quibus victus 
opulentia, cultus corporis , & formae ele- 
gantia maxime procurabatur ‚, exhortationes 
ad extremum faciebant , vt homines , ſe 
mortales efle, vellent recordari, Er feet 
hinzu : Nunc etiam antiquiores & pruden- 
tiores Aegyptii ‚Schileta, feu oſſum huma- 
uarum compagines, naturaliter , aut etiam 
„arte ex ligno *** vel ebore paratas, vnius 
& medii cubiti longitudine circumferunt , 
Zu | mu- 
bh) Rad) der Patein, Ueberſetzung / wie fie 1001. 
unter dem Tirel ? Byerofolymitanı peregti« 
natio cet. zu Braunsberg abgedrudt wor: 


den. 
FF Don ben alten Egyptiern wird berich- 
- tet / daß wenn die Bornehmen unter ihnen 
Gaoaſtmale angeftefet / ein hölgern Bild/ wel: 
ches einen todten Menſchen vorgeftellet / here 
um gelragen/ und einem jeden Gaſt gezeiget 
worden fey/ mit Diefen Worten: ive re * 
riertu, locæ⸗ var amodavuv TUST , 
bibe & deleftare , mortuus enim talis eris, 


Siehe Berodotum I. 2, p. 6°. edit, Came- 
| ar, 











— 
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mutuoque.oflendentes , vitimi finis inuicem 
admonent, qui morte füperueniente , for- 
mae elegantiam in horrorem conuertit. Und 
nachdan er noch etwas son der Drufianer 
ähnlichem Bezeugen erinnert, feßet er hinzu: 
Bona faris confideratio , apud Farbaros prac- 
fertim , & digna, quam & noftrates prae o- 
eulis femper habeant, Ein jetzt = Iebender 
Gelehrte i) gedencket auch gelegentlich ſol⸗ 
cher Gewohnheit. Er ſchreibet: Die Ae⸗ 

yptier follen in Gewohnheit gebabt 
babenv beyibren Saftmaleneinen Tod» 
ten⸗ Kopf mit aufsuferzen. Er fcheinet 
aber noch nicht überzeuget zu feyn , Daß fols 
ches zu dem Ende gefchehen , daß man ſich 
bey deffen Anblick der Sterblichkeit erinnern, 
und in ſolcher Betrachtung deſto weniger zu 
emem 


ne a — 


rar. und Plutarchum de ſept. ſapientum 
ſympoſio p.148. Es hat davon agehandelt 
. Here Dr. Andr. Ottomar Goͤlicke hiſt. 
anatom, $. 10.p. 9. ſq. So erinnere ich 
mich auch / vormals davon etwas in des hoch⸗ 
berſihmten Hn. D. Joh. Zeinr. Schulgens 
Diff, Acad. ſiſtente hiftoriae anaromicae ſpe- 
cimen primum , Altorf. 1721. |. 9.p.8 gele: 
fen suhaben. Ich kan mich aber auf den ts 
gentlichen Inhalt nicht mehr befinnen. N. 


i) der Ruhm-wuͤrdige H. V. fuͤrtreßicher Ges 
dancken über das Reich derer Blumen’ 
auf der 434. S⸗ | 








— t— 





# 


3 von den Stuffens Palmen. . » Sir 
einem: Mißbrauch der Ereaturen verleitet 
werden möge. Er meinet aud) anbep-, es 
brauche Feines folchen Schrecken » Bildes, 
fondern es dürften nur, wie man es unter 
andern Voͤlckern in Gewonheit gehabt ſtatt 
der Todten » Aöpfe, Blumen genoms 
‚men werden > denn dieſe waͤren zwar nicht fo 
fürchterliche, aber eben fo deutliche Vors 
bilder unſers Todes. Wir fehen aber nicht, 
mie man imgeringften an dieferAlbficht zwei⸗ 
feln Fönne, wenn man auch nur Das Flahre 
Zeugniß hochgedachten Gürften, und die 
Beſchaffenheit eines ſo ſeltſamen Gerichtes 
ſelbſt, in Erwegung ziehet. Ob die Blu⸗ 
men eben fo ein deutliches Vorbild und 
Erinnerung unferes Todes bey Gaſtmahlen 
abgeben Fönnen, wird denen mehreftenauch 
noch fehr bedenckfich vorfommen, und es fan 
feyn , daß der H. V. aus fonft billiger Siebe 
gegen dieſe ſchoͤne Gefchöpfe ‚ihnen auch hier 
das Wort geredet habe. | 
Ich richte aber meine Augen hier inſon⸗ 
derheit auf Dagjenige, was gefchiehet , und 
das eben Derfelbige verfichert , es fey derglei⸗ 
chen etwas unter andern Voͤlckern mit 
Blumen vorgenommen. Doch! wenn wers 
ven ir zu Ende kommen, wenn mir nur 
einen Blick in die Alterthuͤmer, Gewohnhei⸗ 
ten und Gefchichte , fo verfchiedener Voͤl⸗ 
cker, die und gar gerne Das Wort reden — 
— en, 
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den ‚ thun folten ? Dielleicht haben wir. un⸗ 
fere Lefer bereits zur Ungedult gereiget / und 
es ftehet uns noch dasjenige vor , welches 
unbeanttvortet zu laffen , nicht mehr in uns 
ſerer Freyheit iſt. | 

Der erſte Grund aug Denen Dreyen,melche 
der H. V. für feine Meynung, nach welder 
die ı r. Pſalmen aufdas Verſoͤhnungs⸗Feſt 
gehören, angebracht , ift von dem Hebroͤi⸗ 
ſchen Namen dererſelben, m>yan vu her 
genommen. Nach feiner Meinung müfte er 
dur) Brandopfer » Kieder verteutfchet 
werden. Iſt dieſes, fo muß das Wort n>yn 
Brandopfer bedeuten. Diefe Bedeutung 
‚aber iſt bis hieher ettvas neues und unerhörtes. 
Es bedarf demnach eines tüchtigen Bewei⸗ 
feg , wenn wir fie annehmen follen. Und 
wenn diefes auch nefchehen , fo würde no) 
übrig feyn zu erweiſen/ Daß eben dieſe und 
feine andere in. dem Titel diefer Pſalmen 
itatt finden koͤnne. Doch fället Das erftere 
als unbeweißlich weg; dörfen wir des andern 
nicht einmahl gedencten. Denn die Bedeu⸗ 
tung, die ein Wort nie und an feinem Dr 
te hat , Fan ed nicht zugleich an Diefem o⸗ 
der jenem haben. Der H. 8. beruffet ih) 
auf eine große .Uebereinfunft Des Wortes 
maalah, mit einem andern bsy, olah, von 
welchem wir alle wißen, Daß es Die verlang- 
te Bedeutung habe, : Mehr hat. Er, und 
— hievon 
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— — — an — — sie 
hievon in dem erſten Briefe nicht geſaget, 
und ich habe dagegen in dem meinigen mit 
kurtzen Worten einen Beweiß, auch nur 
durch ein eintziges Exempel oder Stelle ge⸗ 
fordert. Und ich bin verſichert, der H. V. 
wuͤrde es mir nicht anders machen, wenn ich, 
wie er mit denen Hebraäifchen nSyo und now, 
mit Denen gleichgeltenden teutfchen Woͤr⸗ 
tern Seuffen ind Brandopfer , zu Wer⸗ 
cke gienge. ch mil fagen, wenn ich zu der 
Ketzerey Fame / daß ich anfienge zu glauben , 
Das Wort Senffen bedeufe nicht alleine 
Stuffen, fondern es würden auch Brand⸗ 
opfer Dadurch verftanden. Er würde niche 
zugeben , daß diefe Bedeutung aus ihrem 
bisherigen rechtmäßigen und ruhigem Beſitze 
perdrenget wuͤrde, und wenn ich fonft diefer 
neuen , auch alle Sarbe, die nur moͤglich iſt, 
anzuftreichen wuͤſte. Er hat auch) dawieder 
nichts einzumenden. Indeſſen thut er mie 
doch in der Antwort Fein Genüge. Denn 
er fchreibet : Wieder den erften, in wels 
chem ich auf den Zufammenhang oden 
die Ubereinkunft der Woͤrter oloch u. 
hammaaloth dringe , wird von dem Hn. 
Gegner p. 340, einttewandt, daß maa⸗ 
loch unleugbahr Seuffen bedeute, bins 
gegen jey die Bedeutung des Brands 
opfers, welche ich dieſem Worte beys 
geleget, unerhoͤrt, ( und mic keinem 

XXX.t. Iff Exem⸗ 
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Exempel erwieſen. Allein mich deucht, 
es fey eben nicht fo unerböre , ( mas 
denn? daß maalah ®Brandopfer bedeute? ) 
eine Verbindung oder Genaue Ueber⸗ 
einkunft der Wörter 3u behaupten, 
welche ꝛc. Wir wollen Ihm indeffen auf 
dem Zuße folgen. Er beruffet fich 

a) darauf / daß fie von einer Wurgelliund 
ans derfelben Coniugarion abfiammen. Es 
folget aber Daraus nichts weiter / als die Ue⸗ 
bereinkunft in einer Haupt Idee, welche ei⸗ 
nige Die formale Bedeutung nennen; nicht a⸗ 

ber/ Daß fie auch gang einerlen Nebens Apeen 

und Umſtaͤnde in fich ſchließen. Sonſt waͤre es 

eben jo leicht z. E.auß FIAT Sebhach, MID 

misbeach, Da? iſt aus einem Opfer einen 

Opfer « Stubl oder Altar/und umgekehrt 

aus dem Altar ein Opfer zu maden/ ba fie 

ungesweifelt beyde von MAT herfommen. Und 

fo konnte man esernemVORS TIOſo ſehr nicht 

perdenden/ wenn er an einem Drtek) aus 

727 027 mader/ die Peſt / ich weiß nicht 

mit was für einem Dinge vermiſchet. Kurs! 

die aus einer Duelle fließende Nennwoͤrter 

erhalten ihre gantz beftimmte/ eben dieſelbige 

oder verſchiedene / Bedeutung / durch ihre 

Sorm!) und den Gebrauch. * 


—— — — — — — — — —— — 
x) in der Lat. Uberſetzung der Zeitrechnun 

des Rabbinen David Bans/ 145, ©. wel⸗ 

chen Irrthum bereits derfel. Aug. Pfeiffer 

in feiner Critica facra p.$26./ und anbere/ 

bemercket. — 

1) Davon vor andern des H. SIMONIS Arca- 

- num formarum , aominum kebt. L» „ na 


zuſehen iſt. | ' 
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b) Eaget Er / daß ſie mir eınander gar vers 
wechſelt werden. Dieſes molte in der That 
vieles ſagen / wenn nur gejerget werben konte/ 
dag nen Stufen für nbıy Brandopfer 
irgendwo gefeget fen. Denn fo hatten wir 
Ja fo ein Erempels wie, ich es erfordert habe. 
9.Nein Diefes ift nieht zu finden geweſen / ſon⸗ 
dern es wird uns nur eine Stelle von dem 9. 
V. angezeiget/ da olab fiattmaalah fiehe/ o⸗ 
der da olar Stufen bedeute / davon bier nicht 
tie Frage iſ. — w 
e) Schreibet Er: Vommt daflelbe Wort 
( mbynn ) nur ın den Anfangs» Budys 
fiaben etwas verſetzet meyrn ab offe- 
rendo, vor / und zwar 2. Dam.6/ 18. 
Ich geſtehe / daß mir Diefe Cabbalc ſehr fremd 
vortömmt/ und ich den Vortheil nicht abſe⸗ 
ben fünne'y welchen der H. DB. daraus zu zie⸗ 
ben gedencket Daß. wen man dem infinieıvo 
Hipheıl myby dad n vorſetzet / und nach 
mals die Buchitaben verſetzet DAS nomen 
plurale moynmit vorgeſetztem = demonfträs 
ziuo, den Buchſtaben nach / heran? kommet. 
Erhalt denn deswegen noyn die Bedeutung 
eines Brandopferd? a 
Endlich a > Liefer man bey Ihm / daß das Wort 
bammaalech nicht alezeit Stuffen bedeute / 
fondern auch den fignificarum excellentiae & 
digniensis habe. Er bermeynet demnach / wenn 
man denſelben hier behalte / ſo kome er mit al⸗ 
lem Recht den Brandopfer zu’ weil ſie die hei⸗ 
liggen und vornehmſten geweſen. Hier muͤſ⸗ 
ſen wir — ſeyn! Denn dieſes iſt et⸗ 
was von der Farbe / von der Ich oben geſaget / 
daß ich ſie meiner neuen Bedeutung des teut⸗ 
ſchen Wortes Stuffen anzuſtreichen wuſte. Es 
iſt hekannt / daß wie Das Lateiniſche Wortgta⸗ 
|  $ffa dus 
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dus in eben ſo einem verbluͤmten Verſtande 
genommen wird / auch Die Teutſche von Stufs 
fen der Ehre zu reden wiſſen. Es hat alſo 
das Wort Stuffen den Agnificatum excellen- 
tiae & dignitatis; folglich fan es au Brands 
opfer bedeuten sc. Wenn man nun dieſes al⸗ 
les zuſammen nimmt / wird ſichs in dergro® 
ſten Deutlichkeit / die moͤglich iR / finden dag 
die Bedeutung des Brandopfers / weldedem 
Worte nbyn beyzulegen dem H. V. beliebet 
hat / noch gaͤntzlich unerwieſen ſey und Die 
be. Es faͤllet demnach Die erſte Stüge gaͤntz⸗ 
uw weq / auf melde felbiger feine Dieynung | 
gründet. Noch muͤſſen wir dieſes anmercken / 
ehe wir weiter gehen. Es kan dieſer vermein⸗ 
te erſte Beweiß / vor ſich nichts / das dem H. 
V. zutraͤglich waͤre / erweiſen. Denn / wenn 
gleich moyon rw Brandopfer Lieder in 
teutfcher Sprache hießen fo folget doch dar⸗ 
aus nicht gleich / daß feldige auf das Vers 
ſoͤhnungs⸗Feſt gehören. Ta ! wenn an Fei- 
nem andern / als diefem Tage Brandopker 
geopfert waren/ fo mare die Folge richtig. 
Run aber beruhet er aufder Gewißheit des 
-— Wir fhreitendemnad) ungefaumt 
zu dem | 


Zweyten, an welchem wir bereitseine wich⸗ 
tige Aenderung ſpuͤren. Dieſe klaͤhrlich zu 
zeigen wird noͤthig ſeyn, die eigenen Worte 
des H, V. aus deſſen erſterm und (egterm 
Schreiben anzufuͤhren, und zu vergleichen. 
Dort leſen wir: Es hat uns auf die Ge⸗ 
dancken gebrachte = s die Ueber⸗ 
einſtimmung der Schire. hammaaloch mit 

| | den 
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den oloth oder Brandopfern , ſo am 
dieſem Tage Keopfere wurden. Es 
werden Leuit, 16. funfzehen derfelben, 
und beym lofepho eine gleiche Anzahl 
derfelben angeführet, So viel Lieder 
im böbern Lbor bar auch David ge 
nacht , welche er Schire hammaaloth 
nennet. Hier ſehen wir den H. V. aan 
ausdruͤcklich 15. Brandopfer dem Ders 
ſoͤhnungs⸗Tage zuſchreiben. Hieruͤber er⸗ 
innerte ich den Geehrteſten H. V. / daß zwar 
15. Opfer uͤberhaupt, aber nur 12., nicht 
15. Brandopfer, an dieſem Tage geopfert 
worden, (Hamb. B. N. 39.P. 341.) Selbiger 
nun hat die Richtigkeit meiner Erinnerung 
nicht in Zweifel ziehen koͤnnen, ſondern gnug 
bey Sich erkannt, daß Er geirret habe. Da⸗ 
hero hat Er als gleichſahm unvermerckt ſtatt 
Brandopfer, in dem Antwort⸗Schreiben 
Opfer eingeſchoben. Denn hier ſchreibet 
Er : Bey dem zweyten Beweiß babe 
ich mich auf die Llebereinkunft der 
Opfer des großen Verſoͤhn » Tages 
mit der Zahl der ſo Henannten Seuf: 

fen Pfalmen beruffen. Da nun 
&) der Geehrteſte H. V. felbft fchon fo weit 
nachgegeben, und geftehen muß, daß an dem 
“1a 0» großen Verſoͤhnungs⸗Tage, 
nicht 15. Brandopfer / fondern nur ız, 
geopfert werden 5 jo_fällee Die vermeinte 
| $ffz3 - Uber 
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Uebereinſtimmung derer Brandopfer die⸗ 
ſes Tages und myar "v7 in der Zahl, 
gänglic) hinweg, und mit dieſer Dasjenige, 
toodurch Ihm fein Gedancke wahrſchein⸗ 
lich geworden / mithin Der zweyte Grund 
felber, Denn, wenn er gleich feſte geſe⸗ 

ea daß die Schtrs ha:nmaaloch wirck⸗ 
lich Durch Brandopfer » Lieder zu oͤberſe⸗ 
ken wären , fo. wolte doch daraus noch 
nicht folgen , daß fie auf das Verſoͤh⸗ 
nungg>Zeft gehören „ wie bereitd erinnert 
torden, , und wohl zumerden it) Son 
dern Diefes iſt hm nur dadurch tahr- 
fcheintich worden , Daß , feiner damahli⸗ 
gen Meinung nach, eben ſo viel Brand⸗ 


opfer an dieſem und keinem andern Tage 


geopfert worden, als wir yoyan ·vw vn⸗ 
terdenen Pſalmen finden. Daauch 
6) dieſer zweyte Beweiß mit Dem erſtern, 
in gar genauer Verknuͤpfung ſtehet, ſo 
muß er aus) zugleich mit jenen „ Der ihm 
zum runde gelegen , hinfallen. Denn 
er jeget Die Bedeutung DES Brandopfes 
in dem Worte 17yo voraus, welche ihm 
bereits, und das von Rechts wegen abs 
gefprochen werden. Es hilfet 

yYauch / aus obberegten Urſachen, nichts⸗ 
daß der H. V. nunmehro zu der Deno- 
minatiou a potiore [eine Zuflucht nimmt, 
No, 28, 2. 248. Und wir fügen no ” 
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ſes hinzu / daß ſelbige hier um ſo viel we⸗ 
niger ſtatt finde, als ein jeder dieſer 15. 
Pſalmen ins beſondere, mis dem Namen 
ydn vw benennet iſt. Und, wenn 
Er es endlich | 

9) noch auf eine andere Art verfüchet, da 
Er fchreibet : Wann wir überdem auf 
- den vorber bemercften fignificarum 
‚excellentiae acht baben / ſo waren e⸗ 
‚ben diefe 15. Opfer, die 12. Brands 
opfer und 3. Sündopfer , facrificia 
excellentiſſima & fandiffima ; So dufs 
ſert Er dadurch einen Wiederſpruch und 
Ungewißheit feiner Gedancken, der und 
die jederman Eldrlich in die Augen leuch⸗ 


tef. 

Den Beſchluß folte nun die genauere 
Beurtheilung des dritten und legten Bewei⸗ 
fe8 machen. Alleine der H. V. hat ung 
ſelbſt Die@elegenheit Dazu benommen. Denn, 
ob er gleich ( P. 247.) verfprochen Pürglich 
durchzugehen, was ich wieder einen jeden 
derfelben bemercfee : So hat Er.doch des 
dritten hier mit Feinem Worte erwehnet. 
Wir nehmen daher an / daß Er, als ein 
Liebhaber der Wahrheit , derfelbigen hiers 
in. bereit8 völligen Platz gegeben, und dieſen 
dritten nicht ferner zu gebrauchen gedencke, 
ir verfprechen uns auch billig ein gleiches 
von demfelben / in ne derer beyden 

| 4 er⸗ 
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erfteren , Die wir vermeinen, vericatis caufa 
& vincere & vineielle glorioſum. Erfuchen 
Ihn ſchließlich auf Das ergebenfte , ung 
das Mergnügen zu gönnen, und zuverficht- 
lich) miffen gu laſſen, mit was für einem ge⸗ 
lehrien Freunde wir bis hieher Der Wahr⸗ 
heit zum beften geftritten haben. 
nmerckung. | 
Der driete Grund tvar hergenommen 
von Denen übereinitimmenden Redens «Ars 


ten der mi=yoan vw und Gebraͤuchen de 
Berföhnungs » Tages. Wie ich Daraufger 
antwortet / ift zu erfehen N. 39. p. 341 -- 
343. Jetzo füge demjenigennoch hinzu,daß 
a) das Lauber » Hüttens Set, nicht aber 


der Verföhnungs ⸗Tag, eines von Denen 
dreyen san iſt, an melchen Die Iſtaeliten 
aus allen, Stämmen nach Jeruſalem hinauf 
giehen muſten, Exod. 23 , 14. Von ſolchem 
37 redet der 122. Pſalm ausdruͤcklich. 3) 


Daß andemfaubersHütten-Sefte,und feinem 


andern, die Iſraeliten alle Naͤchte mit befons 
dern Freuden⸗ Bezeugungen, Lobe und Dancke 
GOttes in Dem Tempel zugebracht, C von 
welchem Gebrauch ſich auch noch iko ‚ bey 
denen heutigen Füdifchen Bürgern von Je⸗ 
sufalein,einige Spuren finden. ) Dahin fan 
gar fuglich gedeutet werden der 1 34. Pſalm, 
oder das legte Stuften-£ied : Lobet den 
HLrın alle Knechte des Herrn! hr 

| ihr 
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ihr ſtehet im Haufe des Herren, I 

in diefen (geweiheten) Klächten ! Hebet 
eure Haͤnde auf vn Gegen das eis 
lischum (daß iſt, behtet) und lobee 
ben Herren! ce. Ich weiß gar wohl, 
daß dieſer Ort insgemein anders ausgeles 
get, und infonderheit von, denen Prieftern 
und Leiten erfläret wird. Allein es ließe 
fih darauf antworten , daß. man dem kla⸗ 
ven Sinn der Worte, ohne Noth weder 
engere Schranken feken, noch ihn meiter 
ausdehnen müße, als es die Worte felbft 
ergeben. Erſteres Fönte man fagen, gefchies 

het, wenn Durch die Knechte Gottes nur 
allein die Prieſter und Leviten, mit Aus⸗ 
ſchlieſſung der Gemeine verſtanden werden, 
da das Haͤnde heben nur jenen zugeſchrie⸗ 
ben wird, da doch uberdem an 19915 
nicht aber >ym"-- Darauf folget; letzteres, 
wenn die Durch Das d reftringirt n1»> oder 

Naͤchte, auf alle Naͤchte ohne Uns 
terfcheid gezogen 
werden. 


& 
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Zu dem inſtehenden Jahres ⸗Wechſel 
wuͤnſche ich taufendfachen Segen, in 
in den neuen und vieler folgenden Fahren, 
innerlich und dußerlich , und jenes fo viel 
mehr als «8 ung in der Ewigkeit nachfolget; 
diefes Leben aber mit alten feinen Scha 
nichts alg ein Traum ift. Das werden nun 
der HR. N. N. und St. N. N. fhon erfahe 
ren haben. Gott gebe, daß fie ſich beyde 
gehörig bereitet haben. Wir find bezaubert, 
daß ung diefe groffe Veranderung, Die ger - 
wiß und bald fommt, die Zeit aber unge 
wiß iſt, nicht flets vor Augen ſchwebet. Es 
iſt Diefes „meines Erachtens, eine klare Pro 
be unfers groffen Verfalls. Es ift mir diefer 
Tagen von einer glaubwuͤrdigen ‘Perfon et⸗ 
sehfet , wie in Prag ein gewißer Menſch 
geweſen, der die Geiſter citiren Fönnen, 
der auch noch lebet, und es meinem a 
a Zu elber 
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felber erzehlet. Den hat ein vornehmer Herr, 
als er davon gehöret, zu fih. ins Carls⸗Bad 
holen, und eine gewiße vornehme Dame, Die 
auch in aller Ueppigkeit geledet, cieiren: lafe 

fer. Die ſey auch erfchienen, und habe zu 
dem vornehmen Herrn gefagt : soo, "Jahr 
muß ich. in der Qual feyn / ehe ich Ders 
Hebung meiner Sünden erlangen kan; 
Und du wirft noch. tauſendmahl mebre 
leyden / wenn du dich nicht befehreff. 
Ich laße es an feinen: Dre geftellet ſeyn. 
Wenns wihr iſt, moͤgen einem wol die Haare 
druͤber zu Berge ſtehen. Gleichwohl hat es 
bey demjenigen, der dieſe Citation veran⸗ 
laßet, nicht den geringſten Etfect gethan. 
Ich darf die Nahmen der Feder nicht an⸗ 
vertrauen, ſonſt moͤchte die Sache ſo viel 
mehr Warſcheinlichkeit beko nnen. Es hat 
viel auf ſich, was geſchrieben iſt Es wird 
nichts unreines in die heilige Stadt 
eingehen. Aber davon, und daß alle 
Suͤnde ein Weſen in der Seele iſt, ſo 
dieſelbe wuͤrcklich verunreiniget / dieſe 
Unreinigkeit auch eher nicht gehoben 
werden Tan / biß die Sünde mie 
Stumpf und Stiel ausder Seelenvers 
ilget, und fie davon befreyet: werde, 
welches ohne Schmerzen nicht 31: 
Sehens Fans Davon wollen unfere Geiſtli⸗ 
be nichts wißen, und predigen Ihren Zua 
Bu hörern 
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hörern das Ghegentheil ein. Darum wird ihre 

Verdammniß deſto gewißer ſeyn. Denn es 
ſtehet klar genug geſchrieben, daß in Chri⸗ 
ſto IEſu nichts gilt als eine neue 
Creatur. Das ſolten ſie predigen, und 
den Leuten mit Worten und Wercken zeu⸗ 
gen / was die neue Creatur ſey, und ſie in 
die Prüfung führen. Pardon! ch binn. x. 
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I, 

Sy Krfcyeinung Abgeſchiedener 
menfchlicher „Seelen , komt mir viel 
bedencklicher vor, als die Erfcheinung guter 
und böfer Engel; Indem wir von dem 
erſten Fein einig Exempel in der H. Schrift 
haben, denn das von Samuel fannicht da 
vor paßiren)von dem andern aber mehrere E⸗ 
xempel vorhanden find , und da wir von den 
Engeln aus Gottes Wort wißen, daß fieum 
und unter ung find , fo ift auch deren & 
fcheinung deito leichter, da hingegen Die ab+ 
. gefchiedene Seelen Eeine Gemeinſchafft mehr 
mit und haben. Dag man aber gar «Beifker 
oder Seelen citiren könne, ſcheinet gar ver: 
Ä daͤchtig/ 
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dachtig, (mie mir felbft ehemahls in Wien 
ein Kapferlicher Hoff » Mathematicus, der 
diefe Kunft ftatuirte und vor pra&icable 
hielte , geftund, und nur das Vermoͤgen, 
folhe Geiſter, Die ungefordert erfcheinen, 
reden zumachen vor zulaͤßig achtete) und ift 
Daher eben fo wenig vor eine Göttliche Gabe 
zu halten , als eines gewißen Catholiſchen 
Edelmans hier zu Lande geruͤhmtes Vorgeben, 
die Geifterzu ciriren, um verborgene Schäts 
ze zu entdecken , womit auch ein hiefieger 
Burger und Handelsmann ſich vor wenig . 
Jahren fo bethören laßen / daß er Darüber 
gang ruiniret worden. | 

1. Daß man durch folche Erfcheinungen 
den mitlern Ort oder Keinigung der 
Seelen nach dem Tode behaupten mil, 
ift ein folder Grund / der mit dem, mas 
Luc. 16,29. 1. ftehet, nicht übereinfomt. In 
Moſe aber und den Propheten, wie auch 
n den Evang. und Apofteln ſtehet nichts 
lares Davon, fo ein unpartheyifh Gemüth 
ıberzeugen EFönte. Daher zum wenigften 
m ficherften, davon zu abſtrahiren, und 
ann auch jadergleichen noch vorhanden waͤ⸗ 
s, wuͤrde uns doch folches nichts geben 
ver nehmen weil es nicht in die geoffen- 
ihrte Deconomie des Heils gehöret » da 
ingegen es fehr fchadlich ſeyn Fönte, wenn 
an fich Durch eine ſolche Meynung beisogen 
Cie, | ib, 
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I11,Die Lehre, daß die Suͤnde ein We⸗ 
fen in der Seele fey , fo Durh Schmergen 
und Leiden getilget , verzehret und gleichfain 
ausgebrannt werden müße , iſt mit. ders 
jenigen von der Reinigung nad) dem Tode 
fehr verwandt ‚, maßen die Liebhaber derfele 
ben fo davon reden, ald wenn die Suͤnde 
gar ein \'aterialifches Weſen wäre ‚melde 
Doch Dem Eorcept, den und die gefünde, 
Dernunfit und Gottes Wort von geiftlichen 
Dingen giebt, gar richt conform ift, und 
der Stunde demnach eben fo wenig, als ihs 
ren Gegentheil , der neuen Creatur, ein 
fobflantielles Weſen zu gefchrieben werden 
fan , indem bende, vielmehr in gewißen Eis 
genfchafften und Wuͤrckungen, jene der abs 
trünnigen Creatur, Diefe aber des Dei 
Gottes beftehen. _ FE 

- IV, Unterdeßen bleibt es eine Wahrheit, 
Daß die Suͤnde etwas reelles in der Seele feyr. 
ſo dieſelbe wircklich verunreiniget, davon die 
Seele auch nicht ohne Schmergen gereini⸗ 
get wird; ohne folche Reinigung aber auch 
indie H. Stadt nicht eingehen Fan Denn ſol⸗ 
ches alles ift fchrifftmaffig, und dem Weg, 
Den ung Chriſtus gezeiget hat, gemäß. Wie 
aber alle Reinigung von Sünden durch 
Das Blut Ehrifti gefchiehet : alfo muß un 
folche in. diefem Leben applicirt werden, wel⸗ 
es dann, nacht den von Gott m 

Zr Ghna⸗s 
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Gnaden⸗Mitteln, bey uns geſchiehet theils 
in der Buße, theils in innerlichen und aͤußer⸗ 
lichen Leyden / theils in der Stunde des 
Todes, bey welchem allen die einem jeden 
von Gott verordnete Schmertzen, ſich wol 
finden, und ſonderlich in dem letzten ohne 
Zweifel manchmal zur voͤlligen Laͤuterung 
mehr vorgehet, als vor andern Augen offen⸗ 
bahr iſt. | | 
V. Dieſem nach folget aus oben zugeflans 
‚denen Wahrheiten Feines weges, Daß noch 
nach dem Tode eine Reinigung ver 
Seelen gefchehen müße , welche eben deß⸗ 
Wegen ‚, meil fie in dieſem Leben gefchiehet , 
nicht nöthig if. Und was auch vor Ein- 
wendungen Dagegen gemacht werden ſo Fan 
man Diefelben mit dem Eyempel derjenigen, 
die vor den Juͤngſten⸗Tage noch leben und 
durch die Verwandelung in die Ewigkeit 
verfeget werden, abweiſen. | 

Die denn, ald neulich ein gewißer 
Gelehrter albier , 1.5.* der folcher Mey⸗ 
nung guch zugethan und in einer eigenen 
Schrifft Diefelbe behauptet hat, mit mir das 
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* Diefer wird ohne Zweifel Job. Schermer 
ſeyn: von deſſen Buch und Meynung Hr. D. 
alch Rel. Streit. der En. Euch: Kirche / 
2.2, —J und 2, Th. P. 218. Nachricht 
giebt. N. N 
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on zu reden Fam, und fagte: wenn wir 
die Reinigimg nach dem Tode nicht 
auließen , wo denn fo viele arme Seelen 
bleiben wolten , die noch fo .unbereiter 
und nicht genug gereiniget waͤren? ich 
ihm unter andern entgegen feßte x wo denn 
diejenigen bleiben folten, die am juͤng⸗ 
ſten Tage in gleichem Stande ſeyn 
wuͤrden, und nur durch die ploͤtzliche 
Verwandelung in die ewige Selig⸗ 
keit eingehen ſolten? Worauf er mir zut 
Antwort gab: Bett hatte viele Modos 
und Gradus der Reinigung / und daß 
er fie bey einigen geſchwinder, bey 
andern langſamer verrichten Eönte. 
Solches ‚, fügte ih , müfen wir dann 
auch von denen, die jetzo Durch den 
Tod aus der Welt fcheiden gelten 
laßen. Worauf er meiter nichts zu veplis 
ciren mufte:, ald man müfte es Gott heim 
ftellen 5 mie wohl er fich von feiner Meynung 

feſt überzeugt hielte, | 
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On Citirung der Beifter habe ich nie 
etwas gehalten, weil, wenn fie auch 


naher, de Een — j 


mahr wäre, Dennoch der Menich Fein 


criterium hat, die guten von den.boöfen zu 
unterfheiden, und auch der Zweck, der bey 
ſolchen Eitirungen geführet wird, von Bott 
nicht approbiret werden Fan. 
Die Erſcheinung guter WEnttel fan 
nicht geleugnet werden,ohne die rer 
zu leugnen. Daraus ift nun offenbahr, daß es 
gegen Die Natur der Geiſter nicht ftreite, aufs 
ferlich und fichtbarlich zu erfcheinen / auch in 
Diefe elementarifche Materie zu mwirefen/ und 
daher hat man auch Feine vernünftige Urfach 
zu zweifeln/ daß die böfen Geiſter durch 
Zulaffung GOttes erſcheinen Eönnen, ob wir 
gleich, meines Behalts, in Heil. Schrift kein 
einig Exempel davon haben, und deucht mir 
nicht, daß das Stillſchweigen der Heiligen 
Schrift ein billiger Grund ſey, Dinge zu 
leugnen, die ſo viel geſunde und vernuͤnf⸗ 
tige Menſchen bezeugen / mit ihren Sinnen 
wahrgenommen zu haben / ſonſt weiß ich 
nicht, wo der gantze fides hiſtorica hinkom⸗ 
men ſolle. Ja ich fuͤrchte, daß dadurch der 
Grund geleget werde, auch die Heil. Schrift 
in Zweifel zu ziehen, als welche ſich in re- 
bus facti auf das Zeugnis frommer und ge⸗ 
ſunder Leute gruͤndet. Und wenn die Sin⸗ 
XXIX.St. Ggg nen 


234 V. Hn. Baron von M. Gedancken 
nen nicht ein gnugfamer Grund waͤren / ehrli⸗ 
chen Leuten zu glauben , fo wuͤſte ich nicht, 
warum Ehriftus feiner$ünger Unglaubenge 
fcholten / daß fie niche geglaubet haͤtten 
denenmn, die ihn geſehen harten auferſtan⸗ 
den, Marc. 16, 14. | Ed J 
Aus eben dieſen Fundamentis daß nam⸗ 
lich die Seelen der Menſchen gleiches We⸗ 
ſens mit Den Engeln find, und es der Natur 
der Geiſter nicht repugniret zu erfcheirren, auch 
fo viel Exempel vorhanden find, habe ich kei⸗ 
nen Zweifel, daß auch abgefchiedene menfchr 
liche Seelen,auf GOttes Zulaſſung gar wohl 
erfcheinen koͤnnen, und Fan ich gar Feine die 
nige fcheinbare Urfache finden , warum man 
daran man wolte, wenn fchon davonnichts 
in Heil. Schrift ſtuͤnde; oraus nichts 
anders ſolchenfalß folgen koͤnte, als daß man 
es ohne Gefahr der Seelen dahin geſtellet 
ſeyn laſſen moͤgte. ch halte aber doch, daß 
Das Exempel Samuels mit mehrererraifon 
für den Samuel felbft angenommen werde, 
als eö negiret wird. Denn ı) fags die 
Schrift, daß es Sammel ſey/ und nicht 
ein Blendwerck. So fihreibt auch Str 
rach, unter den Lobfprüchen Samuels, daB 
er auchnachdem Tode geweiſſaget has 
bes Und fehe ich nicht, marum ich nicht lie⸗ 
ber bey den platten Worten der Schrift 
bieiben, als Denen glauben folte » Die ſolche 
| Verter 
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‚Derter allegorice auslegen, bloß darum, weil 
* vorgefaßte Meynungen, ihrem natuͤrli⸗ 
en Wort⸗ Verſtand nicht conform find. 
Was will man aber fagen von der Erſchei⸗ 
nung Moſis und Eliaͤ bey der Derklän 
ung Chrifti ?_ Wenigftens mar Mofes 
eine abgeleibte Seele , wenn man es ia von 
Elia in Zroeifel ziehen wolte. Die gegebene. 
Urſach, als ob die abgefchiedene Seelen Feine 
Gemeinſchaft mehr mit uns haben, hat Eeia 
nen ftandhaften Grund. Woher will man 
das bemweifen? Hingegen findet fih im 2; B. 
der Maccabder im ısten Cap. v. 12⸗16. 
und 4. Buch Efrd 2. v. 18. das Gegentheil. 
Sch weiß wohl, daß wir dieſe Bücher 
nicht für auchentifch halten ; aber die argu-' 
menta, fd man gegen ihre autoritaͤt anfühs 
rer,find meines Erachtens fehr apocryphifch, 
Geſetzt aber auch, daß mir keinen Glaubens⸗ 
Articul daraus erweiſen Eönnen , fo ift doch: 
Deswegen nicht alles falſch, was fie in rebus 
facti anführen, welches von folchen Scripto= 
zibus , die in ihrer ganken Schrift fo viel 
Pietaͤt zeigen, mit gar Feinem Schein gefage 
erden fan, ee 
| Ad, | 
Wider Diejenigen / fo die Erfcheinungen 
abgefcbiedener Seelen nicht glauben / kan mları 
freplich dieſe Erfcheinung nicht als ein Argus. 
ment brauchen, Den mitlern Ort zu bewei⸗ 
ö Gsgg & lem, 


Po 
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0 di. 
fen, es find aber fonft Argumenra gnug vor⸗ 
handen, die mitlern ®erter und nothwen⸗ 
dige Vollendung der Reinigung nach 
dem Tode zu behaupten 5 die man wohl 
wird unumgeftöffen fallen. — 
Aus dem, daß in Moſe und Denen Pros 
pheren, und dem neuen Teſtament nis 
klares von den mitlern Dertern ftehet,Lauod 
tämen uon conceditur .) folget nicht, Daß die 
Sache deswegen falfch fey, fondern nur,daß 
es Fein Glaubens » Articul iſt, und man alſo 
ohne Gefahr der Seelen Daran zweifeln, o⸗ 
der wohl gar es negiren koͤnne, wenn man 
fonft in dem lebendigen Glauben ftehet, und 
durch denfelbigen feine Heiligung beförbert. 
Es find aber fo.viel Elare und. nachdruckliche 
Sprüche in Heil. Schrift , Die man ohne die 
mitlern Derter / und die Wöllendüng De 
Reinigung nach dem Tode zu ſtatuiren nicht 
mit einander conciliiren kan. Daher ich der 
Meynung nicht bin, daß es am ſicherſten ey 
Davon zu abftrahiren. Ich kehre es vielmehr 
um, daß es am ſicherſten ſey, dieſe Meynung 
anzunehmen; Dann mas Fönnfe es mir dann 
fchaden, mann ich inErfenntnig meiner noch 
übrigen vielen Verderbniß glaube, daß GOtt 
nach feiner Barmhergigkeit , fein hier ange 
fangenes Werck der Heiligung nach demX | 


de fortfeßen und vollenden werde: Bey dein 
Abdruck aber von dieſer Welt befaͤnde/ ” 
| ich 
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ich mich darin betrogen/ under fein Werck 
noch in dieſem Leben ausgeführet habe ? Es 
ift ja hierin nichts, was unfern Herr⸗GOtt 
offendiren Eönnte , zumal wenn ich folche 
Meynung brauche, mich uber viele Difficuls 
täten zu beruhigen, und mit fo viel miehrerm 
Eifer in dieſem Leben Der Heiligung nad) zu 
jagen, auch mich zum voraus feiner etwa noͤ⸗ 
thigen ſcharfen Lauge demuͤthig untermerffe. 
ahingegen diejenige, die vermeinet haben, 
fo leicht in den Himmel zu fommen, gewal⸗ 
tig erſchrecken und fo vielmehr leiden wer⸗ 
den , wenn fie fich in ihrer gemiffen Einbil⸗ 
Dung betrogen , und dasjenige wahr. befins 
Den, was fie vorher Gertacie haben. 
Adi, 
Wenn man faget, daß die Sünde ein 
Wejen in der Seele ſey, fo verſtehet man 
Dadurch nicht, Daß fie eine beſondere Sub- 
ftanz ſey, d. i. einens completum per fe 
& feparatim ſubſiſtens vel fübfiftere aptum, 
fondern 1) eine beffändige bleibende Ge» 
ſtalt und Stellung des Willens , Dex 
Gtt zumider iſt, babitus firmus & per- 
smanens voluntatis Deo centrariae, wie ſol⸗ 
ches in dem legten Tractätgen mit mehrerm 
angemercket if. Daß dieſes nun etwas we⸗ 
ſentliches, oder wahrhaftig bleibendes ſey, 
und Daß es nicht in momento, ſondern mit 
langer Zeit und mit vieler Arbeit, Muͤhe und 
| 0.099 3 Angie 
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Angſt veraͤndert, und in einen gantz andern, 
und dem erſten ſchnurſtracks entgegen geſet⸗ 
ten habitum verwandelt werden koͤnne, iſt 
fo wol ex natura habituum, als aus der leidi⸗ 
gen Erfahrung mehr als zu gewiß, und ſon⸗ 
derlich denen, die mit Ernft gegen Die Sun⸗ 
de ftreiten,, zu ihrem gröften Leidweſen bela 
genug. Eben alſo iſt auch Die neue Crea⸗ 
wur nicht eine bloße Wirckung der Gnade, 
fondern ein von der Gnade gewirckter beſtaͤn⸗ 
Diger habitus diuinae voluntati per omnia & 
conſtanter conformis 5 wie folches D. Luther 
in ſeiner Vorrede der Epiſtel an die Roͤmer 
ſehr nachdruͤcklich, da er vom wahren Glauben 
redet, beſchreibet, Da derſelbe ſaget: daB 
der Glaube uns wandele , und. dans 
‚andere Menſchen mache , von Aa, 
Much, Sinn und allen Aräften, Id 
gleichtvie Diefe neue Creatur in ung nicht ber 
ftehen Fan, ohne den inwohnenden Geiſt der 
Gnade, der der Sauerteig des Himmel⸗ 
reiche ift, und unfer gantzes Weſen durch⸗ 
ſaͤuert, Luc. 23,2. fo alfo der neuen Crea⸗ 
£ur wirckende Urfache und Wurtzel iſt Mſo 
iſſt auch die alte fündige Creatur nie. ohne den 
inwohnenden Geiſt des Satans, und den 
Sauerteig der Bosheit, 1. Cor. 8. 
welcher Die Suͤnde in ung ſtets unterhaͤlt und 
antreibet. Und dieſen Sataniſchen Seife 
der Sauerteig der Bosheit und Schalckheit 
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in ung,nennet der H. Macarius und Por⸗ 
daͤdſche 2 ) auch Suͤnde, und Das mit ala 
lem Fug, meil er GOtt zuwider iſt, in ſei⸗ 
nem gantzen Weſen, und auch die Widrige - 
feit und Seindfchaft gegen GOtt in uns fletg 
anfeuret, flärcket und erhält. Dieſen Sau⸗ 
erteig der Bosheit, oder Satanifchen Geiſt, 
verftehet fonder Zweifel Paulus Rom. 7, 
17. 30, Durch Die Suͤnde / die in uns woh⸗ 
net, und Die ung thun machet, was wir nicht 
tollen: Es iſt das Geſetz Der Sünden, fo in 
unfern Gliedern ift, ibid.d.23. Und darin 
beftehet die Knechtſchaft der Sünden, davon 
Chriſtus fagt , Daß wer Sünde thut / der 
Sünden Knecht ſey. Die Macht 
dieſer leidigen Knechtſchaft erfahren die, wel⸗ 
che ſich durch die Gnade GOttes davon frey 
zu machen ſuchen, wie ſchwer ſolches zugehe, 
und tie viele Zeit darüber hinſtreiche. 
ift Diefer Sataniſche (Heift das Unkraut, wel⸗ 
ches der Feind auf dem Acker unſers Her⸗ 
tzens ausſtreuet, wenn wir ſchlafen. Fe 
ſo eine zwar betrübte, Doch ftandhafte Wahrs 
heit , daß. die Stunde in beyderley Verſtan ⸗ 
de fehr mas weſentliches in der Seele ſey, 
welches diefelbe wircklich verunreiniget, da- 
von Diefelbe auch nicht ohne Schmertzen / und 
ohne eine geraume Zeit,gereiniget werden fan. 
Nicht, Daß. Die Gnade an ihrer Seiten nicht 
mächtig genug Dazu twäre, fondern weil wir 

on 98 4 wicht 
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nicht courage und Beftändigkeit gnug haben, 
den Trieb der Gnaden in allem getreulihzu 
V | | 


flgen Ad I 


Diefe Wahrheit erfennet nun zwar der 


Herr Autor , hat auch darin recht / daß die 


Reinigung von Suͤnden durch das BlutChri⸗ 


ſti geſchiehet, und Daß ſolches in dieſem es 
ben uns appliciret werden muͤſſe. Aber mir 
deucht, der Herr Autor nimmt die Applica- 


tion des Blutes Chrifki nach den Kuche 


riſchen und Reformirten gemeinen Con 
cepten pro appiicatione imaginaria, Da wir 
ung fo einbilden, wir eignen und Das Blut 
Ehrifti zu, wenn mir glauben, d. i. ung be 


reden, Ehriftus habe fein Blut für und vers 


soffen. Meiner Menynung nach aber, iſt 


dieſes lange nicht genug, und Das Blut Chri⸗ 
fti muß nicht genommen werden, wie seite | 
mahl für uns am Ereuße zur Derföhnung | 


vergoffen iſt; fondern auch für den dadurch 
‚ erworbenen Geiſt Chriſti, der ung in uns 
fere Herken gegeben werden muß daß er und 
zu neuen Ereaturen und Chriſto gang gleich 
mache. Durch denfelben werden wir nad 


— EEE | 


und nad) , von den Sünden wuͤrcklich ges 
reiniget und befreyet. In Diefer meentlie 
chen Reinigung und Ißegnehmungder&un 


den, müffen nun Die verordneten Gnaden⸗ 
Mittel / auch inmerliche und Aufferliche Lei⸗ 
den / uns zu Hulfe kommen / aber 2 ale 

= | & it⸗ 
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Mittel nicht als die Sache ſelbſt, daß wir 
durch deren aͤuſſerlichen Gebrauch von Suͤn⸗ 
den rein wuͤrden, da wir doch noch immer die 
Suͤnde in uns fuͤhlen, und leider derſelben 
Ausbruch mehr als zu viel erfahren. Wann 
nun der Menſch in feinem Leben allen Fleiß 
anmendet,durd) den inmwohnenden Geiſt JE⸗ 
fu Eprifti, ſich von Sunden reinigen zu laf 
fen: ſo kan es wohl feyn, daßinder Stun- 
De des Todes, und dabey öfters zu fpührena 
den, auch theilsden Umſtehenden unbefante 
innerliche. Leiden, Die Reinigung und Heili⸗ 
gung unferer Seelen vollendet werde / tie 
ir in dem Leben des Tauleri kfen , daß 
er ein fehr ſchwehres Ende gehabt , und 
nach feinem Tode dem frommen Layen, der 
ihm den wahren Weg zum innerlichen götts 
fichen Leben geseiget hatte, nach feinem Tode 
erfehienen, und ihm gefaget , daß GOtt ihm 
dieſes ſchwere Ende darum zugefchickt habe, 
damit er feine Reinigung vollenden, und ihn 
ſogleich zu fich) nehmen können. 

Daraus aber eine General = Megel zu 
machen , die alle rohe Menfchen, die faum 
wenige Zeit vor ihrem Endetwahre Reue und⸗ 
Leid über-ihre vorige Sünden gehabt‘, und 
kaum angefangen dem reinigenden GeiſtChri⸗ 
fti fich zu übergeben, und treulich mit zu wir⸗ 
cken, auf ſich appliciren Fönnen, deucht mir 
ein ſehr groſſer Fehler unſerer Evangeliſchen 

J Gg97 Kirche 
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Kirche zu ſeyn / der feine andere Wirckung 
haben fan, als Die Menfchenin ihrer Sicher 
eit zu ſtaͤrcken. Es wird in Ewigkeit wahr 
leiben „ daß ohne vollendete Reinigung nie⸗ 
mand den HErrn fehen, noch alfo Dieemige 
Seligkeit wuͤrcklich genießen, noch etwas un⸗ 
heiliges in die heilige Stadt eingehen werde. 
Das wird nun ein gewaltiger Donnerſchlag 
ſeyn, fuͤr alle die, ſo ſich in ihrem Leben mit 
der Hofnunggelchmeichelt „ daß ſie mit de⸗ 
nen kurtzen, und bey den meiſten gar geringen 
Todes: Schmertzen ſogleich in Den Himmel 
hinein wiſchen tab. | 
A 


Mir deucht + daß aus Denen som Herru 
Audtore guten theilszugeftandenen Wahrher 
gen, wann fie nur recht eingefehen , und die 
leidige imaginarifche Application Des Blutes 
Ehrifti abgeleget wird, allerdings und offene 
bahrlich folge , daß wo die Reinigung in Diee 
fem Leben nicht vollendet ift , dieſelbe noch 
nach dem Tode nothwendig vollendet werden 


muͤſſe. | 
Dog folche allemahl in dieſem Leben ges 
fchehe , ift in eine bloße peritio principii, De 
die offenbahre Erfahrung bey den allermeiften 
Menfchen wiederſpricht, welche mit dem E⸗ 
xempel derjenigen, die vor dem juͤngſten Ta⸗ 
ge noch leben, und durch die Verwandlung 
in die Ewigkeit geſetzet werden, nicht * 
wieſen 
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wieſen merden Fan. Dann dieſes iſt ja e⸗ 
benfalß eine bloße. petitio prineipii in Dem 
Verſtande, roie Der Herr Autor es nimmt, 
daß nemlich. Durch. Die Verwandlung die 
Menſchen in die felige Ewigkeit verſetzet 
werden. Denn .diefes iſt, was ich: leugne, 

Denmn auch die su Verdammende, die am 
jüngften Tage noch leben, werden verwan« 
Delt werden indem ja-Diefe grobe Leiber in 
der Hölle nicht leben: koͤnnen, ſondern notha 
wendig in unverderbliche Leiber verwandelt 
werden müffen. Solchemnach werben durch 
die aufferliche Verwandlung der Leiber die 
Seelen nicht verwandelt , und aus Unheili⸗ 
gen Heilige in momento gemachet merden; 
Sondern ein jeglicher wird an feinen. Ort 
gehen, Der der Beſchaffenheit feiner Seelen: 
gemaß iſt. 


VI. 
J. F. v. ©. Erlaͤuterung 
=... eines Bedenckens 
siber einige Theologifche. Puncte, 
aus Veranlaſſung 
der Darüber communicirten 
Unmaßgeblichen Gedancken. 
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W Eil dem Herrn Verfaſſer der vonihm 
ABalſo genanten Unmaßgeblichen Ge⸗ 
dancken beliebet hat, uͤber mein vor⸗ 
hin geſtelltes Bedencken einige Erinnerungen 
zu thun, fo finde zwar nicht nöthig, noch rarhs 
fam , mich darüber in weitern Schriftwech⸗ 
fel einzufaßen, indem obgedachter Hr. Der 
faßer von feiner Meynung gar zu feft über 
zeuget zu fenn feheinet, ich aber einem andern 
feine Meynung , obgleich Damit wicht einig 
bin, wohl gönnen, und: ihn darin , zumahl 
wenn der Grund unfersHeils in Chriſto uns 
gekraͤncket bleibet , mit Liebe tragen Fan s 
jedod) wird nicht undienlich feyn , von einem 
und andern Puncte nur etwas weniges zur 
Erläuterung anzufuͤhren. Und zwar 


X, 

ift mir fehr lieb, daß der Herr Verfaſſer von 
Citirung der Geiſter fich alfo erflahret, 
daß er. nie etwas Davon gehalten , noch dies 
felbe anprobire. Was von Erſcheinung 
der guten und böfen Engel gefagt wird, 
daß Diefelbe nicht geleugnet werden koͤnne, 
ohne Die ganze Schrift und fidem hiltori- 
cam zu leugnen, damit bin ich völlig eins, 
und Daher gar nicht von Dem Sentiment ders 
jenigen neuern Philoſophen, welche es ge⸗ 
gen die Natur der Geiſter ſtreitig halten, in 
Eörper zu wircken Da aber der Herr Ders 
faffer ſich von Erfeheinung der böfen ar 
| | keines 
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feines Exempels in Heil, Schrift erinnert, 
fo deucht mir / daß man die Verführung 
unferer erften Eltern und die Verſuchung 
Chrifkiin der Wuͤſten, gar wohl vor Exem⸗ 
pel davon anführen. Fönne, ob mir gleich niche 
unbewuſt / was vor geswungene Gloſſen von 
einigen darüber gemacht werden. | ei 
Daß mir die Erfcheinung abgefchiedener 

Seelen bedencklich vorfomme iſt nicht das 
ber, daß es der Natur der Geiſter und Sees 
fen repugnire „ fondern Daß es an gewiſſen 
Zeugnißen und ſchriftmaͤßigen Exempeln 
mangele. Den erfchienenen Sammel: fan 
noch nicht vor den ‘Propheten felbft halten, 
ob gleich Die Schrift ihn Samuel nennet, 
Denn die Schrift ſagt auch in der Hiſtorie 
des Falles nur von der Schlange, Da doch 
der Satan in der-Schlange der Verführer 
gerwefen. Und was Sirad) vor Meinung 
davon gehabt / kan ung nicht praeiudiciren, 
indem .er auch Cap. 48, 10.1, f. die Weiſ⸗ 
fagung von Elia Wiederfunft unrecht ges 
faffet hat... Don Mofe, der auf dem Ber⸗ 
ge mit Elia erfchienen, Fan ich eben fowohl - 
mit. verfchiedenen Auslegern glauben , daß 
er von den Todten erwecket geweſen, — = 
m | n 


— — — 





Niemand hat meineß Wiſſens dieſe Materie 
ausfuͤhrlicher und gruͤndlicher abgehandelt / als 
der vormahlige Profeſſor am Reformirten 
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ſchon nur ad tempus, als daß feine abge⸗ 
leibte Seele erfchienen fen. Und wenn ja 
Diefes legte geſchehen, fo wäre es ein exem- 
plum plane extraordinarium, da die Juͤnger 
mit Chriſto eine kurtze Zeit quabi in ſtatu 
glorifieato, und alfoeiner-folchen Erſcheinung 
fähig geweſen, welches auf andere in dieſet 
Zeit Lebende Menfchen nicht zu ziehen, wie⸗ 
mol ich davon nicht. difputiren , fondern mut 
meine angeführte Urfach, Daß die abgefchies 
dene Seelen Feine Gemeinfchaft mehr mit 
uns haben, dahin erklaͤren will, Daß ich da⸗ 
Dusch nicht Die generale Gemeinſchaſt intet 
Eecleham milirantem &triumphantem 
heben, fondern nur fo viel fagen wolle / daß 
ie in fpecie Feine Semeinfchaft im Umgang 
mit ung/ oder in Der Gegenwart und Bey⸗ 
wohnung unter ung haben, wie den Engeln 
die legte Art, obgleich ordinarie unſichtba⸗ 
zer weiſe, unſtreitig zukommt. Wu 


nn — — 














Gym. illuſtri zu Halle / D. Johann Huld⸗ 
rich Heydenus / in einer Biſquiſit. cheol. 
crit. de Moſis teſuſcitatione, Halle 1723. daet 
ſehr wahrſcheinlich darthut / daß Moſes zwat 
hgeſtorben und von GOtt begraben / bald her: 
nach ader wieder von den Todten auferw 
und mit beib und Seele gen Himmel genom⸗ 
men ſey. Eben dieſer Meynung iſt der fd. 
Rambach im ıflen Th. der Birchen⸗Hiſt. 
9. T. 2.943. N, . | 
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Was endlich noch bey dem erften Punet 
aus dem 2.8. der Mact. ı5, 12. fü. und 
dem 4.8. Efrd z, 18. angeführet wird, ( ob» 
fchon. in dem erften Ort nur von einem Ges 
ſicht, und nicht von wircklicher Erfeheinung 
der abgeftorbenen Derfonen auf Erben fies 
het 7 befenne , Daß es mic) gar nicht con⸗ 
uineiret, immaßen e8 allzuklar ift, daß dieſe 
Bücher nur apocryphif find, und das 
lestere in der Roͤmiſchen Kirche ſelbſt dafuͤr 
‚gehalten wird, | 


2: — A 

Dagß der Herr Verfaſſer viele argumen- 

za und Spruͤche der Heil. Schrift zu finden 
glaube , welche die miitlern Oerter und 
Reinigung nach dem Tode ermeifen / 
glaube gar gerne, weil mir gar mohl bewuſt, 
Daß e8 wegen Schwachheit unfers menfchs 
lichen Berftandes leicht möglich und gewoͤhn ⸗ 
lich fey, Daß einer eine Sache , davon er 
ſchon perſuadiret und eingenommen ift, faft 
allenthalben finde, Die einen andern, der niche 
praeoecupiret iſt, nicht einmal ins Geſicht 
und Gemuͤth fall. Daher billig noch folche 

klare Stellen der Heil, Schrift (welche uns 
fer einig principitum Theologicum bleiben 
muß, wo man etwas getwifles haben , und 

fich nicht vieler Gefahr Des Irrthums expo- 

niren will) delideriret werden, Die ein uns 

partheyiſch Gemuͤth überzeugen Fönnen. — 

enn 
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denn auch noch der Meinung bin, daß es am 
ſicherſten ſey, von gedachter hypotheſi zu 
abftrahiren / und NB. ſo viel mehr dahin zu 
trachten, daß man hier feine Heiligung vol 
fende , wie «8 2 Cor. 7, 1. im Örundtert laur 
tet. Daß ich aber Dafür gehalten, es lonte 
ſolche Meynung ſehr ſchaͤdlich ſeyn, habe da⸗ 
von verſtanden, wenn jemand (wie leicht ges 
ſchehen kan) in Hofnung der kuͤnftigen Rei⸗ 
nigung nach dem Tode / meynete, es kaͤme i⸗ 
tzo nicht ſo genau darauf an, und daher ſei⸗ 
ne Buße und Heiligung verſaͤumete, welcher 
ſich ia erſchroͤcklich betrogen finden wuͤrde. 
Mißbrauchet aber ein anderer ſolche Meh⸗⸗ 
nung nicht alſo / ſondern arbeitet nichts de⸗ 
ſto weniger an feiner Reinigung in dieſem e⸗ 
ben. mit allem Ernft/ dem wuͤrde zwar ſein 
Irrthum in fo weit unfchädlich ſeyn: es wür« 
De aber doch ſolcher Irrthum mit anderm Holtz 
und Stöppeln endlich. verbrennen müflen 
und ohne Nutzen befunden werden. Wo 
man aber auf Das argumentum a:tuto.*. ſe⸗ 
hen will, fo ift es ja unwiderſprechlich tutius, 
zu glauben / daß die Reinigung: nothwendig 
in diefem Leben gefchehen muͤſſe, und eben 
deswegen fie defte cifriger ſuchen, a. 


* Bon bemfelben habe id) etwas gehandelt in 
der Borrede u D. Rambachs Erflärung 
der Epiſt. an die Ebr.s. 18: und. 46. N. 
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nad) dem Tode hoffen, welches fähig iſt ei⸗ 
nen frage und ficher zu machen. - 7 


En 3. 
Wie der Herr Verfaffer von dem Weſen 
ber Sünde in der Seelefich darin gar wohl 
erflaret, daß die Sünde nicht eine beſonde⸗ 
te Subſtantz fey , fondern eine beftändige. 
bleibende Geſtait und Stellungdes Willens, 

Der GOtt zumider iſt, welches denn nichts. 
anders , als ein Werck und Wirckung der 
abtruͤnnigen Creatur ift s alfo verſtehe ich durch 
die neue Creatur im nachdruͤcklichſten Sin 
eine Wirckung GOttes und feiner Ginades 
demnach nicht eine bloße vorüber gehende , 
und nichts. in der That hinter fich laßende 
Wircfung, fondern einen reellen und Erdfe 
tigen Effect des gnddig = wirckenden GOt⸗ 
tes, oder, wie es der Herr Verfaſſer felbft 
nennet, einen von der Gnade gewirckten bes 
beftändigen habitum diuinae voluntari per. 
omuia & conltanter conformem, Was 
nun der Herr Verfaſſer von dem intwohnene 
den Beift der Gnade, als dem Sauers 
teige des Himmelreichs / und dem inwoh⸗ 
nenden Geiſt des Satans, oder dem Sau⸗ 
erteige der Boßheit, hinzu thut, nehme ich 
in ſo weit an, als es dem Worte GOttes 
und der Chriſtlichen Erfahrung gemaͤß iſt, als 
der ich die Macht der Suͤnde und ihrer Knecht⸗ 
ſchaft gar wohl erkenne, aber auch Die Kraft 
xXXX.St. A und 








se V. Erläuterung einer tbeot: Bedenckens 
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und Herrſchaft der Gnade bey denen, die ber 
Heild + Ordnung des Evangelii aufrichtig, 
Ben in vieler Schwachheit, folgen, nicht 

eugne. N he 


Daß der Herr Derfaffer die Mahrheit 
von der Beſchaffenheit der Sünde, und der 
davon nöthigen Reinigung, von mir erlannt 
zu fenn geftehet , darin thut er mir iuſtice. 
Daß ihm aber deucht , ich nehme‘ die Appli⸗ 
cation des Blutes Ehrifti nur pro“applica- 
tione imaginaria , daran thut er mir gewiß 
zu viel. Denn daß ich mich nicht genauer da⸗ 


von ausgedrucket, ift daher gefchehen, weil 
ich füpponiret, es wuͤrde Darüber unter und - 


fein Streit ſeyn, (wie ed auch nicht iſt 
fondern man wuͤrde darin beyderfeits über” 
ein kommen, daß eine applicario realiflıma 
& folidifima ex viribus füpernaturalibus zu 
verftehen fey , und mie in hac applicatione 
Chriſti Geiſt von feinem Blut unabfenders 
fich iſt: alfo beftehe auch der Glaube nicht in 
einer bloſſen Beredung unfer felbft ſondern er 
ſey ein kraͤftiges Werck des H. Geiſtes 7 in 
einer bußfertigen Seele, fo Chriſtum wit 
allen Heils⸗ Schaͤtzen ergreiffet und denſel⸗ 
ben ind Hertze bringete, folglich auch den 
Menſchen fo verändert und fich in demſelben 
fd thätig und febendig ertoeifet ; als Zurhe⸗ 
rus in ben vom Hn. Verfaſſer zum: theilane 

on gdefuͤhr⸗ 





BEE — un — > VE are rn — 


zefüͤhrten Worten. befchreibes ; Denen ich 
Zaͤntzlich beyſtimme. Daß nun folder Glau⸗ 
be und Application zu unſerer Seelen Reini⸗ 
gung Fein ſchertzen ſey, fohderh einen gewiſ⸗ 
fen Kampf erfordere , - werden Diejenigen 
wohl erfahren, bie ihnen. ihr Chriſtenthum 
einen Ernſt feyn laſſen. Daß man Aber zur 
Application der durch Chriſti Blur erworbe⸗ 
ne Dieinigung ändere Mittel fege , als Diejea 
nigen , die uns in der Schrift Flat angewie⸗ 
fen fepn., iſt uns nicht erlaubt; Ob nun die 
Reinigung nad) ben. Tode mit darunter ges 
höre; darüber: ift nöch eben der Streit. Sur 
rohe Leute wird fo gar feine General⸗Regel 
gernacht, ohne höthige Reinigung in den Him⸗ 
mel zu kommen, daß fie vielmehr gar Davon 
ausgefchloften werden, nach Ebr. 12, 14, 
Machen ihnen folche Leute darauf falfche 
Rechnung, ſo iſt es nicht die Lehre unferer 
Evangeliſchen Kirchen, ſondern ein ſchaͤndli⸗ 
cher Mißbrauch derſelben. 


Daß endlich Aus den bon mir zugeſtan⸗ 
Denen Wahrheiten folge / daß wo die Reis 
nigung. in diefem Leben nicht vollendet ift , 
Diefelbe nöch nach dem Tode vollendet ters 





aus Weranlafung ber unmapgebl- Ged. St. 


den müfle: dieſes kan ich, ohtie Heucheley u. 


fagen, nicht fehen ; fondern es fölget, meinem 

Urtheil nach, nur ſo viel, Daß wo die Reini⸗ 

gung in dieſem Leben nicht vollendet it, Da 

us; Hhh a werde 
4 


852 : v1. Erläuterung eines theol Bebendend 
werde fie auch nach dem Tode in Ewigkeit 
nicht vollendet werden. Weil aber Gott ſein 
angefangen Werck nicht unausgemacht laͤſ⸗ 
fet ; mo nicht der Menſch feiner Gnade ſich 
imuthwillig entziehet und wiederſetzet: ſo wer⸗ 
de die Reinigung bey denen, die ſich GOtt 
und ſeiner Gnade uͤberlaſſen, auch nothwen⸗ 
dig und gewiß in dieſem Leben / auf GOtt 
bekannte Art und Weiſe, vollendet werden: 
Daß die Reinigung allemahl in dieſem Leben 
de facto gefchehe, habeich nicht gefagtincch 
fagen wollen ; fondern daß fie de jure in die⸗ 
fen Leben gefchehen müße,und fonft defätto 
Feine andere zu erlangen fy. Das von mi 
angeführte Exempel derjenigen, die vor dem 
juͤngſten Tage noch leben und durch die Ver⸗ 
wandlung in die Ewigkeit verſetzet werden 
hat der Herr Verfaſſer nicht nad) meinem; 
und des Apoſtels, dem ich gefolget Sinn 
genommen, indem er es pro peritione prin- 
cipii halt , daß Durch die Verwandlung die 
Menſchen in die ſelige Ewigkeit verfegettwers - 
den. Denn ich habe von keinen andern gere⸗ 
Det, als von denen Paulus ſagt, daß ſie nicht 
entſchlafen, ſondern verwandelt werden and 
am juͤngſten Tage mit den auferweckten Wd⸗ 
ten zugleich zu Chriſto in den Himmel tom 
follen,s Cor.15/91. 1 Theſſ. 4,17. Alſo hat 
ja der Apoſtel ſelbſt Leute, Die nicht erſt ſterben 
und nach dem Tode gereiniget at ni 
go en ern 


Pr — 











; | 
aus Beranla fung der unmaßgebl. Ged. 853 


Dern nach ihrer augenblicklichen Verwand⸗ 
lung in die ſelige Ewigkeit eingehen. Nun 
werden unter denſelben ja fo wol, als itzo, 
auch einige ſeyn / deren Reinigung bey ihrer 
vorigen Lebens⸗Zeit noch nicht fo völlig ge⸗ 
ſchehen ift, und alfo noch zur Zeit ihrer Ders 
wandlung geſchehen ing. Nicht, ald wenn 
Durch die aufferliche Verwandlung der Leis 
ber die Seelen auch vertwandelt, und aus Un⸗ 
heiligen Heilige im Augenblick gemacht wer: 
Den wuͤrden; fondern Daß Die völlige Remis 
gung ihrer Seelen in währender Verwand⸗ 
Jung zugleich) geſchehen, und aus angefans - 
genen , aber unvollendeten Heiligen / vällige 
Dale ‚and Himmelss Bürger werden fole 
len, bey denen nach Diefem Leben Feine ans 
dere. Reinigung mehr nöthig iſt / noch Plag 


hat. ' ( 
“ . Schließlich wolte ich allen Denen /metchin 
noch eine Reinigung nach dieſem Leben zu 
ftatten kommen Fönte, dieſelbe, wenn fie ges 
wiß gegründet waͤre, gerne gönnen „vielmehr 
aber einem jeden ſowol, als mir felber, treu⸗ 
lich rathen, der Reinigung ir dieſem Leben 
mit defto gröfferm Eifer nachzujagen, um 
in dem Stande zu feyn , daß man nad) dem 
Tode keine Reinigung mehr hoffen. noch fuͤrch⸗ 
ten duͤrfe, welches meiner Meynung nach 
uns ſo wol groͤßern Troſt, als kraͤftigern An⸗ 
trieb zum Guten geben kan. Daher dann 
dh Die 
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354 vn. Gehandenüberdie 

diejenigen ‚welche Davon Werck machen/dah 

fie gute Ehriften ſeyn und felig werden wol⸗ 

fen, der andern Reinigung, wenn fie ſchon 

fahr waͤre, gar wohl und ohne allen She 
den entbehren Fönnen, 


v0 
M.Jo. Henr. Schild" 
Pfarrers zu Fraͤnckiſch ⸗Crumbach rauf 
dem Odenwald, | 


Unmaßgebliche Gedanden 
uͤder Diei | 
Gerichtliche Verantwortung Paul 
| Apoſt. ©. 23/5. 
Und Paulus ſprach: Sieben Bra 
der, ich wuſte es nieht „Daß er der “2 
SE — prieſtet 


* Der gelehrte Herr Verfaſſer hat ſich vormals 
| als Stade: Bridiger und Schul: Neclor ii 
Zachendurg in der Grafſchaft Sayn ı Ta 
derlich durch folgende zwey Tractatgen MD 
gelehrten Welt bekannt gemacht: 1. Michael 
Seruetus Spinozilmi conuidtus , "Tgfien 1727» 

4 Bon welchen gelefen werben mag per gtdle 
MD, Buddens in Der. Ifag. ad voiu, theol. 
in Dem appendice p.170, u.f. ba et denſelben 
kuͤrtzlich excerpir. 2.) Ruhm der DW 
partheyiſchen allgemeinen Gnade / oder 





Berantwortung Pauli / Up. Geſch. 23 /5. 355 


"priefker ft Denn es Yicher gefehries 
ben: Den Öberften deines Volcks ſolſt 
Du nicht Fluchen, * 


SLrs diefesliberfekung,hat es das Anſehen 

NVals gabe ſich Paulus ſchuldig, daß er fid 
an dem Hohenprieſter verſuͤndiget; ja es ſchei⸗ 
net, als führe er fo gar das göttliche Geſetz an / 
gegen welches er in Anſehung des Hohen⸗ 

prieſters geſundiget: Endlich muß man dafuͤr 
| H bh 4 halten, 


Erflärung des 5: Cap. der Epift. an die 





Roͤmer / welchen wir alg einen Anhang Ded 
fel. D. Rambachs Erklärung der Epift. an 


Die Römer 9 732. u. f. mitgetbeile: Sie⸗ 
he auch / was wir daſelbſt in deri Vorrede 
$. 8. p. 31. gefaget haben. N. ; 
* &5 haben diefe Worte denen Auslegern im⸗ 
mer viel zu. ſchaffen gemacht und wird man 
ihre unterfchiedene. Gedanden finden können 


‚in det fel. Wolfe curis philol. und. Hn. Paſt. 


ChriſtophStarckens vortreflichem und fehr 
brauchbaren Werd det fynaps. bibliorh, exe- 
get.iaN.T. Im Jahr 2735. bat au Jena 
Sr. M. Joh. Friedr. Eramer eine cilſ. 
philok, qua. Paulum in fynedıio verba tacien- 
tem ex Act. 23, 1-9, fiftie, gehalten / alwo 
er 5. 25. den Ort fo. überfegen wollen: non 


(malcdızi ) agnoueram (enim, & colueram il. 


> Jum‘) quoniam ſummus [aserdos. eſt; weil Die 
Unterſcheidungs⸗ Zeichen oder. interpunctio- 
nes im M. T. nicht authentiſch wären, Des 
Hrn. M. Schülers Erklärung ſcheinet mit 

33 Eloppenburgs feiner übereinsufomen. No 


- 
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856 u vn. Gedanden über die 
halten, es wiſſe fih Paulus desfals mit nichts _ 











zu entſchuldigen, als mit einer Unwiſſen⸗ 
beit, welches unter den Gliedern des hohen 
Raths eben die Perfon des Hohenpriefters 
servefen 5 welche Eintfchuldigung aber fehr 
kahl und unzulänglich würde geweſen ſeyn. 
Denn gefest, Paulus hätte Damals die Pers 
fon Des Hohenpriefters nicht gekannt : fo fahe 
er Doch, daß die Perſon, mit welcher er es 
damals im Gerichte zu thun hatte/ als Rich: 
ter / und folglich als Mitglied des Hohen 
Raths ſaß, nad) feinem eignen Geſtaͤndniß 
v. 3. l. c. und mufte , Daß Das angeführte 
göttliche Gefeß, 28. Mof 22,28 ſo wohl 
das Fluchen verbiethe gegen eine Obrige 
Beitliche Perſon überhaupt , als gegen einen 
Sürften der Priefter oder Stämme Arad, 
infonderheit, zumal da (zexa» ) ein Sürft o⸗ 


der Öberfter der Titel Des gantzen Syne- 


drii war, Ap. ©, 4,8. 
Aus Diefen und andern Urſachen bin 


bewogen worden den eigentlichen Sinn fol- 


cher Verantwortungs⸗⸗Worte Pauli genauer 


zu forfchen, und überfege die Griechiſchen 


orte alfa: | 
Lieben Brüder / ich habe ihn nicht 
anfeben dürfen , fofern er Soberprie 
fer iſt. Ohngeachtet geſchrieben lau 
ber : Dem Oberſten Deines Volckes 
ſolſt du niche fluchen. 0 
auf | 





Vexrantwortung Pauli / Ap. G. 23 /5. 857 
Zur Erlaͤuterung dieſer Ueberſetzung ma⸗ 
yefolgende Anmerckungen: 

Anfänglich iſt bekannt, daß eisto oft ſo 

iel heilt als agnoſco, ich erkenne / ſehe 
n / wie es genommen wird 2. Cor. 5, 16. 
Vir erkennen und ſehen niemand an 
sch dem Fleiſch. Daß oft unter einem ver⸗ 
0, welches ein Chun bedeutet / zugleich 
icultas und poteftas agendi mit angezeigee 
erde, it befant aus GLASSIT phil. facr, 
.761. fegg. Will alſo Paulus ſagen, er 
abe in feiner Beftrafung und. Ankündigung: 
oͤttlicher Zorn⸗ Gerichte weder Eönnen, 
och dürfen , den Hohenpriefter mit der 
ft ihm gebührenden Hochachtung anfes 
en mie dann unter dem Wort: Erken⸗ 
ter und Anſehen, , oft der Affece ver⸗ 
sorgen lieget, mit welchen folches erken⸗ 
ren gefchehen foll, vergleichen mir finden 
. Theff. 5,12. Wir bieten euch/ daß ihr 
rPennet , nemlich mit gehöriger Reverentz 
md Ehrerbietung., die an euch arbeiten 
' = mden HErrn. Nicht weniger ift 
»ekannt, daß: rs, oft limitatiue genom⸗ 
nen werde vor; quatenus, ſo ferne, In 
jergleichen "Bedeutung finden mir es Joh. 
', 27. Und hat ihm die Macht gege⸗ 
en auch das Berichte zu halten / fo 
erne er des Menſchen Sohn iſt. Mits 
in geſtehet Paulus einmahl vor allemahl, 
8hh s- daß 


· > einge, 





38 vi, Gebanden über Die... - 
daß er verf, 3. in dem Ausfpruch =. GOtt 
wird dich ſchlagen / du getunchte 
Wand ꝛo. weder önnen, noch Dürfen, den 
Hohenpriefter anfehen und erkennen, ſo fer⸗ 
ne er der Titulatur, Sitz und Rang nach, 
Hoherprieſter ſey; ſondern als eine von Ote 
verworfene Obrigkeitliche Perſon Fr 
weiſet, daß dieſes Verfahren nach beſonderm 
goͤttlichen, unmittelbahren / Prophetiſchen 
Trieb, nicht ſtreite mit dem Geſetz GOt⸗ 
tes 7.2, B. Moſ. 22, 28. Denn dieſes ſa⸗ 
ge nur, was Privat + Perſanen und Unter 
thanen aus Privat.» Affect, gegen: ihre Dr 
brigteit nicht thun Dürfen ,„ Daher: dadıyar | 
hier dem, Ebr. ’> reſpondiren kan, welches 
oft quamuis, obgleich, obhngeachtet, U. 
dergleichen , muß uberfeget: werden. 
7 Zweytens ift aus der: Hiftone des 
Volckes GOttes befant, daß folange ihre 
Richter und Obrigkeiten, ihre Dependentz hon 
ihrem. hoͤchſten Monarchen / der. unter ihm 
außerordentlich vormals reſidirte, erkanten, den 
Zweck ihres. obrigkeitlichen Amtes / nach 
goͤttlicher Abſicht, vor Augen hatten, und 
innerhalb den Schrancken goͤttlicher Geſctz/ 
ſich unpartheyiſch hilten, Gott der Hair ſie 
wit denen herrlichſten Namen: der Goͤtter/ 
und Rinder des Hoͤchſten, beehret habe / 
Plſal. 82,,6. Sobald ſolche Obrigkeit aber , 
in beharrlicher Unbußfertigkeit, ihre Da 
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Berantwortung PaulvApıG, 23/5. sa 
nz von Gott vergaß, und. ben eigentlichen 
weck ihres Amtes hindan feßte: 3 ertwechte 
5ott feine Propheten im Volck, die ſolcher 
Ibrigkeit nicht. allein ihre Verwerfung, 
Is. Götter, ankündigen. muſten / wie 
orten. dem Könige Saul vom Samuel ges 
bahe,. ı: Sam, ı5 ,.23. fonden Gott ließ 
ie „.ftatt. voriger Ehren« Benennungen, oft 
nit gar fchändfichen: „. Doch. höchft« gerech> 
en Namen benennen, wie Eſaias Die Fürs 
ten, feiner: Zeit: Abtruͤnnige und. Diebss. 
Befellen nennen mufte, cap. 1, 23,* Ja 
oft muften, die. ‘Propheten und: GOttes⸗ 
Männer , folchen ungereshten. Regenten,. 
nebft: ihrer Verwerfung, die ſchrecklich⸗ 
fien Gerichte GOttes anfündigen; Die, 
fie auch betroffen. haben » von welchen Exem⸗ 
peln die Geſchichte, fonderlich, Der Könige. 
in Syfrael / gang vol find, 

Aus beſagtem erhellet. nun Klar und deut⸗ 
lich, daß diejenigen GOttes⸗Maͤnner, 
welche auf: Goͤttlichem Befehl und: Trieb, 
die von GOtt verworfene VObrigkeitliche 
Perſonen, nicht, mehr vor. wahre Obrigkei⸗ 

| ten 


— TE 
* Tja: im, vorhergehenden, zo. Ders heiſt en fie 
fürften von Sodom / meil fie in Anſehung 

der Sitten denen Sodomitern gleich kamen / 
deren, Stunden beſchrieben werden. Ezech. 164 

43. 49. 50. N. | x 
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26o .;'c> "VI. Gedancken uber die 


ten erkennen Dürfen „ über dieſes auch u 


derſelben Warnung und Beſſerung ihnn 


goͤttliche Gerichte ankimdigen muften, nicht 
wider das goͤttliche Geboth ABM. 
22,28. geſuͤndiget baben,indemfi nichts 


als Unterthanen aus privat Affeet ur Ver · 





unglimpfung der Obrigkeit; ſondan auf 
GOttes Befehl alles, wo moͤglich zut Bar ⸗ 
nung und Beſſerung der von. GOtt verwor⸗ 
fenen Obrigkeit, geredet haben. Aus die⸗ 
ſem Grunde macht ſich Eliſa kein Gewiſſen 






dem gottloſen Joram, König in Iſraehun⸗ 


ter die Augen zu ſagen: Wenn ich nicht 
Joſaphat, den Koͤnig Juda / anfahe 
ich wollte dich nicht anſehen noch ach» ⸗ 


ten. ( faft eben nie Paulus den. Ananiaun 


nicht anſehen durfte) Wohin auch der Brief | 


an Joram, König in Juda / zu rechnen / 


’ 


2. Chron. 21, ı2. ſeqq. Een 
Mas bis anhero gefagt worden,’ fäßet 


ſich nunmehr teichtlich auf die Umſtaͤnde ap⸗ 
 plieiren , in welchen fi) Paulus: beyfeine 


Verantwortung Ap. ©.23/ 5. befunden 
Paulus redete damahls nach. der Bar 


heißung Ehrifti Matth. 10/ 18. 20. collat. 


Rom. 15, 18. ausChrifti Geiſt; Chi⸗ 
ſti Geiſt erklaͤrte durch Paulum den AMa⸗ 


niam Öffentlich vor eine von GOTT völlig 
verworfene VObrigkeitliche Perſon; die 


erſte 











Berantwortung Pauli / Ap 23/5. ” 86x. 


te Urfach ift in einer Gleichniß⸗Rede, 
rgenommen von einer getuͤnchten Wand, 
elches Chriſtus ausführlicher erklaͤret Matt. 
5. 27:28. Der Beweiß der Gleichniß⸗ 
eve nach ihrem Grunde haft 21.0, 33 
em Schein nad) ſitzeſt du als Richter 
sch goͤttlichem Gefeg, und der Sache 
ber nad) heißeſt du - mich ohnwverhoͤrt 
hlagen, widerdas goͤttliche Geferz , 
DB. Mof.ı, 16 77. und 2. B Mof. 
3 » 2. 2Borauf Paulus dem Anania,nebit 
inerDerwerfung, zugleich Goͤtt liche Zorn⸗ 
erichte ankuͤndiget: GOtt wird dich 
hlagen; Durch welchen Prophetiſchen 
usdruck freylich ſolche Gerichte gemeynet 
erden, die den Tod nach ſich ziehen, Matt. 
8,3 1. Welche Weiſſagung Pauli/ bey 
ehärr licher Unbußfertigkeit des Anatıid, auch 
zͤrcklich eingetrofſen, wenn nad) der Jahr⸗ 
dechnung vieler Gelehrten, dieſer Ananias 
zen derjenige geweſen, Deflen IOSEPHAVS 
e: Bello lud. Lib. 2. cap. 18, p. m. 671, 
edencket, ‚angefehen er eines getwaltfamen 
nd elenden Todes geftorben, | 














Solchemnach ift Elar aus der erſten 
Anmerckung, daß nach Griechiſcher Muͤnd⸗ 
Art der Text Geſch. 23, 5. fo koͤnne uͤber⸗ 
etzet werden, wie ich ihn im re 


‘ 


86: VII. @ebanden über bie Verantw. Pault. 
überfeget: und daß nach der zweyten An⸗ 
merckung/ folche Ueberſetzung in Der Ss 
che felbft einen reellen Grund habe. 
Das Ureheil aber über dieſe Erflärung, 
und. Die Wahl, welche unter dieſer und ano 
dern bisherigen Erdrterungen ſolcher ſchwe⸗ 
ren Schriftſtelle die beſte ſeyn moͤgte uͤber⸗ 
faffe,mit gebuͤhrender Beſcheidenheit , Der 
Grepheit und dem Nachdencken eins 
Chriſtlichen Leſers. 


— — u — ii 
Vi Noua Litteraria, | 
1, Inſtehende Ofter » Meife kommt bes fel: D. 
Rambachs gründlice und erbaut. Erflarung der 
pift. andie Ebrsin Verlag Herrn Wolfe Ludw. 
Springs / zu Srandfurt beraut: 
3. Ingleichen wird belaunt gemacht / daß Deſſel⸗ 
Ben vortrefliche Collegium tboticum über Kt. DE. 
Langene 7 Fat. Theol, Sehioyid zu Halle / Comp. 
vorget ga in Verlag wircklich über 
laſſen ’ und daß es daher nachſtens ©. ©. 
unter folgendem. Titel heraus kommen werde: 
Dogmatifde Theologie / oder Cbriſtliche 
Glaubens: Lehre / vormals in einem zolegı 
3hetice Hbet An: 2: Langens Decon. fal. Hogmal, 
nebſt Zuziebung des gewöhnlichen Compint. 
zkeol.pofis, Des ſel. O. Baiers auf der Univ 
Gieſſen möndlid vorgetragen ; nun aber aus 
deffelben eigenbändigem Mss. ans Licht 8% 
elle. Da bisher nach dieſem Werck in hieſiger 
egend/ wo es ſehr bekannt iſt / oftert Raden 
geſchehen / und viele deſſelben baldige Herandgeit 
dorlängft fehnlich, gewuünſchet und erivärtel: ſo hal 
man folches ihnen hierdurch sum voraus 
wiſſend machen wollen. Spalt 
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Sarnifon- Predigers zu Hohen» Afperg, 
im Hergogthum Yürtemberg, 
Rettung’ der Heil. Schrift, und goͤtt⸗ 
lichen Offenbabrung 


zwey neue unverſchaͤmte Laͤſterer derſelben, 
Italiaͤniſchen Graf von Paſſerani, 
deſn Deutſchen Edelmann. 
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VS ift einerechte Schande , daß unter 
| gdenen ‚ welchedie wahre Erfenntniß 
| zur Seligkeit von GOtt und Chri⸗ 
flo, und der göttlichen Öffenbahrunghaben, 
‚fo viele. gefunden n welche Dee 
u ii e⸗ 





‚268 I. Rettung der H. Schriſt 
freventlich ins Angefiht teiberfprechen » fie 
verleugnen , verläftern und verfpotten. Übers 
feget man diefe Bosheit unferer heutigen Zei⸗ 
ten, fo charadteritiren ſich ſolche Werckſeu⸗ 
ge des böfen Geiſtes, als folche, welche man, 
nach der Weiſſagung Petri und Dauli,für 
diegenigenSpörter der lezten Tage und 
Seiten halten muß , die von dem Glau⸗ 
ben abtreten, ı Tim. 4,1. 2 Petr. 3,3. 
über deren frevelhaften Sinn man fich deſto 
mehr vertwundern muß, je mehr man felbfi. die 








Vortreflichkeit und Richtigkeit. der göttlichen 


Offenbahrung inder Heil. Schrift demuͤthig 
— und aufrichtig verehret und hoch⸗ 
achtet. 


632. 
Die ſeligmachende goͤttliche Offenbarung 
rettet wider ſolche Geiſter ihr —* war 
auf vielerley Art, vornemlich aber geſchiehet 
es Durch die darin enthaltene theure 
und mie der Vernunfe / mie es unfer 
heutige Spötter behaupten möchten , gar 
nicht ſtreitende Blaubens » Lehren, 
angeptiefene unbegreifliche goͤttliche 
Wohlthaten, und eingeſchaͤrfte heil 
ſame und exemplariſche Lebens⸗ Pflich⸗ 
een. Unſere Gegner und Feinde der Wahr 
heit wollen ſich dieſes, tie befanne nicht 
zur Überzeugung dienen laſſen / fondern lachen 
in ihrem blinden Sinn Darüber, or" man 

| nen 


| 
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EEE nn Ve ung: ——— 
ihnen dergleichen, wie fiereden, einfälrige Bes 
weiß⸗ Gründe, die Doch unffreitig uͤberzeu⸗ 
gender ſind, als ihre Erfindungen, entgegen 
hält. Dann Wahrheit bleibe Wahrheit, 
mann fie auch noch fo heftig und gemaltfam 
von ihren Feinden angegriffen wird, und fie. 
bertheidiget fich allegeit auf das maächtigfte, 
Asas haben von fo vielen Fahren her alle 
Spötter ausgerichtet ? Haben fie auch Die 
göttliche IBahrheit zu Schanden machen koͤn⸗ 
nen? Iſt nicht, was fie umfloffen tollen, 
aus Gelegenheit ihrer Läfterungen , noch 
genug und Flärer dargethan und erwie⸗ 
gen roorden? - 


6 3, 

Anlangend die in ber göttlichen Offen⸗ 
bahrung vorkommende Glaubens s L.chs 
ren, fd iſt uns Menfchen nirgends, als in 
derſelben, die reine Erkenntniß Gottes Deut 
licher und feligmachender Fund gechan wor⸗ 
den. Daßein Gott fey , weiß jederman, auch 
ein Heyde / und geftehet Daher ein folcher auch 

leich gerne ein, Daß diefes allerhöchfte We⸗ 
* muͤſſe verehret und angebetet-Merden ;q+ 
ber Daß es drey unterſchiebene Perſonen ge⸗ 
be, welche zuſammen nur ein GOtt ſeyn, 
iſt demſelben zwar unbekannt, wann es ihm 
aber gejagt, und in gebührender Deutlich⸗ 
Feit vorgeftelle wird, fü findet er, daß Dars 
in nichts „ welches - dem Weſen und > | 
ii 3 Ei⸗ 


870 I. Rettung der H. Schrift” 
Figenfchaften GOttes, und mit der gefuns 
den Vernunft fireite, angetroffen werde, wie. 
ſolches leicht erroiefen merden fönte, : Man 
Fan es thin, ohne Der göttlichen Lehre in der 
Offenbahrung dadurch Schaden -zugüfügen, 
und denen , twelche alled Vernunft + maßig 
ausgrubeln, und mit Toland ein Chriſten⸗ 
thum ohne Geheimniße erdichten tollen ; zu 
weiterer Läfterung Anlaß zu geben. * Hits 
te dem Menſchen eine gröffere Wohlthat 
wiederfahren koͤnnen, alg daß er erlöfet: | 
und zur Seligfeit berufen worden? 
er hat ihm aber diß gefagt , und wie haͤt⸗ 
te er etwas davon erfahren Finnen „ wenn 
es ihm GOtt nicht durch) eine befondere Of⸗ 
fenbahrung verfündiget hatte 2 Der Inhalt 
aber unferer Lebens» Pflichten ift allein’ 
die wahre Liebe GOttes und des Naͤch⸗ 
ſten, nebſt einer aufrichtigen Nachfolge 
JEſu Chriſti, welche mehr als eine kaltſin⸗ 
nige Beobachtung unſerer natuͤrlichen Schul: 
digkeit bedeutet, und einen ſtarcken Beweiß 
erfordert, daß Chriſtus durch ſeine Zukunft 
nur allein die natuͤrliche Religion wie⸗ 
der aus ihrem Verfall aufgerichtet und ders 
beffert habe, wie es eben dieſe Spoͤttet e- 
zwingen wollen. u: | 
* Diß hat unter unfern®orteögelehrten niemand 
beifer erwieſen als unfer,fel. Hr. D. Ram⸗ 
bach / weicher in feinen Evang. Betrach⸗ 
sungen 
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tungen / in der Predigt am Feſt Trinita⸗ 
tis D. 780.781. alfo redet: » Wenn und. 
» zugemufhet wuͤrde / zu glauben / daß drey 
» göttliche Wefen waren / die doch nur 
„ ein Weſen ausmachten / ober daß drey 

| —— Perſonen waͤren / die doch zu⸗ 
„ſammen nur eine Perſon ausmachten; 
„ſo möchten wir ung etwa beſchweren / daß 

„uns Dinge zu glauben vorgelegt würden/ 

„ diefich felbft widerfprächen. Nun aber ift 
„Gott in einer andern Abſicht einig/ und 
„in einer andern Abſicht dreyeinig. Es it 

„„ und bleibet nur ein einiges goͤttliches Wer 

» fenz daraus nimmermehr drey Wefen ent- 

» fiehen werden. In dieſem einigen Weſen 

„» aber find drey Sebiiftändigfeiten aufs . 

3. genauefle vereinige® Eins bleibt alſo eins / 

a» und drey bleiben drey. Dieſe Dren has 

„ ben alle weſentliche Eigenſchaften der 

„göttlichen Natur mit einander gemein/und 

ö und allein Durch die perfühnlice Eigen: 

ſchaften voneinander unterfhieden. Bleibt 

„nun gleich in der Art / wie dieſes zugehet / 

„etwas unbegreifliches; fo iſt dennnch in der 

„Sache ſelbſt nichts ungereimtes / und die 

Bernunft iſt nicht im Stande etwas gruͤnd⸗ 
liches Dagegen aufjubringen. „» conf. der 

nunmehr felige Hr. Probſt Reinbeck in den 

ne über die inder Augſpur⸗ 

giſchen Eonfeßion entbaltene und damit 

verfnönfte görtlide Wabrbeiten / im 

erſten Theil Detracht. 13. 5. 6: 7. 8. P. 
197. 198. 199. | | 


; 9. 4. | 
Alle Schriften, welche nun dieſes Kenn⸗ 
zeichen an fich haben, muͤſſen von einer götts 
Jii 4 lichen 
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us —— — —— unten En 
lichen Ofſenbahrung herfommen. Man | 
durchgehe und leſe mit der aͤuſſerſten Sorg- 
falt die geſchickteſten Buͤcher aller. heydni⸗ 
ſchen Weltweifen , ſo wird man alees die⸗ 
—J— was wir nur kuͤrtzlich von der Summa 
er göttlichen Offenbahrung gemeldet haben, 
darin nimmermehr finden. Da man: aber 
alles dieſes in der Heiligen Schrift Als 
ten und Neuen Teſtaments beyſammen 
antrifft, ſo muß dieſer Ruhm derſelben gantz 
allein gelaſſen, und ſie nothwendig vor das | 
Buch * werden, welches von ſeinen 









— * 


Verfaſfern durch eine göttliche Ofſenbah⸗ 
rung ift aufgefeget worden. "Und zwar iſt 
diß nicht nur von der Heiligen Schrift üs | 
berhaupt/fondern auch von einem jeden Bud. 
Derfelben ins befondere gu mercken indem 
fein einiges darunter ift , dag nicht ſeine 
göttliche Kennzeichen gleich von‘ fich ſolte bli⸗ 
cken laffen. Es fer fi) , ſo bald man 
mur mie Bedacht daffelbe lieſet, daß es ein 
Buch, darin EHRE feine und ſeines Soh⸗ 
nes reine und wahre Erfennmiß die heil⸗ 
ſamſte Mittel zu einer auch nach dieſem 2er 
ben ewig mährenden Gluͤckſeligkeit gemiß 
zu gelangen , und die Vortrefflichkeit eines 
Chriftlihen und vernünftigen Lebens: um 
Wandels, dergeſtalt mitgetheilet-habe » Da 
mit. Derfelben alle aus einer blog a 
— —— eder 
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Feder gefioffene Tugend» Vorſchriften nim⸗ 
mer mögen verglichen werden. 33 


Se: fe - 1 
Da dieſes untsiderfprechlich ift,fo Fan man 
‚fich über die Dermeffenheit vornemlich zwey⸗ 
er , in gar kurtzer Zeit fich bekannt gemachten 
Atheiſtiſcher Veraͤchter der göttlihen Of⸗ 
fenbahrung, nicht genug verwundern. Einer 
Davon iſt der Italiaͤniſche Graf Albrecht 
Radicati von Paſſerani, welcher die Ge⸗ 
ſetze der heydniſchen Weiſen, ſonderlich des 
Lycurgi / der ein Geſetzgeber der Sparta⸗ 
ner war / den heiligen Lehren unſers Hey⸗ 
landes weit vorzuziehen ſich nicht entbloͤ⸗ 
det hat, und daher von Sr. Hochwuͤrden, 
dem Hn. Abt Mosheim in ſeinem zwey⸗ 
gen Theil. der Sitten « Lehre Heil. 
Schrift, im zıten s.;des erften Haupt » 
Stuͤcks von pag. 313. bis 326. mag Dies 
ſen ſchlimmen Satz von dem den Geſe⸗ 
sen Des Lycurgi vor der Lehre Chris 
fit gebührenden Vorzug , anbelangt , 
weitlaͤuftig und gründlich iſt widerleget wor « 
ben. Anitzo aber nur- ettvas weniges von 
Diefem Glaubens » Stürmer der Ehriftfichen 
Meligion weiter anzufuͤhren, fo ift es ent⸗ 
feslich boßhaftig, daß er, wie es gemeldeter 
Hr. Abt Mosheim in berührtem Buch 
in einer Anmerefung p. 313. 314. erzehlt, 
folgendes zu behaupten ſich unterfangen 
| Jii Ein 
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Ein Regent, der über Chriftein here 
fcbet, Ean ihnen alles, was fie haben/ 
und erwerben / wegnehmen‘, obnedaß 








— — ——— — — — —— 

SGSs iſt die eben der Spottgeiſt / der vormals au⸗ 
dem hevdniſchen Kayſer Juliano gerederhat/ 
wenn er geſaget / man muſſe Denen Ehen 
ihre Güter nehmen / damit fie eher ing Hin 
antecit Fr! : amt er der heiligen Wor⸗ 

edes hochgelobten Heylandes Matth.53. ge⸗ 
ſpottet hat.· N. en ee 
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den. Haufen. geftoffen, ‚und gu dem elendes 
ſten Zuftand im gemeinen Weſen den Weg 
gebahnet haͤtte, iſt unwiderſprechlich am Ta⸗ 
ge. Indem aber die Chriſtliche Religion 
unter ihren Pflichten die vom Menſchen ge⸗ 
gen jedermann zu. beobachten erforderte Ge⸗ 
rechtigfeit , als ein Mittel „ wodurch der 
Wohiſtand und Ruhe in der Kepublic zwi⸗ 
ſchen Obrigkeit und Unterthanen zu beyder⸗ 
ſeitigem Vergnuͤgen erhalten werden mag, 
mit großem Nachdruck befiehlet und vor⸗ 
ſchreibet: fo fällee feine thoͤichte Meynung 
für ſich ſelber über den Haufen / die von 
ihm gefchehene boshaftige Verdrehung der 
Torte Chriſti, welche hin und her von der 
Armuth feiner Juͤnger gelefen werden, of⸗ 
fenbahret fich, und er wird, als ein Spötter, 
der auch fo gar der Vernunftgute Nacht ge: 
geben hat, durch feine über die Chriſtliche Re⸗ 
ligion und Wahtheit ausgegoffene unver« 
ſchaͤmte Läfterung von fich felbft beſchimpfet. 
Ä 6 


Ohngeachtet man nun glauben folte, daß 
niemand fo unverfchämt fen , als Paſſera⸗ 
ni: fo muß ihm doch noch ein anderer, der ihn 
gewiſſer maffen übertroffen, an Die Seite ge⸗ 
feiset werden. Derfelbe iſt der in dieſem 
Heßiſchen Heb⸗Opfer, im arflen St. 
p. 660, bis 671. angeführte und widerlegte 
Hank neue Antifcripturarius , ar 

—— hri⸗ 
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7 
Chriſtian Edelmann heißet. Ich ſolte 
billiges Bedencken tragen, mich mit ihm wei⸗ 
ter aufzuhalten, da nicht nur die Frechheit ſei⸗ 
nes Buches / das er Moſes mit 
decktem Angeſicht nennet, im gemeldeter 
Stelle dieſes Heb⸗Opfers ſchon genugfa 
iſt beleuchter worden; ſondern auch bereits 
von mir ein anderer Beytrag völlig verfere 
tiget it. Warum aber Dennoch Die Feder 
wider ihn ergreife, und feinem Aergerniß mich 
widerſetze, geſchiehet aus folgenden gank bee 
fondern Urfachen , meil er unter der gottlo⸗ 
fen Rotte unferer heutigen Religions: Spöts 
ter, auch nur nad) denen in oft erwehntem 
Beytrag angemerckten Stelien feines ſchlim⸗ 
men Buche , ſich ı ) als einen gegen dem 
göttlichen Wort Argerlidy vermeffes 
nen, 2) unerböre undanckbaren, und. 
3.) gegen Öffeneliche / auch vornehme / 
und von feinen Unreinigfeiten tweit encfernte, 
Lehrer höchft unbilligen und ungebübre 
lichen Menſchen bejzeuget. 


8.7. 

Vors erſte iſt der Autor gegen dem goͤtt⸗ 
lichem Wort recht ärgerlich vermeſſen, wan⸗ 
er in dem erſten Anblick ſeines mit auf⸗ 
gedecktem Angeſicht vorgeſtellten Mo⸗ 
fis p. 56.57 ſagt: Die Bibel der Se⸗ 
cten ruhet dato noch auf vier fuͤrch⸗ 
terlichen Stuͤtzen, die nicht jederman 

an⸗ 
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anzurühren Hertz bat; fie beißen aber, 
Gefängniß / Bandes » Vermeifung 
Feuer und Schwerdt des welklichen 
Arms. Er greifet 1) damit die Goͤttlichkeit 
der Heil. Schrift offenbarlich an, nennetdies 
felbe eine Bibel der Secten, und gibt das 
mit zu erfennen , daß er das gantze H. Buch 
dor untergefchoben halte 5 begehet aber das 
mit einen folchen Irrthum, deffen er fich, 
wann anders noch Dernunft und Scham⸗ 
haftigfeit bey ihm waͤre, ſelbſt fchämen wuͤr⸗ 
de. Jedermann weiß , Daß e8 zwar vielerley 
Secten heut zu Tage unter den Chriften 
gebe , und jede ihre Sehr ⸗Saͤtze aus der 
Schrift beweiſen wolle; da aber die Heil, 
Schrift lange vor allen Denfelben geweſen, 
fü. möchte ich gern von ihm toiffen , welche 
Secte diefelbe zuerſt folle erfunden haben ? 
Er fage mir, melche er wolle / fo bleibet dies 
fe8 ein den Menfehen unmögliches Werck, 
daß fie ein Buch, Daß Geheimniſſe, melche, 
ſo lang es Ehriften, ja Menſchen gibt, ges 
glaubt worden find / und werden geglaubt 
werden, und Weiſſagungen, die theilsfchon 
vor vielen Sahrhunderten aufzukünftige Din 
ge find geftellet, und erfüllee worden / * heile 


® Ta auch vondenen wir die Erfuͤllung vor Au- 
gen ſehen / als daß die Füden folten unter als 
de Volger zerſtreuet werden / und Daß Die 


-. 
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* — EEE SEEN 
annodh erfuͤllet werden ſollen, enthält‘, aus 
ihrem eigenen Kopf hätten verfaſſen mogen. 
pie fehimpflich er mit den bifforsfchen 
Büchern der. Heil, Schrift, fonderlih 17 
fis Schriften , umgehe / wird im folgenden 
%, gewieſen und wiederleget werdenan Eben 
fo derwegen ft es 2) Daß er, um ber Dasanf 
billig und gerecht geſetzten buͤrgerlichen Stra⸗ 
fen willen die goͤttliche Offenbarung 
iaſtert. Ich mag ihm , nachdem die H. 
Schrift ihr Anſehen von ſich felber ſchon lan⸗ 
ge genug behauptet hat, hierauf faſt gar nicht 
antworten): indem im Derfelben das erbaͤrm⸗ 
fiche Ende derer , die die göttliche Wahr⸗ 
heiten und Befehle ſchnoͤde perachtet und ver⸗ 
Jaͤſtert haben, hie und da deutlich beſchtieben 
iR, 3 B. Kon. 13, 20. f. Ap. Geſches, 21. 
wie man davon auch ein Exempel/ =. 
Maccab. 13, 4.7 08 findet, und die von 
GHtt ſelbſt über die falſche Propheten, 
‚worunter dergleichen Verdreher und Läfterer 
feines Worts zu rechnen find „, gefüllte Ur⸗ 
theile und Strafen mit Schreden; rt 
. Moſ. 13, 5. Jer. 14 is. 2. zu leſen ſind, 
welches alles ich ihm zu ſeiner, und anderer 
feiner Mitgeſellen, Warnung wannanders 
‚noch etwas bey ihnen auszurichten ift / ohne 

— — — —— 777 .. 
Heyden ſich zu. dem GOtt Iſraels belennen 


wider zwey neue Läfterer: .879 
weiter etwas hinzu zufügen , reiflich zu über: 
legen gegeben haben will... Er. mag hieraus 
feine Lection nehmen und wiſſen, daß GOtt 
fein: Richter: bleibt / mann er ſein heiliges 
Worrt alſo argerlich zu läfternfortfaßren, und 
den Eyfer Ehriftlicher: Obrigkeiten für: die 
göttliche Wahrheiten ferner verläftern wird. 


Il ur Zr 

Da er aber gegen GOTT, der uns die 
Schrift geſchencket hat, ſo verwegen und fre⸗ 
velhaft iſt: ſo finde, daß bey ihm noch ein 
anders mit Der Verwegenheit gar genau vers 

bundenes Lafter herrfche , welches zweytens 
AUndanckbarkeit heiſſet. Er beweiſet die⸗ 
ſelbe abermal gegen GOtt und Menſchen 
zugleich, wann er im erſten Anblick ſeines 
gottloſen Tractats, p. 6. 3. weil man ſich 
in unſern Mutter » Sprachen der Bibliſchen 
Überfeßungen bedienet, Damit beweiſen will, 
daß man nicht gewiß feyn Pönne, „ob man 
„» Mofen genuin und authentifch beſitze/ weil 
» Die liebe Geiſtlichkeit allegeit in allen Reli⸗ 
» gionen ein befonders Privilegium, Buͤ⸗ 
»» Ger unter zu fchieben ‚“ und dergleichen 
gottſelige Spitz buͤbereyen zu begehen, gehabt 
» habe... Hierinnen‘ift er x ) gegen Gðtt 
ſehr undanckbar / welcher nach ſeiner Gu⸗ 
te,zum Heil der Menfthen,in allen Stuͤrmen 
der Ketzer und Fladdergeiſter ein offenes Au: 
ge Aber Die von ihm eingegebene «Neil, = 
| er 


se 1. Rettung per H. Sarin 
ne der Schrift ift gehabt hat, wie es aus den 
rchen-Befchichten gar leicht Dargetban wer⸗ 
J koͤnnte, auch von dem ſel. Hn. Seniore 
und Profeffore Fricken zu Ulm: in ſeinem 
gründlichen Tractat 3 de cura ** circa 
Canonem, bereit ift dargethan worden; Hat⸗ 
te GOtt nicht durch forgfältige Bewahrung 
= J Schrift , vermittelft treuer und fleifi⸗ 
Beugen der Wahrheit, vor ung geſot⸗ 
ſo würde gewiß der —* durch ſeine 
geh mi ung biefe Leuchte unferer Füße 
ſchon lange yeraubet Be Wer daher die 
Bücher der Schrift, es fen nur eins allein; 
ober alle insgemein, vor untergeſchoben hal⸗ 
gen will , der muß recht ohne Scham und 
atheiftifch « undanckbar, die über denſelben 
bisher waltende göttliche Vorſehung leugnen 
und laftern, und einen unbegreiflich «Dumme 
Scepticum zu agiven ſich vorgerommen ha⸗ 
ben. * 2) Betten den Menſchen iſt er 
undanckbar, mann erl.c. fich nicht ſcheu⸗ 
et vorzugeben , . Daß es von uhralten Zei⸗ 
ten her ein beſonder Privilegium der lie⸗ 
„ben Geiſtlichkeit unter allen Religionen ge⸗ 
weſen, ⸗dergleichen gottſelige Spiſ⸗ 
„ buͤbereyen ungeſcheut zu begehen, „Dar 
mit wird manchem ehrlichen und € Chriftlihen 
gewiſſenhaften Mann die. gröfte. wider die 
Schrift vorgenommene Ungerechtigkeit im⸗ 
putiret. Si das der köubige Dand Degen 
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viele laͤngſt ſel. Verſtorbene, und in die e⸗ 
wige Freude ihres HErrn eingegangene Leh⸗ 
rer, Die öfters vor die Rettung der H. Schrift 
‚und Wahrheit ihr Leib und Leben gewagt has 
‚ben ? Teil Segentheil ohne Unterfcheidres 
‚det, und‘ NB. der lieben Geiſtlichkeit 
‚unter allen Religionen überhaupt geden⸗ 
het: ſo muß ich ihm, nur mas unfere Evan⸗ 
gelifche Religions ⸗Verwandten betrift , da⸗ 
gegen halten s Entweder hat unter denſelben 
P.ucherus, oder Die nach ihm lebende NB, 
. liebe Geiſtlichkeit die Schrift interpolirt 
und verderbet. Soll es jener getban habens 
fo kan man ihm mit unzahlichen Zeugniffen 
Die achtung und den Fleiß, den Diefer 
theure Mann in Ueberfegung der Schrift / 
unter hertzlichem Gebet, unermüdeten Nach⸗ 
finnen, und groffen Anfechtungen bewieſen 
hat, darthun. ** Will er die nach ihm gea 
kommene, und nod) lebende NB. liebe Geiſt⸗ 
lichFeie, deſſen beſchuldigen: ſo mag er zu⸗ 
ſehen, wie er es beweiſen kan, indem unſere 
Evangeliſch⸗Lutheriſche Bibel⸗Verſion von 
einer ſolchen Bezuͤchtigung gar leicht kan ge⸗ 
rettet werden. Iſt diß nicht eine große Pro⸗ 
be einer wuͤſten Undanckbarfeit 2 Der, ‚wide 
welchen ich dismal, leider! ſtreite, ift ih uns 
ferer Evangel. Kirchegebohren und erzogen, 
und hat / wie man wiffen will, felbft ein Leh⸗ 
rer und Vertheidiger der Heil. Schrift wer⸗ 
XXX St. 33; den 
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den ſollen. Da er aber auf ſolche krumme 
Wege gerathen , mag ein jeder rechtfchaffes 
ner Sehrervon ihm fagen :Demas hat mi 
verlaffen/ und die Welt lieb gewonnen, 
Wir find von GOtt: und wer GOtt 
erkennet, der böretuns : welchernicht 
von GOTT ift , der böres uns nicht. 
Daran erkennen wir den. Geift der 
Wahrheit, und den Geiſt des Irrthums, 

2 Tim.4, 10. 1Joh. 46. 


*Was ſucht nur unſer Widerſacher darunter / 
mann er die Geſchichte Moſis in unserer 
Ueberfegung anzugreiten ſich erfühnet ? Ent- 
weder fucht er allein die Schriften Mis / und 
der gangen Heil. Schrift damit ungmbiß und 
zweifelhaft zu machen / oder er ſtrauchelt an 
der Richtigkeit allerGeſchichte / die wirinund 
auſſer dev Schrift haben Iſt es das erfterdaß 
er auf ſolche Art alleindas göttliche Wort ver: 
daͤchtig machen will : fo iſt es deſto unbers 
fchämter/ wann menfchliche Zeugniſſe und Ge⸗ 
ſchichte bey ihm mehr Slauben finden’ als die 

ttliche Schriften. Wer hatte in der Schrift 
etrugen wollen ? Nur die Menſchen / welcher 
ſich GOtt in derſelben Berfertigung zu Werc⸗ 
- ‚zeugen bedienet hat? Fiele nicht Die Zured 
nung eines folden Belrugs auf GOit ſelber 
zuruck? Strauchelt er aber an der Fichtig⸗ 
keit aller Geſchichte / in und auſſer der Shriſt; 
fo muß ex Dauuit alle, morgliſche Gewißheit 
umſtoſſen / und felbft nicht wiſſen / was er wil, 
Iſt etwas thoͤrichters / als daß er unſere Ueber⸗ 
ſetzung verwirft / und doch Moſen in dem He⸗ 
braͤiſchen Text einiger maßen annoch ae 
| (17:77 
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läßt. Zweifelt er an dem einen / warum nicht 
auch an dem andern? IR uniereleberfegung 
verrälfchet: fo find entweder Die Chriſten als 
lein / oder Die ann allein / oder beyde zu⸗ 

gleich / mit der Schrift gewiſſen- loß umgegan« 
gen. Wie harte unſere Ueberſetzung jemahls 
Allo / wie mir fie bereits haben / an den Tag 
konmen koͤnnen / wann fie nicht den Grund⸗ 
Tert ald richtig voraus ſetzte? Bezüchtiget man 
nun bie Ehriften allein dan fie Moſis Schrifs 
ten verfälfchet hätten : fo. möchte ich nur ger⸗ 
ne wiſſen / wann / wo / und von wen es geſche⸗ 
ben waͤre? Sollens Die Fäden allein gethan 
haben: *) fo bat man ja nicht Urſache den 
Cbriften/ und wie ed ſcheinet / abfonderlich 
den Evangelifchen allein / diefen Vorwurf 

zu machen ; Sind aber ale beyde Schuld dar— 

an / indem die üben den Grundtert / und die 
Chriſten Die Ueberfegungen müften verfaͤlſchet 
haben : fo haben wir nicht alein keine Bibel 
mehr / und müRe diefelde verlohren gegans 
gen ſeyn / ehe wir fie befommen ; fondern «8 
iſt auch zugleich ale Hiftorifhe Gewißheit 
nichts / indem das / was er mit der Schrift 

po ra zu ſeyn beftreitet 7 eben fo wohl 

auch mit afen andere Geſchicht⸗ und Zeits 
Büchern / deren gat viele vorhanden ſind / 
oͤute geflhehen feyn. — = 
** Nur etwas weniges hievon auzufuͤhren / ſo iſt 
⸗der Ausdruck / den dieſer auserwehlte Ruͤſt⸗ 
zeug GOttes in ſeiner Vorrede uͤber das 

— | sta Alte 

. Daß die Juͤden weder vor / noch nad) 
Chriſti Geburt Die Heil. Schrift corrumpi⸗ 

ret haben / beweiſet kurtz und grundlich Der 

eh. Hr. D. Rambach in der Erlaͤuter. 

über feine eigene Infir. Herm. & ıfley 
Theil 9 128. 129. u 






ss 


— 
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Alte Teſtament bierüber gebrauchet / ſeht 
nachdrucklich / wann er fügt? Es ſey eitel 


— 





— Worn/ Werde / Gerichte / Seſchichte der 


SHohen Goͤttlichen Maieftät 7 Made und 
„ Weipbeit darinnen / Cin der H. Gbrift/ ) 
„ und man ſolle diefelbe für das allerhoͤchſte 
„ und edelße Heiligthum halten undvor Die 

„ allerreichfte Fund = Grube / bie nimmer 

, mehr genug ausgegrundet erben. möge. 

Dergleichen ſchoͤne Ausdruͤcke in feinen kraͤfti⸗ 
gen und unvergleichliden Dorreden über den 
Dfalter / die Propberen 7 und über das 
Yieue Teſtament noch viele anzutreffen find; 
weiterer Zeugniffen aus feinenübrigen Schrifs 
ten anjego nicht zu gedenden. So haben auch 
na ihm andere rehrer unter und des goͤttli⸗ 
Worts ſich ernſtlich angenom̃en / wie ſolches des 
ft. AEGID, HVNNII Tractat, da maieſtate, 
audteritare, fde & ceıtirudine Librörum Ver, 

& Noui Teftamenti , Darin abfonberlid das 

ı2. und 13. Argum, wider unfern gegenwäts 
tigen Antilcripturarium zu mercken und zu le⸗ 
fen find / und noch sn unſern Zeiten die ſchöne 
Abhandlung / welche in des vor kurgem felig 
veritorbenen Zn. Probft Reinbecte Be 
tracht. hber die Agſpurg. Confeß Betr.⸗ 


befind lich / genugſam bezeugen. Man kan dieſen 






= 


Zeugnißen afenfalld auch CALVINI Worte 
.: bepfügen: » Lege Demoftbenem, aut Ci- 


„, ceronem 5 Lege Plaronem , Ariftorelew; 


„aut alios quosuis ex illa cohorte , mirum 


„ in modum ,‚fateor, teallicient, obledabunt, 


„ mouebunt, sapient: Verum inde fi ad (ar 
>. eram illam ledtionem ( Scripturae ) tecon« 
„ feras , velis nolis, ira viuide te aſciet, ita 


„ cor tuum penetrabir , ita medullis infide- 
„ bit, ve prae iſtius faafus efficacia vis illa 


ıhetorum 


⸗ 
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„. rhetorum & philofophorum plane eua- 
y, nelcat; ve promtnm fir perlpicere, diuinum 
quiddam ſpirate Scriptutas ſacras, quae or 
mnes humanae induſtriae dotes ae gtatias 
tanto interuallo fuperenr. vid. Inftie,cap. I, 
n. 25. ed. Genev. de Ao. ı55o. Wo bleibt 
nun unſers Autoris Bezuͤchtigung? Kan man 
von ſolchen Leuten / die bergleichen Zeugniſſe 
von der H. Schrift abgelegt haben / vernunſt⸗ 
mäßig glauben / daß fie felbige nerfalichet hate 
un? = = 


5.9. es 

Sein unbitliges und ungebührliches Be⸗ 
zeugen gegen öffentliche Lehrer, und zum Theil 
in vornehmen AÄemtern ſtehende Maͤnner, be⸗ 
langend, ſo beweiſet er ſolches drittens da⸗ 
mit / wann er nicht nur uͤber die Prediger ins⸗ 
gemein in ſeiner Schrift dergeſtalt ſchindet 
und ſchmaͤhet, daß ich es jetzo, Aergerniß zu 
verhuͤten, weiter nicht anführenmag 5 ſondern 
abſonderlich auch Ihro Magnifieenz, Hn. 
Cancellarium Pfaffen zu, Tübingen / als 
wann er feiner Meynung waͤre, anzufuͤhren 
ſich nicht ſcheuet. Auf die Schmaͤh⸗Worte, 
die er über alle Evangeliſche Lehrer ausſchaͤu⸗ 
met, mag ic) ihm nicht antworten , weil es 
vermuthlich einem jeden ‚vor GVtt redlichen 
Evangel. Lehrer , ein geringes iſt, warn 
er von ihm gerichtee wird, ı Cor 4,3. 
aber die An. Lanzlar Pfaffon wider alle 
Billigkeit aufgebürdete Meynung gründlich 
zu widerlegen, finde mich als ein öffentlicher 
\ | Kkk3 Lehrer 


— 
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Lehrer der Wuͤrtembergiſchen Kirche , un 
ehemahlicher Zuhoͤrer Ihro Magnitficenz. 
des Hn. Cantzlars, hoͤchſt⸗ billig verbuns 
den. Auf denfelben beruft ſich der Autor 
"9.76. 57. recht unverſchaͤnt, und till aus 
deffen Anno 1717. zu Tuͤbingen gehaltenen 
Ormaugural » Difputation de Euangeliis ſub 
Anaftatio Imperatore non corruptis, bewei⸗ 
fen, daß damahls unter diefem Kayſer in 
dem Griechifchen Neuen Teftament einige 
„Redens Arten, dieniche gut Griechiſch 
„.gemefen , waͤren 'corrigiret worden. , 


Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden, will ich nurdie 


Stelle, worauf von unferm &egentheil ger 
zielet wird, anführen und retten » hernach a⸗ 
- ber auch) zeigen , daß eben dieſe Difputatiön 
An. Canslar Pfaffens völlig wider den, 
der fie hier fo ungefcheue , zu "Behauptung 
eines Irrthums, allegirt hat, ſtreite. 


6. 10. 
Was in gemeldeter Difputation verdres 


het wird, ſtehet in derfelben p. 159. 8. 4. alle 


wo der Herr Cantzlar ſich alfo erfläret : 
»; Denique, fi ponamus quoque, [ quodta- 
» men'non ponimus, ] vera efle, quae Vi- 
» &or memorat, idfolum.conficirur, Ana- 
», ftafıum barbarifmos & foloecifmos in E- 
„, uangeliis ſuo indicio exftantes correxiſſe 
», &zemendafle : „ Diefe Worte vindici- 
ren fih ı) von ſelbſt. Sie ſind, _ 
er 
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der Augenſchein weiſet, conditionate geſetzt, 
und damit man ſie nicht boßhaftig mißbrau⸗ 
chen ſolle, ſo wird das, was man zu conce 
diren ſcheinet, gleich wieder dabey verneinet: 
„ſi pönarmas quoque ( quod tamen noa 
ponimus, ) veraefle &c., Wie mag 
man nun in den Tag hinein ſchreiben / der 
Herr Cantzlar habe behauptet, daß die 
Griechiſchen Codices der Evangeliſten unter 
ermeldetem Kayſer ſeyn corrigirt worden? Ja, 
wie mag man fo frech ſeyn , und den An. 
Cantzlar dem COLLINO,poiderden er doch 
vorbeſagte Diſputation geſchrieben, und an⸗ 
dern Anriferipturariis an Die Seite ſetzen? 
Haͤtte der oft erwehnte neue verwegene Scri⸗ 
bent den gantzen Sean und Befchluß des :. 
mercken mögen , fo mürde er wahrhaftig 
"nicht fo unbefonnen gehandelt haben. Darin 
es beweiſet der Fe Lantzlar gank deut⸗ 
ih , Daß unter Anaſtaſio dergleihen gar 
‚nicht vorgenommen worden; 1) weil nis 
mand folches irgendwo von ibm mel« 
de / auch fo gar die zu deſſen Zeiten Iebende 
und Anaſtaſio zumider geweſene Seribens 
‚ten nicht > Diefer VICTOR aber,auf den man 
ſich hierin berufe, habe lange nach diefen Zei⸗ 
ten gelebet / und ſey ein leichtglaͤubiger, Ana⸗ 
ſtaſio, als einem Entychianer , auffägiger 
Mann geweſen, welchem PETAVIVS und 
GARNERIVS felbſt Feinen Glauben bey» 
stta mein 
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meſſen, daher auch ISIDORVS Hiſpalenſis 
der fein Zeugniß nur aus dem VICTORE 
heraus gefchrieben ‚ vertworffen wird. 2) Beil 
alle Damahlige rechtgläubige Lehrer dem A⸗ 
naſtaſio fich wuͤrden widerſetzt, und Das 
Volck einen großen Tumult erweckt haben, 
3) Weil die vor Anaſtaſio vorhandene 
Codd mit denen , die nach ihm find , über: 
einftimmen. 4) Weil Anaſt aſius alle weit 
hin und her zerftreute Codd,nicht bekommen, 
und corrigiren laffen koͤnnen. Aus Diefem 
allem wird hernach im Beſchluß des 5., Daß 
COLLINVS fich vergeblich auf den VICTO-. 
REN: berufen, und eine allgemeine Veraͤn⸗ 
derung und Eorruption der Evangelien nicht 
bewieſen werden könne, mit folgenden Wor⸗ 
ten gejeiget: „Atque haec , vt arbitror, 
» fatis oftendune , Aculnetm eſſe contrain- 
.» tegritatem Eualıgeliorum -argumentum, 
‚» quod ex Victoris Chronico petitur, , 
womit der $. Heendiget wird. Wo bleibt 
nun alle freche und ungegruͤndete Bezuͤchti⸗ 
‚gung ? Nimmt man- nur allein Diefes vor 
ſich, ſo fighet ein jeglicher vernünftiger Menſch 
alfobald , mie unbefonnen diefe Diſputation 
An. Cantzlar Pfaffens, die man vielleicht 
nie gefehen und gelefen, oder wenigftend nicht 
recht, und mit einem von böfen Principüs ° 
fehon eingenommenenGemüth angefehen hat, 
allegiret worden. — F 
| A; II, 
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.% 11. 
Dieweil aber, oben allegirter maßen, die 
liebe Geiſtlichkeit allezeit ein beſonderes 
Privilegium, die Bibel zu corrumpiren / ge⸗ 
habt haben ſoll: fo wird man gebeten , das 
zu leſen was Herr Cantzlar Pfaff s.8. 
p. 30, in eben dieſer Diſputation fagt ⁊ 
 » Denique nolim , ve orthodoxis haec dica 
„ Impingatur , quod Codicem Sacrum cor- 
„ Fuperint , nilı id luculenter probarı Pof- 
„» fit, quod idem & de haerericis norandum 
„ vexit, „ : Das ift eine folche gute IBars 
nung, welche, wann fie wider KZdelmann 
ausdrücklich gefchrieben worden waͤre / nicht 
befjer feyn koͤnnte. Solte diß nicht: genug 
ſeyn, von Am. Cantzlar Pfaffen folche 
Dezüchtigung abzulehnen: fo leſe man zum 
Uberfluß, was in deffelben Infticur, Theol, 
Dogmar. & Mor. Proleg, Art. 3, de Script, 
S..$. 12. p. 104. ſtehet, allwe aus der Ue⸗ 
bereinflimmung aller MS&orum , und Ver- _ 
honen ‚ und aus dem Stillſchweigen Chri⸗ 
fti und feiner Apoftel „ welche einen ſolchen 
Sehler ohnfehlbar würden angemercket ha« 
ben, bewieſen wird , daß die Heil. Schrift 
uns gang unzerſtuͤmmelt geliefert fey. | 
s | 


. IZ, 

Ein mehrers will ich anjeßo nicht benfü- 
gen, indem ich hofle, es werde dieſes alles 
fehon hinlaͤnglich ſeyn, alle obige fatfche Bes 

REES girhtie 


890 | I. Rett ing der H. Schrift 


zuͤchtigungen gu widerlegen, zumahl, da der⸗ 
ſelben Urheber in dieſem Heßiſchen Heb⸗ 
Opfer von An,Conlikoriali Hechten und 
Herrn D. Neubauer fhon einmahl Furg 
und gründlich abgeroiefen worden, wozu ich 
- Das meinige nur darum hinzu zu thun mir die 

Freyheit genoihen, damit von folchen Leuten 

Die Mürternberg. Thesiögen ingfünftige 

unangetaftet bleiben , und ihre Schriften 
nicht mehr fo leichtfertig verdrehet werden, 
auch unfer. dermahliger Widerpart in der 
That an feiner eigenen Perſon erfahre , daß 
I gleichwie inunferer Kirche allenthalben, 
alfo auch im dieſem Lande, Leute finden, wel⸗ 
che fuͤr die Ehre des goͤttlichen Namens und 








Wboorts zu ſtreiten bereit und willig ſind. Aus 


dieſem allen aber ſiehet man, daß an ſolchen 
unſern heutigen unreinen Geiſtern Das Wort 
Pauli wahr werde: »arnovres eiva voßei , 
tuagx Incar , da fie fich vor weiſe hiel⸗ 
ten, find fie zu LTarren worden, Kom, 
1,22. Mem die reine göttliche Wahrheit 
in den gefchriebenen Wort lieb ift, Der mird 
ſich nicht nur vor der Verführung ſolcher Leu⸗ 
te ernſtlich huͤten , über ihre Bosheit ſich 
hertzlich betraben, und ihnen durch göttliche 
Gnade wahre Buße wünfchen ; fondern wer 
fi) auch vorgenommnen hat,  einmahl ein 
öffentlicher Lehrer der Kirche GOttes nad) 
feinem Willen und. Vorfehung gu — / 

| (ei 
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der wird ſich in feinem Studiren und Vor⸗ 
bereitung auf ſein Amt, auch dieſes angele⸗ 
gen ſeyn laſſen, daß er ſich / wo es noͤthig 
ſeyn ſolte, zur tapfern Gegenwehr auf ſol⸗ 
che Feinde gefaßt mache, uͤnd daß er alles, 
was er lieſet, hoͤret, und von Wiſſenſchaft 
ſich erwirbet, ſeinem GOtt, in einem demuͤ⸗ 
thigen und kindlichen Gebet, durch die Kraft 
ſeines Heil. Geiſtes, wieder heilige und auf⸗ 
opfere, damit er nicht von den Stuͤrmen 
ſolcher wuͤtenden Schuppen des Satans er⸗ 
griffen werde, und elendiglich dahin fahre, 
ſondern ein heiliges Faß ſey, zu den Eh⸗ 
ren / dem Hausherrn braͤuchlich, und 
zu allem guten Werck bereitet, 
2 Tim.2,zı. 


irren EEE Vom 


— [u — — — —— 








u. 
Von dem Gebete Chriſtl. Diener GOttes 
vor Ablegung ihrer Predigten, 
| handelt: 


M.Joh. Erdmann Vieck / 


Confift, Aſſeſſ. und Paſt. zu Eisleben. 
ON das Predigt⸗ Amt ein fo wichtis 


tes ald fchweres Amt ſey, wird wohl 


niemand / er fen mes Standes er mol: 
le, in Abrede feyn Fönnen. Daher viel große 
J Prediger 


“ 892 11. Bon dem Gebete ber Diener GOttes 
rediger herkinniglich geroünfchet haben, daß 
ie von Demfelben entbunden feyn möchten. * 
Zutherus felbit ließ fich Davon vernehmen : 
„ Ehriftum predigen ift gar ein ſchwer und 
» rn , hätte ichs etwan gewuſt, 
„ fo molte ic) mich nimmermehr Dazu beges 
„ ben haben / fondern gefage mit Mole : 
„ Sende, wendu fenden wile, ol 
„te mich niemand hienan gebracht haben. a) 
Daher ift wol das allerbefte / daß rechtſchaf⸗ 
fene Prediger, wie zu aller Zeit , alfo befons 
ders, wenn fie eine Rede an Die Gemeine zu 
halten haben , ein hertzliches Geber ſich 
anbefohlen feyn laffen. Denn fol ihre Re⸗ 
de bey denen Zuhörern ein gu GOtt Drins 
endes Buß + Geber mürcken : fo muͤſſen 
ie. vorher felbft dergleichen für dem goͤttli⸗ 
chen Antlige ausgefchürtet haben , und wenn 
fie von ihren Zuhörern Thraͤnen verlangen, 
fo müffen fie erft felbft folchen Regen fallen 
loffen. Ardear Orator , qui vult accendere 
plebem, (fa, 8. fcheinet diefe Gebets⸗ 
Pflicht defto nöthiger zu ſeyn, je gewife 
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* ‘a piele find um deswillen dafuͤr geflohen: 
Davon man einiges finden wird in Rambachs 
Erklärung der Ep. an die Ebr. p.5 12. und in 
- meiner Dabey gemachten Anmerckung. N. 
a) Tiſch⸗Reden / Eap. 22. falt zu Anfang/ 
unter dem Titel: Chriftum predigen. 
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esift, daß ein Prediger zwey Perſonen vorm 
ftelle, eine ‚melche felbft unterrichtet twerben 
fol, und eine , welche andere Menfchen uns 
errichten foll , melchenfalg auch gewißlich 
das Gebet zu verdoppeln iſt. Virgilius, 
ein Naturaliſt, fänget feine Georgica mit 
Gebet an , und flehet, daß ihm die Götter 
zu, Hülfe fommen möchten. b) Ovidius 
ruft die Götter gleichfalß an / daß fie fein 
Werck von der Verwandlung mit ihrer Guͤ⸗ 
te zu begluͤcken nicht entſtehen mochten. c) 
Nicht weniger wird von dem Donnernden 
Pericle d) gefehrieben , Daß er allegeit bey 
Dem Anfange ee Rede Die Götter anges 
‚gangen, fie möchten ihm bepftehen / damit 
ihm nicht etwa ein Wort 7. das zur Sache 
nicht diene, aus feinem Munde. gehe. e) 
Süurnemlich ſtehen Die heiligen Apoſtel / als 
groſſe Dorgänger, für unfern Augen , als 
welche mit der Aufficht über die Witwen 
nichts zu thun haben wolten, fondern, da ſie 
andern Männern diefelbe überliegen, ſo war 
ihre Erklärung : Wir aber wollenanbale 


ten 
B) Praeſentia Numina Fauni, ferte fimul Faunie, 
que pedem, | 
- €). Dii, eoeptis afpitare meig, Ä 
4) IACOB HOFFMANNI Lex, Vaiuerſ. ſub 
Tit, Pericles, 

e) PLVTARCEHVS Tom, I, Vitarum , in vita 

- Periclis, p. m. 532 Zu 
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ten am Öebere , und am Amte des 
Wortes, Av. Schh. 5,4. Sie legen hie 
mitanden Tag , daß fie das Wort des 
HErrn noch ferner zu verfündigen nicht er- 
mangeln wollen. Aber tie fchön iſt es ge 
redet , Daß fie vorher am Gebete anhalten 
wollen. Nun fehreibet zwar der gelehrte 
Eraſmus, Daß dieſe Weiſe zu beten von 
denen Rationaliſten aufdie Chriften ge 
kommen ſey; f' Allein, es kommt mir eben 
fovor, ald wenn einer fagen twolte , Daß die 
Sonne ihr Licht von einer duncklen Lampe 
überfomme. Die Heil. Apoftel waren ja 
mit dem Heil, Geiſte, welcher auch ein Geiſt 
des Gebets ift, in höchfter Maße erfüllt, 
kraft deſſen Petrus und Johannes zu Ferus 
alem vor ihrer Predigt die Stimme erhu⸗ 
en: KErr, der du bift der GOtt / der 
Aimmel und Erden, und alles, was 
drinnen ijt, gemacht bat, gib deinen. 
Anechten mie aller Freudigkeit zu res - 
den dein Wort; Apoft. Geſch. 4, 24.29. 
In die Sußitapfen derer Heil. Apoftel find 
auch die Lehrer der erften Kirche getre 
‚ten,als welche ebenfalß fih zu GOtt gewen⸗ 
det haben, wenn fie ihren Zubörern den Wil⸗ 
len GOttes zu eröffnen im Begriff geweſen, 
u wie 





£) In Ecclchafte $, de satione concionandi, 
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wie Job. Hoornbeck g) u. D. Joachim 
Hildebrandh) aus Denen eigenen Worten 
der Vaͤter folches erwieſen. Beſonders re⸗ 
det Auguſtinus von der Sache ſehr nervos, 
wenn er ſchreibet, i) daß ein Prediger, wel⸗ 
eher feine Gemeine zu erbauen ſuche, ſowohl 
vor fich, als auch vor fie,sorhero beten, und 
alfo der Orator vor Dem Doctor hergehen 
müfle. Die neuern Theologi treiben ebens 
fals darauf, daß ein Prediger vor feiner Ar⸗ 
beit auf ein inbrünftiges Gebet bedacht feyn 
müße, wie folches aus des Hn. Profeſſor 
em ı» An. D Rambache,k) Hn. 

Neubauers ), u. anderer Schriften mit 
mehrerm zu erſehen iſt. Nun wird zwar 
wohl ein jeder Chriſtlicher Prediger von ſelbſt 
ſo viel verſtehen, auf was Weiſe er ſich vor 
Ablegung ſeiner Predigt mit GOtt beſpre⸗ 
chen ſolle; Indeſſen, da auch die beſten Maͤn⸗ 
ner zuweilen in einen Schlummer verfallen 
koͤnnen: ſo will etliche Formeln mitzutheilen 
nicht ermangeln, ob etwa ein oder Der ande⸗⸗ 
re dadurch erwecket werde. Gefiele es jemand, 

von 
) Mifcell, Sacr, p.ın. 267. 268. . 
» De concinon, vererum, Cap, 3, $, 18. 
4) L. IV. de Dodr. Chiſt. C. 15. 
&k) Erläuterung über die Praccept. Homilet. 


Cap. 7. p 
1) Vorrede 
3 . Theil/ p. 


22 


64. 
Rambachs Gießiſchen Reden / 
De | 
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von Dielen Formularen eines oder das an 

dere in fein Gefangbuch oder Bibel zu 

fchreiben: fo hatte er den Vortheil, Daß er 
bey dem Gottesdienſte diefer hoͤchſt nothigen 

Gebetös Pflicht ſich allegeit gewiß erinnerte, 

J. 

— AMRROSII 
Biſchofs zu Mayland, Gebet.m) 
bſecro. Domine, & ſuppliciter rogo, da 
mihi ſemper humilem ſcientiam, quae 

aediſicet, da mitiſſmam & ſapientom elo- 

quentiam, quae nefciat inflari, & de ſuis 





bonis ſuper fratres extolli: Pone, quaeſo, 


in ore meo verbum confolationis & aedifica- 
tionis & exhortationis per Spiritum fandum 


TTuum. vt bones ad meliora valeam exhor- 


tari, & eos, qui peruerfe gradiuntur , ad 
tuae reßitudinis lineam reuocare verbo & 
exemplo. Sint'verba , quae dederis feruo 
tuo, tamyuam acutiſſima iacula & arden- 
tes Sagittae , quae penetrent & incendant 
imentes audientium ad timorem & amorem 
tum, — 

IT, 


m) HILDEBRAND de concion. vererum , C. 
3.6.18. Hn. Mich. Gottlieb Hanſcii / 
Mom Kayſ. Raths / Abbildung der Predigs 
sen im erften Chriſtenthum / p. m. 13, D. 
MAYERI Mulcum Tom, I, p. ias. 
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ee I. Gebet | | 
u FRIDERICI BALDVINI, 
| eines Theologi 31 VOietenbertt. n) 
Or, mentem, Iinguam Tu rege, Chrie 
-fte , meam, Veni. fande “piricus, veni 
Pator münerum , dona mihi os & Sapien- 
tiam, ad annuncian.um laudem tuanı: E£- 
fice ‚ne quod verbum i imprudenter mihi ex- 
cidat, quo poflitnominis tui gloria aut con- 
ſcientia mea laedi. Fac, vt cum frudtu do- 


5 


ceam , accende corda auditorum, vt atten- _ 


te & wagna cum Reuereutia verbum tuum 


audiant,, atque inde emendentur , ac tan- . 


derh mecum aeternum faluentur per Domi- 
num noftrum IEfum Chriftum , Amen } _ 


III. Gebet 


D. GOTTLOB FRIEDR. SELIG- 
"0 0MANNI, 
"Ober Hmof + Predigers zu Dresden. 0) 


Enedicat huie labori Deus ac, Dominus 
meus per & pröpter magnam mifericor- _ 
‚diam ſuam. Onederelinque me, Deus mil 
Largire mihi , quaelo, gratiam & aflıften- 
tjam Spiritus S. ſumme neceflariam, cam- 
"XXX, St. N que 

n)in Mann Euang, poft — 

—— eonf, cius Anzugs ⸗ predigt in Dan! 


Pracf, 
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que copiofam , ve & meditari queam & ri- 
te efficaciterque proloqui , quo in Tuum 
cedere poflit honorem , & eörum, adquos 
facer fermo dirigendus eft, falutem. luua! 
luua! O Iehouah, hiua feruum tuum, hic- 
que & aetefnum ipfüm erige, Facid per 
Dominum ac Saluatorem noftrum leſum 
Chriftum , Amen, Hic & aeteruum conci- 
nam Tibi laudes, Armen, | 
IV. Gebet . 
M. NICOLAI HAASENS, 
Paft, Primarii in Budißin. p) | 
MEin GOtt und Vater im Himmel! 
„= * Sch foll anjego an diefe heilige Stete, 
‚ als ein Bottſchafter an Chriſtus flatt,tre« 
„ ten, und deine liebfte Gemeine , melde 
JeEſus mit feinem Blute fo theuer erloͤ⸗ 
„ſet hat, aus deinem göttlichen und felig- 
„„ machenden Worte unterrichten. Wal 
„ Ich aber von mir felber,als von mir felbe, 
„hierzu nicht tüchtig bin , fo werfe ich mich 
„ vor dem Throne Deiner Barınhergigkeit 
„ bemüthigft nieder , Die there Gabe und 
den Fräftigen Beyſtand Deines guten Gei⸗ 
» fled zu meinem Vorhaben gu erbitten. 
„Ach! Hilf mir, HErr, in dieſer Stunde, 


p) Eiusd, des andächtigen Prieſters Ber: In 
dachten / p. w. ·c·· —— 
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RETTEN TIERE 
“ „» und gib deinem Knechte, wie und wa 
» Id) anietzo reden fol. Mehre mein Ges 
„daͤchtniß / ſchaͤrfe meine Sinnen / ſtaͤrcke 
„meine Kräfte, Daß ich alles, mas ich in 
„deinem Nahmen zu reden mir fuͤrgeſetzet, 
„ ohne Anſtoß möge vorbringen. Ruͤhre 
„und reinige mit Deinem göttlichen Finger 
„meine unreine Lippen,öffne den ſchwachen 
„ und verfchloßnen Mund, loͤſe die ſtam⸗ 
„lende Zunge. » | Be 

Laß mich ietzt predigen , womit 
| ich Ean beffehen / | 

Und Feinunnüges Wert aus mieia 

nem Munde Geben. 


Da ich in meinem Ams nun reden 
ſoll und muß, 
So gib dem Worte Kraft und. 
Nachdruck / ohn Verdruß. 
„Thue auch die Ohren meiner Zuhörer 
„ auf, daß fie dein Wort recht hören, und 
» fi) daraus zum ewigen Leben erbauen, 
‚» Erfeuchte die Augen ihres Derftandes , 
„ Damit fie vernehmen / was des Geiftes 
„GOttes iſt. Ruͤhre und erwecke ihrer 
„aller Hertzen, wie das Hertz der frommen 
„Lydiaͤ, Daß fie dieſe Predigt als GOttes 
„Wort, als das Wort von ihrer Selig⸗ 
„ keit, annehmen / in einem feinen guten Her⸗ 
„ ken bewahren / und darnach Frucht brin⸗ 
il gen 
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„gen in Geduld. Alfo laß, liebſter Das 
„ ter, Durch mich elenden Menfchen deinen 
„ werthen Nahmen geheiliget , deinen hei⸗ 
„ligen Willen vollbracht, und meiner Zus 
„hoͤrer Seligfeit befördert werden. Ich 
» Here höre, Ah HErr / ſey gnaͤdig Ad) 
„Hetr mercke auf und thue es, Echdre 
„ mich, erhöre mic), ich will Dich preilen 
„ewiglich, Amen. | 
V. Gebet. 

Thoms Schmidts, | 

Paftoris und Adiuncti zu Rodach in Sram 
cken, und eines ungenannten Predigers 
aus Judith 9,15. ingkeichen Judith 13,6.8. 
(55 Coende, Herr, an deinen Bund, und an 
7, mich / deinen Knecht, und gib mi 
„ein, was ich reden und dencken foll, und 
‚» gib mir deinen H. Geiſt und Gluͤck d⸗a⸗ 
„zu; Her GOtt Ssfrael, ftärcke mich in 
„dieſer Stunde ‚ und hilf mir gnadiglih 
„, vollbringen mein Werck, das ich mit 
gantzem Vertrauen auf deine Gnade für- 
„ genommen habe , zu Deines Nahmens 
„Ehre , und aller meiner Zuhörer Se 
Agkeit, um deines lieben Sohnes JEſu 
„Chriſti willen, Amen! » m 


cf. Schmidts Merckwuͤrdige Geſchichte dar | 
Dihbel / uher das Buch Judith p. m. 692.697. 


—— m — —ñ —⸗ —— 








0, Äurge Recenfion - 

derer im 1740. Jahr heraugaegebenen 
Mambachiſchen Schriften. . .. 
RT find noch fehuldig eine Recenſion 
Ä berer im Jahr 1740. herausgegebenen 
Rambachiſchen Schriften : welche wir 
hiermit nachholen wollen. - 
1. Heſſiſches Heb⸗ Opfer theologi⸗ 
ſcher und philologiſcher Anmerckun⸗ 
Ben.23.24. 25. und 26. Stuͤck. Gieſſen, 


F J 


bey J. P. Arieger. 3. u 
Hierbey weiß ich eben nichts zu erinnern / weil 
Dastenige/ jo alhier gefagt werden koͤnte / in 
allem mit Dem ubereim kommt / was in ben 
vorigen Jahren ift vorgetragen worden. Siehe 
das 24. Öt.p.363. Daß es auswaͤrtig ans 
noch wohl aufgenommen werde / Daran laffen 
- uns Die Zeugntife ſo vieler Gelehrten / die wir 
in Handen haben / nicht zweiſeln. Unter an, 
been hat der berühmte Herr Prof. Bierling 
-.. zu Rinteln folgendes davon an ung gefchries 
ben : Das LZeflifhe Keb: Opfer finder 
in biefigen Gegenden viele Liebbaber/ 
und hat es von feiner Schönheit annodh, 
nichts verlobren/ ob gleich fein Haupt 
unter ibm frühzeitig ab Bogen Ich 
moͤgte wuͤnſchen / daß alle Monat ein 
Stůuck von dieſem artigen Werd er: 


chiene. 
— 38 J. Rambachs geiſtreiche Gieſ⸗ 
ſiſche Reden uͤber verſchiedene Evan⸗ 
| 0 til; Belifche 


E 


02 1 Kurge Mecenfion 
geliſche und einen Epiſtoliſchen Tert, 
mie nüglichen Diſpoſitionen, und ei 
ner Vorrede, worin die Materie von 
den Aennzeichen einer guten Predigt 
foregefezet wird, zum Druck befördere 
von D. E. F. Neubauer. Vierter Theil, 
Darin fonderlich die legeen in feinem 
Leben gehaltene Predigten befindlich. 
Ne Kon, Pohln. und Ehurfürftl. Sad. 
Freyheit. Dremen , bey Nathanael Saur⸗ 
mann, 8. 1749. ı.Alph. 18, Bogen. 


Auch hiervon ift bey Necenfirung des erſten / 
xwwehyten und Dritten Teils (tim 19:&tüd p. 
873.und 24. St.p. 363. ) Das nöthige gefagt 
worden / und kommt dieſer Theil niit Den nors 
*  hergebenden in allem überein / hat aber von 
ienen Darin etwas beſonders / Daß er fa laus 
ter kurtz dor dem Ende des fel. Herrn Super. 
gehaltene Predigten in ſich faſſet. Wir wol⸗ 
en / wiewirben den vorhergehenden Theilen 
> gethans das Verzeichniß der hierin benndlis 
hen Reden mittheilen. i. Am Fer Epipdania 
vas Bommen su IEſu. 1. Am 1. Sonnt. 
nach Epiph. das Muſter einer gefegneten 
Kinder⸗ Zucht an den Eltern des Afrrn 
Fe. Ull, Am 5. Sonnt. nach Epiph Dad 
nfraut des Satans. IV. Am sei ber 
“ Reinigung Marid/ die Pflichten der Ster⸗ 
benden V. Am Sonnt. Reminijcere / ei⸗ 
nige Dortbeile im Kampfe mir GOit 
vi. Am Sonnt. Pätare / Die aufgebabene 
Augen des Affrrä ITſu. Vi Am Feſt 
der Verfündigung Maria’. dis Bild einel 
begnadigten Seele. VI Am — 
- ‚Don 





⸗ 
— 
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Donnerſtag / die vornehmften Pflichten 
‚wahrer Cbriften bey dem Genuß des 
- + heiligen Zibendmable. IX. Am 22. Sonnt. 
nach Leinitatid/die Begrübung des Nach⸗ 
fien/ ale eine bödhft firafbare Sünde. 
X. Anhang: das geiftlihe Zirten- Amt 
des Erg Birten Ebrifti IıEfus am 
Pfingſt Dienftage 1738. in der. tadt⸗Kirche 
‚su Sieſſen aus dem ordentlichen Evang, oh. 
zo/ sz ur, vorgeſtellet und nachher etwas 
erweitert in Drug gegeben von D. E. F. 
Yieubauer/ melde Predigt auch befonders 
gedruckt ift auf s und 1. viertel Bogen/ XI, 
Zweyter Anhang / einer vom fel. D. Rambach 
in Halle gehaltenen und bisher noch nicht ges 
druckten Predigt: Die Geheimniß vollen 
Oßer⸗Mahlzeiten des auferſtandenen 
JEſu / am 2. Oſtertage 173 1.in der Schul 
Kirche su Halle aus dem ordentlichen Ehang. 
uc. 24/ 13235. betrachtet. XI, Dritter 
Aunhang.Das feligfte Geſchaͤfte der Chri⸗ 
ſten am heiligen Weyhnacht⸗ Feft / am 
3Wexhnachts Feyertage 1739. in Der Burg⸗ 
Kirche zu Steffen’ aus dem gewoͤhnlichen Es 
Lang Euc. 2/ 15 20, in! einer Rachmittanss 
Predigt betrachtet / und nachher hin und wie: 
der erweitert dem Druck überlaffen von D- 
£. $. Neubauer. ft auch befonders ge: 
druckt auf 4. Bogen zu haben. | 


3. D. J. J. Rambachs richtige under 
bauliche Erklaͤrung der Epiſt. Pauli 
an die Coloſſer / aus dem eigenhaͤndi⸗ 
gen Manuſcript des ſel. Verfaſſers mit 
einer Vorrede herausgegeben von Cons 
sad Caſpar Griesbad) / Evang. Predis 

Aa £ll4 Gern 
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gern zu Bieffen, (anitzt zu Butzbach.) Mit 


Koͤn. Pohln. und Churfuͤrſt. Saͤchſ. aller⸗ 

gnadigſtein Privilegio. Gieſſen, bey J. Phil. 

Krieger, 4. 1740. 2. Alph. 20. Bogen. 
Dicbeſes vortrehiche Werd ift theils and des ſel. 


gehaltenen Predigten / theils aus einem Col- 
legio aſcetico, welches er Des Sonntags in 
Gieſſen gelefen/ entftanden ; und find am Ens 
de deifelben auch die Exordıa angehänget/ 
derener sichin Denen Dredigten zu Jena dedies 

nt hat. Es komme mit denen übrigen Ereges 
tifehen Schriften deſſelben als Erfiärung 
der Epıftel an die Roͤmer / Balarer/ und 
Titum / überein/ nur daß hierin in alem 
mehr auf die Ubung in der @ottfeligteit/ alẽ 
Waͤchsthum in der Erkäntnig und viele Ges 
lehrſamkeit / ift gefehen worden. Niemand / 
der Das rechtſchaffene Weſen Lieber / wird &- 
gereuen / dieſe Schrift geleſen zu haben. 


4. D. J. J. Rambachs gruͤndliche Er⸗ 
klaͤrung des Propheten Kfeis ı darin 
nach einer Einleitung, [0 wol in die 

ropbeten überhaupt , als in den E⸗ 
pa inſonderheit / alle Theile deffels 
ben ordenelich zergliedert / und aus 
der Philologie und Hermenevtic erkläs 
ret / ins beſondere aber der Kern aus 
dem weitliuftigen und koſtbaren 

Wercke des D. Campegii Vitringaͤ mit 
vicler Muͤhe und Jleiß Durch und 


durch gantz Eur herausgezogen / auch 
| an 


Meriaffers ehemals in Jena über dieſe Epitel > — 
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an einigen Orten verbeſſert, und hin 
und wieder mit neuen Anmerckungen 
verniehret worden; Anizt nebſt deſ⸗ 
ſelben Einleitung und Erklaͤrung uͤ⸗ 
ber den — ——— dem 
eigenhaͤndigen Aufſatz, mit einer Vor⸗ 
rede, Anmerckungen und noͤthigen Re⸗ 
giſtern ans Licht geſtellet von OP. E. F. 
Neubauer. Mit Koͤn Pohln. u, Preuſſ. rote 
auch Chur⸗Fuͤrſtl. Saͤchſ. und ‘Brand. 
allergn. Privil. Zullichau, in Verlegung des 
Wayſenhauſes, bey Gottlob Beniamin 
Fromman, 4. 1741.(wie auf dem Titel ſtehet, 
nach Gewonheit der Buchhaͤndler, eigent⸗ 
lich aber 1740.) 4. Alph. 15. Bogen. Zu 
Gleichwie Eſaias die übrigen Propheten an 


Groͤſſe uͤbertrift: alſo ix er auch unter 
denſelben der wichtigſte. Da nun Dieringa 
unter allen. / melde denſelben erflarer haben / 
- bisher noch den Borsug behalten ; fein Werd 
aber koſthar/ iſt / und mans nicht unter ız. 
fl. ſich anſchaffen kan:: fo hat der fel. Herr 
- Doctor eine nüßfiche Arbeit übernommen / 
daß er aus bemfelben albier einen kurtzen 
Auszug geliefert/ damit auch Die/ welche 
nicht viel Geld an Buͤcher wenden koͤnnen / 
oder nicht fo viele Zeit haben / Das weitlaͤuf⸗ 
De Werck des Vitringä entweder gang oder 
über einen und andern Ort / den fie erklaͤren 
foden 7 durchzuleſen 7 glhier im Furgen eine 
gründliche Erklärung finden und überhaupt 
ſehen koͤnnen wohin der Sinn des Prophes 
ten eigentlich gehe. Dabey aber hat er nicht 
J un⸗ 


906, 
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unterlaſſen / feineeigene edanden zum öftern 
mit beyzubringen/ / auch manchmahl von ihm 
abzugehen Wer demnach weiß / was Vitrin⸗ 
ga und Rambach in Der Exegeü por eine 
Stärde gehabt / der wird auch leicht ermeſ⸗ 
fen konnen / was er fi) von dieſem Werd zu 
perfprechen habe. E werden daſſelbe ſonder⸗ 
(ich Brediger / wenn fie eine Buß⸗ oder ons 
dere Safual Predigt über den Eſaiam halten 
folen/ mis vielem Nutzen gebrauchen konnen! 
meil ed die Mittel-Straffe halt zwiſchen einer 
alzumeitlauftigen und das Gemuͤth oft nur zer⸗ 
fireuenden / und swifchen einer alzu kurgen/ 
magern und nicht hinlanglicden Erläuterung. 
Übrigens hat der fel. Herr Superint. hin und 
wieder darin feine Einficht / Die er in die zu⸗ 





Fünfrige und noch nicht erfüllete Dinge ges 


babt  mehr/ als er in andern Sieiften Ge⸗ 
legenheit gehabt / an den Tag gelege .E. 
in der Materie von einer noch yufünftigen 
groffen Befebrung der Jüden u. Aue 
breirung der Erkentniß Ebrifti unter den 
Deyden / nebft dem völligen Fall Babels / 
davon der Herausgeber Die vornehmſten Stel: 
[eo in der Vorrede $.7. gtſammlet hat. Das 
Buch ſelbſt ift fehr fauber zu Leipsig in der 
anugfaın berühmten Breitfopfifben Dre 
deren gebrudet worden / und um einen DINM 
gen Preis zu haben. 


— ——— 
LKurtʒes Derseihm 
derer in den vorigen ‘Jahren zu Gieſ⸗ 
ſen herausgegebenen theologiſchen und 
philologiſchen Difputationen und 


. 


Schriften. | . 


Te Menge der Anmerckungen, toelche 
2 Die einheimifchen und auswärtigen Lieb⸗ 
haber des ‚Defhfehen Deb- Opfers bis⸗ 
Her eingeſandt, hat bey den wenigen Stuͤ⸗ 
«en , die jährlich Davon in Druck heraus 
kommen, verurfachet , daß wir bey nahe ver> 
geſſen, die von denen Profeſſoren der hiefis 
gen Univerfität Gieſſen, feit dem 1737. 
Jahr herausgegebene theologiſche und Philos 
kogifche Difputationen und andere Schrifs 
gen zu recenfiren. Doch wollen wir folches 
athier noch fürklich nachholen, und Diefelben, 
zu Erſparung des uns gar enge angetviefenen 
‚Raums, dem Titel und Groͤſſe nach , befant 
machen „und zwar nad) der Ordnung der 
Zeit, in welcher ſie das Licht erblicket. 
A 737 
1. Meine den 20. Junii gehaltene inaug, 
BE er 14. Stuͤck p. 402. befant 
gernacht worden. Siehe auch Das 28. Stuck 
P.796.undae. Stülp. 96. 
2. Adfcenfio Chriſti ante adfcenfonem in 
eaclos nulla, diſſertatio theologica, qua So- 
ö Ä —XX 


R— 7 w 
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— 
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Cinianorum ‚commenta, , Chriftum tempore 
quadragefimali in caslos raptum, ac ibi ad 
officium (uum propheticum inſttuctum fuisfe 
ex lo, 3, 13. 6, 62. &c. adſtructa, & ex Match, 
4. 1. ſeqq. incruftata praefide IO. GE, LIEB- 
KNECHT, SS, Theol.D, eiusd, P. P. O. Su- 
perint. Confift. Stip. principal. ephoro, pro 
virili- deftruxit ad d. 2. Aug. Auct. & R,1O. 
SCHMID, Breungeshaina - Haflus pl. 6. 

1, Exercitatio acad.. de gemitu eoclefiae ſu- 
fpirantis lihertatem , ‘Rom, 8, 19 - 25. Praeles 
10. HERM, BENNER, acad. Giefl. Prof, 
& Paedagpgiarcha, Re/p.GVILLRVDOLPH. 
DOELL, quidquid in illa vel nouum eft, vel 

di&um prius , cachedrae publicae ad d, 22. 
Aug.ingenuaequelliberalium exegerarum cen- 
farae permiferunt. plıg« 

4 Dif. theol. de gratia conwertente. indacis 
[erio oblata & turpiter ab ipfis repudiata, ad 
Matth. 23,37. quam praefide REITIH.HENR, 
ROLLIO, SS. Theol. D.& P. P. O. Sena- 
tus ecclel, Adfeflore ag dioec, Alsfeld, Supe- 
rint. ad d. y. Dec. publiee ventilandam exhi- 
buit IO. IAC. FENNER , Lauterbacenfis pl, 
10, ar ‘ EEE a 


Ze u nl 
In demſelben ift Feine theol. oder xhilolo⸗ 
giſche Difp. gehalten wordn. 
Meine in dieſem Jahr gedruckte ſo genan⸗ 
te Doctor⸗Predigt findet man, dem Titel 
nach, angezeiget im 20. Stuͤck. p. 962. 
FA 1739 


ber Gieſſiſchen Difpp. 909 
nm me inte mm en — 
en 2 — 
ı. Vırum SENECAE didum: Deo parere 
lsbertas eff, & oraculum S. Perri: liberi, ſed 
tamquam [erni Dei, inter fe confpitent ? the- 
fes inaugurales, Praefide IO. HERM, BEN. 
NER „elog. Prof.ord, & Paedag. pro laurea 
philofophica d, 28. Apr. publice ventilatae a 
IO.FRID.STOCKHAVSEN, Gladenbaco- 
Haflo, pl.ı. — F 
a. Exercitatio inaug. de cenſura DIONY, 
SIE LONGINI in verba Mops Gen,1,3. quam 
Praefide EODEM pro fummis In philof, ho- 
noribus confegu, publico examini ad d. 9, - 
Maii Phil. Nic, WOLFIVS, ill.Giffeni pac- 
dagogii-collega, ſubmiſit. ph3z. 
3. De cenſura DION. LONGINI rhero- 
ris in Moſen Gen. i, 3. exercitatio altera, prae- 
ſide EODEM pro ſummis in philoſ. hono- 
ribus copſeq. d. 14. Maii diſputauit Io, MI. 
CHELIVS, ill, paed. Giſſ. collega. pl. 3. 


4 Dos hocherleuchteten ſel. Joh. Arnds 
vier Buͤcher vom wahren Chriſtenthumec. 
mit den kurtzen Gebetern über alle Capitel 
des ſel. D. Joh. Henr. Mayen, wie auch 
fernern Vorrede D. Joh. Georg Lieb⸗ 
knechts / Gießen, 1739. 8. 
5. Meine den 16. Junii gehaltene bigam 
obss. philol, crit. findet man angefuͤhret im 
21. ©t,.2,94 ER PET a 
2 | 6, Diff. 
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6. Diſſ. inaug, de exiflentia Dei & rrue- 
lationis eixsque crsteriss, quam Praefide IO, | 
HERM. BENNER pfofummis in philoſ. ho- 
Hnoribps "conleg, publico eruditotum examini 
ſobmiſit m, Aug. 4. & R. Henr, Dan MvVI. 
LER, p.it. ftip. prirteip. Maior Pe 
m D. Neubauers Fündlich woſſes 
Geheimniß der Gottſeligkeit von der 
Offenbarung GOttes im Fleiſch, 2 
dritten H. Weyhn. Feyertage aus 

vang. op. 1, 1s214. vorgeftellet: Bio 
men 8. 1739. 5. Bogen. Siehe Das 20 
St. 9.962. 

8. D. eubauers geiſtliches Zirten⸗ 
Amt des Ertz⸗ Hirten Chriſti Tl; 
am Seil. Pfingft » Dienſtage aus Dar 0 
dentl. Evangelio Joh. 10,2 # = 11, dorges 
ſtellet, Bremen, 8.1739. 5. und ein hola 
ber Vogen. Siehe das 20. SR p. 962, 


1740. 


1. De erroribus — EEE von 
centiors aetate temere adſictie, diſſ. guarta, 
quam praefide D, REINH,HENR. ROLLIO 
die 21. Iulii publice ventilandam exhibuit 
* Cont. RVHFEL, Abkleldia · Hallüss 


er Das: ſeligſte Geſchaͤfte der Chris 
% am Heil. Weybnnachte Feſt, wur⸗ 
de am andern Wephnachts ⸗Feyertage 273 % 


2 








der Gieſſiſchen Diſpp. 911 | 


in:der Burg Kirche zu Sieffen, aus dem ge⸗ 
woͤhnlichen Evangelio Luc.2, 1526. in 
einer Nachmittags Predigt betrachtet ‚und 
nachher hin und wieder erweitert dem Druck 
überlaffen, von D, Ernſt Srieder, Neu⸗ 
bauer, Bremen S. 1740. 4. Bogen. / 
3. Hier müffen wir auch gedenken zweyer 
vom An. Prof Ayımann herausgegebenen 
Schriften, welche zwar nicht jur Theologie. 
oder Philologie, aber Doch zur Heßifchen 
Hiſtorie gehoͤren, daher wir dieſelben in dem 
Zeſt Hebopfer nicht wol auslaſſen koͤnnen. 
Sie handeln beyde von dem berühmten Eo⸗ 
ano Heſſo, und iſt die erſte 1739. diean⸗ 
dere 1740. heraus gekommen. Jene fuͤhret 
dieſen Titel: De HELIL EOBANI HESSE 
07:4 © nomsine differit , eademque opera ia« 
Pientiae ac liberalium artium candidaros,ad 
auream philof. in acad. Ludouiciana, guam 
Primum |buerie. capeffendım inuitar. 3,590: 
gen. Diefe aber : Diff, alten de HELII 
EOBANI HESSI komine & coniugio, quam 
vito ſumme reu. atque excell. Dom, CHRI- 
STOPH, AVG, HEVMANNDO, SS, Theol, 
D. & Prof. extraord, hiftoriaeque litter. ord. 
in acad, Georgia Augufta celeberrimo teftih- 
<andi honoris & oblequii cauſſa dicauit. pl. 
1. & dimid. | 


1741. | 
Heßiſches Hebopfer theol. und 


philo⸗· 


— 


philolog. — 27. 28. und 


29. Stuͤck, Gieſſen bey Koh. Phil. Krieger. - 


ur D ERN. FRID: NEVBAVERI! Prinn- 


tiae [arrar Grffenfes find don im 28. St. | 


p. 767. befannt gemacht. 

3. 18, HERM, BENNER, ss, Theol, 
Prof. ord. & paedag. de Deo rwncehamin- 
ſto, quum credentem ıuffificar , Roms,26, 
pauca monet, ac difpurationes ſacras cum ſe- 


le&is quibusdam theol, cultorihus, quorum 
ſubiecta ſunt nomina , fingulis hebdomadi- 


bus inftituendas ſignificat. Giffae d. 25: O4. 
pl. 2, 


4. Difp. inaug, Theol. de reguie Chr 





elorioſa, Eſa. 11, 10. quam pro fummis'ia | 


Theol. honoribus praefes JO. HERM. BEN- 
NER, SS. Theol, P.O. & paedag. relpon· 
dente lo, Conr. EBERWEINIO , phil Mag, 


& ill. paedag. Gifl, college prim. d. 312. Od. 


folemniter excutiendam offerr, pl. 9. 


5. Primae lineae maioris operis de theo- 
logia viatorum imperfecta, beatorum perſecta, 
quas maxime ex verbis Paulli 1 Cor: 13, 1.2. 
duxit, nunc in ill. acad, Ludou, pre licentia 
fummos in theol, honores rite capeflendi ad 
diem 2. Nou, publieo procerum examinifüb« 
jecir praeles M, HENR, ANDR. WAL- 
THERVS, ven. minifterii Francafutt. Seniorz 
& facri fenatus adſeſſor vocatus ac rite deli- 


gnatus, R, Phil.Laur. LEVNIO , — | 


goenß pl -·-· V. Nach⸗ 
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oy 
= Nachricht 
von denen Theol. Inaugural⸗Diſpp. 
= zu Gieſſen. z 


Eil ich bemercket , daß verfchiebene 

SR nicht eigentlich willen mögen / mag 
es mit Denen hiefigen -theoleg. Snaus 
gural » Difputationen vor eine Bewandniß 
habe , und vielleicht menige Die Nachrichten 
befißen, Die ich mir Davon nad) und nach 
gefammlet: fo bin ich bey Gelegenheit deu - 
benden angeführten theol. Sinaugural + Dife 
putationen, auf den Entſchluß gerathen, da⸗ 
von allhier einige Nachricht durch den Druck 
mitzutheilen / in der Hoffnung, daß folche niche 
nur denen einheimiſchen Liebhabern der ge⸗ 
lehrten Sachen und unſerer Unwerſttaͤts⸗Hi⸗ 
ſtorie; ſondern auch Auswärtigen / (vor⸗ 
nemlich wenn unter denſelben einige den Gra · 
dum in Theol, anzunehmen Luft hätten. ane 
genehm feyn werde. - 
Es iſt befant, daß faft eine jede Univer⸗ 
fität hierin ihre. eigene Gebräuche habe / 
und Fan man daher nicht von dem, was auf 
einer. Univerſ. gefchicht, auf die andere ſchlieſ⸗ 
fen. Auffehr vielen Univerfiäten müffen 
alle und jede, fie mögen ſeyn, wer fie Mole 
den, felbft Profefflores Theol, nicht ausge» 
XXX, St. Mum ſchloſſen, 
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ſchloſſen, refpondendo pro eradu difpuri- 
ren, z. E in ‘Vitrenberg und "Jenna, tie 
Davon des fe. D. Aus, Syrbii, Wir. 
eberers 7. Danzens / Waldhens und 
anderer, Diſpp. hberflußig jeugen.. - Auf 

andern.darf Feiner refpondendo , auch nicht 
praehidendo , difputiren , fondern ſie muͤſſen 
alle auf einerfey Art , ohne eined -Porkk, 
und ohne, einen Reſp. zu haben / ihre Su 
augural »Dijpp. halten / als in Leipzig, 
Altorf und Möreingen. Endlich f6 find 
auch einige Univerfitäten , auf welchen zioa 
‚alle Dodtorandi unter einem Prof, Theolog, 
difputiren müffen, nur Die Profeffores Theo, 
ausgenommen :' wie 5. E. in Heimſtaͤde 
Tübingen und Straßburg. gefihichl., da 
ung desfals von dem erſtern Ort Die. Difpp. 
des itzigen Hn. Abt Mosheims, von dem 
andern des An. Cantzlar Pfafs/ von dem 
letztern aber des ſel D. Barths, Hn,D. 
Froͤreiſens, Gnilii, Reuchlini und ans 
derer, bekannt find. Mit dieſen letzten komm 
unſere Gieſſiſche Univ. überein „als mofelbt 
zweyherley Art pro Gradu zu Difputiven „ Bid 
her gemöhnlich geweſen. WremlichProfer 
fores Theol. fü wohl ordinarti , als ext: ort 

weil fie. fchon ſonſt das Necht haben, prae: 
fidendo. in thedlogicis alhier zu Difpwtiren‘ 
pflegen auch, wenn fie. den Gradum .Dodt, a 
nehmen, praelideudo zu diſputiren. Daß fr 
Haag Ki ET open 
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ſchon von ſehr langen Zeiten gewoͤhnlich, und 
bis auf unſere Zeit fortgefeget ſey / ſolches Fan 
man aus folgendem ſehen. Denn von ordi- 
nariis Theol, haben nachflehende praeſidendo 
difputirt : I.fchon-zu Marburg, davon 
ſich unfere Univ. herfchreibet) x ) Mentzer 
1600. de Script. S/R,M, Dau, WASIO, 
Francob, wie man austom, 3. Diſpp. Marp, 
Diſp. 1; fiehet. 11.) Zu Gieſſen 2) Helvi⸗ 
cus 1 61 3. k Burc. SCHLANOVIO ‚Mer« 
lauienſi Haflo, Der Titel iſt Confideratid 
äliguot locorum fcripturae Controwuerforum 
de SS, Trin, & perfona Chriti, 3) Caſp. 
Kinch, 1613. R. M. lo. STEVBERO :quin- 
Quagiuta themata theol. deomnibusarticu - 
lis A,C. 4) Joh. Steuber, 1621. de 
ele&, filiorum Dei ad viram aet. R, M, Val. 
STEVBERO,: III. gu Marburg 5) "job. 
Aeinr. Tonſor 1633. de ſana bapt. dedtri- 
na,R,M.Cafp. FABRICIO, IV Zußiefs 
fen 6 ) "Job. Nic. Misler 1652. de ec- 
cleha lefu Chrifti militante, R,.M, Ril. 
Rudrauf. 7) Ril. Rudrauf 1575. 
de philof, in theologia ad obſequium Chri- 
fti conftridta , R,M, "Job, Aabler. : 3) 
"ob. Barth. Ruͤdiger, 1707. de iufi- 
ficat. Abrahae,R, M. Joh. Lud. Stumpf. 
Von extraord, Theol. haben gleichfals prae 
ſidendo pro Gradu diſputiret die drey ordina⸗ 
rii Gr. & OO, LI. Ptofeſſores ). David 
ER Mmma  Clodius 
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Clodius 1678. de »arall, Scripturae S. R. 
Per. Chriftoph, SCHEIBLERO, 2) Job. 
Hein. May, der Bater, 1689. de-infpi 
sat, Scripturae S. R. Hear, MVHELIO und 
nach. Deren Erempel 3) E. $. Yienbauer 
1737. viudiciae vniu. Theol, Chiſt adu 
Werthem. deprauat. R. lo. Henr., Leiden⸗ 
froſt. Im Gegentheil ift von allen ordinarüis 
Theol, nur ein eingiger geweſen, meldet 








sefpondendo pro Gradu Do&, diſputitet, 
nemlich Meno Hannebenius, ber erſt vor 


kurtzem nach Marburg als Prof. gekommen 
war, und daher den Gebrauch noch nich 
fcheinet gemuft zu haben, zu Marburg,iez 
unter D. Feurborn de orat. zchgioß? 
lo. 16,: 23.24. Und von extr. Theol,gleid# 
fals nur einer, nemlih Phil. End: Hans 
nekenius, toelcher dabey ord. elog. Prof; 
war, undvielleicht durch das E:rempelfene 
Vaters mag dazu gebracht ſeyn, zu Gieſſen 
1668. unter D. Siricio, de abſtirdo du⸗ 
bitationis. Zwar haben auch Heinr. Edi 
barde, Job: Bifenius, Keurborn 





ber£orn, Mentzer, der Sohn ; David 


Chriffiant,Siricius/ / Arculaxrius ⸗ 
fian und Joh. Conr. Arnoldi refpauden- 
do pro gfadü Theo), diſputiret allein fie 
waren zu der Zeit nod) nicht ordinar NN 





extr, T:heol. Profeſſores. ‚sondern entweder 


| * — ‚Philot, .. wie Dia 
SUIE 


 Theol, Inans. Diſpp. su Gieſſen. ↄ17 
Chrifttent-; Arcularius, Phaſian / Ar⸗ 
noldi, oder ſtunden noch an andern Orten, 
as Eckhardt, Bifenius ‚oder waren nur 
nod) Magiftri, als $eurborn , Mentzer, 
Siricius. Denn alle andere, welche nicht 
Proff, Theo!, ord, oder extraord, waren mus 
ſten fich gefallen laffen. refpondendo unter 
demmienigen Prof. Th, O, an welchem die Ord⸗ 
nung war , (denn fie mechfelten hierin nach 
der Reihe ab) pro gradu zu Difputiren, und 
tourde Davon niemand ausgenommen: we⸗ 
der Prof. Phil, ordinarii auf hiefiger Univ, 
( davon auffer vorgemeldeten Exempeln, an⸗ 
noch zeugen Fönnen Conr. Diererich, der 
16 14. unter Winckelmann, und zwar ale 
berufenerihn.Sup. diſputiret, Schragmuͤl⸗ 
ler, ord. Phyſ. Prof, unter Steuber 134% 
Schupp, der unter Hanneben 1641. He⸗ 
Oingger,iur, nat, & gentium Prof, Ord, und 
Prediger, unter D. Bielefeld 169 5. Job. 
Chriftian Lange, Log. & Met. P. Ord. 
und dabey berufener Fuͤrſtl. Naſſauiſcher 
Sup. Hofs Prediger und Kirchen⸗Rath 
1716, unter D. Bielefeld, ) noch fremde 
Hofs Prediger, (als M. Sam. Baldo- 
vius, Hochfuͤrſtl. Braunſchw. Lüneburg. Der 
1676. unter Misler, Mich. Foͤrtſch, 
Hochfuͤrſtl. Marggraͤfl. Baden ⸗Durlachi⸗ 
ſcher, Der 1632. unter Rudrauf diſputiret,) 
noch ſelbſt Hochfuͤrſtl. Heſſen ⸗Darm⸗ 
ſtaͤdt. Hofprediger, (von welchen Joh. 
Mmm z Vieror 


’ 








HR... Ve Nachricht von denen 
oo. 6 ehe EEE 
Vietor 1609. unter Mentzer und Sim. 
Leißringk 1628. unter Steuber pro gra- 
du Difputiret ) noch Superintendenten, 
«(wie denn "Job: Dieterich, Sup. zu Gieſ⸗ 
‚1627. unter Di. Feurborn, "Job. Adolph 
Frohn / Sup. zu Mühlhaufen 1692. under 
Bannekenio, Ge. Heinr. Eleus Super. 
der Grafſchaft Wernigeroda 1696. umer 
Bielefeld ihre Diſputationen rg 
nociGeneral+ Superintendenten WO 
welchen ich weiß,.dag Wilh. Verpoorten, 
General⸗ESuper. zu Coburg, 1678: unte 
dannekenio auf dem Catheder geftanden. 
Ja es : wurde nicht einmal; Profefloribus 
Theol, :ordinatiis auf; andern : 1 Iniverfk 
täten erlaubet ), andere: zu diſputiren z weil 
Diefe 4war Das sus;praefidendi ‚in theologieis 
an ihrem Ort nicht Aber allhier; haben. Da 
her ſo gar. die beyden berühmten: Profeflore 
Theol. ꝑrimarii zu Altorf, + Be. Koͤnig und 
Joh. Weinmann, der erſte 16026. unter 
Winckelmann, der andere aber 1456. un⸗ 
ter Haberkorn, pro gradu diſputiret: wel⸗ 
ches auch "Job. Lippius, Prof. Th. ord. zu 
Straßburg 15 12; Unter Winckelmann ge⸗ 
than. Der Herr Senior Walther fi dem⸗ 
nach der erſte, welcher die Ehre und den Vor⸗ 
zug gehabt: , pro gradu praeſidendo dihu⸗ 
iiren zu duͤrfen. Zwar haben auch Ihro 
Hochw. der Herr Superintend. rt | 








aruze 12 22 
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Enecht 1717. als Trofeflor Marhem, or- 
din, praefidendo difputiret ; allein fie waren 
Damals eben dabey ector magnificus , da 
«8 fid) nicht wol anders ſchicken wolte, als 

praeſidendo zu diſputiren, und find fie, ſo viel 
ich habe finden koͤnnen, der erſte Kector ma- 
tnif. Der pro gradu diſputiret. Dieſes mag 
gnug ſeyn, da ſonſt ein weit mehres hier⸗ 
von zu ſagen im Stande waͤre, indem kaum 
noch eine oder andere theol. Inaug. Diſp. 
ſeyn wird, die ich noch nicht geſehen, darun⸗ 
ter die gehoͤret, welche Heinr. Wiede⸗ 
burg, damaliger Prof, ord. mathem. allhier, 
und berufener Generale Sup. in Wolfen⸗ 
buürtel 18.16. gehalten, und werde ich demienig 
gen verbunden feyn, der mir Diefelbe entwe⸗ 
Der zeigen, oder Doch berichten Fan , mie ihr 
ganzer Titel laute , unter wenn (vermuth⸗ 
lid) unter feinem Schwieger⸗Vater, D. 
Mentzer) fie gehalten worden , und tie 
ſtarck fen. | j 


BmegEREE 





NL. | 
Nachricht 


En von Denen d — 
Betrachtungen von Chriſto / 
ee 
der Fuͤrſtl. Heffen: Darınfl. Hof: Diaconus, 


Herr Tobann Philipp Srefenius/ 
nach und nach heraus giebt. 


Mmmg Darma 


sv Nachricht 


— 


Darmſtadt, den 8. Dec. 174 1. 


-_ 
“ 
# 





hdem mein wertheſter Herr Collega, 


oh. Philipp Srefenius, auf inſtan⸗ 

Diges Bitten und Verlangen einiger 
Glieder unferer Hof » Gemeinde alhier, ſich 
endlich entſchloſſen, feine vor Burger Zeit an⸗ 
gefangene Mitrwochdr Predigren , darmen 
er den allerroichtigften und nöthigften Haupt 
Articul unferer wahren Ehriftlichen Religion 


von Ebrifto und feinem göttlichen Erlös 


ſungs⸗ Werck gründtich und höchft erbau- 
fich abhandelt , unter dem Titul geroiffer 
Betrachtungen dem Druck zu uͤbergeben; 
fo habe hiemit / nach der innigen und genaw 
en Berbindung ‚in welcher wir in unſerm hei⸗ 
Ligen Amte durch GOttes Gnade, zur ge⸗ 

meinſchaftlichen Erbauung derer unſerer Ser⸗ 
len⸗ Sorge anvertrauten Pfarr⸗ Kinder ſie⸗ 


hen, dem Pubiico von der eigentlichen A 


ſicht dieſer vortreflichen *Betrachtungen/ und 
Der Art und IBeife wie fie verfaſſet werden, 
zum gemeinen Nutz folgende Nachricht zu 
ertheilen nicht ermangelnmwollen, 


Maas demnach den eigentlichen" Zweck 


derfelben betrift , ſo gehet Diefer vormemlid 
dahin , daß dadurch Die arme Seelen welche 
mit allerhand Zweifeln gegen Diefe Grunde 
Wahrheiten zu dieſer hoͤchſt ⸗gefaͤhrkdyen 
und verfuͤhriſchen Zeit angefochten werden / 
von denenſelben durch GOttes as ber 

x reyet / 
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freyet, und zu einer wahren Feſtigkeit, ſo⸗ 
wol im Glauben, als in der Ubung des 
wahren Chriſtenthums, moͤgen gebracht wer⸗ 
den. Dieſen heilſamen Zweck nun zu erhal⸗ 
ten, wird in dieſen "Betrachtungen alles 
gruͤndlich, deutlich, uͤberzeugend und ſo 
vorgetragen / daß die Seelen zugleich ei⸗ 
ne zuverſichtliche Neigung zu unſerm 
allerliebens wuͤrdigſten Heiland bekom⸗ 
men, und ſeiner theuren Gnade einen 
rechten Geſchmack abgewinnen moͤ⸗ 
ie wie auch in Der Dorrede der. erflen 
Betrachtung gemeldet wird. : 

Der Haupt s Tnbale aller Betrachtun⸗ 
gen von Ehrifto, welche nach und nach her⸗ 
aus gegeben werden follen , wie Derfelbe pag. 
ro. und. 11. der erſten Betrachtung befind- 
lich) , beftehet in folgenden Punctenz 1. Von 
der Nothwendigkeit unferer. Erlöfung. 
2 Von den Eigenfchaften, die ein Erldfer 
des gansen menſchlichen Sefchlechts an fich 
haben muß , und welche ſich alle an JE⸗ 
fu Ehrifto befinden. . 3. Beweis aus dem 
alten Teftament , dag JEſus diefer Erlöfer 
fey. 4. Noch andere Gruͤnde von kiner Pers 
fon und andern Umftanden, welche chen Dies 
fe Wahrheit beftätigen. 5. Von feinergätte 
lichen Natur. 6. Won feiner. menfchlichen 
ratur. 7. Bon der Bereinigung der beys 
den Naturen. 8. Don a 
Sue | ſer⸗ 
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fterlicheri Amt uͤberhaupt. 9. Bon, feiner 
Snugehuung. für unfere Sünden inſonder⸗ 
heit. 10. Don feinem: prophetifchen Amt 
2. Donfeinem koͤniglichen Amt. 12. Bon 
feiner tiefen Erniedrigung. 13. Von ſeiner 
majeftätifchen Erhöhung. 14. Wie er ſich 
mit feinen erworbenen Heils⸗Guͤtern den 
Menſchen wircklich ſchencke und mitcheik. 
15. Von ſeiner Gnaden « Haushaltung in 
der Patriarchaliſchen Kirche bis auf Moſen. 
16. Von feiner Gnaden⸗ Huushaltung von 
Moſe bis auf feineZufunft ins Fleiſch. Bey 
dieſen beyden Puncten werden unterſchied⸗ 
liche Betrachtungen von dem Zweck GOt⸗ 
tes bey der Einrichtung der Iſraelitiſchen 
Kirche, und von der innern Natur der Vor⸗ 
bilder, folgen. 17. Von ſeiner Gnaden⸗ 
Haushaltung im erſten Anfang des Neuen 
Teſtaments. 18. Don feiner Gnaden⸗ 
Haushaltung in den folgenden Zeiten des 
Neuen Teſtaments. 19. Von dem, mas 
aus den Propheten mit Gewißheit noch von 
feiner kuͤnftigen Gnaden⸗Haushaltung auf 
Erden zu ſchließen. 20. Von dem Be⸗ 
ſchluß aller feiner Gnaden⸗Haushaltungen 
am juͤngſten Gericht. 21. Von der Zulle 
feiner Herrlichkeit, aus welcher Die volende⸗ 
te Gerechten im ewigen Leben alle. ihie St 
ligkeit ſchoͤpfen wrden. 
Aus dieſem Inhalt erhellet nun ſchon zur 
= Gnuͤge / 
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Gnuͤge, was fuͤr wichtige und hoͤchſt⸗· nohi⸗ 
ge goͤttliche Wahrheiten hier abgehandelt 
werden, inewelchen man ſich nicht gnug zu 
dieſer gefaͤhrlichen Zeit, und bey. den h ufi⸗ 

gen Aushruͤchen der verfuͤhriſſchen Irrlichter, 
welche viele mit ſich ins Verderben führen , 
und ſo viele betrubte Trennungen und Se⸗ 
cten verurſachen, gründen Fan...’ Zip von 
Deſen gründlichen und hochſt⸗ erbaulichen 
Betrachtungen find gegenwaͤrtig allhier ans 
Licht getreten, danon es nicht undienlich ſeyn 
wurd, ſowol von: dem Inhalt derſelben/ als 
auch pon der Art und Weiſe / wie alles ab⸗ 
gehandelt wird, und was dabey ſonderlich 
zu bemercken ſeyn moͤgte, etwas zur Nach⸗ 
richt hier zu meldheen. — 
Die erſte Betrachtung von der Noth⸗ 
wendigkeit unſerer Erloͤſung, welche 5. 
Bogen ausmacht, iſt in. zwey Kapitel ein⸗ 
getheilet. Das erſte Capitel zeigt grund⸗ 
lich und deutlich, warum es nothwendig ge⸗ 
weſen, Daß die Menſchen erloͤſet würden: 
dabey kuͤrtzlich berühret: und voraus geſetzt 
wird’, daß die Menſchen zum Bilde h Ot⸗ 
tes erſchaffen worden, aber daſſelbige durch 
den Suͤnden⸗ Fall verlohren haben, und daß 
fie ſich ſelbſt aus ihrem Verderben nicht helf⸗ 
ten koͤnnen, F. 144. Darauf folgen Die 
Gruͤnde, warum es noͤthig geweſen, daß uns 
GOtt erloͤſen lieſſe; Nemilich x überhaupt 
| e 
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wæeil uns GOtt ofſenbaret, daß er ung nicht 
wolle laſſen verlohren werden, © 5.6. 2 
Weil es wider die göttliche Eigenfchaften 
firitee , wenn uns GOtt hülfloß gelaſſen hits 
te, $.7. infonderheit a) wider GOttes we⸗ 
fentliche Liebe , 6. 3. b) Wider feine Gutig⸗ 
Feit/ die. aus Der Liebe fließet, s.9. c) Wis 
ber feine Gnade, nad) welcher GOtt weder 
durch der Menfchen Unwuͤrdigkeit gehindert 
wird, fich in Gnade zu ihnen zu neigen, und 
ihre Rettung zu befördern, noch auf ihr Ver⸗ 
Dienft hierinnen fiehet, $. 10. Es wuͤrde d) 
ftreiten wider GOttes Barmhertzigkeit, die 
fich des Menſchen deſto ſtaͤrcker annimmt, je 
aröffer ſein Elend iſt, .ız. e) Wider fiir 
ne Gerechtigkeit, Die fich aus unterſchiedli⸗ 
then Urfachen anders gegen die abgefaden 
Geiſter, als gegen die zum Fall verführts 
Menſchen beweiſet; davon Die beygebrachte 
Gruͤnde gar merckwuͤrdig und wohl zu erwe⸗ 
gen find, K. 12. Endlich würde es auch 
F) ſtreiten wider GOttes Weißheit und 
Herrlichkeit, F.13. Im andern Capitel 
wird gründlich dargethan / wie es nothwen⸗ 
dig geweſen, daß die Menſchen fo,und nicht 
anders, erloͤſet wurden, als fie Chriftus a⸗ 
loͤſet hat. Hier wird zum Grund voraus ge⸗ 
fegt , Daß die Vernunſt vor fich-allein, ohne 
‚ein befonderes Gnaden⸗ Licht aus Der heili⸗ 
gem Schrift,diefes nicht begreifen ja 
| ars 
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Darauf wird gezeigt 1) daß es «8 nöchig ges 
weſen, Daß wir durch einen folchen- Burgen 
erloͤſet würden / der nicht aus Der Anzahl der 
fündlihen Menfchen iſt. 2) Daß dieſer 
Buͤrge der Gerechtigkeit G Ottes eine Genug⸗ 
thuung leiſtete für unfere Suͤnden. 3)Daß 
er wahrhaftiger GOtt waͤre. 4) Dap er ei 
— ohnfündliche menfchliche ratur; annah⸗ 

) Daß er nach ſeinem Leiden: in Die 
Herrlichkeit eingienge:, 6) Daß er ein Er⸗ 
loͤſer aller Menſchen wuͤrde, und endlich 7) 
daß eine Heils⸗ Ordnung feſt geſetzet wuͤr⸗ 


“De, in welche Die: Erloͤſete treten müften, - _ 


Zum Beſchluß mird der heilfame Gebraud) 
Diefer Betrachtung gezeigt , wie nemlid) Dies 
felbe diene ı ) zu In Deiner a ins gans 
ge: Grloͤſungs⸗Werck, mie aud) 2 1 Bere 
haupt aller göttlichen. Wahrheiten. 3 Zu 
Ueberzeugung der. Ungläubigen. 3 ur 
Vebergeugung der ABerckheiligen aufer un⸗ 
ſerer Kirche. 5) Zur Ueberzrugung Dev 
Werckheiligen in unſerer Kirche. 6... Zur 
Ueberzeugung derer, Die in ef Sir. 
cherheit leben: .7) Zum Troſt derer ,-Die 
in geiftlicher Anfechtung: ftehen,; 8) Zur 
Befeßigung der Glaͤubigen in dem —** 
Stand / und Ermunterung zum sone 
88 

Die andere Yerracbtung, telche aus 
10, 1 Bla beſtehet, handelt von den noͤ⸗ 

chigen 
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thigen Eigenſchaften des: Erloͤſers als 
ker Menſchen, oder von dem; mag dazu er⸗ 
fordert wurde , "um das gantze Erſoͤſungs⸗ 
Werck aus zufuͤhren. In Dem erſten Cat 
pitel wird gezeiget war bey der Erloſung 
erfordert wurde um Die Menſchen ms ih⸗ 
rem Verderben zu befreyen. Das andere 
Capitel ſtellet vor, was dazu erfordertmun 
de , um denen Menſchen die verlohme Gluͤck⸗ 
ſeligkeit wieder herzuftelen.: Das dritte 
Capitel weiſet oͤn, was vor Eigenſchaſten 
aus beyden Un ſtaͤnden flieſſen / die der Er⸗ 
loͤſer nothig hatte, voder was in Anſehung 
(rt Aewter ind Staͤnde erfor 
dert wurde / um DAB gankeCrläfungde Mar 
anszufihren. ' Der Bebräuch Diefer Be 
trachtung zeiget an, x) wie man uͤherhauyt 
Chriſtum daraus konne beſſer kennen lemen 
2) Daß die arme Juͤden zʒu bejammern ſeyn 
die auf einen gar clenden Erloͤſer hoffen.) 
Wie man dad inch vor manch erlen Schwaͤr⸗ 
mereyen bewahret werde. 4) Wie ſie zur 
Beſchaͤmung der ſichern Suͤnder diene, Die 
zwar etwas, aber nicht alles, bey Chniſto ſu⸗ 
chen. 85) Wie die Gläubigen dadunhy⸗ 
ſlarcket ermuntert undgerröftet werdent I 
nen. RTT ü- ie dreht x * 
Es würde zu weitlaͤuftig fallen, den Pe⸗ 
cialen Inhalt der dreyen Capitel‘, wie der⸗ 
ſelbe vor der Betrachtung ſelbſt If ange 
—E 9 
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get worden, hier Fund zu machen. - Ueber⸗ 
haupt aber Fan, meiner Einficht und Vebers 
zeugung nach , tool fagen, daß mich niebe 
entfinne / jemals diefe wichtige goͤtt⸗ 
licbe Wabrbeiten ſo klaͤrlich / bündig / 
nachdruͤcklich und erbaulich / in einer 
ſolchen genauen Verknuͤpfung zuſam⸗ 
men gefaßt, deſehen zu haben / alſo, 
daß ich im geringſten nicht zweifle, es werde 
niemand gereuen, dieſe Betrachtungen zu 
leſen, zumal wenn es, wie denn ſolches ſo 
wol noͤthig als billig iſt, ſo man daraus den 
erwuͤnſchten Nutzen ſchoͤpfen will / mit gu⸗ 
tem Bedacht und Nachſinnen, wie auch un⸗ 
ter ſtetem Flehen um GOttes Gnaden Licht 
und kraͤftigen Beyſtand, geſchiehet. Ich 
will zum Beſchluß nur noch dieſes kuͤrtzlich 
aus der Vorrede der andern Betrachtung an⸗ 
fuͤhren, daß, wie der Herr Autor uͤber⸗ 
haupt kein Freund von unnoͤthigen Subti⸗ 
litaͤten iſt, und nur gern dasjenige vortraͤgt, 
was zur Erbauung dienet; er hingegen auch 
die noͤthige Gruͤndlichkeit genau beobachtet, 
weil er aus Erfahrung, indem er Amtswe⸗ 
gen bald mit Unglaͤubigen, bald mit Irr⸗ 
glaͤubigen, bald mit Zweiflern zu thun 
gehabt, gefunden, daß ihre Irrthuͤmer, 
vorgefaßte Meynungen und Zweifel meh⸗ 
rentheils daher entſtanden, weil ſie die Lehre 
von Chriſto niemals in ihren rechten — 

in en 


928°. VI. Nachricht 
den einnefehen.hatten.„. ja auch gute Ser 
fen aus Mangel einer gründlichen Erkennt 
niß Chriſti immer in Gefahr ſtehen, mit man⸗ 
cherley boͤſen Meynungen angeſteckt zu wer⸗ 
den, und ſie auch Daher in alten noͤthigen 
Puncten des Chriſtenthums niemals zur ge⸗ 
hoͤrigen Kraft kommen. Daher wird ihn 
niemand verdencken / Ja hingegen viehmhr- 
Danck wiſſen, Daß er Daben fo weit zu Den 
erſten Gründen zurück gehet / als er es ſei⸗ 
nem Zweck noͤthig zu ſeyn erachtet, und alſo 
Gelehrte. fo wohl, als ungelehrte, wenn fie 
€ mit. der dagu noͤthigen Aufmerckſamkeit, 
und mit dem. aufrichtigen Vorſatz Tefen, fi) 
in der. wahren und lebendigen Erkentniß die⸗ 
fer göttlichen Wahrheiten immer feſter u 
ſetzen, eine gar reiche und kraͤſtige Nahrung 
für ihren unſterblichen Geiſt finden une 
nieffen werden. Im uͤbrigen wird dieſe Ars 
beit in Octave, mit guten und leſerlichen 
Buchſtaben gedruckt ‚und aus dieſen Urſe⸗ 
chen nach und nach einzel ‚heraus gegeben⸗ 
damit x ) der Verlag ,. welchen das Jrofes 
{pten » Infticurum beforget / nicht zu ſchwer 
falle, und 2) Die Leſer ſich ſolche Deito leich⸗ 
ler anfchaffen , und mit groͤſſerer Aufme⸗ 
famfeit:lefen Finnen. So hat auch da Hett 
Dutor vor gut befunden », dieſelbe mt M 
Sorm der Predigten. „ fondern ——— 


tm 
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Tractaten Drucken zu laſſen, damit er ſich de⸗ 
ſto beßer nach den Materien richten koͤnne. 
Der Herr JEſus lege einen groſen Se⸗ 
gen auf dieſe gründliche und höchftserbauliche 
Betrachtungen , zu feines Namens immer 
mehrern DBerherrlihung, und feines Gna⸗ 
den⸗Reichs Erweiterung, um feiner ewigen 
Liebe willen; welches von Herken wuͤnſchet, 
und von ihm mit zu erbitten fuchet 


Friederich Wilbelm 
Berchelmann, 


Fürſtl.erſter Hofprediger / Con- 
ſiſtorii Aſſeſſor und Definitor, 


Mit vorſtehender Nachricht des An. Os 
ber⸗Hof⸗Pred. Berchelmanns bin ich voͤl⸗ 
lig eins, Daß dieſe Betrachtungen hoͤchſt 
gruͤndlich und erbaulich ſind. Und fuͤge ich 
anitzt nur noch hinzu / daß nunmehr auch die 
dritte Betrachtung, welche in ſich be⸗ 
greift einen Beweis aus dem alten Te⸗ 
ſtament, daß IEſus der wahre Meſ⸗ 
ſias ſey, das Licht erblicket. Sie iſt t. Alphh. 
2. Bogen ſtarck, und beftchet aus 3. Capp. 
Das erſte: von der Natur und Beſchaffen⸗ 
heit der Weiſſagungen des A. T. auf Chri⸗ 
ſtum. Das andere: Daß der Meßias 
fchon vor 1700. Jahren habe kommen ſollen, 
und wircklich gekommen ſey. Das dritte: 
Daß AEſus der wahre Meflins ſey. Wel⸗ 

XXx. St. Nun chem 
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chem der Gebrauch Dieter Betrachtung 
 beyaefüner ift. | 
Das benzufügende Regiſter erlaubet nicht, 
“ eir mehrere davon zu fagen. Ubrigens find 
Diefe Betrachtungen nicht nur in Darm t aot 
fondern au) in Butzbach bey Ar. Pfarr. 
Griesbach , und in Gieſſen bey dem Buch⸗ 
haändler, Herr Krieger, zu haben, und koſſet 
die erſte in Darmſtadt 5. Creutzer, ein 
Ereuger iſt ungefehr fo viel, als ein Saͤchſ. 
Dreyer) Die zweyte 10. xer. Die dritte 
25. ger. Das iſt, em ieder Bogen einen xer. 
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VII. Noua Litteraria. 

)N Leipꝛig iſt heraus gekkommen: Kurtz⸗ 
J gefaßite Hiſtorie des Tridentini⸗ 
ſchen Concilii aus Pauli Sarpii, 
Car. Vallavicini und andrer dahin 
gehoͤrigen Schriften und Uhrkunden 
verfertiger, und mic einigen Elencti⸗ 
ſchen Erleuterungen , wie auch dem 
Kern der Anmerckungen des von Le 
Courager, welche er feiner Frantz Ue⸗ 
berſetzung der Hiſtorie des Fra Paolo 
einverleibee hatte, begleiter von Chrr’ 
‚flian Hecht, Paſt. Conſ. & Infp. Som. 
Laub. 8, 1740. 2. Alph. 5. Bogen Dieſet 
nüßfihe Compendium ift zum Dievſt der 
ftudioforum Theologiae befonderg verferti⸗ 
get worden „ welche firh nicht im Stande 
| Be: befinden 
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yefinden die ohne Dem nisht fo leicht mehr zu 
yabende Hiftoriam Conc, Trid, P. Sarpii, 
‚der auch die in 2. Tomis neu herausgefome 
nene Hiftorie des Trid,Concilii des ſel. Hn. 
Zaligs / vielweniger aber die Frantzoͤſ. von 
en berühmten P. Le Courager, verfertig⸗ 
e Verſion des Sarpii anzuſchaffen. Hier 
inden ſie alles noͤthige bepſammen, und zwar 
nit den allegatis der Erweiſe aus den aͤchten 
Documenten, wie auch den Zeugniſſen der 
Wahrheit des Couragers, Es wird auch 
Sarpius theils gegeu Pallavicini Verleum⸗ 
ungen gerettet, theils werden deſſelben klei⸗ 
re Fehler verbeſſert, daß Studioſi, die Dies 
es Buch haben, der uͤbrigen zur Noth 
ntbehren koͤnnen. 2 


Erſtes Regiſter 


des Haupt⸗ Inhalts aller im dritten Band 
vorkommenden Materien. 


"im ein und swanszigfien Stüd. 


1. Ernft Friedrich Neubauers / $5. Theoli 
D. eiusque vr & Antigg. itemgue Graecae & O⸗ 
rient, Linpg. P. P. or der Uni. Gieſſen / Vorre⸗ 
ne zum dritten Bande des Heßiſchen Hebopſers / 
worinn einige Erinnerungen. p.ꝛ 

11. M. Joh. Gottlieb Biedermanns / Con 
sed. zu ambıng? und der deutſchen Geſellſchaft 
an Leipzig Mitgliedes / fortgefeät Anmerkungen Dr 

| 2 
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IL, Erſtes Regiſter 
ber die Abweichungen unſerer deutſchen Bir | 
beln von dem Ebraͤiſchen Grund: Terre. 6 
0. Chriſtian Hechts / Palt. Conſiſt. und 
Infpe&t. zu Kanbarh / Apologetiſche Unterfuchung: 
Ob und wie fern Die Genießung des Oſter⸗ 
lamme ein rypws ionarus des H. Abendmahls 
geivefen ? über ı Cor. s/ 7. Hn. D. Zeibid su 

Wittenderg betreffend. 19 
IV. M. Ebrenfried Lebrecht Albani | De- 
canı und Paft. zu Artern in der Sraffchaft Dante 
feld / Anmerfung : wie ferne Die hoͤchſt⸗ bedend 
lichen Worte ı B. Moſis 3/15. Fch will Feinde 
ſchaft fegen zwifchen dir und dem Weibe/ 
zwiſchen deinem Saamen und ibrem Saas 
tnen /nach denSymboliſchepBuͤchern / und zwar 
in der Apologie der Angſb. Conf wäg. ss. al 
borribilis (ententia, ein entſetzlicher Jusfprub 
ober Urtheil / anzuſehen jenn ? 77 

V. Weitere Nachricht non den neuen Proſely⸗ 
ten : Anftalten zu Darmſtadt. 6 
- . VL D. Joh. Phil. Burggrafs / des aͤltern / 

Med, Pra&, zu Francfurt am Mayn und Phyß, 
Prouinc. Mount, ord, Anmerdung über ben Ort 
DB.Kön 8/7 1% 67 
vVii. Job, Conr. Zſchorns / SS. Theol, Can 
did. zu Franckfurt am Mayn / befcheidene Anmer⸗ 
ungen über das Schreiben eines Gelehrten aus 
Letpzig Die deutſche Ueberſetzung Lurberi/ ı Con 








24 / v1. betreffend / welches in soten Stuͤck de 


Heßiſchen Hebopfers p- Kor. u. f. fich befindet 7# 
vi. Anmerckung wegen der Nedend, At: 
Einem angewinnen / tur Vertheidignngder Ue⸗ 
berſetzung Lutheri / » Chron. 13/ 19. 7 
1X. M, £ried.Baleb. Grandbomme / ots 
rers zu Klingelbach und Catzenelnbogen / Erläute 
gung der Worte Luc.3 / 23. Und IEſus ging 
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in das drevßigfte Jahr / und ward gehalten 
vor einen Sohn Joſepho/ der war einSohn 


x, Chriſtian Hechts unverfaͤnglicher Verſuch 


einer neuen Uberſetzung der ſchweren Schrift-ötele 


le Ap. Geflh. 10 /34- 35. 3 6. | . +0 
Xi. Nous litteraria, Ze 94 


Im zwey und zwantzigſten Stuͤck. 
,J. (12.) Ein merckwuͤrdiger und bisher noch 
nicht gedruckter Brief des bekannten Joh. Conr. 
Oippels / an einen feiner vertrauteſten Freunde / 
in einem Sendſchreiben an den Director des Heſſ· 


ebopfers/ mitgetheilet son Chriſtian Andre⸗ 


a veiftopbort / Palt. und Canonico zu Biele⸗ 


99 
I, (137 Adam Stellwage / Pfarrers su 
rtelöhofen und Alfaltern imtürnbergifchen/ nuns 
mehr aber berufenen Diaconi Ju St. forens im 
Nürnberg / Burge/ doch rang? ae Erläute- 
rung des fonft ſchweren Orts 2 Sam. 5/ 8. coll. 6, 
von den Lahmen und Blinden / denen die 
Seele Davids fein? iſt. f 111 
ul. (14) M. Chriſtoph Ludw. Runckels / 
Paſt. prim. zu Groſſenlinden / Erwegung derer 
Anmerckungen / melde im 18. Stud der Heſſ. Heb⸗ 
Opfer p. 737. ſqq. über die im Aen Stud p. 445. 
faq. befindliche Betrachtung von den Erſten und 
Letʒten / Matth, 20. gemacht worden. 123 
(15) Deffelben Uberfegung. des ſchweren 
Orts / Ap. Seh. 10/ 35. 36. 134 
-IV. (16) Fob. Eonr. Lichtenbergo / Pfarrers 
au Ober⸗Ramſtadt / und Des Hochfuͤrſtl. Heſſen⸗ 
Darmſtaͤdtiſchen Amts bichtenberg Metropolitani / 

Anmerckung über Matth. 217 3. und Marc. 11/2. 

aus dem KRvangelio an erſten Jöovents: und 
| u Ann z Pie 


/ i * 


94 Erſtes Regiſter 


————— 


Palm · Sonntage die Ueberſetzung dieſer Stel 
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geſtellet BR: 108 
VI (20) D, Neubaners Zufäge su der im 
75. Stück befindlichen Nachricht von denen über 
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1.024 )Berrachtung über die Lehre non der prae⸗ 
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1. (76) Eines Heſſiſchen Metropoliranı Frehmi⸗ 
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Advent / Anmerdung uͤber das Evangelium an Dies 
136 


ſem Tage 
Albani / ER. Anmerkung : wie fern die Worte: 


ich will Feindſchaft fegen zwiſchen Dir und dem, 


Weibe ze nad) den Symb. Buchern ein entiealt: 
cher Ausſpruch feyn 3 1. von den Büchern und’ Pers 
gamen / fo Paulus 2 Tim. 4/ 13. nad) Rom zu ſich 
wolte gebracht haben, zum Dendmahl ber vor 
300 Jahren erfundenen Buchdr. Kunſt 32° 
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— wie Dis Wort bisweilen gebraucht 
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klaͤret 31 


Arbeiter im Weinberg 123. 124. 


Hrnde Paradis: Garzlein/ fo su Langengoͤns im 
Sener unverfehrt geblieben 152. Zuͤllichauiſche 
Edit. vom wahren Chriſtenthum und Paradies: 
Särtlein 153. Siogularia von dieſem im Feuer 
erhaltenen Paradies-Sartlein ıss. Feuer-Pros 
beny fo feine Schriften ausgeftanden ı78_ Bon 
aͤuſſerlichen Huͤlſs⸗Mitteln / dadurch feine Schriſ⸗ 
ten fo bekant worden 168. Seine Feinde 174 
Freunde 176. Es wird gewuͤn chet / daß ale Vor⸗ 
reden zu feinem wahren Chriſtenthum beſonders 
edirt werden mogten 177- Gieſſiſche. Edit. 909 
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gung feiner Profeſſion a43 
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Benner 5. 9. feine Dilpp. 908. 909. 610. 612, 
Bethſaida / ihr wird von Lhriſto das Wehe ver⸗ 
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Bewunderung GOttes | 228 
Bibel) woher dieſes Wort genommen 329 Deuts 
ſche weichet bisweilen vom Grund⸗Text ab 447. 
508. Ebangeliſche deutſche Original-Bibel 94. 
191. 383.444.  D. Münden giebt eine heraus 
575. Holändifche Stanten-Bibel 458. über— 
fegungen von Reformirten gemacht 448, Bis 
blifche Borreden * geſammlet werden 189 
Biedermann %. ©. von den Abweichungen der 
deutſchen Bibeln vom Chr. Srund-Tert 6. 447. 
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ten Hift. entdecket 656. Gedanden über Gl 
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von ihm erklaͤret 31. Er redet ſelbſt Darin 46. 
Karım in ſeiner Genealodie bey.Mofe DerCainan 
nicht ftehezaker Doch imfuca 608 613. Er ifides 
Menſchen Sohn 696. Eiflärung der Worte: 
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foin Darmſtadt edirt werden 
Eborayım! wird sm Ehrifto Das Wehe verkündte 





— — —“ 





—A BE 
— — 404.405. 
Contingenria fiehet GOtt vorher 198 
Corinthiſche Gemeine / ihre Aergerniſſe 21 
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S yprian E. S. citirt 486. 409. 492. 495 
Deerstum abſolutum 208 
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Grund: Tert ab 6. so8. Sonderbare Woͤrter 


in Luthers Uberſetzung 352 
Deyling ©. angefuhret 39370, 382. 778 
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Giedari Bibel = 


Zippel/ J.« 9— Latein. Brief an einen 
Freund 99. iſt ein Soceinianer 101. Speners 
Urtheil von ihm 105. Sein Thraum von den 
Baaliten 199 

Dijputationes tbeol. inaugural, a Gieſſen 913 

Dolmetſchen / woher dis Wort komme 352 

Draud / G. C. über Joh s / 25 erſtlich der / der ich 
mit euch rede 313. Uber zwey Redens⸗Arten A⸗ 
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432. Viele vornehme Herren haben fie gelernet 
441. Vom Ebr. SrundsTert weichet Die deut: 
ſche Bibel oft ab 6. — 
Eclecticus excgeta 
Edelmann / feine Schrift : Moſes mit aufgebed> 
a Angejiht 660. Nettung der Schrift wider 
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Eher was Heinr. Müller von ungeratbenen ange 
merdet 347. Verdrießlichteit 


Rambachs Gutachten Darüber 343. Wegen wel 
cher Urfachen die Ehe: Scheidungen nicht vorge⸗ 
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Freyheit der Dieniben —— > 269 
G. 

Gad / was das Wort bedeute ⸗ 381 

&ärdeni theol comparatiua 405. 406. 506. — 
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beit muſſen wir nicht in Die Grentzen unſers en» 
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muß rumoren. - - 65 
re ae nennet David lahme und blin⸗ 
114 
Erandbommer $. B. wird angeführt 146. en 
merckung Über Kuc. 3/ 23. 
Griesbad / €. $. gibt Rambachs Erklärung 3 
rn und Titum heraus 366. an die So: 
loſſer 287.903 
Gro chen der Arbeiter im Weinberg 125.127 
Grund⸗ Text / von demſelben weichet die teuts 


ſche Bibel bisweilen ab 349 447: 508 
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Ssaflel , J. B. wil die Vibliſchen Zoran” 
ſammlen 
Haus des HErrn. — 
—— IM. Ehriftoph, Beantwortung der 
Frage: Ob Pbil. Yricolai in der Hiforie des 
Reichs Chriſti Das tauſend⸗ jahrige Reich in das 
1672. Jahr gefeget habe 262. gibt einen Vor⸗ 
fehlag heraus zu einer Geſellſchaft einiger Schrifts 
Berſtaͤndigen / eine ausführliche Paraphrafia 
der Schrift zu verfertigen 479. Anmerkung von 
der Sebeälkben Sprache alseinem KRennzeiden 
der wahren Kirche 420. von der Schuldigkei 
aner Ehriften/ die Ebr. Sprache fleißig ne 
und andere dazu anzubalten 
Heb⸗Opfer / Heßiſches / wird angefuͤhret 59. 
100, 146. 153. 168. 242. 255. 338. 418. 429. 
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| | Des 





der voruchunſten Sachen. 97 
— — — —— 
des Directoris D Reubauert / Vorrede um drife \ 
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vr wird was erinnert ı7. er vertheibiger ſich 
in feinen — Erinnerungs-Gedancken 
über die deutſcheUberſetzung re 15/10. 
pag. 185. Unterfuhhung : Ob Das Dſterlamm 
ein typus inna:us des N. Abendmahls geweſen 19. 
Neue Uber/egung des fchweren Orts Ap. Geſch. 
20/ 34. 35. 36.9 90. Singularia Das im Feuer 
ie Langengoͤns erhaltene nr Särtlein des 
fel Arnds betreffend 164 Gedanden : Ob aus 
dem alien bymno Th, Aquinatis Dad dogma de 
fola fide iultif, hewieſen werden koͤnne / 367 Rad)» 
richt von Det Tbeol. Pofic, comparatiua und fu - 
 perlauua 387 Hn. D. Beumanns Anmers 
dung dagegen von Der cheol, poſit. 495. Ge 
dancken von der Reuinifcence der H. Sactamens 
te 559. Hiſt. Des Erid. Conc. 930. Nachricht 
vom Mofe mit aufgedeckten Angeſicht 659 
Heumann € As angeführt 184: 329. 332. 414. 
461. Gedanken bey den Sprucd des Heylan⸗ 
. Dep: = en ift feliger/ Denn nebmeny Ilp- 
Geſch. 20/35.9.291. Anmerkung von der Bes 
nennung du thcol, poſit 495. Kr. Prof. Ayr⸗ 
. manne diſſ. ad cum de Eob, Heflo gif 
Heuſinger / feine Edition von Vechneri helleno- 
lexia gelobet 293 
Heyland. ©. Chriftus. 
— Die Redens⸗Urt: dad unter dem Him⸗ 
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Lilienthal. M. angeführte 449. 456 
Lindhammer / I. L. angefuͤhret 90. 300 
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80+ 137 144, 146. 251 2917, 296. wird ges 
Iobet 252. 336 Abweichungen derfelben von 
dem Ebr. 6. 447 perichiedene Anmerkungen 
darüber 349. ift bisweilen durch Die Vulgatam 
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Mentzer / DB. der Vater / eitirt 64. ars. iſt ein 
augemeiner Lehrer der Theologen in Deutſch⸗ 
land o20. Seine Meynung von Arnds im Feuer 
erhaltenen Paradiß⸗Gaͤrltleiin 04. 105 

Merropoluanus , Vorſtellung einer Heſſſchen von 
einem in ber Ehriflenheit herrſchenden Ubel 771 

Milclingiſches / Burg⸗Ehren Gedaͤchmiß 715 

Moſes mit aufgededten Angeſicht / Nachricht des 
von eh 666 
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Muͤnden / E. gibt sine deutſche Bibel heraus s75 

AMAyſtica theol. — 502 
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Vleubaver E. 3. Vorrede zum dritten Bande de? 
seh Heb Opf 3. Seine Zufäge zu der im 15 
Eiud befindlichen Nachricht von denen über Die 
Schmalckaldiſchen Artickel herausgegebenen 
Schriſten 1800.. Nachricht von Phil. Nucolai 
Kl des Reichs Chriſti 273. Einige Schreiben 
an ihn von Phil. Nicolai Buch 274. 278. 279. 
Nachricht von der beſondern Meynung des alten 
Heſſ Theologen Be Hligrin/ da er das Ende 
der Welt ins Jahr 1701. gefeßt 466. Anmers 
Kung von Sch, Schmidis Beruf nad ieſſen 
374. Giebt Melanchthons Medıration der den 
Anfang des Evang. am 1. heil. Pfingfttage aus 
Dein Manufcripr heraus 376 Beweis / daß die 


| wen eriten Gieſſiſchen Gottesgelehiten / Win⸗ 


ckelmann und Nentzer allgeineine Lehrer der 
Gottesgelehrten im Deutfchland geweſen 6:6+ 
Herrn Vaſt. Chriſtophori Send. Schreiben an 
ihn / als Director Des Heſſ. Heb Opf. 99. ı1o, 
‚feine inaug. Difp, 907, biga obil, philol, crit, 
‚24 909 Predigten 366. 909.910, Primitiae 
laciae Giſſ. 34.767. Gicht Rambachs Sa 
er 
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365. Vierten Theil 287. gas. Erflarung des 
Propheten Eſaia und Jerem. 287.904. Er wird 
citirt 27. 34. 59. 87. 114. 262. 263.287. 308. 
737. 573+ 607. 810, 654. 734. 774 890. 895. 
Vleuftäoser Bibel 453 
Yiscoları Jerem. 279.446 
— Phil verfchiedene —— vo 
Siſt. des Réechs Chriſti 204.2845. D. Neubauers 
Nachricht davon 273. Eines andern Erinner⸗ 
ung darüber 572. Was von dieſem Bud) geur⸗ 
theilet worden 279.282. Ober das tauſendjäh⸗ 
rige Reich in Das 1672. Jahr geſetzet? 262. 
Was er von demſelben gehalten 275. Er hat 
geglaubet / 2670. folte das Ende ber gr 





yn 
— — J. VB. L. feine primitiae Alsfeld, wer der 
ſelben Berfaffer fey? | 
Nigrinus / Ge. hat das Ende der Welt ind rohe 
1701. geſetzt 283. 466. Glaubt einen groͤffern 
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Ofterlamm iſt Chriſtus 25. Ob es ein typus * 
vs des heil. Abendmahls geweſen 
Pabſtthum / groͤſſern Fall deſſelben hat Riseinuß 
geglaubet _ 
Palm Sonntag’ Anmerdung über Bas Evang. in 
dieſem Tage 136 
Papiſten / womit ſie das Anſehen der Schrift nie⸗ 
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I” hynıno Th, Aquinatis heweiſen koͤnne 367 
Ppp 5 | a 


968 Viertes Regiſter 
— t — — — — —— 
Parei / David Bibel 45; 
aſcha. S. Ofterlamm 
aſſerani / Rettung der Schrift wider ihn 86" 
Parrs S. Kirchen: Däter. 
Taulus/ feine Vergnügſamkeit z10 mil ſich nad 
Nom Bücher und Pergamen bringen lafen 32° 
zeiget Die Rechtfertigung Durch den Glauben 48 
Verantwortung vor Gericht 854 
Pergamen / fo Paulus nach Rom zu fih wole 
gebracht haben 000320 
eserien J.W· | 82 
etri Frage; Wir haben anes verlaflen / wa 
wird und Daft ?, 130 
Dfaf CE. M. wird gerettet 8%. 
Pbrlippus/ Landgraf su Heſſen / in Butzbach 15; 
Viſcators Bibel⸗ Uberferumg 45 
Polani Ueberfetzung der Bibel! 456 
Perphyrogeniti, Coultantini codex M$t, 462. 46 
Pofitiua T heol, ©, Tihesl, 
“ Prasdefiination, Lehre Davon 195 sie fie gewiß⸗ 
hrauchet werde 225 iſt vom der Pracfcicaz un⸗ 
terichieden 202. 205g ob in leiblichen Dingen 
eine abfolute flatt finde 217 
Prae/ciengz/ goͤllliche / it von der pracdeftinstion Uns 


terſchieden ..202. 203.205 
Pregizers Rettung der Schrift wider zwey = 
ver | 
Predigt / Gebet vor derfelben 8951 


der Tert zu Chriſti Predigten war Buſſe und 

Glauben | 259 
Primitiae Alsfeld, Entdeckung des Verſaſſers dert 

felben 735 


Principsum rationis fußhicientis hat Huf 378 
Problemata eXegerica | 255 

| Propbeten Einficht in dieſelben 418 
rofelysen » Anftalten : | 56 

- Dfalmen / Stufen’: Pfalmen - 802 


Puſen⸗ 


der vornehmſten Sachen. 963 
— — — uni — —— — ung 
Pufendorf / Samuel “ 
Punica fides 
Rambach J. J. theol. Gutachten uͤber eine Ei 
Verdrießlichkeit 343 
feiner Gießiſchen Reden ater Theil! 363 
— aͤter — 2937. 90L 
Erklär. der Epiſtel an Die — und Tit. 3766 
Goloffer ° 237.903 
— Ebraͤer 67. 862 _ 


Mustern —————— 





— des Propheten Efaid und Jereinia 287. 


478 575. 90% 
die Predigten uͤber die 8. Seligkeiten fi > cam 
angedichtet | 
Einleitung und Erklärung des Hohenliedes &er 
lomonis ift feine achte Schrift. 383 
fol G. ©. aͤcht edirt werden | 383 
fein collegium theticum Langianum wird un? 
. term Titef : Dogmarifbe Theologie oder 
Chriſtliche Glaubens + Lehre Rue 
kommen 863 
man wüuſcht / feine Briefe und theof. .. 
_ ‚Een zu fammlen 
Erinnerung zu feiner Anmerdüng: — ei 
| Märtyrer 
Sendſchreiben an ihn von den äuferlihennülfte 
Mitteln’ dadurch Arnds Schriften fo er 
und beliebet worden 
| wo . von den taufend Apocal. Jahten —* 


wird engeführt 36 41 44. 55 66 78 83 ie 

153 166 226 249 323 328 333 334 336 
348 354 380 381 393 394 411 414 415 
477 485 515 516 


Rathſchluß unbedingter 206 
Rationss fufhcientis prinsipium- * Su 371 
Rau / J ˖ 3 eitiret | 444 


Rede 
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Rechtfertigung durch den Glauben / Zenguif 
der Väter Davon 483 Pauli 485 


Reckenberger J. L. Erinnerung wegen — 
Stelle in feiner Anmerckang 

Reformitten / ihre Ueberfegungen ver Bibel 48 

Mech Chriſti / Nicolai Hiftorie deſſelben 572 

Reimmann 7.5: eitirt 273 282 331 449 454 


“457.736 
Reinbeck / J. G. angefuͤhret 249 
Reuiuiſcence = H. Sacramente Mi 


Riester eitirt 
Rinder und Kinder find in etlichen deuten di 


bein verwenfelt - sıy 
Rollius R. H. feine Difpp. 908 919 
Mole / gül: ar was fit bedeute 350 
Rorb / J. A. citirt 93 
Rumoren muß das Evang. 65 


s S. 

Sack / Buſſe in demſelben 232 

— Reuuiſcence derſelben 559 

S. auch Abendmahl. 

Salhmuths / Cıypro - Calviniſtiſche Ueberfegung 
der Bibel 453 

Sange / Ge Fried. Gedicht auf Rambachen 364 

Schoͤde / Caſp. ob er / che er ins Predigt-Amt ges 


kommen / einen abſolviret habe 47 
Schelhorns ameeaıtt, angeführt 408 
Schlange⸗von welder im erſten Ev. geredet wird⸗7 
Schloſſer / P. €. angeführet 100.523. 


Schmalcldıfche Artidel / etwas von der Unter 
ſchrift derfelben 184 - Zufäge zu der Nachricht 
von den Schriften/fo Davon herauslommen 180 

Schmidt / Joh B alth. 181 

— Seb. ſein Beruf von Straßb.nach Gieſſ. 374 

Schmoll / 5.5. genannt Ryſenwerth / fan — 
ben 518 Schriften 

— Matth. 520. Erinnerung wegen ar * 

Sche- 


der vornehmſten € Saden. 9% 
Scholafica theol. S. — | 
Schrift / Rettung derfelben 867 ſoll uns 
liebſte Buch ch ſeyn 
Schuͤlers / J. H. Gedancken uͤber die Serihtlice 
WVerantwortung Paulı Up. &.23/5. 854 
Seckel des Heiligthums im A. T. 675 
Seelen’ J. H. angeſühret 67. 183. 184. 281: 358 
Seligkeit / wie fi im Ebr.u. Gr. gennenet wird 297 
Serveti Bud) de trinit, erroribus 315 
Sicherers J.L. — —5* über die Verachtung 
der Gnaden⸗Mittel gegen Hoadley 579 
Sidon und Tyrus / zwey Städte am Meer 231. 
Ä a hat ed nicht an Mitteln jur Belehrung 


gefehlet 237 
— hat Chriſtus nicht verlohten 247 
Socinianer iſt Dippel 101 
Sohn, Menſchen oh Chriſtus 696 
Sonnen: Dienft ift der ältefte | 380 


SpenerP.S.fen Urtheil vom Dippel 105. gegen 
Tihn hat fih Dippel im Lieblofen Urtheilen verfüns 
Diget 104 105. G. Arnold Brief an ih wegen 
Niederlegung feiner Profeſſion in Gieſſen *— | 
wird angeführet 
Spraͤchen / Gebrauch derſelben hat der Mend 
son GOtt 420 welche die erſte ſey 421 
Sporck / Graf von 408 
Siarcke / Benjamin / hat das Ende der Blei in das 
1670. Jahr gefeßt 280 
— — — feine ſynopſis biblioth. exeget. 
in V. & N.T. 575 wird angefuͤhret 249 
Stellwags / Adam Erläuterung des Orts 


ı Sam. 5/ 8. coll, 6 111 
Stolle / G. eitirt 487 491 
Streitigkeit in Relig. Sachen 171 
Stufen⸗Pſalmen 802 


Superlariua Theol. &, Theol. 
Symboliſche Bůcher fol man iin leſen ar 
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Ort aus demſelben wird ertläret 32 . fie mer 
den angefübret . 133 203 


Taufend Apocal. Jahre / was Phil. Nicolai da> 
von gehalten 262° 275. und Rambach 282 ob 
die rationes pro oder contra wichtiger find . 

Telamones 113 

— poſitiua, Benennung derſelben / woher 

ſie komme 387 495 compatatiua 404 ſuper- 
—8 412 ſcholaſtica 389 413 499 501 = 

1C2 

CTheologiſche bedendlihe Puncte 826 332 — 
den wiederlege 828 843 Theol. inaug. Dilpp. 
in Gieſſen 913 

Thomae Aquinatis hymnus , ob daraus fola les 


iuftif, bemiefen werden fünne. 367 
Coſſani Bibel 456 
Trans/nbfantiatioin hymno Th, Aquinatis 369 
Tremellsi Uberſetzung der Bibel 45% 


Typus , od das. Oſterlam̃ ein typus innarus des heil. 
Abendmahls ſey 19. Ob ein uUnterſcheid inter 
typum & figuram in? 33 

Tyrus und Sidon / zwey Städte am Meer 231. 
denfelben hat es nicht an Gelegenheit gemangelt 


ur Belehrung. 237 
Väter ©. Kirchen Väter. j 
Derbeiflung von Chrifto/ die aͤlteſte 38. 
Verſtand / mit demfelbentünnen wir Gottes Weis⸗ 

eit nicht — = 
Uffenbäb 3. €. vo 


| Immensthv od gutber das Wort recht überfeget m 


ae Gedanden daruͤber Ä * 

Unſchuldige Nachrichten / angeführet 189. 509 
Volkommenh eit Evangeliſche 416 
Vorbild Chriſti unter Sath Kol 14 
or⸗ 


der vornehmſten Sathen 367 





Vorherſehung Goͤttliche 197. 198. Eigenſchaf⸗ 
ten derſelben 198. Dieſe behre hat ihren Einfluß 
J le menſchlichen Willen und das gantze a 

Dorreden biblifche foren geſammlet werben 19 

> — 


Wöbner A. C. eitirt 444 


Walch J. ©. eitirt 12. 405. 414, 416. 484.486, _- 


— beſorget eine Edition von Luthers Sarif 


Welrber Mich. bedenkliche Worte vom erſtene 
vangelio 39 

— 5. A. ſeine theol. inaug. Difp. in Sieffen. 912 

Medeler/ gute ſollen die Ehriften feyn 307 

Wehe / was es bedeute 231 

a Arbeiter in demfelben 123. * 

Weiſe / L. Thriſtian eitirt 

Welt/ Ende deffelbenferer Nicolai 118 1670. * 
263.271. und BeniaminStardagı, Nigri- 
»us aber ind ı701. “Fahr Pur 

Wertheimiſche Bibel-Berdreher 

Wibels J. €. Erinnerung wegen des Bah er 


Wilckens J. C. ah uber Die Benennug 
Chriſti des Menſ en Sohn 

Winckelmann Job. ift ein allgemeiner Reber * 
Theologen in Deutſchland 626. Seine Mens 
nung von Arnds im Feuer eshaltenen rigen 
Gaͤrtlein 164. 165. wird citirt 437 7 

ee tin Ehriftophilus 15 
Wolf —— angeführet 

— Jo ob. Chriſtophs curae phil, angeführet ER 
140, 249. 258, 260, 298. 300, 318. 354 461. 
462 855 


Wolle 
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Wolle / Chriſtoph angeführet 

Wort GOites ift Das Mittel der Belehrung 47 
238 dafelbe verfälichen 

Wunderwercke find nicht Das ordentlihe Mel 
zur Belehrung 237 

Kylanders eberfegung des N. T. x 459 


Zewich / gegen ihn wird erwieſen / daß das Ofter⸗ 
er ein ıypus ınnarus Des Heil. ROH 


an der Zeit. — 17 * 
—— angefuͤhret 93 
Zorn . H. Der auſſer oem Verdacht ner Der 

lier und feiner Sinnen ſtehende Hepland 247 
Zſchorns J. C. Anmerckung über das Schreiben 

eines Gelehrten aus Leipzig wegen der — 
gung rutheri⸗ 1Cor 14/ 11. 

Sengen Der Apoſtel / jo zertheilet und feurig 0 


Zürder Bibel : Ucberfegung on: we 





_— — — — 





Zrudfe bler im dritten Bande. 
p. 19. 1.8. ließ über i Cor. p. 73. h 16. ließ = 
tinii, |. 18. Vatinio. p. 238. nor, 1): Le 
(er ift * Koͤn. Preuß. Hofprediger i m Sen 
p.279. |. ı 2. Spiegel. 9. 330. not, 8. Im vlt. 
pro 109. * 409. p. 331. not. 9. lvlt. 255. P. 408 
Not.l. n3. poſt iemond adde : geſchenckt bekommen. 
p. 689. 1, ult, pro Samech pone Mem. p. 639. . 17. 
nad) B. lud, adde c. 27, p. 694. gnarus. p. 700, 
1. 20. Nachricht. p. 930. 1.17, Palavicini. 1. ar. 
von legePere, 1,22. Courayer, 1.26. 1742.Pı 94 
1, 6. Coutayer. 11. Courayers, \ 
Im zweyten Bande. 
Pe 514 1.5. lieh 1634. P.862.n. 17, 1,3, eontra 
Yeudsgp. P. 916, nota lin, 2, ließ 1730. p. 943. 
Nex ], 20, an flott Gymmafiı ließ 
Lycch 


— 


